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Borrede- 


jener Wiffenfchaften aufs Keine gebracht worden; fo 


find wir noch bei weitem nicht and Ziel gekommen, 
fondern es werden von dem Horfimann und Säger 


noch täglich neue Entdeckungen gemacht, bie wenn 


fie gleich nicht die Hauptgrundſaͤtze umfloßen, body 
manche Modiftcationen derfelben veranlaffen und über- 


- haupt zur Erweiterung der MWiffenfchaft beitragen. 


Der aufmerkfame Forſtmann und Jäger und derjeni⸗ 
ge, dem es um bie Erweiterung und Vervollkomm⸗ | 
nung feiner Wiffenfchaft zu thun ift, wird ſtets als 
led, was fi ihm in jener Hinſicht darbietet, zu fei- 
nem Zweck benugen und wenn ein jeder fo daͤchte, 
fo würden wir nad und nach bie Wiffenfchaft zu ei⸗ 


nem hohen Grad der Vollkommenheit bringen. — 


Eine gute Forſtverfaſſung ſteht mit dem Forſt⸗ 
betrieb in ſo genauer Verbindung, daß das eine oh⸗ 


ne das andere nicht beſtehen kann. Es iſt eine be⸗ 


kannte Sache, daß man, wenn wir nur Deutſchland 


nehwen wetten, in Hinſicht der Forfiverfaffungen 


in manchen Staaten noch fehr zurück find und hier. 
inn bie und da eine Reform zu wuͤnſchen wäre, um 
auch in dem Forſtbetrieb beſſere Fortſchritte ‚machen 
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zu können. Die Kenntnis von ben beftchenden ober 


neu organifirten beſſern Forſtverfaſſungen und mas 


damit in Verbindung ſteht, gewährt alfo ein großes 
Intereſſe, befonders für den dirigirenden Forſtmann. 
Bis biezu hat man noch wenige vollſtaͤndige Nachrich⸗ 
ten hierüber fo wenig. als über das Statiſtiſche des 
Forſtweſens einzelner Laͤnder erhalten, daß eine 
Sammlung folder Neqhrichten uns wuͤnſchenswerth 
erſcheint· — 
Auch die Kenntnis der neueſten Forſt⸗ und Jagd: 
Literatur hat für den gelehrten und leſenden Forſt 
mann nicht minder Intereſſe und es wird ihm um 
ſo willkommener ſeyn, wenn er jederzeit in einer 
vollſtaͤndigen uͤberſicht davon erhalten wird. — 

Um die hier genannten Gegenftände in Umlauf 
umb zur baldigen Kenntnis des Forſt⸗ und agb» 
Publikums zu bringen, ſcheint uns eine Zeitfhrift 


das zweckmaͤßigſte zu ſeyn, indem durch folde ſchon 


manche nützliche Gegenſtaͤnde bekannt und der Ver⸗ 
geſſenheit entriſſen worden ſind. 

Wir holten ben gegenwärtigen Zeitpunkt für ein 
lelches unternehmen a am ſchickuchſten, da alle Forſt⸗ 
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journale, durch Privat: ober hriliche —*2* ver⸗ 


ailaßt, aufgehört, Haben. 


Mir glauben alfo den hie und ba geäufferten 
Wunſchen bes Forſt⸗ und Jagdpublikums zu entſpre⸗ 
chen, wenn wir mit einer ſolchen Zeitſchrift auftreten 
und werden unter dem Titel: | | 


Annalen 
W der 


Sorft-und Sagdmwiffenfhaft, 


nach folgendem Plan, dieſes unternehmen Begins. 
nen : | 
J. Reue Entdedungen, Beobachtungen 
und Erfahrungen im Sache ber Forſt⸗ 
und Jagdwiſſenſchaft. | 
Unter dieſer RAubrik werben ur x diejenigen Se: 
genftänbe aufgenemmen, weiche als neu betrachtet ) 
werben und entweder zur Berichtigung und Bereiche · 
rung der Forſt⸗ und Jagewiſſenſchaft/ oder zum wei⸗ 


tern Nachforſchen dienen Tran. 
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II. Forſtſtatiſtik der deutfhen and aw 
derer Staaten. 

Unter diefer Rubrik werben Bruchſtucke sur Bor 

ſtatiſtik ganzer Ränder, auch von einzelnen Provinzen 


‚und Theilen derſelben geliefert, woraus nah unb 


nach eine volfländige Forſtſtatiſtik einzeiner Länder 
fih bilden wird. 
III. Die F⸗ rſtverfaſſumgen aller beut: 
ſchen und anderer Staaten. 

Sowohl die ſeit einigen Jahren in ſo vielen 
Staaten neu entſtandene, ober neu organifirte Forſt⸗ 
verfaffungen haben für ben Forſtmann, wenn glei 
nicht immer ein unmittelbares, doch oft ein mittel: 


. bares Intereſſe. Die Kenntnis bavon verfchaft be: 
ſonders dem dirigirenden Forſtmann Gelegenheit man. 


ches Zweckmaͤßige von andern Sorfiverfaffungen aus⸗ 
zuheben und zur Anwendung zu bringen. 

IV. Die Zorfigefege und Verordnun 
sen, welche auf die Forſtverfaſſun⸗ 
gen Bezug Haben. 

Hierunter find nur blos diejenigen Geſetze und 

—— zu verſtehen, welche fuͤr die dermali⸗ 


Borrede 


gen Forſtverfaſſungen gelten; alle, ältere und mghtög 

gewordene Verordnungen find davon ausgeſchloſſen. 
| Ohne diefe Gefeße und Verordnungen zu Eennen, 
würde eine bioße Darftellung der Verfaſſungen nicht 


genügend ſeyn. Sie werden überdies eine Samm⸗ 


lung von den neueſten Forſtgeſetzen ſeyn, die man ſo 
felten und nur mit Mühe erhalten kann. 
V. ‚Necenfionen alse neu erfhienenen 

Forſt und Zagdfhriften. 

Dis vielen gelehrten Zeitungen, welche wir in 
Deutſchland zählen, liefern uns fo felten und von 
manchen Foyſt⸗ und Jagdſchriften gar feine Anzeigen 
und Beursheilungen ,. wenigftend erſcheinen ſolche ſo 
dt, daß die Schriften ſelbſt oft ſchon in den Hän⸗ 
den vieler Forſtmänner und zum Theil ſchon wieder 
vergeſſen ſind. Nur wenigen Foerſtmännern kommen 
dieſe Anzeigen auch zu Geſicht und ſo bleibt manche 
oft nuͤtzliche Schrift, benen, welche fie eigentlich an⸗ 
| gehet, ganz. unbekannt. 

Durch dergleichen Anzeigen wollen wir alſo ben 
Forſtmännern und Jaͤgern eine ‚Überfi iht von allen 
in ihrem Zach. erfcheinenden ‚Schriften, fo ſchnell alk 
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| moͤglich liefern, um fie dadurch in ben Stand zu 
fegen, nicht nur den Werth von allen erſchienenen 
Forſt⸗ und Jagdſchriften kennen zu lernen, fondern 
euch um hiernach eine zweckmaͤßige Auswahl ber von 
‚ihnen anzuſchaffenden Schriften zu leiten. 

VI. Vermiſchte Gegenſtaͤnde. 

Hierunter wird alles dasjenige vorkommen, was 
für den Forſtmann und Jäger ſonſt noch Intereſſe 
haben Fönnte; wohin wir Neuigkeiten und Anekdo⸗ 
ten, Gedichte, Befbrderungen, Ehrenbezeugungen, 
Todesanzeigen, Anfragen und dergl. rechnen. 

Un eine deſto forgfältigere Aus wah. der Aufſaͤtze, 
welche dafür beſtimmt find / treffen zu können, wer⸗ 
den wir von dieſer Zeitſchrift jährlich nur einen 
Band, in’ vier Heften beftehend, wovon jedes we: 
nigfiens 8 Bogen ftark werben wird, herausgeben. 
Bo möglich wird alle 3 Donate ein Heft erſcheinen. 
Daß aber nicht in jedem Hefte, Gegenſtaͤnde aus | 
ollen Rubriken vorkommen und vorkommen fönnen,. 
wird ein jeder leicht einfehen 

Sowohl bie Zufiherung, welche wir fen von 
mehreren Forſtmaͤnnern zu Beiträgen erhalten baben, 


Vorrede. 


als auf) bie Aufforderung und Bitte, welche wir Bier 
nodymalg an alle Forſtmänner, welche Intereſſe für 
ihr Fach und für die Erweiterung und Vervollkomm⸗ 
nung der Wiffenfchaft nehmen, ergehen laſſen, läßt 
uns hoffen, daß wir in den Stand gefegt werden, | 
dem Unternehmen eine lange Dauer zu verfchaffen. 


Die Herausgeber... 
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| als auch die Aufforderung und Vitte welche wir Bier 
nochmals an alle Forſtmaͤnner, welche Intereſſe für 
ihr Fach und für die Erweiterung und Vervollkomm⸗ 


nung der Wiſſenſchaft nehmen, ergehen laſſen, laͤßt 


uns hoffen, daß wir in den Stand gefetzt werden, 
dem Unternehmen eine lange Dauer zu verſchaffen. 
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I 
“ Beobadtungen 
über den Schaden, der dem Nadelholze durch 


. das Geſchlecht der Mäufe zugefügt wird, 


— 





Di. mandjerlei Gefahren. und Über, womit bie 
Waldungen, befonders in neuern Zeiten, bedroht 
und nicht felten heimgefucht worden, verdienen um 
fo mehr die ganze Aufmerkſamkeit des Forſtwirths, 
da die Folgen davon fo verheerend find und fo nad» 


‚theilig auf die ganze Forſtwirthſchaft wirken. Zu 


den wichtigften derſelben gehören unftreitig diejenigen, 
weiche durch Thiere herbeigeführt werden. Sie find 
die verheerendſten und es iſt ihnen oft nicht ſo bald auf 
die Spur zu kommen, als jedem andern Üser. Der 
Schaden, den die Thiere anrichten, entgehet um fe 


— 
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mehr dem Auge bed aufmerkſamſten Forſtmannes, 
wenn es eine neue noch unbekannt gewefene Erſchei⸗ 
nung iſt, die durch zufällige Umflände herbeigefübte 
worden. Solche Über erfcheinen oft auf einmal in 
ihrer ganzen Größe und mit ihnen haben ſich nicht, 
felten die Ihiere fo vermehrt, daß der Forſtmann 
mit zween Übeln zugleich zu Fämpfen hat. — 

Die Anivendung der Naturkunde auf das For ſt 
weſen, Teiftet alſo auch hier wichtige Dienſte, in ſo 
fern der Forſtmann ſolche dazu benutzt, um bie frr 
die Waldungen ſchädlich werdenden Thiere und die 
Mittel, den Schaden abzuwenden; Eennen zu lernen, 
und in fo fern er dadurch zu größerer Aufmerkfam:- 
Eeit auf andere Shiere ‚, wovon man bisher nichts für 
die Waldungen zu befürchten hatte, geleitet wird. — 

Von den Ihieren hat ber Forſtmann bisher vor- 
züglich nur mit den Inſekten zu Bämpfen gehabt, 
welche ganze. Nadelholzwaldungen zu Grunde gerid)- 
tet und dadurch in einzelnen Gegenden traurige Ausb 
ſihten fuͤr die Zukunft bereitet haben. 

Die geringe Aufmerkſamkeit, welche man aber 
auf das Entſtehen dieſes Übels gewendet und die Une 
terlafiung der Anwendung der gehörigen Mittel bages 
gen find die Urfachen von dem fchnellen Verbrei⸗ 
ten und Überhandnehmen eines Übel, das, wen 
es erfi zu einer gewiſſen Größe herangewachſen Rn 
Ah ſehr ſchwer inne ausratten laßt. | 


15 
Dieſe Erfahrungen ſollten ben Forſtwirth um 


ſo aufmerkſamer auf alle Thiere machen, damit er 
dem möglichen Schaden, der durch die eine oder an⸗ 
dere Art derſelben verübt werden kann, nachſpührt 
und ihn abzuwenden ſucht, ehe er ſo weit um ſich ge⸗ 
griffen hat, daß man ihn erſt mit großen Aufopfe⸗ 
rungen , nit einmal ganz abwenden, ſondern nur 
in etwas vermindern kann. — 

Zu bein unendlihen Heer von Inſekten, we 
durch die Waldungen verwüftet werden, hat fih aud 
in neuern Zeiten die gewöhnliche Mans gefellet und 
hat hie und da, durch beföndere Umftände veranlaßt, 
Schaden in den Wäldungen angerichtet. Man wat 
bisher weniger aufmerffam darauf, weil fie nur, 
wo fie fich in Menge einfand, bei gefrornem Schnee, 
dur Abfchälen der Rinde an jungen Laubpolg 
PManzen, Schaden verurfachte. Man nahm weni. 
ger Rückſicht darauf, weil das Übel nur eine kurze 
Zeit dauerte und weil der Schaden meiftens unbe- 
deutend war. Im böcften alle, und wenn er ſich 
weit ausdehnte, wurden die beſchaͤdigten Pflanzen am 
Boden abgeſchnitten und der Wiederwuchs brachte 
Wieber eben fo gute Pflanzen hervor, wenn biefe 
Hi um einige Jahre im Wahsthum zurücgefegt 
Waren. — 

Von groͤßerer Bedeutung kann indeſſen ber Scha⸗ 
den einer andern. Bamilis ber Mauſe, befonders 
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mehr dem Auge des aufmerkſamſten Forſtmannes, 
wenn es eine neue noch unbekannt geweſene Erſchei⸗ 
nung iſt, die durch zufaͤllige Umſtaͤnde herbeigefüh te 
worden. Solche uͤbel erſcheinen oft auf einmal in 
ihrer ganzen Größe und mit ihnen haben ſich nicht 
felten die Thiere fo vermehrt, daß der Zorfimanm 
mit zween lÜbeln zugleich zu kämpfen hat. — 

Die Anivendung der Naturkunde auf das Forfb 
wefen, feiftet affo auch hier wichtige Dienfte, in fo 
fern der Forſtmann ſolche dazu benugt, um die für 
die Waldungen ſchädlich werdenden Thiere und die 
Mittel, ben Schaden abzuwenden; kennen zu lernen, 
und in fo fern er dadurch zu größerer Aufmerkſam⸗ 
keit auf andere Thiere, wovon man bisher nichts für 
die Waldungen zu befürchten hatte, geleitet wird. — 

Bon den Thieren hat der Forſtmann bisher vor- 
‚güglich nur mit den Inſekten zu kämpfen gehabt, 
welche ganze. Nadelholjwaldungen zu Grunde gerid- 
set und dadurch in einzelnen Gegenden traurige Aus 
ſichten fuͤr die Zukunft bereitet haben. 

Die geringe Aufmerkſamkeit, welche man aber 
auf dag Eutſtehen dieſes Übels gewendet und die Um 
terlaffung der Anwendung der gehörigen Mittel dage⸗ 
gen find die Urfachen von dem fchnellen Verbrei⸗ 
ten ‚und Überhandnehmen eines Übeld, das, wenn 
es erſt zu einer gewiſſen Größe herangewachſen ir 
dc) ſehr ſchwer ine autrotten laßt. = 
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fo aufınerEfamer auf alle Ihiere machen, damit er 
dem möglichen Schaden, der durch die eine oder ans» 
dere Art derfelben verübt werden kann, nachſpuhrt 
und ihn abzuwenden ſucht, ehe er fo weit um fi) ges 
griffen bat, daß man ihn erft mit großen Aufopfes 
rungen, nicht einmal ganz abwenden, fonbern nur 
in etwaß vermindern fann. — 

Zu dem unendlihen Heer von Infelten, we 
durch die Waldungen verwäftet werben, bat fi auch 
in neuern Zeiten bie gewöhntihe Maus gefellet und 
dat hie und da, durch beföndere Unftände veranlaßt, 
Schaden in den Waldungen angerichtet. Man wat 
biöher weniger aufmerffam darauf, weil fie nur, 
wo fie fih in Menge einfand, bei gefrornem Schnee, 
durch Abfchälen der Rinde an jungen Laubhol; 
Manzen, Schaden verurfahte. Man nahm weni. 
ger Nückficht darauf, weil bas Übel nur eine Eurze 
Zeit dauerte und weil der Schaden meiftens unbe- 
deutend war. Im böcften alle, und wenn er fi 
weit ausbehnte, wurden bie beſchädigten Pflanzen am 
Boten abgeſchnitten und der Wiederwuchs brachte 
wieder eben ſo gute Pflanzen hervor, wenn dieſe 
gleich um einige Jahre im Wachsthum zurückgeſetzt 
waren. — 

WVon größerer Bedeutung kann indeſſen der Scha⸗ 
dm einer andern Familie der Maͤuſe, befonders 


c 
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gen. Forſtverfaſſungen gelten; alle ältere umd unguͤltig 
gewordene Verordnungen ſind davon ausgeſchloſſen. 
| Ohne diefe Geſetze und, Vererbnungen zu Eennen, 
würde eine bloße Darftellung der Verfaffungen nicht 
. genügend feyn. ..Sie werden überdies eine Samm⸗ 
fung von ben neueften Forſtgeſetzen feyn, die man fo 
felten und nur mit Mühe erhalten kann. 
V. ‚Recenfionen aller neu erfgienenen 

Forſt und Jagdſchriften. 

Die vielen gelehrten Zeitungen, welche wir in 
Deutſchland zählen, liefern uns ſo ſeiten und von 
manchen Foyſt⸗ und Jagdſchriften gar keine Unzeigen 
und Beursbeilungen , wenigftend erſcheinen folche- fa 
ſpaͤt, daß bie Schriften. felbft oft Ihon in den Hän⸗ 
‚ben vieler Forſtmänner und zum Theil ſchon wieder 
vergeſſen ſind. Nur wenigen Forſtmännern kommen 
dieſe Anzeigen auch zu Geſicht und ſo bleibt monde 
oft nügliche Schrift, denen, weihe ſe eigentlich au: 
gehet, ‚ganz: unbekannt. . 
Druourch dergleichen Anzeigen wolen wir Pr ben . 
Forſtmaͤnnern und Jaͤgern ‚eine Überſi icht von allen 
in ihrem Fach. erfcheinenden Schriften, fo ſchnell al 
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u moͤglich liefern, um fie dadurch in den Stand zu 


ſetzen, nicht nur den Werth von allen erſchienenen 


Forſt- und Jagdſchriften kennen zu lernen, ſondern 


auch um hiernach eine zweckmaͤßige Auswahl der von 


ihnen anzuſchaffenden Schriften zu leiten. 


VL Vermiſchte Gegenſtaͤnde. 

Hierunter wird alles dasjenige vorkommen, was 
für den Forſtmann und Jaͤger ſonſt noch Intereſſe 
haben bönnte; wohin wir Neuigkeiten und Anekvos 
ten, Gedichte, Beförderungen , Ehrenbegeugungen, 
Todesanzeigen, Anfragen und dergl. rechnen. 

Un eine deſto ſorgfaͤltigere Aus wah. der Auffäße, 
welche bafür beftimmt find / treffen zu Eönnen, wers 
den wir. von biefer Zeitſchrift jährlih nur einen 


‚ Band, in vier Heften befiehend, wovon jedes we: 


nigftens 8 Bogen flarf werden wird, herausgeben, 
Bo möglich wird alle 3 Donate ein Heft erſcheinen. 
Daß aber nicht in jedem Hefte, Gegenſtaͤnde aus 
allen Rubriken vorkommen und vorkommen Eönnen,. 
wird ein jeder leicht einfehen | 

Sowohl bie Zufiherung, welche wir fon von 
mehreren Forſtmaͤnnern zu Beiträgen erhalten haben, 


Borrede. 


| als auch die Aufforderung und Vitte welche wir hier 
| nochmals an alle Forſtmaͤnner, welche Intereſſe für 
ihr Sach und für die Erweiterung und Vervollkomm⸗ 
nung der Wiſſenſchaft nehmen, ergehen laſſen, laͤßt 


uns hoffen, daß wir in den Stand gefetzt werben, . 


dem Unternehmen eine lange Dauer au verfchaffen. 


/ 
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Die Herausgeber. 
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Neue 
Entdeckungen, Beobachtungen 
| und 
| Erfahrungen im Fache 


der 


zorſt— und Jagdwifſenſchaft. 


* 


* 


‘I 
Beobadhtungen 


über den Schaden , der dem Nadelbolze durch 
. das Gefchlecht dev Mäufe zugefügt wird. 





Die mancherlei Gefahren und über ‚ womit bie 
Waldungen, befonders in neuern Zeiten, bedroht 
und nicht felten heimgeſucht worden, verbienen um 
fo mehr die ganze Aufmerkfamleit des Forſtwirths, 

da die Folgen davon fo verheerend find und fo nad» 


‚theilig auf die ganze Forſtwirthſchaft wirken. Zu 


den wichtigften derfelben gehören unflreitig diejenigen, 
welche durch Thiere herbeigeführt werden. Sie find 
die verheerendften und es iſt ihnen oft nicht fo bald af 
die Spur zu kommen, als jedem andern, Übel. Der 
Schaden, ben bie Thiere anrichten, entgehet um ſo 


— 
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mehr dem Auge bes aufmerffamften Forſtmannes, 
wenn es eine neue noch unbekannt gewefene Erfchei« _ 
nung iſt, die durch zufällige Umftände herbeigefühte 
worden. Solche Übel erfcheinen oft auf einmal in 
ihrer ganzen Größe und mit ihnen haben fi) nicht 
ſelten die Thiere fo vermehrt, daß der Forſtmanæe 
mit zween Übeln zugleich zu käämpfen hat. — 

Die Anivendung der Naturkunde auf das Zorfb 
weſen, leiſtet alſo auch hier wichtige Dienſte, in ſo 
fern der Forſtmann ſolche dazu benutzt, um die für 
die Waldungen ſchädlich werdenden Thiere und die 
Mittel, den Schaden abzuwenden, kennen zu lernen, 
und in ſo fern er dadurch zu größerer Aufmerkſam⸗ 
keit auf andere Thiere ‚ wovon man bisher nichts für 
die Waldungen zu befürchten hatte, geleitet wird. — 

Bon den Thieren hat der Sorfimann bisher vor: 
güglich nur mit den Inſekten zu kämpfen gehabt, 
welche ganze Nadelholzwaldungen zu Grunde gerich⸗ 
tet und dadurch in einzelnen Gegenden traurige Aus 
ſichten fuͤr die Zukunft bereitet haben, 

Die geringe Aufmerkſamkeit, welche man aber 
auf bag Eutſtehen dieſes Übels gewendet und die Un 
terlaſſung der Anwendung der gehörigen Mittel dage⸗ 
gen find die Urfachen von dem fchnellen Werbreis 

tes und Überhandnehmen eines Übel, das, wenn 
es erſt zu einer gewiſſen Bröße herangewachſen if, 
(ch ſehr ſchiyer gänzlich ausrotten laͤßt. 
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Diefe Erfahrungen ſollten den Forſtwirth um 
fo aufmerEfamer auf ale Thiere machen, damit er 
dem möglichen Schaden, der durd) die eine ober ans 
dere Art derſelben verübt werden kann, nachſpuührt 
und ihn abzuwenden ſucht, ehe er ſo weit um ſich ge⸗ 
griffen hat, daß man ihn erſt mit großen Aufopfe⸗ 
rungen , nicht einmal ganz abwenden, ſondern nur 
etwas vermindern kann. — 

Zu den unenblihen Heer von Infelten, wo 
duch die Waldungen verwüftet werden, hat fih aud 
in neuern Zeiten die gewöhnliche Mans gefellet und 
bat hie und da, durch beföndere Umftände veranlaßt, 
Schaden in den Wäldungen angerichtet. Man wat 
bieher weniger aufmerkſam darauf, weil fie nur, 
ws fie fich in Menge einfand, bei gefrornem Schnee, 
durch Abſchälen der Rinde an jungen Laubpolz: 
Manzen, Schaden verurſachte. Man nahm went 
ger Rückſicht darauf, weil das Übel nur eine kurze 
Zeit dauerte und weil der Schaden meiſtens unbe: 
deutend war. Im hochſten Falle, und wenn er ſich 
weit ausdehnte, wurden die beſchädigten Pflanzen am 
Boden abgeſchnitten und der Wiederwuchs brachte 
Wieder eben fo gute Pflanzen hervor, wenn biefe 


Bid um einige Jahre im Wachsthum zurüdgefegt 


Waren. — 
Bon gro ßerer Bedeutung kann indefien der Scha⸗ 
dan einer andern Samili⸗ der Maͤuſ e, beſonders 


Ä 
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Inſekten angewondet hätte: Aufmerkſame Forſt⸗ 
männer haben es auch bewieſen, was man in bier 
fer Hinfiht alles zu thun vermag’ und haben da⸗ 
durch in ihren Gegenden aud) ‚nicht wenig zur Ver⸗ 
minderung ber Werheetungen beigetragen, bie in ſo 
manchen andern Gegenden noch fertwäthen und 
große Waldungen zu Grunde richten. — 


Einen ähnfihen Schaden hat man in pen- beis 
den legten Jahren, in einigen Gegenden des hies 
figen Landes durch das Verbeiffen ber Gipfelknos⸗ 
pen von Weistannen auch wahrgenommen. 


Man bat nemlich die Entdeckung gemacht, daß 
befonders im Schwarzwald und in denen damit zus 
fammenhängenden Gebürgswaldungen , oft von meh⸗ 
zeren “taufend Weistannen ‚.meiftens von 10 — 15 
Fuß Höhe, die Gipfelknospen wie abgefchnitten er⸗ 
fhienen, weiches befonders im Mai» Monach am 
häufigften bemerkt wurde. 

Die deshalb angeftellten BReiherchen haben bies 
fen Schaden im ganzen Lande bald. größer bald ge⸗ 
ringer, jedoch nur in: Gebürgsgegenden und bahin 
beftätiget, daß.nur die Gipfel, niemals aber bie 
Knospen der Seitenäfte abgebifien waren. - Da in 
der angegebenen Höhe weder Vieh noch Wildprett 
die Gipfelknospen erreichen kann und da man die 
Seitenknespen unbeſchadigt gefunden hat; fo iſt et 
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nicht moͤglich, daß auf dieſe Art das Werbeiffen Bo 
geſchehen Eönnen. — 


Die eigentliche Urſache bieſer nicht umwigtigen 
Erfcheinung, wird von den Forkmännern des hies 
figen Landes verfchieden angegeben, diefe Angaben 
beftehen aber ale in. Murhmaßungen, weil man 
noch. keine eigentlihe Beobachtungen darüber anges 
ſtellt und folglich auch Seine richtigen erahnen 
darüber hat machen Eönnen. 


Die Muthmaßungen darüber find folgende: 


2) Daß ber Häher (Corvpe gland» 
zius) vorzüglih die Knoepen abbeifle, wid map 
Bäufig bemerkt haben. 

2.) Daß es durch Menſchen oaſchehen Ri, 


um die Anospen entweder in Apotheken, oder auch 


zum Tuchbleichen zu gebrauchen, abet auch um ſie 


gekocht zu genießen, welches in einigen Gegenden 
des Schwarzwaldes häufig ber Fall feyn fon, wird 
von mehrern behauptet. 
3.) Daß fie vom Hagelwetter abge flogen 
werden, ift die Dieinung einzelner. 
4.) Daß die Eihhorne die Knospen abbeif 
fen, darin flimmen viele überein. 
5,) Daß auch 8 gel, als Naben und Kern» 
beiffer den Schaden anrichten follen, dafür hegen 
einige bie Vermuthung. 


„6.) Daß Infekten, manderlei Xet-bas Ihel⸗ 
ge dazu beitragen, davon glauben ' einige überzeugt 
zu ſeyn. 

5.) Daß ak she "bie arten Knospen ver⸗ 
: berben ſollen, iſt die Meinung von fehr vielen. 
© 8.) Daß Hafelmräufe: den Schaden anti: 
sen follen, dies wird von allen Forſtmännern des 
Landes aus: der Urſache bezweifelt, weil man nir⸗ 
gends, beſonders in Gebürgen bie Haſelmauswill 
angetroffen haben. 

Nur ein einziger Forſtmann im Schwarzwald 
Hat Beobachtungen darüber ängeftemt und wirklich 
"ine befondere Art Maͤuſe, die aber nicht naher 
angegeben iſt, dabei angetroffen. 

NEE ma freilich nicht ganz ohne Grund. kon, 
daß alle’hier genannte Urfachen zum Theil den She: 
den verurfachen Fünnen und ihn aud) einzeln bewirkt 
Haben: Meiner Vermutung, daß er von Mäufen - 
und zwar von der großen Haſelmaus (Mus 
quercinus) verdbt worden, glaube ich dadurch 
Wohrſcheimlichteit geben zu konnen, weil aus der 
Naturgeſchichte derſelben bekannt iſt, daß ſie den 
Weistannen⸗ Saamen zur Nahrung ſucht und aus 
biefer Urſache vieleicht noch Lieber die garten Knospen 
der Bäume frißt. — 

Daß man keine Haſelmaͤuſe, wohl abek andere 

Thiere einzeln auf ben Weistannen angetroffen hat, 


\ 


\ 
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mas. mohl daher KAmmen, weil man mm. am Zags 
beobachtet bat und die Hafelmäufe, nad) den gemach⸗ 
ten Erfahrungen über das Schälen der Kiefern, ih 
sen Sras nur bei Nacht verrichtet haben. Da fie 
auch wahrſcheinlich dann, wenn fie in einem Wald: 
diſtrikt, keine ihnen angemeſſene Nahrung mehr ge⸗ 
funden haben, weiter gezegen ſind; ſo hat man nicht 
ihr Daſeyn erfahren können und hat alſo dieſem 
Übel. ſolche Urſachen beigemeſſen, welche nach ben 
Beobachtungen am wahrſcheinlichſten waren. 

Der weitern Nachforſchung und Beobachtung 
Bleibe alſo auch dieſer Gegenſtand noch überlaſſen, 


indem beiden ungewiſſen Bermuthungen darüber nur 


bie Thatfache angeführuaienben Eonktd. > 

Übrigens kommt e8 kei dieſen Beobachtungen fo- 
wohl, in fo fern es fi beflätigt, daß Hafelmäufe 
ben Schaden verübt haben, als auch bei den Erfaßs 
tungen über das Benagen der Kiefern durch den Sie⸗ 
denſchläfer noch ſehr darauf an, ob dieſe Nahrung 
als Lieblingsnahrung dieſer Thierk betrachtet were 
den kann ‚ oder ob fie ſolche blos zu einer Zeit, wo fie 
Mangel an anderer Nahrung haben, auffuchen, wel⸗ 
ches für die daraus herzuleitenden Madregeln in Fin 
ſicht des Se wichtig if. 

C. P. Laurep. 


\ 
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— Bemerkungen u 
uͤber den Schaden noch einiger anderer Zhier⸗ 
arten in den Waldungen, als Zuſet zu 
vorſehender Abhandlung. 


IRRE EDEL 


ng . 


3* 


ODoeleich ſchon im "Safe 1778 der perbienfvolle 
Gleditſch (*), allen angehenden Gorfimännern dag 
fleißige Studium ber Inſekten in Hinſicht ihres fo 
nachtheiligen Einfluffes auf das Wachsthum. der 
Forſtgewäachſe ſo nachdrücklich empfohlen, und auch 
ſchon damals ein reichhaltiges Verzeichnis der vor⸗ 
zuͤglichſten Waldinſekten geliefert hat; fo zeig— 
| ten 


HL deffen Einfeitung in die Forſtwiſſenſchaft. 
Berlin 1775. gr. 8. U Baͤnde. 
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ten doc) leider bie nachher in fo vielem Gegenden 
Deutſchlands vorgekommenen Verheerungen der Wal⸗ 
dungen durch manchexley Inſekten auf eine fürchter⸗ 
liche Art, wie wenig dieſe Empfehlungen gefruchtet 
hatten. 

Erft jetzt ſeit wenigen Jahren, bauptfächlich 
veranlaßt durch die lehrreichen Schriften eines Beſch⸗ 
kein’s, Srepberrn von Linker's, Zink's, 
Bauer’s x., und durd mehrere zweckmaͤßig einge 
richtete Forft- Lehranftalten, find Forſtmaͤnner ent 
ftanden, welche den großen Nuten der Kenntniß der 
Inſekten und anderer im Walde wohnenden Thiere 
einfeben, und diefe Kenntniß auf die Waldwirth 
ſchaft felbft anzuwenden verftehen. 

Möchte doch in diefer Hinfiht das Verlangen 
bes großen Bechftein’s überall zu einem firengen 
Geſetze gemacht werden: „daß, nemlich, Eünftig kein 
nBörfter zut Verwaltung eines Reviers angeſtellt 
„werden ſollte ‚ der nicht vollkommen in ber Forſt⸗ 
„Zoologie, das beißt, in der Naturgeſchichte 
derjenigen Thiere, die ſowohl den Forſten Nutzen, 
„als Schaden bringen, auf deren Vertilgung ober 
„Gebeihen er alfo vorzüglich zu fehen hat, bewan, 
„dert wäre, und. dieſe Kenntniß in einem vprberge 


. ngangenen Examen gejeigt hätte. 


Wie groß der Einfluß der Inſelten auf bie Walde 
Fultur ſeyn müſſe, ifl ſchon allein durch die einzig⸗ | 
1.3, dt . 5 
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&tfahrung gu erweifen, daß aufmerffame Naturfor⸗ 
ſcher bis jetzt nur allein an der Eiche zu verſchie denen 
Jahrszeiten und an verſchiedenen Theilen derſelben 
229 verſchiedene Arten (species) von Inſekten bes 
merft haben, welde derfelben mehr oder ‚weniger 
nachtheilig find. J 

Manche⸗ Wald» Verheerungen durch Inſekten 
ſind in neueren Zeiten auch offenbar dadurch entſtan⸗ 
den oder doch vermehrt worden, daß man von Seiten 
der Feld-Polizey auf mancherley oberhalb und unter 


‚ber Erde der Felder und Gärten lebende ſchädliche 


Thiere nicht genugfam achtet und zweckmäßige Anftals 
ten zu deren Vertilgung trifft, woven ich hier Died, 
- mal nur einige Beyſpiele anführen will, und mir ei⸗ 
ne umſtaͤndlichere Abhandlung auf eine andere Ge— 
legenheit verfpare. -- 


Verſchiedene Arten von fhädlihen Infekten R 


finden fih überall unter der Erbe einzeln, da aber 
die Befiger ſolcher Felder und Gärten nicht auf deren 
Vertilgung denken, fo nimmt ihre Vermehrung fo 
fehr überhand, daß fie fih, um’ mehrere Nahrung 
zu erhalten, in die benachbarten Waldungen ziehen, 
und dieſen alsdann -aud mehr oder weniger ſchaͤdlich 
werden. 
So iſt es z. 8. durch zuverlaͤſige Erfahrungen 
bewieſen, daß die ſo ſehr ſchaͤdliche Waldraupe, wel⸗ 
che die Nonne (Phalaena Bombyx monacha) 
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heißt, blos dadurch fi in, die Walbungen gezogen 
und diefen Schaden zugefügt hat, daß ınan diefelbe 
auf denen in den Feldern ſtehenden Hecken und ein« 
zelnen Büſchen, z. B. von Holzbirnen, nicht zu ver 
tilgen ſich bemühet hatte, indem fich um bergleichen 
Feldbüſche, die oft nicht einmal einen beſtimmten 
Herrn haben, niemand befümmert, für. deren Reini» 
gung aber die Feld: Polizey ernſtlich Sorge tragen 
fellte. 

Angehenden Forſtmaͤnnern, welche ſich keine 
koſtbaren Bücher anſchaffen können oder wollen, 
empfehle ich zur gründlichen Kenntniß dieſes Inſekts 
einen gedruckten, mit ausgemalten Figuren verſe⸗ 
henen Bogen, unter nachſtehendem Titel: 

„Noth und Hülfstafel zur Vertilgung ber 
„thädlichen Waldraupe, woraus die Nonne ent⸗ 
„ſteht (nah Zinken's Bemerkungen) Erfurt 
„bey Beyer und Maring (1798. ). Folio a Wo» 
„gen in Patentformat. ( 3 Sgr. ). ” | 

Derfelbe Sal. ift in manchen Gegenden mis dem 
Maikäafern (Scarabaeus melolontha), weiche 
gewöhnlich einen ganz ungeflöhrten Aufenthalt auf 
den im Selde ſtehenden Weidenbäumen haben, 
und deren Larven, unter dem Namen ber Enger 
linge, alddann auch den Baumwurzeln ber benach⸗ 
barten Waldungen, beſonders bex Weibbuchenen, ‚fe 
auſſerſt ſchaͤdlich werden. 
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Eben ſo ſchaͤdlich werden die Weinſch röter 
(Lucanus tervus), und die Maulmwurfsgril, 
Ien oder Werren (Grylius gtyliotalpa), des 
ren Larven mit einem ganz zum Zerftöhren der Baum⸗ | 
wurzeln gebaueten Gebiß verfehen find. — Auf die 
Vertitgung des letzt genannten Inſekts ihat man 
noch ın den menigften Gegenden ernſtlich Bedacht 
genonmen, und doch bemerkt der Landmann ſchon 
faſt überall die ſtarke Vermehrung und den anſehnli⸗ 
chen Schaden deſſelben. 5 
Aber auch aus der Hlaffe der Saͤugthiere ge 
hören hieher mehrere Beyſpiele, befonderd aus dem 
Geſchlechte der Mäuſe, beren verfchiedene Arten 
nicht allein an den Rinden und Saamen, fenbern 
auch vorzüglich an den Wurzeln der Bäume beträdhts 
lichen Schaden verurfadhen. " 
| Die verfiedenen Arten ber Selbmäuf e fann 
ih hier um fo viel mehr übergehen, ba ich darüber 
in einer befondern Abhandlung des Xten Banbes 
meines neuen Forſt. Archivs S. Se — B4 mid um: 
ſtaͤndlich erklaͤrt habe, welche auch beſonders abge⸗ 
druckt iſt, unter dem Titel: 
ı = "nBatterer’s Abhandlung von Vermindes 
I rung der Feldmaͤuſe. Ulm, bey Stettin. 1803. 
gr. B. 35 Seiten.“. 
Die Walbinaus oder. große Feldmaus 
Mus sylvaticus) verurfadt an den. Saamen de 
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Buchen, Eichen und Nußbaͤume um fo-größern Scha⸗ 
den, ba fie fih fe außerordentlich ſtark vermehrt, 
indem das Weibchen mehrmals im Zahre jedesmal 


20 bis 12. Zunge zur Welt bringt. — Übrigens ift 


diefe Maus ein fehr gefräßiges Nagerhier, welches 
fi) audy in Gartenhäufer durd die Thüren Wege zw 
freffen weiß, um alddann Saamen aller Art zu ver 
ehren, und felbit die Feinften Saamen mit vieler 
Geſchicklichkeit auszuſchaͤlen. 

Zu den für die Saamen und Früchte der Holz 
Gewächſe ſchädlichſten Säugthieren gehören aller 
dings auch die großen und bleinen Hofel 
mäufe (Sciurus quercinus und Stiurus avel- 
lanarius), welche, da fie fihlam Tiebften lin Obſt⸗ 
Gärten aufhalten, vorzliglich auch denen in der. Nähe 


liegenden Waldungen nachtheilig werden. — Die 


ausgewachfene große Haſelmaus bat bekanntlich im 
ihrem Schwanze viele Ähnlichkeit mit dem Eichhörns 
chen, indem berfelbe bey beyderley Ihierarten an beis 
den Seiten mit längeren Haaren befegt iſt. Aber 


. noch in keiner Schrift iſt mir eine Beobachtung über 
die fonderbare Bildungsart dieſes Schwanzes vorge . 


koͤmmen, daß nemlich in einem gewiffen Alter, wenn 
die großen Haſelmaͤuſe etwan zur Hälfte ausgewach⸗ 


* 


fen find, man die Spitze des Schwanzes bis zum 


brittel ganz von Haar und Haut entblößt findek, 


welche Spige alsdann nad und nah abftirht und | 


N 
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abfällt; und nım erſt bildet ſich det verkürzte Schwanz 
wie ber eines Eichhörnchen. Wermuthlich beiffen fich 
die Thiere dieſe Haut felbft ab. — In meiner 
Sammlung ausgeftopfter Thiere befige ich mehrere 
Exemplare folder Hafelmäufe, durch welche man Dies 
fe merkwürdige Bildungsart des Schwanzes unwiber- 
fprechlich Beweifen kann.“ 
| Nicht nur dem Siebenfläfer ift, nad 
- den Bemerkungen in vorſtehender Abhandlung, die 
Safthaut der Forlen eine angenehme Speife, fen: 
dern auch in Schweden wird diefelbe ſowohl von den 
Rothtannen als von den Forlen im Monate Mai 
von den Landleuten gefammelt und zur Speife vers 
wendet 
- Zu denjenigen den Obſt/und Waldbaumen vor⸗ 
—* ſchädlichen Säugthieren, welche noch nicht 
überall die gehörige Aufmerkſamkeit erregt haben, 
gehört auch die Scharr:oder Shermaus (Mus 
amphibius), von welder in den meiften Schriften 
behauptet wird, daß fie fih nur am Waſſer, oder in 
feuchten Särten und Wiefen aufhielte, daher fie auch 
in vielen Gegenden die Waffermaus genannt 
wird. — Aflein ich befiße in meiner Sammlung ein 
Männchen und ein Weibchen , welche in einem ganz 
trocken gelegenen Weinberge mehrere Zahre hindurch 
‚om den Wurzeln der Weinftöde und Obflbäume ben 
grbaͤten Schaden verfügt hatten und nur mit der an⸗ 
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geftvengteften Mühe gefangen werben Sonnten, auf 
welchem Plate fie mit dem am Fuße des Berges 
fiefenden Neckar in gar Eeiner Verbindung fanden. 
Da diefe Thiere immer tief unter der Erde leben, 
ſoſtkann man derfeiben auch nicht fo Teiche habhaft 
werden. 

Unter benjenigen, vorzüglid den Baum⸗Saa⸗ 
men äußerft nadhtheiligen Vögeln, deren Schaden 
man noch nicht überall gehörig beherziget, verdient 
hauptfählih der dickſchnabelige Kernbeiffer 
(Loxia coccothraustes) bemerkt zu werden, wel⸗ 
her befonders den, auch felbft noch nicht einmal 
teiffen, Samen der Weißbuche vernichtet, indem er 
bey weitem mehr davon abbeißt und zernagt, als 
ſelbſt verzehrt. 


Gatterer. 


III. 
Wird dad Holz von ſtehend geſchaͤtten Eichen 
dauerhafter? 


2% 





| Soon Vitruv und andere Schriffteller machten 
in ben Alteſten Zeiten Verſuche, um die Fe e ſtig⸗ 
keit, Härte, Schwere und Dauer des Bi 
zes zu vermehren. | 
| In den neuern Zeiten haben bekanntlich Di Im 

mel und Büffon diefe Verſuche fortgeſetzt, fie ber 
ſonders auf Eihenhol; angewendet und bewiefen, | 
daß das Holz derjenigen Bäume, welche ſtehend ge⸗ 
ſchält werben, an Beftigfeit, Härte, Schwere und - 
Stärke gewinne. Die größere Dauer des Holzes 
haben fie nur als eine Folge jener befferen Eigen: 
Tdaften angenommen, Buͤffon fast daher auf 


| 
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ſelbſt: CF) „Es iſt alſo ganz gewiß, daß das Holz 
„abgeſchälter und in der Erde getrockneter Bäume, 
„barter,, fefter, fchwerer und flärfer if, als das 
„Holz von folden Bäumen ,. die in ihrer Rinde ge⸗ 
„fallt worden find. Und daher glaube ich, man 
„könne Daraus den Schluß machen, daß es auch 
„dauer hafter ſeyn milſſte. Könnte man die 
„Dauer des Holzes unmittelbar durch die Erfahrung 
„beſtimmen: fo würde ber Schluß ſicherer und ge⸗ 
„gründeter ſeyn. Allein unfere eigene Dauer ift fo 
L kurz, baß es nicht vernünftig gehandelt ſeyn würde, 
nwenn man folde Erfahrungen anftelen wollte. ” 
In den neuern. Zeiten ſcheint man diefe Br 
hauptung immer ald ausgemacht angenommen zu ha» 
ben, weil man bei ben bie und da gemadten Vor⸗ 
fhlägen, über das Schälen des Eichenholzes, fih 
iedergeit auf die von Dühlamel und Büffon bes» 
halb angeſtellten Verſuche berufen hat; wenigſtens 
ſind mir keine weitern Verſuche bekannt, welche die 
Woͤßere Dauer des auf dem Stock geſchaͤlten Eichen⸗ 
Für ganz uber Aweifet ſetzen. 


(*) S. Stahls Forſtmagazin: Ein leichtes Mittel 
die Feſtigkeit, Staͤrke und Dauerhaftigkeit des 
Holzes zu vermehren durch Hrn. v. Buͤffon, 
überſetzt aus denen Memoires de l Academie royale 
des Sciences de Paris 1759. p. 160. 
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Die immer ſtaͤrkere Abnahme des Eichenholzes, 


bei dem langſamen Wuchſe deſſelben, empfiehlt die 
Sparſamkeit dieſes Holzes und es würde daher in 


‚jeder Hinfiht für die Forſtbenutzung ein großer Ge- 


winn feyn, wem man ein Mittel ausfindig machen 
Fönnte) wödurdy dem’ Eichenholze ein höherer Grad 


von Dauerhaftigkeit verfchaft werden Eönnte. — 


Wenn: man dadurch auch nur eine indirefte 
KSolzerfparung bewirkte; fo würde im Ganzen ſchon 
viel gewonnen werben. Wir wollen annehmen, ' 
man Eönnte beim Eichenholze, durch eine befondere 
Behandinng und namentlich durch das Schäten bef 


ſelben auf dem Stock, die Dauer nur um 10 Jahre 


verlängern ;' fo erfparfe man dadurd) in einem ganzen 
‚Lande fhon eine bedeutende Holzmaffe an Bau» und 
Handwerksholz, daß man zu andern Zwecken verwen⸗ 
den oder für andere Jahre erſparen Eönnte, Hierbei 
käme auch noch der Vortheil von ber oft ſehr geſuch⸗ 
ten Eichenrinde in Betracht, wodurch die Forſtreve⸗ 
nüen ebenfalls vermehrt und dem Mangel an Rinde 
für die Gewerbe abgeholfen werden Eönnte, — 

Wenn nicht ſchon allein diefe Bortheile zu einer, 


nähern Unterfuhung, über die Mittel zur Vermeh⸗ 


rung der Dauer des Eichenholzes, Beweggründe 
find; fo werden folde dadurch. ein noch größeres Ges 
wicht erhalten, wenn man ben Gewinn. ‚berädfid: 
Hger, ‚ben .die worſtwiſſenſchaft vo dadurch erlan⸗ | 
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gen wird, wenn ſich jene‘ Behauptung beflätigen 
würde und als Erfahrunge jat aufgenemmen werden 
könnte. — 

Es entſtehet alfo die Frage: ob die gerühmten 
Vortheile, weiche bamit verbunden feyn follen, wenn 
die Eichen, ehe fie gefällt, auf dem Stock geſchält 
werben, fih auch wirklich durch ‚Erfahrung beftäti- 
gen, wenigftens bie Möglichkeit davon bewiefen 
werden kann? — | 


So wünfchenswerth es aud wäre, biefes als 


ausgemacht annehmen zu Eönnen; fo widerſpricht «6 
dennod einzelnen. darüber gemachten Erfahrungen 
und es läßt fich ebenfalls aus der Phnfiologie der 
Holzgewädhfe beweifen, daß wenn das Cichenholz 
durd) das Schälen auf bem Stock auch andere beifere, 
Eigenfchaften erlangt, ihm dennod) dadurch die einer 
größern Dauer nit nur abgeht, fondern die 
eigenthümliche Dauer auch noch vermindert 
wird. — 

In ungewiſſen Fällen entſcheiden Thatſachen 
immer am meiſten und dieſe ſind es, worauf ſich zu⸗ 
naͤchſt dieſe Behauptung gründet, demnaͤchſt wird 
folche aber auch aus der Phyſiologie der Golzgewich 
ſe beſtaͤtigt. | 

Die vor mehreren Jahren angeftellten Verſuche 
eines glaubwürdigen Mannes haben bewieſen: Daft 
auf dem Stock geſchältes Eichenholz an 


z 


der Witterung früher iR gauiniß üben 
ging und im Trodnen früher wurmfi. 
big wurde, als das Holz von ungefhäls 
4en Eichen. Die Erfahrung baräber iſt folgende: 
Non zween Eichen, die beide gleih far und gefund 
waren, bie einen gleichen Wahsthum hatten und 
auf einem und demfelben Boden flanden, wurde der 
eine Baum ftehend gefchält und als diefer abgeftorben 
war, zu gleicher Zeit mit dem ungeſchaͤlten gefäßt. 
Sie wurden beide zu Fenfter Rahmen verarbeitet, 
nad) derſelben Himmelsgegend eingeſetzt und beide 
ohne Zarbe gelaffen. Derjenige, welder von auf 
dem Stock gefchäitem Holze gemacht war, äußerte 
nach 17 Jahren von Auffen Merkmale der Füulniß 
im Trocknen aber zeigten ſich Wurmſtiche; das um, 


geſchält verarbeitete Holz hingegen war no ganz - 


gefund und friſch. — 


Die Urſache dieſer Eeſchemngi (ä ißt ſich auf fol⸗ 
gende Art erklären; 


Aus der Phyſiologie der Holz» » Pflanzen ift bes 
Eannt, daß der fowohl von den Wurzeln als Blättern 
eingezogene vegetabiliſche Nahrungsbrei, durch zu 
führende Gefäße in das Parenchyma der Blätter ge⸗ 
leitet und dort, guf eine uns unbekannte Arty in 
den eigenthümlichen Nahrungsfaft verwandelt wird, 
Diefer zubereitete Saft geht alsdann wieder durch 
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beſendere Gefäße in den Stamm unb bie übrigen 
Theile des Baums, um zur Nahrung und Entwicke⸗ 
hung anderer Theile zu dienen; bie wäfferigten Düns 
fe werben aber wieder durch die Blätter ausgehaucht. 


Es ift ferner ausgemacht, oder man kann «6 
doch annehmen und aus natürlichen Folgen herleis 
im, daß die Blätter eines Baums, als ausdünſten⸗ 
de Werkzeuge, mit ben einfaugenden Säften im Ver: 
hältniß ſtehen müſſen, oder es müffen fo viele Blät, 


tee verbanden ſeyn, ald erforderlih find, um die 


eingefogenen rohen Säfte "gehörig verarbeiten, bie 
homogenen Theile in Holzſtoff verwandeln, die hete- 
togenen Theile aber wieder, ausdünften zu Eönnen. 
Nimmt nun ein Baum mehr rohe Eäfte auf, als 
in den Blättern verarbeitet werden Eönnen, oder find 


weniger Blätter vorhanden, als zu diefer Abſicht 


b 
| 


} 
! 
I. 
1 
| 


erforderlich find; fo muß der sohe Saft unzubereitet 
in dem Baum bleiben. 


Beweiſe hievon find: „Wenn man zwei Ziveis 
„ge nimmt, den einen zum Theil, den andern gar 
„nicht entblättert, fo wird der erftere nicht- fo viel 
nBaffer aufnehmen als der Velaubte, jener hinges 
„gen ſchwerer als biefer feyn, weil das Waſſer was 


ner aufnimmt, niche in ihm zerſetzt wird, fondern 
' ngrößtentheil6 unverändert bleibt, bahingegen der 


weite nichts als den Waflerfloff und einen Theil 


| 
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„Sauerſtoff behält, den gröften Theil des Orygenen 
„aber aushaucht.“ (*) 

Wir wollen ferner den von Hales behaupte⸗ 
sen Sag annehmen, daß die Bewegung der Säfte 
durch den Baum, blos von der Wärme und Troden- 
heit der äußern Luft, welde den Baum umgiebt, 
abhängt. (**) Dies läßt fih auf folgende Art er» 
° Hären: bie den Baum umgebende äufereluft, dehne 
die in demfelben befindlichen und mit Saft vermifch- 
ten Quftbläschen aus, oder zieht fie zufammen. Wenn 
nun die Quftbläschen durch die Wärme ber äußern 
Luft ausgedehnt werden, fo muß felgen, daß bie 
Waſſerbläschen ſich mit ausdehnen und eine Bewe— 
gung ber Säfte verurfahet wird. Nun lehrt ung 
bie Phyſik, daß jede eingefchleffene Luft ſich immer 
dahin zu bewegen fucht, wo fie den wenigften Widerz 
ftand findet, um ſich mit der Außern zu vereinigen. 
Die Erfahrung lehrt aber, daß die größte Ausdün- 
flung durch die Blätter gefchieht; es ift daher be- 


(*) S. v. Udlar’d Fragmente Neuerer Pflamen 
kunde. 28 Heft ©. 117. 
(**) v. Uslar glaubt zwar, a. a. o. ©. 161, 
Daß diefe Hppothefe unbefriedigend fei und nimmt 
\ die Grritabilität ald die Urfahe von der Bewe⸗ 
gung der Säfte an. Iſt dies der Fall, fo faͤllt 
freilich die auf jenen Sag gebaute Hppothefe weg. 


“ 
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greiflich, daß die mit Säften vermifdhte Luft fi 


dahin Bewegen muß. Durch dies Hinauffleigen ber 
Bufebläschen werben die durch die Wärme zur Auflöe 
fung und Verdünſtung geneigt gemachten Waffere 
bHäschen mit getrieben und fo wie eine durch die Aus⸗ 
vinftung ausgefahrne Luftblaſe, den in dem Baum 
vorher gehabten Raum verläßt, fo wird derfelbe dur 
me andere eingenommen. . So geht es immert fort, 
id die äußere Luft eins feuchte und Ealte Eigenfchaft 
angenommen bat, wodurch alle Bewegung in den 
Saͤften des Baums gehemmt wird. 

Erfahrung lehrt ferner, daß menu man einem 
Baum einen Theil feinerXinde, zund um den Stamm 
abnimmt, fi von oben herab, ein Wulſt anlegt, 
der ben fernern Durdygang des Saftes verhindert. — 

Menden wir nun diefes alles auf das Schälen 


der Eichen auf dem Stoeck an, ſo entſtehen folgende 


Reſultate: 


Die Erfahrung lehrt, daß die Blaͤtter von den 
Eichen, welchen die Rinde zu der Zeit genemmen 


wvorden, wo ‚der Baum ganz mit rohen Säften ans 
gefüllt ift,goft {chen nach. ein oder zwei Monaten ganz 


abfterben, oft aber auch ein oder zwei Fahre wieder 
neu treiber und alsdann erft abſterben. Allemal 
aber werden die Bäume im erſten und in den folgen- 
den. Jahren, fo fange die Bewegung ber Säfte durd) 
die Wärme Noch fortbauert, nus wenige Blaͤtter 
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treiben und dieſe jederzeit bald welt peden "Die 
völlige Verwandlung der roben Säfte und die Außs 


dünſtung der heterogenen Theile, durch die Blätter, 


kann alſe nicht, wie es bei einem gefunden und völ⸗ 
lig belaubten Baume ber Fall iſt, geſchehen. Diefer 
rohe Saft muß alfo in bein Baume bleiben, und, 


weıl er fich fo fehr angehäuft hat, alle leeren Räume - 


in dem Stamm anfüllen. Mur wenig. davon wird 
Anfangs aus dem entblößten Stamm ausbünften, 
wie Dühamel auch bemerkt bat, bie auf den von 


und Sonne, wird benfelben aber balb mit einer 
Haut überziehen, wodurch alle Poren verftopft und 


Rinde entblößten Stamm fehr ftarf wirkende Luft 


ber fernere Ausfluß der Säfte gehemmet wer. 


den. (*) 


— 
2 


Die 


(*) Hierinn liegt wahrſcheinlich auch die Urſache der | 


geringern Dauer desjenigen Eichenholzes, welches 

im Sommer, wenn der Stamm ganz mit flüfligen 

und rohen Säften angefällt ift, gefällt worden, 

weil Dann diefe noch nicht völlig verarbeitet, bie. 

waͤſſerigten Theile, welche zur Faͤulniß Anlaß ge⸗ 

„ben, davon gefchieden und verdünfter find, mie 
Died bei denjenigen Eichen, welche im Winter bei 

verdidten Säften gefällt werden, der Sal if. Im 

"Sommer gefaͤltes Hotz muͤßte daher auch ſchon dau⸗ 
erhafter 


+ 


« 
⁊ 
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Die Kraft der Wärme wird, aus oben ange 


gebenen Urfaden, fp lange ber Stamm noch Leben 


— — - 


bat , ferner bewirken, daß ſich die rohen Säfte 
aus der Wurzel nach dem Stamm und den Blättern 
drängen und denſelben, da er wegen Mangel am 
Laub nur (ehr ſchwach mehr ausbünften kann, fo mit 
unverarbeiteten Säften anfüllen, daß ſolche zuletzt in 
den innern Stamm bringen und den ‚ganzen Holzkoͤr⸗ 
per damit anfüllen. Faͤnde nach der geſchehenen 
Echälung des Baums kein Zufluß von Saͤften mehr 
ſtatt oder waͤre der ganze Stamm nicht ſchon mit 
rehen Söften durchdrungen, fo konnte die vorhandene 
Feuchtigkeit nad) und nah, wenigftens gröftentheile , 
verbünften, oder durch die auf den von ber Rinde 
entblößten Stamm ſtark wirkende Luft und Sonne 
ausgetrocknet werden; da aber des ganze Stamm und 
alle Möhren deſſelben mit rohen Säften angefüllt 
find und es noch ftets werden: fo. können und wer⸗ 
den dieſe nie ganz verdünſten, wenn gleich die Außern 
Heljlagen, fo tief die Wärme hat eindringen kon⸗ 


erdafter als gefchälted feyn, welches ein Jahr 
nach der Schälung gefällt wird, weil die ganz Müfe _ 
figen Säfte eines Baums leichtet nach der gaͤl⸗ 
fung und Verarbeitung. deſſelben werbinken und 
ausgelaugt werben Pönnen, als Sufte: die (dom ı 
aber 2 Jahre im ſtehenden Sum. gend haben. 
18, 14 Hft. 


bo‘ 


nen, aüßgetrkänet werben, weiches dem Baume dußers 


lich das Unſehen giebt, ‚ al wenn er ganz trocken 
waͤre. 


Das Reſultat von dieſem allen ie: daß das | 


Eipenhstz,' welches auf den Stock ge 
Thäte worden, zwar härter un d Thwerer 
wird, iedod weniger dauerhaft ift,- "als 
dasjenige iſt, meldet ungefhätt geräte 
worden J 
Die großere Hãrte von ſolchem Holze erſtreckt 
ſich "aber auch nur fs weit, als der von Rinde ent— 
blößte Stanini von auſſen hinein Ausgetrotfnet wor 
ben; die größere Schwere iſt eine natürliche Folge 
von den rohen mäflerigten Säften, woven das Hal; 
durchdrungen iſt. Die geringere Dauer, welche das 
| "Hol hat,” ift ind Folge von den in demſelben ver⸗ 
“bleibenden rohen Säften, welche beſonders in abwech⸗ 
‚Tender Rare Und Trocknis in Gährung und Faulnis 
Abergehen und‘ Infekten herbeilocken welches aufarf- 
meh den‘ Boljedrper fehr bald jerflören und auftöfen 
muß. — 

- Sn wie fern andere Verſuche und Erfahrungen 
das Gegentheil hievon beweifen, oder in wie fern 
„andere, Meinungen und Gründe die bier aufgeftellte 


ı 


. 


Hypotheſe widerlegen Eönnen „wili ich erwarten, | 


Ich fordere · daher Forſtmanner und Naturferſcher 


ST 


auf, ‚deren Werfinhe.andere Reſultate geliefert haben, 
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sder die mich mit. Gruͤnden wiberlegen Fhunen , mir 
ihre Beobachtungen und Bemerkungen mitzutheilen, 
weichen id mit Vergnügen einen Plag in biefem 
Journal einräumen werde. — 


€. 9. Laurop. 


IV. 


Auszug eined Schreibend bed Heren Dberjäs 
germeifterd Freyherrn von Werned 
zu Schluchtern bey Heilbronn, vom Aug. 
1809, deſſen Verſuche und Erfahrungen 

Über den Gehalt an Kohlenſtoff und Laugen- 
falg, die Härte und Weihe, dad Schwins 
den, die Elafticität und Zragfraft bes Holz 
arten betreffend. *) 

— — 


Dar Gehalt an Kohlenftoff und Caugen " 


falz unferer Kohlen = und Holzarten ‚worüber wir 


\ J | | 
*) Gegenmwärtiged Schreiben wird unfern Leſern 
um fo viel angenehmer fenn, dba baffeibe die Leſer 


vorläufig mit ben intereffanten , vieljährigen und 
wähfamen Verſuchen und Erfahrungen des Herrn 
Verfaſſers befannt macht, welche nun nad) und nach 


\ 
I 
i 
| 
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nur Brucftäc haben, woraus fi fein vollſtaͤndige/ 


Ganze formiren läßt, das Verhaͤltniß ber Haͤrte und 
Beiche der Hölzer gegen einander, ihr Schwein⸗ 
den, Elaſticitqͤt und Tragfraft, ſind die Gegen 
fände mit welchen ich mid itzt, bey meinem auuts. 
lofen Stand, befchäftiget habe und. mid ferner 
befchäftigen werde, 

Ich habe bereit die Kohlen von 3 Holzarten 
durchgearbeitet und die Menge ihrer Kohlenſtofſe 
befiimmt. Bey dem Prozeß befolgte'ih Hyelm's 
Borfchrift auf das genauefte, fand aber immer, daß 
die RKefultate« meiner Verſuche um ‚ein beträchtliches 
vom den feinigen abweichen. Die bier anliegende 
Zabelle N. x. enthält die Nefultate meiner Verfuche, 
umd wollten Euer Wohlgebohren die Mühe auf ſich 
nehmen, fie mit den Hyeimifhen Verfuhen — bie 
man auh in Frenzels Chemie S. 140 und 141 


- 


findet — zu vergleihen , fo werden Sie fi von - 


ihrer auffallenden Verſchiedenheit überzeugen. — 
Frenzels Verſuche weichen zu fehr von den hyel⸗ 
miſchen und den meinigen ab, als daß ich glauben 


Tonnte, daß fie richtig ſeien. Eben dieſe ſich aͤuſſern⸗ 


» 


im dieſen Annalen dem wublikum mitgetheilt wer⸗ 


den ſollen. 
Die Herausgeber, 
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de Abweichung verurſachte, daß ich meine Verſuche, 
vornehmlich aber bie mit ven Eichen » Birken » Kiefern- 
und. Zannenkohlen zu 10 bis ı2 mahl wiederholte; 
aber immer. mar: der Erfolg Yleihförmig, kann ale 
dreufte auf: bie Nichtigkeit meiner Verfuche beftehen. 
Aus ben Tabelle werden Eure Wohlgebohren 
ferner entnehmen, daß die Kohlen, welche aus Stats 
genhblzern erzeugt worden find, wirklich mehr Koh: 
lenſtoff enthalten als die Stammholzkohlen, und 
daß bey den. Kohlen, welche aus demjenigen’ Anlz 
gebrannt worden find, weldes auf: Bergen erwuchs, 
fid) das Gegentheil äuſſert, weiches mir um fo auf⸗ 
fallender war, weil vermöge meiner Verfuche über bie 
Brennkraft dex vorzüglidften Holzarten, jenes Holz, 
das auf Bergen erwuchs, wirklich /mehr Higkraft äuf- 
ſert als dasjenige, ſo in fruchtbaren Auen vegetitte. 
Vielleicht iſt das ungleich: kompaktere Faſernſyſtem 
der Berghblzer die wirkende Urſache dieſer Erſchei⸗ 
nung; ähnliche. Hölzer werden nicht fo behende vom 
Teuer zerſetzt, brennen langfamer und theilen daher 
länger Wärmoftoff andern Körpern mit, ohne iebod 
eine große Parthie davon zu enthalten, 

Die Tabelle N’ 2, enthält bie Refultäte her 
Verſuche, die ich, über den Gehalt an Laugen- 
falz der meiften Boljarten, siniger Staudengewähfe 
und Waldkräuter angeftellt habe. Daß jede Pflanze 
in ihrer Aſche Laugenſalze, aber nicht in gleicher Men: 


f 


1 
ı 


| 
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ge enthällt, iſt bekannt; aber das Verhaͤltniß dieſes 


Salzes gegen einander, iſt ein Gegenſtand, der noch 
nicht hinlänglich bearbeitet worden iſt; denn das, 
was wir einem Frenzel, Home „ Yäger 
ſchmied, Kiewan,, Lampadius, Wiegleb, 
Wildenheim x. und dem Generalverwalter 
ber Pulver-und Salpeterwerke in Trank 
reich zu verdanfen haben, find. nur Bruchſtücke. 
Ich entſchloß mich daher ſchon vor einigen Jahren 
und neuerdings wieder, bey der vielen Muße, wel⸗ 
he mir das Schickſal gewährt, diefen Gegenftand zu 
bearbeiten; die hierzu erforderlichen Verſuche anzuftels 
len, ſolche möglihft zu erwpitern und auszudehnen 
und die Defultate derſelben dem Forſtpublikum in 
ber Hoffnung zu übergeben ‚ um dur) fie eine nit 
unbegrächtliche Lücke in ber Forſtliteratur auszufüllen, 


Bey dieſen Verſuchen richtete ih meine Aufs 
merkſamkeit auf alles das, was immer entfcheidendes 
und bemerkungswerthes vorging. Hauptſachtich aber 
richtete ich dieſelbe 


1.) Auf die, Verſchiedenheit bes Ge⸗ 
halts an Laugenfalz, welche zwiſchen denjeni⸗ 
gen Bäumen und Pflanzen, die friſch gehauen, 
gefommelt und eingeäſchert wurden, und denen Auf: 
fert, bie, vollfemmen Dürr gemaht und ber 
Luft, der Sonne und dem Regen autgefegt waren. 


N) 


—— 
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8) Auf das nür anbrüdige und ganz ver- 
moderte Holy, um dadurch überzeugt zu werberi 
in wie fern daß erflere an Raugenfalz ergiebig und 
das Legtere an-demfelben arm feye. 

3.) Auf die Art des Einäfherns, um 
dadurch überführt zu werden, daf bey jedem ſchnel⸗ 


Ien VBerbrennen eine heftige Entwidelung_ber 


flüchtigen Pflangentheile erfolget , wodurch ein bes 
trächtlicher Theil der Laugenſalze mit fortgerif 
fen, und nur eine mit wenigem Alfali geſchwaͤn⸗ 
gerte Afche erzeugt wird. — Bey einem gelinden 
Verbrennen hingegen wird.einem ſolchen Übel gefteuert. 

4.) Auf die Theile der Pflanzen, die ein⸗ 
geäfchert werben; denn die Früchte, „die Kin 
den, befonders die jüngerm und das ganz grüne 
Holz enthält das mehrefte wefentliche Sal; und ges. 
Ben daher bey ihrem Verbrennen, das mehrefte- 


Alkali. Und da nicht alle Pflanzen fi gleihleihe 


einäfhern laffen , fondern , einige ſchon bey einer 
mäßigen Hige zu Afche werden, andere aber nicht 
anders ald durch das ſt ärkeſte Feuer: fo fpannte ich 
5.) vorzüglich meine Aufmerkfamkeit auf bie 
Stuffe der Hitze und der Zeit, die jede Plan: 
ze erheiſchet um eingeäfchert zu werben. 
Das Stammholz der Buche, die jungen 
belaubten Zweige und die Rinde dieſer Holz 
art, die Heidelbeeren und Brombeeren, dad 
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ge enthällt, iſt bekannt; aber das Verhaͤltniß dieſes 
Salzes gegen einander iſt ein Gegenſtand, der noch 
nicht hinlänglich bearbeitet worden iſt; denn das, 
| was mir einem Srenzel, Some, Jäger: 





ſchmied, Kiewan, Lampadius, Wiegleb, 
Mildenheim x. und dem Generalverwalter 
| der Pulver-und Salpeterwerfe in Krank: 
| reich zu verbanfen haben, find. nur Bruchftüde, 
Ich entſchloß mid) daher ſchon vor einigen Jahren 
, und neuerdings wieder, bey ber vielen Muße, wel⸗ 
hhe mir das Schieffal gewährt , diefen Gegenftand zu 
bearbeiten; die hierzu erforderlichen Verſuche anzuftels 
len, ſolche möglihft zu erweiteyn und auszudehnen 
und die Reſultate derfelben dem Forſtpublikum in 
der Hoffnung zu übergeben, um durd) fie eine nicht 
unbetraͤchtliche Lücke in der Forſtliteratur auszufüllen. 


Bey bieſen Verſuchen richtete ih meine Auf⸗ 
merkſamkeit auf alles das, was immer entſcheidondes 
und bemerkungswerthes vorging. Bouptſachich aber 
richtete ich dieſelbe 


1.) Auf bie. Berfhiedenheit des Ge: 
balts an Laugenfalz, welche zwifchen denjeni. 
gen Bäumen und Pflanzen, die frifh gehauen, 
gefommelt und eingeäſchert wurden, und denen Auf 
fert, bie, vollfommen dürr gemaht und der 
Luft, der Sonne und dem Regen ausgefege waren. 
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winbe;:und e4 fheint, daß man durchgehends dem 
Fehler begangen hat, weder auf die Zahl der Schei- 
ter-, welche zus Ausfüllung des. Raums einer bes 
ſtimmten Klafter, noch auf die Beichaffenheit der 
Etamme, ‚von melden: fie genommen wurben , bie 
gehörige Rückſicht zunehmen. Die Folge ähnlicher 
flüchtigen Beſtimmungen, ‚muften natürlicher. Weife 
dieſe ſeyn, dap- die Reſultate der Verſuche, die man 
üher dieſen wichtigen Gegenſtand angeſtellt hatte, 
nothwendiger Weiſe unrichtig ausfallen muſten; 
denn es iſt rinleuchtend, daß die Holzmaſſe in der 
nemlichen Klafter verſchieden ſeyn muß, je nachdem 
der Raum desfelben. mit Spälten, oder auch mik 
großen pder kleinen Scheitern und Prügelm, 
- oder wit "gerabriffigem..oder. Erummfpaltis 
gem, oder:mit glattem oder äftigem Hole, 
bald mehr. nder wenig dichte ausgefüht wird, 
Ungeachtet: allem dieſem blieb Diefer nicht unwichtige 
Gegenſtand ber Forſtwirthſchaft ſo lang in feiner Uns 
vollfommenbeit,. bis endlich Herr Oberforftrath 
Hartig ſich antſchloß, über denſelben mehrere müh— 
ſame Verfuche anzuſtellen, um zu erfahren: wie 
viel Holzmaſſe von jeder Holzart, in ei⸗ 
nen immer gleiden Raum enthaltenden 
Klafter gehet; Ä 
Den Eörperlihen Gehalt einer Scheiterkiafter, 
welche einen 6° hoben, eben fo breiten und 4/ tiefen 


99 
Kaum umfaßt, mithin 144 Kubikfuß enthält, erfuhr 
Ä diefer vortreffliche und allgemein geihägte Forſtmann 
auf folgende Weife, Er ließ einen vorher genau ger 
meffenen Stamm in 4 lange Blöcke ſchneiden und 
fo viel davon ‚auffpalten und auffegen, als zu einen 
Klafter erforderlich waren. Hierauf zog er den Ber 
trag der noch übrig gebliebenen. Blöcke vom Ge hein 
es ganzes Stammes ab. 
Richtig und unfehlbar würde eine aͤhnliche Fr 
thode feyn, wenn die Stämme, welche vor ber Aufs 
Eafterung Eubifch berechnet: würden, . diejenige dolle 
kommene Bildung hätten, die-man ihnen bald als ei⸗ 

ne regelmäßige Walze, oder ald einen volllommnen 
| Kegel beyzulegen pflege. Die ſchon vor 22 Fahren 
j 


und mit bem verftorbenen Herrn Forſtmeiſter Sſch aͤ⸗ 
fer zu Gaildorf (Graffchaft Limpurg) angeſtellten 
Werfuche haben mich überzeugt, daß Fein Baum, 
ja felbit die ani proportionirlihften ausgewachfenen 
Nadelbqaͤume, weder einen regelmäßigen Kegel noch 
velllommene Walze bilden, mithin bleibt ihre kör⸗ 
perliche Berehnung inmer unrichtig und mit derſel⸗ 
ben auch die Beſtimmung des Forperlihen Gehalts 
einer Scheiterflafter. (*) 

Weil zuverläſſiger ift bie Methede den, Eörperlis 
chen Gehalt jeder after zu Anden, wenn man (ich 


/ ! 


()8. Diana ur, Hd. ze Abhandi. ©. 333. 
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2.) mit dem Gewichte eines Kubikfußes der⸗ 
jenigen Holzart auf das genauefbe befannt macht „’ 
welche man aufzuflaftern willend ift. 
2.) Wenn man mit dem gefundenen Se 
wicht eines Kubiffußes, den Gehalt bed Naumes 
einer z. B. 6 hohen, eben fo weiten, und 47 tiefen, 
mithin 244 Kubikfuß enthaftenden Kläfter multis 
plizirt, und die gefundene Zahl ald die Summe 
bes Gewidtes einer Klafter annimmt, bie 
man fi ald eine ein zige Holzmaffe vorſtellt. 

3.) Wenn man- die nachher aufgefegte Klafter 
fheiterweife genau abmwiegt, das gefundene 
Gewicht, von dem Gewichte der fich vorſtellenden 144 
Kubikfuß Holgmaffe abziehet; und endlich _ 

4.) wenn man- die. auf biefe Weife gefundene 
wahre Schwere einer Scheiterklafter und das Ges 
wicht der Zwifhenräume, jebes beſonders, in 
Kubikfuße reduziret; fo erhält man zugleich 
die Menge der wirklich in der Klafter exiſtirenden 
Kubikfuße und Zolle Holzmaſſe, und den Be— 
trag der Zwiſchenräume. 

Die Unfehlbarkeit, die aus biefer Methede mei- 
nes Erachtens hervorleuchtet, munterte mich auf, mei⸗ u 
ne Verfuche fo weit auszudehnen, als es erforderlich 
war, um Die mannichfaltige Eörperliche Gehalte der 
Klaftern 34 erforfchen, bie theild wegen ber Holz⸗ 

“rt und Holigattung, aus welchen ſle beſtehen, 
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and theils wegen ber gröffern. oder geringern 
2 Anzahı ber Scheiter, mit welchen fie zuſam 
mien geſetzt find, eben fo mannihfaltig'find. Dies 
| iſt es auch, was mid beweg über jede Holzart und 
Holzgattung, nemlich: über glattes-, geradriſ⸗ 
ſiges⸗, über rauhes— ⸗2, und trummriſſiges— 
und Aſthol, beſondere Verſuche anzuſtellen; und 
da die Zahl der Scheiter einen ſo großen Einfluß 
auf den koͤrperlichen Gehalt einer Klafter hat, fo 
ließ ich von jeder Holzgattung ſechs Klafter auf⸗ 
ſetzen, und gab jeder derſelben eine verſchiedene Ans 
zahl Scheiter. 

Die Reſultate meiner über den wahren koör⸗ 
perlichen Gehalt der mannichfaltigen Buchenſcheiter⸗ 
Holz-⸗ Klafter angeſtellte Verſuche, habe ich zur ge⸗ 
ſchwindern und beſſern Überſicht, in die hier anlie: 
gende Tabelle, 3 Lit. A, gebracht. | 

Die Frage: 

um wie viel ſchwindet eine Klafter 

Holz von der Zeit an gerechnet, wo fie 

gefänt und aufgefest wurde, bis zu dem 

ZSeitpunktihres Verbrauchs, welcher ge 

4  wöhnlich mit dem Monat Dctbr. anzw 

fangen pflegt? 

if meines Wiffens weber gemacht noch ‚gehörig erör: 

text worden ‚ ungeachtet die richtige Beantwortung 
derfelben wichtig und wünſchensſwerth ift, 


BE u We —⏑ 
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n* Nur. ein einziges Beyſpiel will ich’ angeben, 
welches Die: Wichsigkeit der Beſtimmung der Sum⸗ 
me des Schwindens einer Scheitklafter, wahrend 
einer gewiſſen Zeit erweiſet. re eh 


Gewohnlich wird der Preiß einer Klafter Sof; 
in defii en, grünen Zuſtand feſtgeſetzt und beftimmt. 
Wird nun biefelbe in das Holzmagazin herbeygeführt, 
bleibt fie in demſelben bis in bem Herbſte der Ausdun⸗ 
fung und daher dem Sqchwinden ausgeſetzt ſtehen, und 
beſtehet dieſelbe B. aus 170. bis 180 buchenen Schel⸗ 
tern, fo darf man — wie meine Verfuche erwiefen 
haben — auf 20 his 22 PB. € Verluſt zuverläßig 
Rechnung machen. Eben {6 viel Holz mufte man - 
bey dem Verfauf'einee ähnlichen Klafter zus ihrer Er⸗ 
‚gänzung zufegen ; fo folgt, daß der Werth derſelben — 
ehne die Transportkoſten mit in Rechnung zu neh⸗ 
men, — um eben fo viel p. c. erhößet werden muß. 


Weit betvächtliher würde die Summe des Schwin: 
dens ſeyn, wenn die Zahl der Scheiter gröffer ift; 
denn alsdann find dieſe Theile der Klafter ungleich faͤ⸗ 
higer die enthaltene Flüßigkeit anszuduͤnſten und daher 

auch zu ſchwinden. Der Verluft einer aus 200 Schei⸗ 
‚tern zufammengefegten Klafter Buchenholz, wärde 
ſich auf 25 bis 26 p. c. und darüber belaufen. — 
In diefeh und mehreren andern Betracht, glaube _ 
ich eine nicht unbebentende und noch offen: ehende 


I) 
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eacke in der Forſtliteratur auszufüllen, und dadurch, 


ſowohl von den Holzverkäufern undden Holz 


käufern, und von denen einen Dank zu verdienen, 
denen die Aufſicht , über Holmagazıne anvertraut 
wird. Denn ben Holzverkäufern wird der poſitive 
Verluſt, dem ſie durch das Schwinden unterliegen, 
und. zu deſſen Erfaß fie vollkemmen. berechtiget ſt nd, 
angegeben, , und der. Holzmaggzin⸗ Verwalter kann ſich 
eben fo gegen jeden Verdacht ſchüßen, eines ums 
lautern Benehmens beſchulbiget gu werden. 


Von dréy zu dieg‘ Monaten, unterjüchte ih 
die Veränderung,‘ der jede Scheiterffafter Iwiſchen 


dieſer Zeit durch bas: Schwinden unterlag. Die 
Miitel, die" id hierzu ergriff, waren folgende : 


1.) Sucht⸗ ich ‚, auf -die bekannte Weiſ⸗ das 
gegenmärtige bed bereits drey Monat in Klafter 
aufgefegten Holzes auf das Genauefte zu erforfchen. 
Da aber nicht ale Scheiter derfelben gleihem Grad 
der Ausdünftung ausgefegt find ; fo iftes einleuchtend, 
daß das Holz eines jeden Sceites unmöglich gleiche 
Schwere haben kann. Dies erforderte nun, daß ich 
das Holz aus verſchiedenen Stellen der Klafter neh⸗ 
men und deſſen gegenwaͤrtiges eigenthümliches Ge⸗ 
wicht beſonders erforſchen muſte. | 


2.) Summirte ih die gefimdene mannigfaltige 
Schwere, zog ans der erhaltenen Summe die Mitte 


{ 
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ahl und nahen dieſelbe für das orgenmirtige Gewicht, 
eines Kuobibfußes an. nn 


3.) Wog ich jedes Scheit an und für fih auf 


"das genauefte ab, "und das auf diefe Weife gefundene 


verfchiedene Gewicht zog ich von derjenigen Stimme 


ab, bie dieſe Klafter haben würde, wenn fie eine 


einzige Holzmaffe gebildet hätte; ; und fo erhielt‘ ich 


die Summe der Zwiſchenr dume. 


4. . Reduirte ich die Schwere der Zwif Sen N» 
räume und der wirklich eriftirenden Holz⸗ 
maſſe diefer Klafter in Kubikfuße, und fo erfuhr, ip 
auf das genauefte den wirklichen Inhalt einer 
z. B. drey oder ſechs Monat lang, dem Schwinden 


ausgeſetzten Klafter, und den Betrag ihrer Zwi—⸗ 


fhenräume, i Die auüf diefe Weife gefundene 
Summe ihres Eörperlichen Gehalte wurde alsdann 


5.) von demjenigen abgezogen. den fü e gleich 
anfaͤnglich bey ihrer Errichtung und in dem. grünen: 
Zuftand ihres Holzes hatte; und fo erhielte ich 
durch den ſich geäufferten Reſt, die Summe deß 
Schwindens. | . 


Die Meſultate meiner uͤber das Schwinden ver 
Klafterholzes angeflellten Verſuche habe ich in die 
3. Tbelle lit. B und C gebracht. — Lit. B ent- 


haͤlt die Summe eines drep monatlichen, und Lit, 


® 
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GC eines ſechs menatlihen Schwinbend von eime 
aus Buchenhol; beſtehenden Scheiterklafter. 


Dies ſind meine Beſchaͤftigungen, mit welchen 
Ih mich ſeit zwey Jahren abgegeben habe, und laͤßt 
mir Gott ferner die Sefundheit und Muffe, fo wer 

de ih dieſen Winter, um die Materie über das 
Schwinden der Adler zu vervolſkommnen, alle 
Klaſſen durchgehen, ihre Elaflicität und Trag 
kraft unterfuchen und bie Haͤrt⸗ und Weiche 
derſelben beſtimmen. 


—⸗⸗ * 
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\ V.. 


Don dem. Gehalt an .Laugenfalz der meiften | 

gq. vVolaeten und einiger Staudengewaͤchſe und 
Waldkraͤuter, vom Herrn Oberjaͤgermeiſter 
grepberen von. Werned *), | 





/ 
G 1. 
Ar. diejenigen Körper, welde unentzündlid 
find, fih in 200 Mat TE viel kochendem Wafler, 
nicht aber inDel, auflöfen, und einen eigenen 
Reit auf der Zunge erregen, werden Salze 


*) Dieß ift eine von denjenigen Abhandlungen, wel⸗ 

. be der Herr Dberjägermeifter. Srepherr von. 

Werneck in einer befondern Schrift, welche auch 

' ſchon im Jahr ı809 unter dem Titel; Beiträge 

zur Phyfik und HöhernForftwiffenfhaft, 

angezeigt worden, herausgeben wollte. Wir has 

ben bereit das ganze Manufeript von demfelben 

erhalten, und werden die einzelnen Abhandlungen 
nach und nach in den Annalen aufnehmen, 

Die. Herausgeber. 


‘ 
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genennt. Sie erfheinen in Luftförmigem Zus 
fand, und es find unter ihnen einige, die das Feu⸗ 
er mehr aushalten als andere; baber aud) die Um 
terfchiede zwilhen fetten, flüßigen, 
feuer⸗beſtändigen und flüchtigren 
Salzen 

—F 


In allen drey Neichen der Vatur werden 
Salze entdeckt, daher entſtunden auch. die d rey 
Underſcheidumgs⸗Ausdruͤcke, nemlich: 

3. Mineraliſithe—⸗ 

2% Pflhannzen⸗und 
3. Thin Bali 


8 3 

1 * 

Die Sale, ’ die wir aus ben Sänden der Na 
tur empfangen; laſſen ſich/ jur Folge ihres allge 
meinen Karukters unter bier. Sanptklaſ⸗ 
ſen bringen: re — 

1.) in ſaure Salze 

2.) in "Artarifge- oder ezugen fatze 

3). in Neutratfalue, ‚die burch die Ver⸗ 

„bindung ber fauren, wit den alfatifgen 
"etlichen, und... cm 
h. ) im Mistelfatzer LTE Doeſeyn der 
Verbuidung der ſauren mil ber. „Erbe 
uau verdanken haben. . 


68, 
5. .. 
Die Laugenſalze, oder — von 'der Pflanzen 
Kali — Alkaliſche Salze, theilt man in 
1. feuerbeftändige, deren zwey find, 
nemlid : 
a) bas mineralifäe: ESoda, Sal So- 
aae natrum) und 
: b) das Begetabilifche- ober. Gewachs 
laugenſalz (Pottaſche Pfam 
zenalkali, Gamachsettali (Pe 
'talsium), - - .. ' 
| 0.) in ffühtige (Ammponiac, Ammonia- 
cum — nicht aber Sal amınonjacum — 
- Alcali volatile,, urindfes Salz, flüge 
tiges (pierifheh Eaugenfali * 


4 


ee 

‚ . 6. W a ee 

Du. algemeine, Karalter den Lauden 
Ha beftehet darin, daß ſi fe. . en 


er) Vielleicht if, der Suictoff —* dad ge⸗ 

..meinfosftlice Prinzip der Alkalien. Wenn 

dies waͤre, fd wuͤrde der Srundflofder S aͤ u⸗ 

z ren, fo Aut det Öründfto fderfaugenfalier 

das Oxigene und dad alcohigene — (Kolr croy) 

im der Atmosphäre" su Haufe feyn, und Biefe wuͤr⸗ 

. den bie Stoffe zu den awen wirffamfen Sub 
Raben in ber Natur liefern.. 
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2.) einen ſcharfen, brennenden und fauern 
Geſchmack haben 
2.) unter gewiffen Umfönden mit Säuren 
braunen; ” 
5.) aufgelöfete Körper niederfhlagen; 


4.) Den Veilchenſyrup grün färben (*). 


5.) das mit Fernambuck gefärbte Papier vie ' 
let, die Lakmustinktur Dunkler und 
die durch die Säuren geröshete wieder 
blau machen. 

6.) Daß fie mit Delen und Fettigkeiten 
verbunden und nach einiger Zubereitung, die 
allgemein bekannte alfalifhe Seife ge 
ben; . 

7.) daß fie ſich Leicht mit der Feuchtigkeit ver, 
binden (**), und endlich 

B.) daß die feuerfeften mit der Erde ger 
ſchmolzen Glas geben an 


(*) Me Alkalien färben. den dielenhru gehn, aber 


nicht alled das was biefen Sprup grün färht iſt 
Alkali. 


(**) Ihre Anjziehung zur Feuchtigkeit if fo groß, 


Daß fie ſchon in offenen Gefäßen durch die Sean 
tigkeit der Luft zerfließen. 


(+) Sie ſchmelzen bey dem ofen fe hrenb e is 


tiſchen Grad. 


* 


f 
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6.6. 

Das Mineralalkali; oder die Sod'a erhäft 
man ans ber Aſche ſolcher Pflanzen, welche an falzi— 
gen Seeküſten ober in der Nähe ber Salzſolen u. d. gl. 
wacfen. . Am häufigften kaßt es ſich gewinnen aus 
der Soda, weiche eine falzreihe Afche aus dem 
Sodaſalzkraut (Salsolo Kali,) iſt. Man 
trifft es auch manchmal an den Kalchwaͤnden rerwit⸗ 
tert an, in welchem Zuſtande man ed aphronitrum 


oder halonitrum nennt; reihlih find damit verſe- 


hen viele mineraliſche Waſſer. Auch findet fie ſich 
ganz fertig, wiewohl unrein in Ungarn, Perfien, Chia 
na, aud) auf mehreren‘ ausgetrockneten ſalzigen Süme 
pfen und Marſchländern von thonigter Belhaffens 
beit. x. Diefes Salz ift aus der Erbe in die Pflanz 


zen, aus welchen es genommen wird, übergegangen: 


daher ſein Urſprung immer mi neraliſ ch. 
5. 7. 
daß man das Holz — oder jede andere Pflanze — 
verbrennt, auf die, zurück gebliebene Aſche — 
welche ein weisliches oder weisgraues und darum zur 
Unterhaltung des Feuers uͤntaugliches Pulver iſt, 
weil aus demſelben durch die Hitze alle diejenige 
Theile getrieben oder verbrannt find, welche allein 


x 


- 
- 


"Das Gewachsalkali wird dadurch erhalten, 


. m 


bie Fähigkeit haben das Feuer zu unterhalten — 
deſtilirtes Waſſer gießt, das Gemiſch gut einrührer, 
eine Zeitlang fiehen läßt, dann durdyfeihet, und der 
Ausdünftung ausfeget. — Das zurückbleibende ift 
alsdann bas Sewäd Salkali. 
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Beynahe jede Pflanze liefert in ihrer Afche ein 
ähnliches Alkali, aber niht in: gleiher Menge 
und Reinigfeit. Holzarten, deren fibröfes und 
faferichtes Syitem feftund hart ift, pflegen reiche 


lich Laugenſalz zu geben, am reichlichften aber ihre 
Rinde und Srüdte 


8. 9. 

Der Nutzen, den die feuerfeſtenaugenſal⸗ 
ze zu geben vermoͤgend ſind, iſt von ungemein großem 
Umfang. Die Bleicher, Glasfabrikanten, Seifenſie⸗ 
der, ja die Metallveredler ſelbſt, müßten ohne ſie ihre 
Gewerbe niederlegen, und der Arzt würde ein wichti⸗ 
ges Materiaf entbehren,, Das ſowohl innerlich als aͤuf⸗ 
ſerlich, mit dem beſten Erfolg gebraucht werden kann. 


$. 20. 


Die Waldungen waren von jeher die Quelle aus 
welchen die Pottaſche gewonnen wurde. Man vers 
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brannte zu biefem Endzweck in benfelben nicht nur 
alles anbruͤchige Holz, fondern auch allen- Abraum 
nebft den &töden und das Reißig, unb das Ge⸗ 
ſchaͤft des Aſchenbrennens oder Äſchern, 
wurde gewiſſen Leuten — bie man Afhenbrenner 
“oder Aeſcherer nannte — gegen einen gewiſſen 
jährlichen Zinf und Bedingungen überlaffen. Da 
nun aber zu unfern Zeiten das Holz fa allgemein 
felten und Eoftbar wird, wo aud) die geringfte Sorte 


Lagerholzes vortheilhafter als zu biefem Zweck vers 


wenbet werben kann; fo ift bey ung in Deutfchland, 
auffer etwa noch im Heffen:Raffel’fhen und bey . 
dem Kofler Ha una, faft nirgends. um fo weniger 
der Kal, daß man das übrige Holz, um ‚Pottafche 
daraus zu bereiten, verwendet, da eine Dienge ans 
derer Gegenftände in unfern Waldungen exiſtiren, ja 
ſelbſt Kräuter in benfelben vegetiren, die verhältnis 
mäßig ungleich mehr Alkali enthalten, als irgend eine 
befannte Holzpflanze, Man könnte in biefer Rüd: 
ſicht manche der häuslichen Oekonomie entbehrliche 
Theile der Helzpflanzen und den Wäldern laͤſtige 
Waldgewaͤchſe ‚mit graben Vortheil zur Petaſche 
benutzen. 


/ 
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Es iſt bekannt, daß in der Aſche einer jeben 
| Pflanze fih Laugenfal; befindet. Der Brad des 
Berhättniffes in welchem es in eines jeden berfelben 
angetrpffen wird, ift bis hierzu noch nicht ganz voll 
kommen ansgemittelt worden. Wenn ſich gleich meh⸗ 
rere verdienſtvolle Chymiften und Forfinränner damit 
beſchaͤftigt haben , dieſes ausfündig ju machen, fo 
laͤßt fi) aus den Refultaten ihrer Bemähungen doch 
fein Ganzes bilden. - Son vor mehreren Jahren ent- 
ſchloß ich mich daher den Gehalt an Laugen 
dalz, nicht nur von ben meiften deutſchen ‚Hol; 
arten, fondern aud von einigen Staubenge 
wädfen und WaldEräutern zu unterſuchen; 
dieſe Verſuche ſind aufs Neue von mir wiederholt 
und fortgeſetzt worden und ich glaube durch die Be— 
kanntmachung der Reſultate derſelben ſowohl ‚dem 
Forſtpublikum einen Dienſt zu erzeigen, als auch ei⸗ 
ne Lücke in ber Forſtlitergtur auszufüllen. 


6. 10. 

Um ſichere Reſultate hervorzubringen mußte ich 
natürlich bei meinen Verſuchen auf alles was dazu 
führen konnte, aufmertſam ſeyn. Zu dem Ende 
beobachtete ich: 

2.) Die Werfhiedenpeit bes Gehalts 


on Baugenfatz, weiches ſowohl in 


x DD 


— 


ä 
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dem friſch gebauenen und ſo⸗ 
gleih zu Aſche verbrannten, 
als auch in demjenigen Holze, wel 
ches vollkommen ausgedoͤrrt und 
in demjenigen, welches eine Zei t⸗ 
Yang jeder Witterung ausgefegt 
gewefen war, ieh vorfand, ı 
— 2,) In welchem Verhältniß das Lau— 
| genfalz .in dem anbrüädigen und 
in dem ganz vermoderten Holze 
ſtehe, um volkommen überzeugt zu 
werden in wie fern erſteres ergies 
| big und letzteres arm daran ſey. 
3.) Die Art der Einäfherung bes Hol: 
zes unb der Pflanzen überhaupt, 
um dadurch zur Gewißheit zu kom⸗ 
men, daß jedes ſchnelle Verbren⸗ 
nen derſelben eine heftige Ente. 
wickelung der flüchtigen Pflai- 
zentheile bewirkt, dadurch nidt 
nur ein betraͤchtlicher Theil. der 
Laugenſalze verloren geht, fon, 
dern auch weniger Alfali in der 
Aſche zurückbleibt, welches bei ei 
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nem gelinden Verbrennen vermid 
Den wird. 


4.) Die Theite der Pflanzen, wer 
he zu «de gebrannt werten, lie 
fern wieder verfhiedene Refulta 
te, indem die Früchte, die jum- 
gen Rinden und dad ganz jun 
ge Holz Heim Verbrennen bad mei 
fie Alkali geben. _ 

5,) Die Stuffe der Hike und der 
Zeit die jede Pflanze .erforders, 

“um zu Aſche zu werden, indem nidt 
alle Pflanzey glei leicht ſich einäs a 
ſchern laffen, welches bei einigen 
durch eine mäßige Hitze, bei an⸗ 
dern aber nur durch das ſtaͤr kſte 
Feuer bewirkt werden kann. 


€. 13. 

Zu den Verſuchen wählte ih ſolche Holzarten 

und Pflanzen, welche theils auf fl achen niedern 
Ebenen, theils auf ziemlich erhabenen Bergen 
ausgewachſen waren; denn die Verſchiedenheit der 
Beſtandtheilo dieſer verſchiedener Boden, geben zur 


—W 


Muthmaſung Anlaß, daß der Gehalt anLaug en⸗ | 
falz der darauf erwachſenen Pflanzen, eben fo 


. verfhigden fen muß — Diefe Verſchiedenheit 


wollte ih nun unterſuhen und moͤglich genau be⸗ 
ſtimmen. 
re: 6, 14 
Derjenige Apparat mit welchem ich bie [Bere 
ſuche über die Verkohlung unferer vorzüglichen Holz⸗ 
arten und uͤber die Eigenſchaften der aus denſelben 
erzeugten Kohlen angeſtellt habe, (*) diente mir 
in. Hinſicht der Beſtimmung des Gehalts an Lau⸗ 
genſalz der meiſten Holzarten ꝛe. ganz vortrefflich 
und erheiſchte zu dieſem Endzweck, keine andere Ab⸗ 
änderung, auſſer daß dem wohl bedeckten und oben 
mit einer Öffnung verfehenen Ziegel, iu welchem bie 
Eindfherung geſchah, diejenige Größe gegeben 
wurde, die erforderlich mer, um ı0 Pfund Kol, 
auf einmal-und eben fo viele Kräuter ıc. nad) und 
nah in Afchen zerfegen zu können. 


— 


6*) Dieſe Abhandlung mit der nähern Beſchreibung 
bed Apparats wird in einem ber nächften Hefte | 
der Annalen folgen: = 

2. 6. 
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In Hinſicht der Gewinnung des in dir pro⸗ 
duzirten Aſche vorborgen liegenden Gewaͤchtakali, 
halte ich mich für derbunden Rechenſchaft zu geben. 
Die Afche, die bey dem forgfältigen Verbrennen 
der Holz sund anderer Pflanzen in dem Tiegel zurück 


— 


. Wieb-, fammelte ih in einem geräumigen und zu 


dbem Ende Befonders verfertigten glaͤſernen Gefäß, 


zes barüßer warmes — nicht aber heifes — diſtil⸗ 
lirtes Waſſer, rührte das Gemiege fleißig um, 
lieb es f& fang ſtehen bis es klar wurde, durchſei⸗ 
hete die Lauge, prüfte dieſelbe auf die bekannte 
Weiſe mit Weinſteinſaͤure, rauchte den dadurch 
ſich gebildeten Cremor tartari ab, wog benfelben 
und beftimmte fodann ben Gehalt der reinen 
Bottafhen: eine Beflimmung, die um fo ficherer 
erfolgen muß, ba es für befannt angenommen iſt, 
daß in 200. Theilen Cremor tartari, 23 


heile Pottaſchen enthalten find. 


6 16, 


«e Bier folgen bie Nefultate meiner Werfuche , 
and ich hoffe, daß meine ben denſelben gehabte Be⸗ 
mühung mit bem Beyfall folder Naturforſcher und 
Forſtgelehrten, deren Gelehrſamkeit allgemein anere 


kannt und verehrt wird, um fo mehr gekrönt wer- 


"8 
ben möchte, weil — meines Erachtens — durch fie 
eine ‚nicht unbedeutende Lüde in der Borflliteratur 
ausgefüllt. wird, die bisher immer offen blieb und 
. niemand fich entfchliegen wollte, die hierzu erfor⸗ 
derlichen mühfamen Verfuche anzuftellen. Zudem, dba 
fie die Verſchiedenheit bes. Gehalts an Laugenfalz 
unferer vorzüglichſten Woldnflanzen ziemlich ggyau 
angeben, ſo enthüllen ſie manche Eigenſchaften, wo⸗ 
durch der gelehrte Phyſiker und Forſtmann Stoff zu 
mancherley nützlichen Folgerungen erhalten wird, die 
wemſelben unſtreitig iutiteſant und wichtig ſeyn 
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Reſultate der Verſuche über, den Gehalt an Lau⸗ 
genfalz der vorzüglichften Holzarten, einiger 
Staudengewaͤchſe und Waldfräuter, 

| 








$. 17. 
Die Bude (Fagusı 








Richt rith. 





Zeit 
Grad 
Pfund 
Txotm. 





sylvatica Linn.) 


I Verſuch uber Den . 

halt an Laugenfalz ei- 
net 130 jährigen gefun: . 
den, .auf einer niedern 
Ebene ermachfenen und; 

m ihrem granen Bu 

Rande fich befindlichen 
Buche. 








4. Das Gericht des zum : 
Cinäfhern beftimmten! 

Holyes beteug : = - |10 

- Die Zeit zur inäfche: 
tung belief ihauf : =: — | 


ur 1,005 
« Die dierzu | 


ize war = 2 >: 
d. Die Menge der erhal: 


=. 





tenen Arche betrug 

6, Aus diefer wurde Pott: 
ade estrabirt 2, = 
| k Taufend fand aͤhnli⸗ 
| en Holzes würden dem: 4 
io Aien geben =: — — | en | 6 





m | mm 


⸗ 


Aus der bevorſtehbenden 
Ale läßt ſich Porta: 
en gewinnen = ze] — 
v Tanfend Pfund ähn⸗ 
licher Arche würden dem:| 
—8 Pottaſchen lie) | 
8 2 8 


Euer Fa Be DE Di | 











\ Das Reſultat dieſes Verſuches weicht um ein be⸗ 
hlhtlihes von dem ab, mas Herr Jägerſchmied 
"8, deſſen Murgthal 1800 ©. 137.) uns mit 


— 


- 


&0 


theilt; denn nad) bemfelben geben 1000 Pfund buch e⸗ 
ne Afche 250 Pfund, mithin 25 p. c. Pottafhert. 
Diefe auffallente Abweichung deranlaßte auch, daß ich 
biefen Verſuch, fo wie die folgenden, mehrmals wie- 
derholte, wobeh fi) aber immer — einige unbedeuten⸗ 
be Abweichungen ausgenommen — ein gleiher Er⸗ 
folg zeigte. Zu fehr von der Nichtigkeit der Angabe 
diefes vortrefflihen Schriftflelerd eingenommen, dabey 
aber auch non der Pünktlichkeit meines Verfahrens bey 
diefem Verſuch vollkommen überzeugt; konnte ich 


mich nicht enthalten den, Grund der Verſchiedenheit un⸗ 
- ferer Refultate näher. zu unterfuchen. Zwey ‚andere 
buchene Hölzer, deren Stämme in ganz entgegen ge» 


fegten Gegenden und Lagen aufgewachfen waren, ge» 
ben mir den Aufſchluß zu diefer auffallenden Verſchie⸗ 
denheit; denn nad) vorangegangener Einafcherung der⸗ 
felben und Ertrahirung des Laugenfalzes, ergab fi, 
daß aus 1000 Pfund Aſchen der einen Buche um 202 


. Pfund, B Loth, ı Quint und 126 Richtpfennigtheil⸗ 


chen Pottafchen gewonnen wurde, und baß aus eben fo 
viel Ajchen der andern 238 Pfund, 6 Loth, 3 Quint, 


5 Pfenninge und. 86 Nichtpfennigstheilden gezogen 


wurde, Hier muß alſo bie Beſchaffenheit des 


- Bodens, werauf diefe aber jene Buche vegetirt, die 


nährenden Beftanbtheile, womit derfelbe ge⸗ 
fhmwängert ift, und die atmosphärifche Luft, die 


würkende Urſach der Derfchiedenheit der Ausbeute an. 


‚Zaugenfalz ſeyn. — Nähere Unterfuchung, die ih mir 
in diefer Hinfiht vorgenommen habe, werben beſtim⸗ 
men, in wie fern die Berfchiedenheit des Bodens u. ſ. w. 


Einfiuß auf den Gehalt bes Laugenſalzes der Pflanzen 


aben kann. 


- 





Seit, 
Grad. 
Yfund, 
Lotb. 
Quiut. 
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4, Verſuch über den 8. 
halt an Laugenſalz von 
anbraßigem, aber |. 
niht ver modertem 
Buchenholze. 
a. Gewicht des zum Eind: 


ſchern genommenen Hoijes 
ben sur rnaf&erang 
eſſe ⸗ 

ie Hierzu ” eeforderfiche 
"Stufe ber Pine belief 
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aubten jüngern 
weigen einer Bu: 


$. 19. > , 
°. Berfug mit den be: 
de und Beflimmung 
—53* usa 
—* der. Bu 10 
a Bußdenzw 
Bei it zur 3 (derung ı 0,506 
er hierzu erforderli 0:45 
ad der HDiye betrug |—| ’ 
\ Deuge den gewonnenen 


t, Yu diefer Yourde Bott. 
hen gejogen - = = 


ALINTT ft. 6 
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f. Tauſend Hund ähnliche 


Bweigen werden nnach 


Aſcheng a 

9. Die vorfteben ed che wür: 
be dptrafhen liefern 
„und aus‘ 1000 Pfand]. 
ähnlicher Aſche, würde 
man extrahiren können 
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. 


4. Verſuch mit der Rin—⸗ 


de der nemlichen Bu: 
che, und Beſtimmung 
ihres Gehalts an Lau⸗ 
genſalz. 
a. Menge der zum Ein a— 
[Bern genommenen Rin: 


b Die Zeit der "Einäfge: 
, rung betrug - 


6 Der bierzu erforderliche): 


i8:9rad betrug = 
d. Diefe Rinde gab Ufche 
e. Aus diefer Afche wurde 
Pottaſchen ertrabirt , 
f._ Won 1000 Pfund & 
er Rinde würde man 


demnach Afchen erhalten — 


8. Aus dieſer würde man. 
Bottafde esteahiren) 
fönnen = = =. ⸗ 

h. und 1000 Pfund gleihar- 
üge Aſchen würden v ptt: 

den abwerfen = =: 
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6. Verſuch mit altem 


. audgefegt geweſenem, 


der Witterung ir 


und. vollkommen tr 08 
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a. Menge des Holzes was 
Hierzu enommen wurde. 
b. Die Sınäftberung diefed 

olzes erforderte einen 


um vol <: = 
nie N zn seforberliche 
Hi ufte belief ich au 
» Die von dieſem Holze 
erhaltene Aſche heteag 
e und diefe gab Portas 
[ben - : = = = 
f. 1000 Pfund ähnliches 
Holzes würden demnach 
Athen geben : =: : 
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9. Aus Der vorſſebenden 
Arche läßt ſich Wottas 











od 


{Den gewinnn = = 
b. Und aus 1000 Pfund 
Konlicher Ale, würde 
Man Pottaſchen extra⸗ 
diren können. = : 5 
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a 
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hbaltankaugenfalz 
einer auf einen Berg 
erwachfenen +00 jähri- 
gen und im, geſun⸗ 

en und grünen Bus 
Rande ſich beſndlichen 
Buche. 


a. Bewicht des Hotzet 
d. Die Zeit der SCinäſe⸗ 
zung delief ſich auf —1,128 
e. Die dierzu erforderſiche 
Stufe der Higtze be 
wm 2: 2 2 8 2 5 —| mie 
Dr Menge „ber —X 1,07 | 
u 3  erhaitdnen 
Ye = ee: eu nn 1 Eh 
e. Aus der vorſtehenden 
Wenge Aſhe wurde vatt⸗ 
afde extrahiet⸗⸗ 
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6, Verſuch überden Ge: 
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f Taufend Wuyd aͤhnli⸗ 
ches Nor würden dem⸗T 
nach den geben - 

3. Aus —8 Menge ae 
Bi man Pottaſchen er⸗ 

halten ⸗ ⸗ 

y. Tauſend viund anti: 
der Aſche würde demnach 
VPottaſchen abgednm = 


$. 23. 
II. Zraub: oder Win— 


tereidhen (Quer- 
cus robur Linn.) 


7. Verſuch über den Ge 


"paltangaugenfat] 


„ einer 300 jährigen ge: 
ſunden, auf einer 
niedern Ebene er: 
wachſenen undimgr u: 
nen Zuſtand eingeä: 
fherten Traubeiche. 


a. Gewicht des Jierzu ge⸗ 


nommenen Dolsed, = = 

b. Zu ihrer Cinäfcherung 
war eine Beitfrifl er: 

- forderlih von = = > 

© gt hierzu SAT 

Stufe der H ige belief 

fd auf 

d. Das Sewibt der a 
Bieten doue erzeugten Abe 
betru 

e. —* diefer ° Menge Ace 
wurde Laugenfats er: 
trabirt = 

4, Taufend Pfunt äbn: 
liches Da würde dem: 
nab Alben ‚efern ⸗ 


| s. und ans dieſer Aſchen⸗ 


menge, wide man Rau: 
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©. Ver ſuch über den Se ⸗ 
galt an Laugen: 
falg, von anbradi: 
gem“ Traubenek 

denholze. 
4, Sewicht bei zum Ein 
Äfhern befimmten Holyer 
ie Zeit sur Cinäfbe: 





tung Diefer zo Hand SaL.|" 


ver beef Ab a 
& Die bieriu erforderte 
enfate betrug 
d. Die Denge dee Arhe 
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e. Aus Diefer Menge Afche 
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% Berfud mit den bee] 


laudten jüngern 








: Bmeigen der Trau: 
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alte en Laugen 
D 
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10. Verfuc mit der jün- 
ern Eichenrinde 
Spitgelrinde ) 

und Seſtimmung ihred; 
—8 an Lau⸗ 
geuſala. 














Aus! der benorfichenden 
Price fönnte man alfe 
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ar. Verfuh mit der äl: 
tern .Stammrin: 
de der Eiden, und 
Beſtimmung ihred® es 
balts an Laugen 
falz. 
@; Bewicht der zu Biefem 
Berfu genommenen Rinde 
b._ Bit sur veliländigen 
Einäfberung vertoß eine 
Beitvon = = = = |. 
5 hier angewandte 
ine betrug =: 
82 Die don hiefer Rin 
baltene A fh e wog 
e. Bon diefer Ale € 
ib Saugenfal) = + —| 
Permög diefes Vertscht| - 
würden 1000° Pfund Ai 
tier Rinde Urchen 
fern 2 2 2 eo: 
s. Hub der vorgedenden 
Wenge Afde, würde man 
Pottafhen ertrabiren |— 
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Ans diefen zwey Verſuchen wird man fi über 
zeugt halten, daß die Eichenr inde überhaupt, bie 
ganz jüngere, oder bie, fogenannte Spiegelrin 
be aber insbefondere , wirklich eine bedeutende Menge 
gaugenfalz enthält. Forſtwirthe, denen der vortheil. 


7 
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hafte Abſatz ähnlicher. Rinde darum unmöglich gemacht 
wird, weil die ſelbe wegen Mangel an betriebfamen Les 
derfabrifen, oder anfehnlihen Ranhgerkereis 
en, nicht ſuchbar ift, können meines Erachtens diefcl« 
de um fo mehr mit Vortheil auf Pottaſchen bes 














nutzen, weiß diefer für Sabriten und Manufakturen une 


entbehrliche Artikel anfängs felten und koſtbar wu 
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19. Verſuch über den @e: | J 
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13. Verſuch über den Se · 


haltan Laugenfals 
einer auf Bergen er: 
wachſene 1b0 jährigen! 


im gefundenZuftand ich 
befindlihen Erauber 
&e; deren Holy grün 
eingeäfchert wurde, 
Da 8eni i 
—— 
._ Die 
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ee: || 
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Bewog : =: 2 = 
e. und vad aus derfelben ge: 
— Laugenfals wog] 


1000 Pfund abnlider Wide 





8. 30," 


I. Die Birbe (Be- 
tula alba Linn.) 


24. Verſuch üher den Be: 
Halt an Laugenfals 
einer 60 jährigen ges 
funden und auf ei 


\ 
ner niedern Ebe 
ne ermwadfenen ge 
meinen Birfe. 

a Das zum Einäſchern 
Beftimmte gan grüne 
Birkentolz wog * 

d. Zur vollftandigen @in: 
äfcherung deſſeiden war ei: 
ne Zeiffrin erforderlich 

nt 2 2 


e. Die Stufe der Hip 


Die die Sinafcherung be: 


wirkte betru s ⸗ 
Die Aſche, die auf 


diefem Holze erjeugt wur: 
de wog - - — 


2 3 2 2 
e. und das Langenfal; 
aus Derfelben wog - - 


f. Zaufend Pfund Ahr: 


liches Birkenpols, würden 
demnac Aſchen liefern : 
‚ 8. und aus derfelben würde 
man Zaugenfals er 
halten - 2 82 2: 
b. mithin würden 1000 
Pfund diefer Aſchen Ran: 
senfols enthalten, = 


§. 3ı. 


35, Verſuch mit den gruͤ⸗ 
' nenjungenbelaub:- 
ten Zweigen einer 
Birke und Beſtimmung 
ihres Gehalts an 
Zaugenfals. 
a. Das Sewicht der 
bdelaubtenzweize be: 
trug⸗2— 
b. Dit Zeit welche diefe 
weige zu ihrer @inäfche: 
ung benötdigten, belief 
Abauf -.: 4 = > 
6, und Die Biersir erforber: 
we Dignnffe petru 





— — —— — 
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d. Das Sewidt der 
davon ‚erhaltenen ar Gen 
war ⸗ 

e. und aus "denfelden” exira⸗ 
hirte ih Saugenſalz 

f. Werden aber 1009 Pfund 
äbrsliher Zweige einge: 
afdyert ‚. To werden diefe 
Aſſchen liefen >: 

g. und aus drrfelben würde 
man Laugenfali e 


delt 
b. Diefemnab wärde man 
and 1000 Pfund gleicher 
Afdelaugenfal erira: 
diren tönnen. = =. 
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16. Verſuch mit Ber 
Stammrinde der 
nemlihen Birfe un 
Belimmung'ihres G 
halts an engen. 
ſalz. 


a. Die Menge der Rinde 
die zu dieſem enonimen 
Na Rz: ⸗ ſoder 

. Zu ihrer Einäſcherung 
verſirich eine Zeit von +|—10,680 
<. und die bierzu erforder: 
he Stuffe ber ‚pipe 


—* Die "ans der 3 ‚nd er⸗ 

haltene Afſche w 3 

e. und das aus Derfelden 
eogene Zaugenfals 


f. Fa end Brand äbnti: 
er Rinde würde demnach 
Athen liefen 5: Io 

'g, und "aus Diefer würde 
man Pottaſcen extra⸗ 
diren können = = un) kun 


= 1 
| 


I 





Pfund dergleichen 
den, Pottafhen ge 


6 Ahrag⸗ erhellet daß aus 
iosen werden können.⸗ 


Gehalt an Lau: 
ge nfafz3 einer auf 
ergen erwachfenen 


gojährigen und in 
fundem Zufand ih 
-, befindlichen Birke, 
‚deren Holz im grau: 
nen Zuftande Änge. \ 
N aſchert wurde. 


a. Das Sewicht dieſes 
—8 Betrug = 10 
b. Die 3 it weiche ar: 
selbe. su deſſen Zina ſceruns 
benöthigte war 

e. und die dazu erforderliche 
Hignuffe betrug : — 

d. Die aus Diefem worte | 
‚vrodun a ſhe w 
e. und das Gewicht vr Aus 
Bieiertifpe gezogenen 9 v t⸗ 

raschen betrüg— — 

f. Taufend Naunß Ah: 
ee narenerben.. 0 alfo 

n ⸗ — 

s. und Diefe entpaften ps. 

tafden — 


v. Min würde man aus 
„Pfund ähnlicher 
Erden Saugenfalı Li 


— 33. 
17. Dertug über den 





/ 


t 


Ten nn 


— — —- 
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IV. Gainbuche (car- 
pinus betulus.) 


18. Verſuch aber den 


Gehalt an. La 
genſal; einer 61b. 
rigen geſunden und 
auf einer niedern 
ebene: erwachfehen 
Hainbüde. 


a. Dad Gewicht des 
wi war = 2 


Pruns betrug 2 
und die dierzu erforber: 






Ri belief ſich bislauf — 


Gewicht der erbat- 


Ne nor -r - . ie 


e. nu —— wurde Laugen: 
—8 ⸗ 
—8B8 Pfund ähn: 
tie Hol würden dem: 
. Bah Achen geben : 
8. Und Die aus ber; vorfte 
enden Aſche, _ gelogen: 


I 


ortafbe würde wie: 


2 
— 


r. Within. würden 1000 
Pfund feiher Aſchen Lan: 
genial abgeben. * 


R 
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.ı19,. Verſuch mit den!‘ 
belanbten jünge 
. ven Zweigen. einer 
nn br und Bes 
immung vorn Be 


nen 





Zeit. 








—hbalts an Langen- 


-- ſalz. 


378 


a, Sewiht der ju dieſem 
Verfuche genommenen: be: 
taubten Zweige - :- .- 

b. Zieit der einäfe 


rung ste 2 | 
e.. Stufe der einär] : J— 
€ =. | 


eungs: Hi 


da Menge dir aus den ro! 


rund Zioeigen produzirten 


f z 2 + “= 
e. Menge deß auß der wor: 
Aehenden Aſche ertrapir:. 

ten Lauaenfalses$ - 
f. Aus 1000 Pfund Ahn: 
ches Holz wükte man 
Vemnab Afchey erhalten 
9.: Aus der verſtebenden 
Aſche läßt ſich Laugen— 
Talı egtrabiren = ' . 
4.iTaniend Pfund apn: 
licher Aſchen werden dem: 
.Neb Laugenfalz lie 

fen. = 2 2 2 g 


20. Verſuch mit der 


genfal 


“a. Gewicht Ber u diefem 
Verluch genommenen Kin: 
€ r - _ 


b. Zeit ihre Sinäfhe 
ru 


ng ee 22 2 8 
e. Die Stuffe, der hierzu 
erforderlichen Hige beten 
d. Die Menge der au 
dieſen 10 Pfund Rinde 
erhaltenen Aſche war⸗ 
6, Aub der vorfiebenden 
Abe, wurde Saugen: 
falı sen 3 : 5 










t 


mb 








Dfennig. 
:) Richtpfth, 


— — 


























f. Aus 000 Vtandi äbn— 
licher Rinde wärde man] — 


demnach Ufche erhalten 4 -1 21188 
4. —— SAP läßt 
— aabe 27 





End Ra u senfat ertrabi:| 
Wi mithin” vwohrden 1000 > 
Pfund ähnlicher wa 


Yortafden liefen = “3 21145 


— — 


(Ulmus campestris 
Linn.) 
2 Derfub über Den 
Sehalt an Lau 
genſalz eines sojaͤh⸗ 
rigen gefunden.und 
auf emer niedern 


Ebene erwachfenen 
ulmeubaums. 


a. Gewicht des im arunen! ' | 
Zuftand Befindlichen Hofes | 10 
b. Daflelbe erforderte zu def- 
fen Einüſcheruns eine 3 eie| 08! 
s ‘ 2 2 ui { 1 
* Die jur Einäfcherung ‚ 
hepderuche Hi J tu ff e de R 6 
N Menge der aus den 10 —20* 
Pfund — produ⸗ 
„Arten Adıen :.: | | — Io 1} a3ri 


— — 


. v j | ‚ | 
. 3 
V. Ulme oder Ruͤſter 
! 
| 


e. aus der vorfebenden 
| Aſche wurde Langen: 
fala.extrabirt - = 2 hl u | u 
| 

olzes würde | 
demnach Aſchen erhalten | — | 2126 2 2 60 


| 3) 2] 4® 













. ’ “ * «> 
3)5|8|3 83|8|38 
' »j|alaj2 | >S 
. und- 14 dieſer Mengt ” . . 
genfalz erteabiren =, || — | 3134| 2) -104 


. mithin würden. 1000 
Dfund ähnlichet Aſchen 
Lausenſaldz liefen. 


em 1 


| — l120130] a| 1334 


mung ihres Ge— 
dalus an Laugen 


a. Dad Bewicht der zum 
EHE deſtimmten 


erforkerliih von = x« 
c. und die hierzu ‚erforder: 
liche Higfninffe war : |. 
x. dv. Die dur das Verbren: 
nen der Zweige er altene 4. Io 
Ale betrug = : u 1 1771 7 ıt 133 
e. Aus derfelben warde La u | Id 
genfalzertrabirt = = If nn u be 1) 3ı 
, ı f. Aug 1000 Pfund dieſer Be 
-. weige würde Aſche „er: 
ztugt werden = = 
£ und aus Diefer Afben: 
Menge würde Laugen) 5 
ALT gewonnen werden — | — | 3, 71] 3| 44 
\ b. Mith bie würden 10001 | 
\ Pfund ähnlicher Aſchen, | 
* -agenfalz liefem, Ile 1 1337| 71. 2 -86 


Fr 


Nach Herrn Zögerfhmied. gaben 1000 
Pfund Ulmenafgen 157° Pfund und etwas bars 
. Bus | - über, 


| 
| 
Ä 
| 
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überz. Pottafchen, und nah Herta Grenyei- 


166 Pfund. Die Größe der Abweichung dieſer 
zweyfachen Angabe ift auffallend; weit auffallender 
hingegen ift die Abweihung der Refultate meines 
Verſuches über den Gehalt am Laugenfalz; ber Ulme, 
von den ber zwey eben erwähnten, und eben biefe 
bedeutende Abweichung veranlaßte mich, bieſen Vers 


ſach acht mahl zu widerholen, und immer zeigte ſich 


— einige Heine Ahweihungen ausgenommen, aus 
welchen ich bie Mittelzahl genommen habe,- gleicher 
Erfolg. — Vermuthlich gilt auch hier das, was ich 
bereits bey Gelegenheit der Buche 5. 17. gefagt habe 
Sortſetzung folgt 


1. Bi Hft: 7 


-. 


Neue Beobahtungen _ 
über die Splintſchwaͤche unſerer Forſtgewaͤchſe 
nebſt naturgemaͤßen Betrachtungen uͤber 

ihre Urſachen und ihre weſentliche Be⸗ 
ſqeftmhei von K. Slevo st. | 





" Conseia' inens recti famae mendacia rider‘, 
Sed nos in vitium credula turba sumus. ” 
\ > - " 
. Ovı». ib. IV. fastor. 
ö ñ —ñii)— 5 
% 1. 
Pe EL STETS 7 N 


Seffimmungt ber Splintihwäde. 


Die Splintſchwaͤche ift das Gebrechen der Baͤu⸗ 
me, bei welchem fie einen oder auch wohl mehrere 
einzelne von einander abgefonderte Splintringe in 
verfchiedenen Lagen , zwifchen dem vollfommenen 
Hole enthalten. Da aller Splint junges, noch 
nicht in den Zuftand des vollfommenen Holzes überge 
gangenes, Holz ift, fo liegt vor Augen, daß eine 
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zwiſchen vollkommen abgereiftem Holze eihefbtoffene, 
folglich der Stelle entrückten Splintlage, in welcher 
fie von den zuftrömenden Nahrungsfäften und den 
Heizmitteln der Atmosphäre noch partizipiren, und 
nady und nad dem Stande volldlommenen Holzet nds 
her rücken, endlich aber in biefen übergehen Tonnte / 
dann ewig im unvoiſkommenen Zuftande bleiben, 
dem Baume aber ſchwache Theile einverleiben muß, 
auf welchen ſich ann Teicht ein kraͤnklicher Zufall 
wirft, welcher den "Stanım dem Verberben, bald 
mehr bald! weniger überliefert, wenigſtens ihm zu 
technologiſchem Gebrauche untüchtig macht. So feh⸗ 
lerhaft nun aber’ auch“die Operationen; eines‘ durch 


wivrige Zufäßty'gefhmädhten Bolzring⸗ ganz augen⸗ 


fähig find, fo wenig iſt feine volfftänvige, im min 


‚beiten nit mangelhafte Organifation zu vetkennen 


und' bie Natur leitet bei feiner unterſuchung auf 


nichts weniger als auf einen zerſtörten Organismus; J 


er hat ſeine regelmäßigen Zafern , das ganze, jeder 
Baumart angemeffene, Gewebe, fo gut wie jeder 
andre Splintring, nur bie fonft eigenthumliche Kraft 
der veetabitiſchen Faſer gehet ihm ab. BE 
v Ka | Ä 

urfade diefes —R der me 


Die Urſache diefes eben nicht felten vorkommen» 
ben’ Fehlers An einzelnen unſerer Gofftgäyme iſt in 


/ 


. 


I. 
| Wnaunbenfen yaktrlichen ‚Qufälien geaändet, daven eis 
ner; dar ‚gewöhnlichen zu häufiger Nahrungszufluß , 
Bei. oinem.. vorzüglich guten Witterungslaufe eines 
Eryhtbaren Jahres; und. beſenders naprungtreichen 
" Standorten „einzelner Bäume, in Verbindung fang 
anhaltender Vegetation derfelben iſt, bei weicher hie 
harten Herbſtfroͤſte eintreten, ohe die jüngſte Splint⸗ 
lage die gehörige Vorbereitung dazu, oder, wie ſich 
" nfee Empiriker ſehr uneigenflich ausdrüucken, die nb⸗ 
thige Vorreife erhalten hat. Solche einzelne, mik 
porzüglicher Fruchtbarkeit begänftigte Stellen in eig 
Aem Forſtroßierx find: ., . 

Arda Alte. durch Worblitte aitſtandene Kertin 
fungen ‚AR. den Abhaͤngen der Berges welche nach 
und nach, durch den jährlichen Blätteyabfoll wieder | 
ringeebnet/ oder bei heftigen Kegengüffen mit ‚her 
beigefchwernmen. Dammerbe wieder ageſtutet wor; 

den find} .c 

| ı 2. ). Seide eingelne mit alt hewahſener ean⸗ 
gen; die, von. darüber. liegenden, Seldern,, bei jedem 
| Regenguſſe und jedem ſchnellen Thauwetter im Wine 
ter und Srübjahre, einen ſtarken Zuſluß vogetabifi 
ſcher Nahrungstheile haben; 3, 

3.) Zunächſt an Viehhalten, worauf das Dich 
in.den, Mittagsſtunden, theils der größten Dagesbige 
zu entgehen, . theild zur Wiederkauung der Vermite - 
tags atnoſſenen Bee, cudet, anſtoßende Wal dor⸗ 


— — — — 00 


— Tr — — nn 
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‘te, welden ein Zheit der Saitung von innen 8 


ſſießet; 

4.) Orie am Fuße von Bergeinhaͤngen, an neh 
den * die abgeſchwemmte Dammerde borzůglich an⸗ 
hüufen E Fann u. ſe w. 


4 5. 
Yufüßrung individueller Naturbebege 
' nn hier gu. — 

So wenig praktiſche und auf die Wirkungen der 
Natur unter heſondern Umſtaͤnden, vorzüglich auf⸗ 
merkſame Forſtmaͤnner es nun auch geben bürfte, 
welchen hierher Bezug habende Erſcheinungen in den 
Waͤldern unbekannt geblieben ſeyn koͤnnten fo wird 
es dennoch nicht zweckwidrig ſeyn, wenn ich zu eini⸗ 
ger Erläuterung alles deſſen Zwei’ odes drei Natur⸗ 
Dokumente, aus unferer' Gegend, hier anführe. 

Auf dem Furſich Schwarzenbergiſchen Korn⸗ 


hofſtaͤdter Forſtrebirre in Franken, und namentlich 
on der Rohrleiten auf ber Waldecke, an welche ein 


Kiefengrändihen und ein Acer anſtoßen, fteht eine 


‚ dahin gepflenzte Eiche, deren Alter ſowaͤhl der Acker⸗ 


und die Wie ſenbeſitzer, als das hieſige Forſtperſona· 
fe ſehr genau zu beftimmen wiffen, und vonallen 
einſtimmig auf vierzig Jahre angegeben wird. Im 
Herbſte 1802 war dieſe Eiche fünf Schuh Jund- eneh 


Zoll rheinl. im Umfange kark / aber nr); weil 8 | 


T 


1023 


etwas iſolirt dafteht, acht und. vierzig Schub had; 
fie ficehet am Fuße eines Berges, wo fie nicht nur 
die Feuchtigkeiten genießt, die bei jebem etwas flars 
Een Regen vom Berghange abrinnen, fondern auch 
an der Gailung Theil nimmt, bie fid) von dem uns 
mittelbar Daran fioßenden Ader am Einhange bes 
Bergs ‚ von der Höhe herab ſenket, und dann bei 
naſſer Witterung ins Thal abfließt. Noch ſteht am 
Rangen laͤngſt dieſer Wieſe ein ſchoͤner Elzbeerbaum 
(Crataegus torminalis, Lin.) der, bis namne er⸗ 
ſten Aſt, vierzig Schuh lang iſt. 
Zunaͤchſt über dem Fiſchhäuschen allhier, am 
Fuße des fogenannten Fiſchhaͤuſel Rangen des Fürſt⸗ 
lich Schwarzenbergiſchen Schloßreviers, ſind dahin 
verpflanzte, jetzt achtzehn Jahre alte Binken zu ſe⸗ 
hen, die achtzehn, zwanzig bis zwei und zwanzig 
Sol rheinl. im Umkreiſe ſtark, und vierzig bis fünf 
‚und vierzig Schuh lang find; fie ftehen. aber au in 
der Slütung von den darüber Gegenden Thierberger 
Geldern, wo fie bei jebem aufgehenden Ihauwetter, 
ſo wie bei jedem heftigen Regenguſſe, einen guten 
Zugang von Adergailung haben. 
Am Kirſchengraben des Herzoglich Sarhfen Eis 
| fenadhifchen Oftheimer Forſtreviers vor der‘ Rhön, _ 
ſteht tief. am Einhange eines Berges, ein Maßhol⸗ 
derbaum (Acer eampestze Lin.) der, bei einer 
Hohe von ebenzig Schub, vier Schub fieben und ei⸗ 
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nen balben Zoll parifer Maaß, im, Umkreiß ſtark 
iſt; und etwas: weiter unten, auf der Ebene, kaun 
man Ulmenftangen , in einem Alter von achtzehn Jah⸗ 
ren, fehen, die bei einer Länge von vierzig Schub 


“und brüber zwanzig parifer Zoll im Umkreis ſtark 
find; fo wie in ihrer Nachbarſchaft Maßholderſtan⸗ 
gen von gleicher: Höhe und breisehn Zoll Umkreiß 


Stärke, und noch oben drein in großer Anzahl auf 
einem Stode fiehben. Unterfuht man aber den Bo⸗ 
den, fo Fommt einem diefer rafche Wachsſthum in den 
außerordentlih hohen Lagen abgefchwenmter Damm 
erde wicht mehr räthfelhaft ver. Solche und aͤhnli⸗ 
che Stellen wird aber jeder aufmerkfame Forſtmann 
auf feinem Forſtreviere finden Fonnen, welches mid 
von ber Verbindlichkeit Iosfpricht, hier, durch Anfühs 
zung mehrerer Reipiele, zu umſtaͤndlich zu werden. 


5 4 
Natürliche Foigen von dieſen Naeure«⸗ 
eig niſſen. 


Daß aber immer ein Baum vor dem andern in 
bald mehr bald. minder. längerer Vegetation, in je 
dem Herbfte bleibt, und dieß durch feinen fpätern 
Blätterabfall, oder bei Nadelhoͤlzern durch feinen 
Längern Trieb beweiſet rift jedem Beebachter zu bes’ 
kannt, ale daß ich ni als darauf hinzubeuten 
brauchte, . 
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: ann nun ſolche, durch natürliche Ronkurrein. 
jen 'beſonders begünſtigte Bäume, zumal bei ihren 


insgemein Tang- anhaltenden Wachsthumsperioden, 
bie Herbftfröfte, ohne vorgängige Neifen, als ge 
wöhnliche Vorbereitungsmittel der gütigen Natur zu 


der haͤrtern Winterkaͤlte überrafchen, fo wird die mis 


den gehörigen Kräften noch nicht volftändig ausge 


rüftete, ober, nach dem allgemeinen Sprachgebraudy, 


noch nicht gehörig abgehärtete Splintfaſer dadurch 
fo angegriffen und abgeſchwächt, daß fie die Anfage 
zu einer in der Zufunft erhöheten Elaſtizitaͤt, fo. 
wie ber Organismus diefer Splintlage das Vermö— 
gen verliert, benjenigen Antheil von Kohlenſtoff ſich 


aqnjqueignen, durch beffen Verbindung mis feiner 


Maffe, er nur nach und nad in den Zuſtand von, 
volfommenem Holze übergehen Kann. 


Diefe Zerrüttung in. der prganifchen Natur 9— 


nes Theils unſerer Bäume erfolgt aber, unter den 
angeführten oder ähnlichen Umftänden, um fo fhnek 
ler nad) ſtarken, ſchnell eintretenden Herbſtfröſten, 
da die Splintfaſer den Winter hindurch erſt ihre voll⸗ 


kommene Ausbildung erhält, und dann, vermittelſt 


des nur in den Winter-Monaten der vegetabiliſchen 


Natur moͤglich zu machenden Gluteus aber Pflanzen⸗ 


leims, in ihren Individuen zu dem Ganzen verbum 


.ben wird ‚ der unser ber Benennung eines Jahrringe ' 


| den getehrten und praftifchen Gerfimännen befount 


‘ 
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genug ift ; und eben fo. Bann dann biefer nur erfi!in 
ver kalten Jahreszeit ſeſt auf das ältere Holz gefuͤgt 
und geleimet werden. Unſre Empiriker im Forſtfache 
ſtellen fich unter diefer Nichtgelangung der Splintfas 
fer zu einer, in ihrer Art, volllommenen Lebende 
froft , ein ungeitiges oder unreifes junge& 
Holz vor, und nennen daher dieſes Gebrechen unfren 
Bäume den unreifen Splint oder den’ ungeis 
tigen Splint, 

Unter dieſen Umftänden bleibt aber ber Splint⸗ 
ring des fegtern Jahres in einem Grade von Unvoll 
kommenheit und wird in günftigern Jahren zwar 
von neuen Splintlagen bedecket, die fich zu vollkom⸗ | 
menem Holze ausdrbeiten, ohne daß zu feiner befs 
fern Ausbildung er nur das minbefte beizutragen im 
Stande if. Daß aber dem jährigen Splinte weiter 
nichts, als das Vermögen feiner no zu ſchlaffen 
Faſer abgeht, einen zufänglichen Antheil an Koblenz 
ſtoff mit feiner Subſtanz au verbinden, und biefe 
dadurch jur Dualisäe vollkommenen Holzes zu erhe⸗ 
ben; und daß dieſes Vermögen feine Operationen 
nur im Laufe vom mehreren Jahren vollenden fannı z 
babe ich an einem andern Orte, in möglichfier Slawı 
beit, darzuſtellen, mich beſtrebet. 

Solche unvollfommene Spfintlagen bleiben aber, 
durch die ganze Zeit ihrer Exiſtenz, gefihwächte Thei⸗ 
ke im Inneru ihres Stammes, welde dan von je 
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ben wiberwärtigen Zufalle, der dieſen begegnet, 
am ſtaͤrkſten angegriffen werben, und ihm zuerſt un 
terliegen. Faͤllt früh ober fpäter ein harter Winter 
ein, fo find fie ed, die pon den Fröften am leichtes 
ften angegriffen werden, als Theile, welden die 


wenigſte Lebenskraft inwohnet, und die folglich ſtren⸗ 
ger Kälte am wenigſten widerſtehen können; fie be⸗ 


kommen vom Froſte gerührt, eine röthliche Farbe, 
ſterben ganz ab, und unterliegen nun der Zerftörung 
der Zeit. Wird von heftigen Stürmen ein Aft von 
einem folhen Baume, der am ber Splintihwäde 
leidet, dergeflalt abgeriffen, daß.nun die Feuchtig⸗ 


Seiten der Atmosphäre ind Innere deffelben eindrin⸗ 


gen Eönnen; fo find es die ſchwachen Splintlagen 
abermals; bie von er Näſſe zuerft angegriffen unb 
in Faͤulniß gebracht werden. In beiden Fällen, nur 
im legtern weit fchneller als -im erſtern, zerfallen 
biefe unyelllommenen Splintringe in Etaub und 
verurſachen badurd) eine ſolche Hoͤlung rund um ben - 
innern Holzkegel der ältern Holzformationen , doß J 
ſich Neck er dadurch veranlaßt geſehen bat,,für bier 


fen Fehler der Bäume. einen eignen Namen zy erfin⸗ 


den, und ihn mit der Benennang l’eclivure zu bes 
jeihnen, die er aus dem ˖griechiſchen zyxAsım -ges 
bauet hat, die fi dem beutichen Ausdrucke Eins 
faſſung vergleichet,. und ihren Urfprung der Beob⸗ 


achtung zu verbanfen hat, daß ber Kegel des ditern 
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Golzes entweder von der Hoͤlung des verfaulten 
Splintes, oder früher von dem unvollkommenen 


Splinte gleihfam eingefaßet if. Nebenbei bemerke 


ich blos, daß andre franzoͤſiſche Schriftitefler, wie %. 
8. Mezieres und d'Acoſta, dieſes Gebrechen 
der Bäume double: Aubier, Doppelſplint, 

genannt haben. 


5. 5. 

Die Splintſchwaͤche hat nicht immer ei— 
ne Faulniß im Innern bes Stammes 
zur Folge. 

Aus dem vorangefuͤhrten folget aber nicht, daß 
ein von der Splintſchwaͤche angegriffener Baum, beim 
Übergang derſelben in die Faͤulniß, in feinem ganzen 


Innern davon andeftedt und gang anbrüchig werden 
möäffe, und eben fo wenig, daß jeder unvolllommene 


Splint, unter allen möglichen Umſtänden, bald von 
der Fäulniß angegriffen werden müffe ; vielmehr babe 
ich mehrere Erfahrungen vor mir, daß Wäume mit 
unvollfommenen Splintlagen gefaͤllet werben‘. find, 
Die drei und zwanzig Tagen vollkommenen Holzes, 
von jüngerm. Datum.siber ſich hatten, ohne daß fie die 
mindeſte Spur von. Faͤulniß in ihrem Innern wahr⸗ 
nehmen ließen; fo wie mir Bäume vorgekommen 
ſind, die diefen Fehler durch ihre befondere Lebens, 
kraft fo mobifiziret Hatten, daß das übrige Holz von 
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feinen Werberben nicht hatte angeſteckt werben Fix. 
nen, Doch ift fo viel gewiß, dag den vorfiegender _ 
Yäumen immer eine folhe Verfätfhung ihres Holze 
eigen war, die fie:umfähig machte, unter gue , 
olze eine‘ Stelle zu behaupten und ganz tehnsho. 
giſch brauchbat zu ſeyn. | 


rs 
Die, Sptintfäwäde iſt' nannigfachen Mer 
‚dififatiönen unterworfen. 


Daß übrigens 'bie Sptindſchwaͤche/ wie jede an 
dre — *—— belebter Körper vom, in ihrer Art, 
vollkommenen Zuſtande, oder mie jede Anlage zu 
- tiner Kraͤnklichkeit, fo wie jede Krankheit ſelbſt, ih⸗ 
ve ſehr mannichfache Modißkationen hat, ift jedem 
aufmerkſamen Forſtmanne zu bekannt, und kann 
ſelbſt der Beobachtung jedes Naturforſchers zu wenig 
entgangen ſeyn, der Gelegenheit hatte, Holzhiebe, 
während dem Abtrieb eines Gehau's, fleißig zu bes 
ſuchen, als daß noch einiger Zweifel dagegen ſtatt 
findon wird; auch iſt es eben keine Seltenheit, ſolche 
nüch von vielen, beutfchen; Zorfimännern fo genannte 
doppelfplintige Stämme zu finden, in weh 
‚hen der zwiſchen volllommenen Holzlagen einge: 
ſchloſſene Splintring, als den vermeintliche unreift 
Splint ſich ſo gut konſerviret bat, wie die Aufferfte 
 Cplintlage oder der. jängfte Splintring, und mit 
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biefem vbllig gleiche ober doch wenigſtens die moͤglich 
ihnliche Beſchaffenheit hat. Mit welchem Grunde 
aber Dazel (*) für diefen Fehler der Bäume die 
Kenennung Splinttod hat in Vorſchlag bringen 
fönnen,,. überlaſſeich jedem meiner gechrten Leſer 
m Erwägung 


\ 
7 

Meinung einiger Sqhriftſteller von der 

Entſtehung der Splintſchwache, bie . 

mit meinen Beobachtungen nidt bap 

moniren 

Ganz meinen Beobachtungen entgegen ift übri⸗ 
dend die Angabe im Traite de Ia force des bois 
etc, par M. 1e'Camus de Mi&zieres à Pa- 
xis 1702, © 94, nad) welcher „‚ magere Orte und 
Dürre diefen Fehler der Bäume veranlaffen follen , 
ganz wider ben Gang der Natur aber fireitet dis. 
Behauptung in den Instructions sur le bois 
marine, contenant des details. relatifs ä la 
physique et à analyse du Chöne et en ce qui 
soncexne l’economie et Pa melioration du bais, 


Fu = | 

(*) 8. Anleitung zur Forſtwiſſenſchaft von G. A. 
Däzel sc. zum Gebrauche feiner Vorleſungen »* 
Bd. Muͤnchen 1802. ©. 403. 
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en general (par Telles d’Acosta): Paris 
1780. Art. 72, nad welcher „eine Wurzel die aus 
einer ſchlechten Erde bie Nahrung einfaugt, die Urs 
ſache diefer Krankheit feyn kann⸗; wenigſtens bin 
ich nicht vermoͤgend, einzuſehen, wie eine und dieſel⸗ 
be Wurzel aus einem und demſelben Boden, Säfte 
herbeiführen Eönne, die bald nur unvellfommenen 
Eplint, zu produziren, bald aber vollflommenen 
Splintlagen ihr Dafein zu geben, ober ältere von 
Diefen ın vollfommenes Holz auszubilden , ‚ im Stan» 
de ſeyn Eönnten. 


⸗ 


$. 8. ". 
Verwechslung der Splintfdwäde mit der 
- Auflage eines zu frechen:Jahrringes. 


In der Holzzerglie derung und ber Unterfuhung 


und Prüfung der einzelnen Theile eines Holzkoͤrpers 


geübten Veobachtern Fann Übrigens bie Bemerkung 


nit entgangen ſeyn, daß viele unferer Gewaͤchs⸗ 
Phyſiologen und Forſtſchriftſtellet die Splintſchwäche 
mit der Auflage eines ungewoͤhnlich ſtarken Jahrrin⸗ 
ges im Holzkorper verwechfelt haben, der, die ges 
hörige Sättigling mit Kohlenftoffe und die mindere 
Dichtigkeit ausgenommen, alle Eigenfchaften eines 
vollkommenen Holzringes bat, und ſich bios durch 
eine größere Lockerheit von ben unter und über ihn 


liegenden vollkommenen Holzlagen unterſcheidet. 


Ed 


ııı 


' Ben dieſem Fehler unſerer Forſtbaͤume, ber nicht ſel⸗ 


un allen Stämmen auf ganzen Waldbezirken ges 


wein iſt, habe ich im erften Hefte der Scharlatanerien 
vr neuen Forſtwirthſchaftskunde ıc. Erlangen 1802. 
&. ı2. einen Flaren Begriff zu geben mid) beftre 
kt, den ich alle die zu Eonfuliren bitte, die hierdber 
nech etwas zweifelhaft ſeyn ſollten. 


5. 9. 
Berichtigung des Begriffs. vom unrei 
» fen Holze. 

Ah babe ſchon oben bemerkt, daß bie größte 
Klaffe unferer praktiſchen Forſtmänner, die nicht zu 
voller Energie gelangten Splintringe in einem Baus 
m? für unreifes Holz; halten, und wenn man fi im 


. ‚großen Gebiete uinferer for@botanifchen » und. phyfiolo⸗ 


giſchen Litteratur etwas umſiehet, wird man finden, 
daß auch viele: unſerer litterariſchen Stoppler dieſe 
altvaͤterliche Opinion auf Treu und Glauben ange⸗ 
nommen und getreulich fortgepflanzet haben; Beob⸗ 
achter hingegen, welche lieber mit den Archiven ber 
Natur zu Rathe gehen, wenn fie fich genau unters 
richten wollen, ob alles, was von bem und. jenem 
Ereigniffe in ihtem großen Neiche bisher geglaubet 
und gelehret worden il, auf guten Dokumenten ‚be 
ruhe, als ſich dieſerhalb auf ihre Vibliothek ein⸗ 
ſchraͤnken, wiſſen, daß unreifes junges Holz, ober, 
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welches einetlei- iſt, unzeitiger Splint weiter nichts 
als rohe ungebildete Klumpen, oder auch, nach Be⸗ 
ſchaffenheit ‚ver Umſtaͤnde, ganze Schichten eines zu⸗ 
einer holzaͤhnlichen Maſſe eingedickten Nahrungdfaf: 
tes find, aus weichen die vegetabiliſche Organiſation, 
wegen .befonderer örtlicher Schwächung des einen 
oder des andern Theils eines Stammes, bie Holz⸗ 
faſer zu formiren nicht im Stande war, und mit 
welchem der in den Wintermonaten ſich abſcheidende 
und zu Verbindung der einzelnen Holzfaſern, Beim 
gewöhnlichen Gange ˖der Vegetation, beftimmte Glu⸗ 
ten‘, fid) verbindet. und in ein unerganifictes Banze 
zuſammenfließt. 

Unreifes Holz if demnach jene Organen 
leſe Maſſe, die aus vegetabiliſchen Saften zuſam⸗ 
men gerimnt, dem bvollfommenen Helze nicht. gang 
ver aͤhnlichet werben und von ben zuſtrͤmenden Nah: 
rungsfäften des Gem kerthin nit. pertuaixiren. 


Bann . ‚ e. Fu 
$. 10, | 

Skizirte Beſchreibung unteifen Fichten⸗ | 
holzes. 


Unreifes Holz bei der Fichte beſtehet in einck 
ungebildeten verdichteten bald mehr bald weniger, 
harzigten, und bald im, hoͤhern bald mindern Grade. 


Benäpnligen Meile, welche ber Natur bed Holzes 
nut 
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nur fo viel näher gerückt ift, je mehr die Gefäße ned) 
m Stande waren, die zaͤhe Harzmaterie gefchmeibdie 
ger zu machen und durch Beimiſchungen von ans 
dern Grundſtoffen in eine holzaͤhnliche Formation zu 
bringen, So habe ih Stücke unreifer Fichtenholz⸗ 
maſſe vor mir, von dem Grade an, wo der vegeta⸗ 
biliſche Organismus zwar die Holzfaſer noch zu Stan⸗ 
de bringen, dieſe aber die, zu den vitalen Aufferun 
gen nöthige Elaftizität, Neizbarkeit und andere er, 


‚ferberlihen Qualitäten nicht erreichen Eonnte, Bis u _.. 


jenem Grabe, wo das neuefte Produkt des vegetabis 
liſchen Mechanismus fih weniger vom reinem ware 
unterſcheidet. | 


§. 11. 
Kurze Bemerkungen über eine Mobdife 
Eation unreifen Holzes bei ber Eiche. 

Die Eiche bildet ſolches unreifes Holz, wenn fie 
an irgend einem Theile ihres Stammes, burch ‚dies 
fin oder jenen Zufall, ber Rinde beraubet worben 
ift, der Organismus der Rinde ſich angefirenget hat, 
die verlornen Theile zu reproduziren und dann bie 


jährlichen Holzbildungen darunter wie gewöhnlich 


fortzuſetzen; mit der Reproduktion der entriffenen 
Rindentheife-aber nicht fo hat fertig werden Fönnen, 
dag die neu gebildete Rinde die zu formiren anges 
fangene Splintmaffe zu vollenden im Stande gewe⸗ 
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fen wäre. In diefem alle kann bie unter der new 
gebildeten Ninde in Formation begriffene Splint⸗ 
maffe weder durd) hergejtellte Längenfafern, noch ir 
gend einiges Quergefüge, jur Holzaͤhnlichkeit aus⸗ 
gearbeitet werden, ſondern bleibt eine rohe ungebil⸗ 
dete Maſſe, ohne Gefäße und Zwiſchenraͤume; ba. 
fie aber auf dieſe Weiſe weder irgend einige Nahs 


zungsfäfte aufnehmen, noch zu ihrer weitern Bears 
beitung etwas beitragen kann, fo bleibt fie dann 


unabänderfidh in diefem Zuſtande, bie fie der Zerftös 


rung der Zeit unterliegt. Solches eigentlid unrei« 
fes Splintholz findet man da unter der Rinde, wo 


fie, längs ihrer Beſchadigung, gegen ſich ſelbſt zu⸗ 
gelaufen iſt, oder ſich gegen das Innere bed Stam: 
mes fd zufammengerollet hat, daß ein Ranft oder ein 


Laängenwülſt entſtanden ifty der dann zur Bedeckung 


der Wunde mit friſcher Rinde nichts mehr beitragen 
kann, ſondern ſie nun ewig unbedeckt laſſen muß, 
wenn nemlich die Wunde rund um mit einem ſolchen 
Ranfte umgeben iſt. Die neugebildete Rinde konnte 
entweder die Ausläuterung der Splintmaſſe aus ih⸗ 
ren Gefäßen zu ſpät im Jahre anfangen, als daß 
fie ihr die gehörige Ausbildung zu geben bericht 
hätte, oder ihre Organiſation war. felbft noch nicht- 
fo befchaffen, daß fie ihre ſonſt natürlichen Worricdhe 
tungen gehörig vollbringen und vonfländige Splint⸗ 
Produktionen hätte bewirken Eönnen. Diefe unreife 
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Splinemaffe hat bei dei Eiche eine graue oder auch 
sine mehr oder weniger ind bräunliche fallende Farbe 
und Fommt mehr oder weniger tief zwiſchen vellfoms 
mene Holzlagen zu liegen, je nachdem der Stamm, 
an welchem ſie entftand, Hoch Mehr oder weniger 
kraftvoll vegetiret, 


5 6, 28. 

Vorläufige Anmerkungen Über eine ans 
Dere VBeranlaffung im Wildenbaums 
reiche zu Entftehung unreifen Holzes 
Noch findet man eigentliche unreifes Holz bald 

thne angefangene, bald ohne vollendete Organiſa⸗ 

tion, an Bäumen, welde nahe an einem Wege ftes 
ben und woran die vorüber gefahrnen Wagen öfters 
änftreichen, es fei nun mit einem Leiterbaume oder 
mie der Cüßenkrümmung, und fo na und hach die 

Rinde des Baumes an ben Orten wegreiben, mit 

welchen fie in Berührung kamen; denn wenn dann 

die Rindendecke von einer folhen Stelle gänzlich ab» 
gerieben worden, ohne, daß jedoch bie werdende junge 

Holzlage dabei mit in Kontaft gekommen ift , fo 

bleib£ dann diefe an dem entblößten Orte bald mehr 

bald weniger unreif, je nachdem fie früher oder, 
fpäter ihrer Rindendecke beraubt worden iſt. Solche 
unreife Holzſtuͤcke von der Birke habe ich vor mit 
llegen die auſſerordentlich inftruktiv, auch in Rück⸗ 
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fiht der Holzbildung überhaupt und ber Formation 
neuer Nindenlagen find ;. daher ic) fie aud) gelegen- 
heitlich in einer beſondern Abhandlung genau befchrei- 
ben und mit einer erläuternden Abbildung begleiten. 
werde; denn die Lehre vom unreifen Holze 
überhaupt ift viel zu wichtig, als daß fie in Blos 
fen Zwifhenfägen mit der Vollſtaͤndigkeit vorgetra- 
gen werden Eönnte, die fie verdienet: deshalb über 


gehe ih auch hier die übrigen Fälle, die meiner Bes 


obachtung nicht entgangen find, in welchem die Na⸗ 
tur nur unreifes Holz bilden kann, und fpare fie 
für eine Abhandlung auf, welche eben fo neue als 
geprüfte Bemerkungen enthalten, und wie ich mir. 
ſchmeichle, den Naturforſchern einen nit ungünſti⸗ 
gen Weg zu neuen Begriffen öfnen wird. Nach die- 
fem Eurzen Ausſchweifen von der Bahn meines ber: 
maligen Hauptzield, dem id) mid) jedoch zu einer 
fragmentariſchen Erläuterung des Hauptgegenftandes “ 
meiner dermaligen Betrachtung, nicht entziehen konn⸗ 
te, lenke ich nun wieder in jene ein, und hefte mei« 


‚ne Aufmerkjamkeit zuvörderſt auf einige andre Urfas 


hen der. Splintſchwäche. 


$. 18. 
Mehrere Urfahen der Splintfhwäde, 
Aber auch dann, wann bei lang anhaltenden 


harten Wintern das Frühiahr ſpaͤt eintrift mi FF 
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B. noch im Jahre 1786 ber Fall war, in melden 
in mehreren Gegenden Deutſchlands, ber den Winter 


über Häufig gefallene Schnee bis Ausgangs Aprils 


liegen blieb, und folglich der in jedem Fruͤhjahr wie 


derkehrende neue Trieb der Vegergtien zu fpät ans 


fängt, fo baß der neue aufgelegte Holzring zu jung 
im Winter kommt, leidet diefer bei Bäumen von et» 
was ſchwaͤchlicher Vegetationskraft oder die ber Raus: 
higkeit des Winters ganz blos geitellet find, von den 
MWinterfröften den empfindlihen Cinfluß , welcher 
eben der Gegenftand dieſes Aufſabes if. Am nad» 
theifigften: aber ift in diefem Falle ein harter Winter, 
wenn .er nad) einem lang anhaltenden gefinden Herb: 
fie ſich plöglich einftelle, ohne die neuen Probufte 
der vegetabilifchen Körper durch die wohlthätigen 
vorbereitenden Reifen zur Auhaltung der Kälte Der 
faͤhiget zu haben. 

Dieſen Vorgang im Pflanzenreiche "finde ich, 


| nad) meiner auf zahlreiche Beobachtungen geſtüzten 


Überzeugung, in folgenden phyſikaliſchen Geſetzen ge⸗ 
gründet. Die auf vorerwähnte Weiſe gebilbete 


Splintfaſer hat nicht Spannkraft ‚ nicht Energie ges 


nug zur Zerfeßung der in den Stamm eingegartge: 
nen Gasarten behülflich zu ſeyn, «die Grundlagen 
terfelben theils zu Bereitung bes den Winter über 
in der Präparation begriffenen vegetabilifchen Glu— 
tens zu verwenden, theils aus dem Innern bes 
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Stammes wieder fortfchaffen gu helfen, den dadurch 
frei gewordenen Wärmefloff aber in ben Stand zu . 
ſetzen, zur Unterhaltung des vegetabiliſchen Lebens⸗ 
prozeſſes in allen Pflanzentheilen beizuwirken; der 
neugebildeten und in der Haupteperation zur Verei⸗ 
nigung mit dem ältern Holze ſtehenden Splint⸗ oder 
jungen Holzlage wird dadurch nach und nad) die nö⸗ 
‚thige Wärme ald dad Hauptprinzip der Irritabilität 
entzogen, bie Splintfafer geräth dadurch nah und 
nach in einen flarren. Zufland und verliert, je nad) 
verfchiedenen Konkurrenzen, bald mehr bald weniger 
yon ihrer Fähigkeit oder natürlichen Anlage zur Bieg: 
famfeit, ein Verluſt, der zwar nicht immer, aber 
doch zuweilen ſo groß werden kann, daß die Splint: 
Inge des letzten Sommers. in einen ſolchen Zuſtand 
der Starrheit verfällt, in welchem ihre Faſer gar 
nicht mehr zur Unterhaltung der vegetabiliſchen Le⸗ 
bensprozeſſe beiwirken kann, und in die Umſtände ge: 
räth, die man füglidy durch eine eigne Benennung 
fenntlich machen Eönnte, und für welche vieleicht der 
Ausdruck Starrfuht nicht unangemeſſen ſeyn dürf 
te. Dieſer Zuſtand veroffenbaret ſich am merklich⸗ 
ſten und einleuchtendſten an Zweigen, die alle ihnen 
inwohnende Wärme fahren zu laſſen, durch mancher: 
lei Zufälle, gendthiget worden find; denn fie find 
dadurch ihrer Biegſamkeit fo beraubet worden, daß 
ſe ſchon unter geringem Drude plagen, oder knackend 
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entzwei brechen: eine Erfcheinung, bie keinem genauen 
Beobachter der Natur unbefanns geblieben feyn wird. 

Daß aber nur Gewächfen von geſchwaͤchter Te: 
bensfraft, oder ihren Theilen, denen ein ſchwaches 
Vermögen Wärme zu entbinden zu Theil ward, die⸗ 
ſer erſte Lebensreiz zuerſt entzogen wird, und ſie 
folglich von der zudringenden Kälte am leichteſten 
angegriffen werden können, approbiret ſchon die Ver⸗ 
nunft, nochmehr aber haben mid) dapon eine Reihe 
Vorgänge in der Natur fe überzeugt, daß mir nicht 
der geringfte Zweifel dagegen übrig geblieben ift, 
und die ich im folgenden $. einem geehrten Publikum 
zur gründlichern Erwägung perzulegen mid) für ver 
pflichter gehalten habe, \ 


$- 14. 
Beobahtungen, welde meine eben mik 
- getheilte Behauptung Flar zu befi 
tigen ſcheiner. 


Im Winter von 1738 erfroren zu Dankenfeld, 


im Steigerwalde, eine Menge alte Nuß⸗ und Zwet⸗ 


ſchenbäume, während die jüngern unbefchädiget blie⸗ 
ben; in den Gärten zu Poinmersfelden unweit Bam: 
berg und an andern Orten mehr ftanden die Hainbu⸗ 
hen, ‚Kornelfirfhen (eornus mascula) und Zarus 
Hecken ab, die vieleicht ein halbes. Jahrhundert hin: 
durch unter der Scheere gehalten, und dadurch ge 
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fhwächt worden waren, und verbotreten endlich 
ganz, da ihre unverſtümmelten Kammeraden nicht 
das mindeſte Ungemach anwandelte; die im Fruhjahr 


1798 gepfropften Bäume litten nad) dem folgenden 


. Winter größtentbeild an der Splintfchrwäshe und wur⸗ 
den vom Srofte fo angegriffen, daß fie ganzlich aus⸗ 
giengen; alte in den Kronen, durch Windſtürme 


zerriffene Apfel: Birn. ımd Wogefbeerbäume dorreten 
im Sabr 1799 in den Gipfeln ab, und ein gleiches 


- wieberfuhr den Eichen in den Forſten, bie auf ähnli⸗ 
he Art bejchädiget worden waren; Eichen, welche 
auf dem &teigerwalde zwifchen Fichten aufgewach- 


fen und bei deren Abtrieb, zu künftigen Helländer 


Stämmen übergehälten worden waren, wurden die 
Gipfel dürr und litten überhaupt an der Splintſchwä⸗ 
che; in Oberöſtreich vertrockneten im Sommer 1799 
die Berboeris-Gehege, die unter ben Scheere gehaf- 
ten worden waren, während die auf abgefprengten 


Granitblöden an den Ufern der Donau grünenden 


Verberisfträuche nicht. die mindefte erlittene Wefchäs 
digung blicken liegen, u. ſ. w. 


$. 15. 


Noch eine Urſache der Splintfhwäde, . 


Im Frühiahr verpflanzte Staͤmmchen, bie eine 
darauf folgende anhaltende Dürre auszuhalten has 
ben, und daher fpät zu treiben anfangen, bringen 


) - 
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ihre neu gebildete Splintlage zu unvollendet im Win⸗ 
ter, als daß fie deſſen Strenge aushalten könnten, 
wann er mit heftigen Froͤſten eintritt ; die mehreften 
von ihnen verborren, weil, wenn der Splintlage 
die. zur Erhaltung einer gefunden Bortdauer nöthige 
Wärme entlocdt worden ift, auch die nahe liegenden 
Theile alıf eine Art angegriffen werben, welche ihnen 
das wichtigſte Rebensprinzip entzieht und dem Tode 
näher rücket, ıder dann auch gewoͤhnlich ſchnell erfolgt, 
weil die ‚harte Winterkälte bis ins Innerſte der 
Stämmcden eindringt, und folglich das Ganze angreift. 
Ein Vorgang in der Natur, welcher fleißigen Forſtkul⸗ 
turiſten ſchon mehrmals zu ihrem Verdruße bemerklich 
geworden ſeyn wird, und überhaupt aufmerkſamen 
Beobachtern der Natur nicht entgangen ſeyn kann. 


6 16. 

Die Splinfhwähe kommt nur bei eim 
zelnen Indivibuen unferer Foͤrſtge⸗ 
wädhfe, nie am ganzen Deftande ‚eis 
nes Waldorts vorn. 


So viele Holzabtriebe ich auch in ſehr verſchie⸗ 
denen Provinzen unſers Vaterlandes zu beobachten, 
und die darauf gefaͤlleten Stämme einer genauen 
Betrachtung zu unterzi ehen Gelegenheit gehabt habe, 
ſo ſind mir doch nie ganze, mehr oder weniger große 
Bezirke vorgekommen, deren oben abgeholzter Be⸗ 
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ſtand gemeinſchaftliche Spuren der Splintſchwaͤch⸗ 


bei der Unterſuchung veroffenbaret hätte; ja ich has 
be nicht einmal einzelne Gruppen von Bäumen ent 
beten können; deren Stämme alle, bei der Fällung, 
den Fehler der Splintfhwäche hätten bemerken lafı 


fen;. fondern es waren nur immer einzelne Stäm« 
me,. welche dieſes Gebrechen in fih trugen, die ſich 


meinen fleißigen Nachforſchungen dieſerhalb darftells 


ten. So gute Gründe id) nun auch vor mir zu has’ 


ben glaube zu vermuthen, daß, diefe Schwäche der 
Bäume in einem. oder dem andern Splintringe ims 
. mer nur unter die Eigenheiten einzelner und fonders 
lich ſolcher Bäume von einer geſchwaͤchten oder urs 
fpränglich ſchwächern Lebenskraft, unter den dazu 
nöthigen Konkurrenzen , zu rechnen. ſeyn dürfte; fo 
willfommen würde mir jede zuverläflige Beobachtung 
irgend eines meiner lieben Geſchaͤftsbrüder ſeyn, die 


mir ein Forſtrevier bekannt machen könnten, auf wel⸗ 


chem eine betraͤchtliche Anzahl von Bäumen auf eben 
. und bemfelben Bezirke, bei deſſen Abtriebe die Splint 
ſchwaͤche deroffendatet hätte. 


9. 17. 
In Vorſchlag gebrachté Mittel wider die 
| Splintfhwäde. 
So ſehr nun auch ein möglichft dichter Waldı 
ſchluß den Grundfägen einer geregelten Forſtwirth« 


⸗ 
I \ 
N 


— ———— 
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ſchaſt angemeſſen iſt, und von unſern guten Forſt⸗ 
praktikern zu bewirken geſucht wird, ſo unmöglich 
iſt es jedem Forſtmanne durch dieſes Mittel die 
Splintſchwäche von einzelnen Individuen der Forſt⸗ 
baͤume abzuhalten, weil doch ein Waldort nicht 
ewig im dichten Schluſſe gehalten werden kann, ſon⸗ 
dern endlich in die Reihe des Abtriebs treffen muß, 
bei welchem aber doch immer eine Anzahl Hegerai⸗ 
tel, Vorſtaͤnder und Oberfländer zur Nachzucht aus: 
gewadhfener Bäume und andern unumgängliden Abs 
fihten übergehalten werben müſſenz benn von Nas 
beihelzwäldern, die auf kahlen Abtrieb der Behaue 
bewirthſchaftet merben, kann hier die Rede nicht 
ſeyn, da unfre Nadelhoͤlzer, den einzigen Lerchen⸗ 


baum ausgenommen, ber Splintſchwäche nicht uns 


terworfen find, und ihrer Matur nad), nicht unter 
werfen ſeyn koönnen, auch find es die_auf den Ge⸗ 
hauen uͤbergehaltenen Stämme nicht, die dem im 
Rede liegenden Fehler vorzugsweife unterworfen find, 
wie mir jeder aufmerkfame Forſtpraktiker wird zertic 
fisiren Eönnen, 

Ehen fg wird auch Feine. Waldbloͤſe dadurch eis 
nem Sorftreviere befonders fchädlih, daß fie zu deſto 
häufigerer Entfiehung der Splintſchwaͤche fihere Ver⸗ 
anlaffung gebe, wie fich jeder Eünftliche Beobachter 
an allen Bäumen fehr leicht überzeugen kann, die auf 
Blöſen, Odungen und wüften Landen und Zriften 
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Einleitung 


a 
nd 


Der Zwed von den in diefer Zeitſchrift aufzuneh⸗ 
menden Necenfionen aller neu erfihienenen Forſt⸗ 
und Jagdſchriften geht dahin, den Forſtmaͤnnern und 
Jaͤgern fo ſchnell als möglich ſowohl eine Überſicht 
von der Forft-und Jagd⸗Literatur zu verſchaffen, 
als auch fie mit dem Werth einer jeden Schrift und 
was fie darinn finden, befanne zu machen. Denn 
obgleich wir eine große Anzahl von’ Blättern und 
Zeitfchriften, welche ausſchließlich der Kritik gewid⸗ 
met find, beftgen, fo fcheinen die Korft: und Jagd⸗ 
fchriften doch in allen nur einen ſehr geringen Plag 
einzunehmen und Eommen auch meiftens fo fpät zur 
Anzeige, daß fie oft ſchon hinlänglid befannt oder 
auch wieder vergehen find. Geſetzt aud die Auzei⸗ 
gen und Beurtheilungen hielten: gleichen. Schritt mit 
denen der Schriften anderer Faͤcher, fo bleiben fie 
fehr oft, denen, weldhe fie angehen, unbelannt, 
und in fo fern fhon bürfte diefe Rubrik in den Anna» 
len nit überflüfflig feyn. —. 

Die ältern Schriften nachzuholen würde zu weit 
führen und unzwedmäßig feyn, da man vorausfegen 
muß, daß fie größtentbeils ſchon bekannt find, wir 
haben uns daher ein feftes Ziel fleden müfjen, um 
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nicht zu viel und zu wenig zu thun. Um alfo in 
den Annalen immer mit den berausfommenden Korfts 
und Jagdſchriften gleihen Schritt halten und fie 
alsbald anzeigen zu Eönnen, durften wir nicht weis. 
ter ald auf das Jahr 1809 zurüd gehen, und Eonne 
- ten dies auch um ſo mehr thun, da.die Erndte im 
vorigen Jahr nicht fehr ergiebig audgefalen ift, das 
gegenwärtige Jahr auch nicht viele reife Früchte der 
Forſt- und Jagd: Literarur zu verfprechen fcheint ,. 
und man alfo im Stande feyn wird, alles diefes in 
den gegenwärtigen Jahrgang zufammenfaffen zu Fön: 
nen, was in dem vorhergehenden und dieſem Jahre 
erſchienen iſt und noch erfchheinen wird, ohne dadurd) 
die Grängen, welche ber: Rubrik der Recenſionen 
beſtimmt find, überfchreiten zu dürfen. Z 
Die Form, in welder die Anzeigen und Beur⸗ 
theilungen erfcheinen werden, beftebt darinn, daß wir 
den Tefer mit dem ganzen Inhalt der Schrift fo kurz 
als möglich bekannt machen und den Werth oder Un» 
werth derfelben bemerfen, ohne und auf weitläuftige 
Widerlegungen und Berichtigungen einzulaffen,. wel⸗ 
ches leichtes zu weit führen und die engen Gränzen 
überjchreiten Eonnte. = — N. — 
Bevor wir zur Sache ſelbſt ſchreiten, wollen wir 
‚aber erſt ein Verzeichniß derjenigen Forſt- und Jagd⸗ 
ſchriften mittheilen, welche im Jahr 1809 erſchienen 
ſind und von denſelben ſodann nad) und nad die 
einzelnen Anzeigen in diefem und den folgenden Hef—⸗ 
ten der Annalen liefen. 
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4. 
/ Ueberſicht 
| der im Jahr 1809 neu eifhienenen Schriften. 
_ Non Pr B8 


| 


2.7 Franzde Paula Duſcheck Anfangsgruͤn⸗ 
de-der Forſtwiſſenſchaft für Junglinge, welche 
| ſich der Sorftöfonomie weihen. "Prag 1809. 8, 
Br) F. Salenfteins Taſchenbuch der Forſtbötanik 
| oder volkftändige Charakteriſtik und kurze Natur 

geſchichte aller ben Forſtmann te. intereffitenden 
Bäume, Sträuder und Stauden x. „Erfurt 
18oq kl. Queifol. 

3.) J. G. Hahns 'prabtiſch⸗nuͤtzlicheb Borftiafen 
‚buh, als ein beftändiger Begleiter des Forſt⸗ 
-mannes bei feinen Geſchaͤften und am“ Arbeits: 

> tifhe. ar Band. Erfurt’ 1809. B.' 

4.) Vollftändiges - Handbuch - ber  Zagbwiffenfchaft 
nad) dem von Burgsdörfihen Plane, durch eis 

- N 
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. =. mer-Gefellfhaft ausgearbeitet; berausgegeben 

von 3. M. Bechftein. 2ten Theil ır 

Band. Die praktifhe Jagdkunde. Nürnberg 

ı809 gr. 4. 

5.) F. 8. Hartig, die Hod: und Niederwaldbe⸗ 
handlung. 2r Theil mit 2 Kupf., enthaltend 
dag Forſt⸗ und ne > Staatsrecht. Leipzig 
1809. 8. 11822 3% 

6.). ©. L. Hartig. Antetung zur Forſt- und Weid⸗ 

J manns ſorache ic. Ein Handbud für Foͤrſter, 
Jaͤger und Jagdliebhaber. Tübingen 1809. 8. 

7.) Der wohlerfahrene Jagdliebhaber oder Anmei- 
fung fih in der weidmänniſchen Sprade der 


mittlern und, niedern Iagd=,Runft gerecht auszus 


drücken * von e. Gr. v. L. ; Megbeburg 
"3609. ‚a 


—F 


4.) P.«C. v. Kropfs Spftem u und Grundf ge bei - 


a Bermeflung ‚, Eintheilung , Abſchaͤtzung, Ve: 

witrthſchaftung und Kultux der Seren 16 . Ber 

I. lin 1809. 8 “u ven 

9.) Lotz bendrometife Tabellen über den kubiſchen 
Inhalt des Halles. Branlfurt am Main 1809. 

gr4. “ 

20, Sl. ®, Mebicus, kann, der Unterricht, einer 
Special: Forſt⸗ und Landwirthfchaftsfchufe durch 

‚den Univerfitätsungerricht über diefe Lehrgegen- 

flande ſurrogirt werden? Landshut 1809. 8. 


IE — — Aut IL Paar _. _ . - 
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nn.) € 5. &andhef’s"Unterriit"über den Me 
| bau der nüglichften , zum Iheil gefhwind wach⸗ 
fenden’ Laub: und Nabelhölzer x. Meißen 
280g. db. 
12.) 3.9. Schmitt, die Lehre von der künftlichen 
Holzzucht duych die Pflanzung u. mit 2 Kupfer. 
Wien 1809. 8. 
13.) Über Deutfchlands Holzverſchwendung, wie 
diefe abzuſtellen und-bie Holzſparkunſt am leich⸗ 
teften erreicht werden kann. Meißen ıBog. 8. 
34.) Dr. 5. & Walthers Lehrbuch der Forſt⸗ 
wiffenfhaft. 2r Theil. Gießen 1809. 8. 


Kecenfionen. 


TE —— 


l, 


Jaſchenbuch dee Forſtbotanik, oder vollſtaͤndige 
Karakteriſtik und kurzgefaßte Naturge⸗ 
ſchichte aller den Forſtmann, Kameraliſten, 
Defonomen, Kuͤnſtler, Fabrikanten, Gärt- 
ner und andere Liebhaber der Pflanzenkun⸗ 

de intereſſirenden Baͤume, Straͤucher und 
Stauden. Ein bequemes, erleichterndes 
und bewaͤhrtes Huͤlfsmittel/ fie fennen zu - 
fernen. Bearbeitet von einigen Freunden 
der Pflangenfunde und herausgegeben von 
F Falle nſtein. Erſte Abtheilung. Er⸗ 
furt 1809 bey Kayſer X und 28 S. 4 
(1.3 8.) 
Der Zweck dieſer Schrift geht dahin, dem Forſt⸗ 
mann mit Faßlichkeit und in gedrängter Kürze, die. 
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ihn intereffirenden Gemwächfe darzuſtellen und kennen 


zu lehren. und ihm dadurch zugleih ein Handbuch 


auf botaniſchen Excurfionen, auf Reifen ıc. in die 
Hände zu geben. 
Die fämmtlihen Gewaͤchſe werden in folgende 
Abtheilungen gebracht: 
Erfte Abdtheilung. Bäume, Sträucher und 
Stauden. 
Zweite Abtheilung. Kräuter und lilienartige 
Gewäaͤchſe. 
Dritte Abtheilung. Graͤſer und grasartige Ge⸗ 
wachſe. 
Vierte Abtheilung. Die Kryptogamiſten Lin⸗ 
nẽꝰs. 
Die erſte oder vorliegende Abtheilung liefert 
dem Forſtmanne ein für ſich beſtehendes Werkchen. 


Jede Abtheilung giebt eine Darſtellung ber Kenn⸗ 
zeichen ſowohl der Geſchlechter als auch der Gattun- 
gen, der. Aborten:eimet Gattung, eine kurze Angabe 
des Nutzens und Schadens ı. und ein deutſches und 
lateiniſches Regiſter. 

Die Kennzeichen der Befhleöter und Gattun⸗ 
gen find, der leichtern Überſicht wegen, in eine ta⸗ 
beilarifche Form gebracht und es iſt dabey auf alle 
Theile Nücdfiht genommen, welde Beftimmungen 

"dafür angeben können. 0 


KRecenfionen. 


— ——— 


1. 


Taſchenbuch der Forſtbotanik, oder volſtaͤndige 
Karakteriſtik und kurzgefaßte Naturge⸗ 
ſchichte aller den Forſtmann, Kameraliſten, 
Oekonomen, Kuͤnſtler, Fabrikanten, Gaͤrt⸗ 
ner und andere Liebhaber der Pflanzenkun⸗ 
de intereſſirenden Baͤume, Straͤucher und 
Stauden. Ein bequemes, erleichterndes 
und bewaͤhrtes Huͤlfsmittel, fie kennen zu 
lernen. Bearbeitet von einigen Freunden 
der Pflangenfunde und herausgegeben von 
3 Fallenſtein. Erſte Abtheilung. Ere 
furt 1809 bey Kayſer X und 28 S. 4. 
(a fl. z kr.) | 
Ä Der Zwed biefer Schrift geht dahin, dem Forſt⸗ 
mann mit Faßlichkeit und in gebrängter Kürze, die. 
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ühn intereſſirenden Gewaͤchſe darzuſtellen und kennen 
zu lehren und ihm dadurch zugleich ein Handbuch 


auf botaniſchen Excurſionen, auf Reifen ꝛc. in die 


‚Hände zu geben. 

Die fämmtlihen Gewaͤchſe werben in folgende 
Abtheilungen gebracht: 

Erfte Abtheilung. Bäume, Straͤucher und 


J Stauden. 
Zweite Abtheilung. Kräuter und lilienartige 
Gewaͤchſe. 
Dritte Abtheilung. Graͤſer und grasartige Ge⸗ 
wvochſe. 


nẽꝰs. 


Die erſte oder vorliegende Abtheilung liefert 
dem Forſtmanne ein für ſich beftehendes Werkchen. 


ZJede Abtheilung giebt eine Darſtellung ber Kenn» 
zeichen ſowohl der Geſchlechter als auch der Gattun- 
.gen, der. Abarten:einet Gattung, eine kurze Angabe 
bes Nußend und Schadens ıc. und ein deutfches und 
Iateinifches Regiſter. 


Die Kennzeichen der Geſchiecheer und Gattun⸗ 


gen ſind, der leichtern uͤberſicht wegen, in eine ta⸗ 
bellariſche Form gebracht und es iſt dabey auf alle 
Theile Rüdfiht genommen, welche Beſtimmungen 
dafür angeben können. 


Vierte Abtheilung. Die Kryptogamiſten Lin⸗ 


= 
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Die Tabellen felbft enthalten folgenbe Abthei— 
{ungen: I. Befruchtungstheile a. männliche ı. An⸗ 
zahl 2. Staubfäden 5. Staubbeutel. b. weibliche. 
1. Anzahl 2. Fruchtknoten 3. Griffel 4. Narbe, 
II. Frucht. II. Saamen. IV. Kelch. V. Aros 
ne. VI. Gefhleht. 

Die Holzarten find ferner abgetheilt 1. in Laub⸗ 
Bäume, Sträucher und Stauden und zwar: a. mit 
Zwitterblüthen; 62 Geſchlechter. b. mit halbge⸗ 
trennten Geſchlechtern; 9 Geſchlechter. c. mit ganz 
getrennten Geſchlechtern; 7 Geſchlechter. d. mit 
vermengten Geſchlechtern; 4 Geſchlechter. 2. in 
Nadelholzbaͤume, Sträucher und Stauden a. mit 
halb getrennten Geſchlechtern; 2 Geſchlechter b. mit 


ganz getrennten Gefchlechtern; 2 Gefchlechter. 


Im Ganzen werden alfo 85 Geſchlechter der 
Holzarten in dieſe Überficht gebracht, welche für den 
Forſtmann intereffant und beiehrend if} und ihm als 
Zofchenbuch empfehlen werben kann, um ſich dadurch 
Kenntniſſe zu erwerben, die wenn ſie auch nicht un⸗ 
mittelbar auf fein Wuͤrken Bezug haben, ihm doch 
für fein Zach wilfenswerth find und von einem aus⸗ 
gebildeten Forſtmann mit Necht gefordert werden. 
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2. 


Anleitung zur Forſt⸗ und Weidmanng⸗Spra⸗ 
cher oder Erklärung der älteren und neues 
ven Kunftwörter beym Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen. Ein Handbuch für Foͤrſter, Joͤ⸗ 
ger und Sagdliebhaber und Ale, welche mit 
dem Forſt⸗ und Jagdweſen zu thun haben. 
Don Georg Ludwig Hartig, Königl. 
Mürtembergifhem Oberforſtrath, Direk⸗ 
tor des Forſt⸗Lehr⸗Inſtituts zu Stutt⸗ 

gart und Mitglied mehrerer gelehrten Ge⸗ 

| feufhaften.  Zübingen 1809, in der J. 

G. Cotta'ſchen Buch. VI und 179 ©. 8. 


Die Horftwiffenfhaft und Jaͤgerey zeichnen fid) 
durch eine große Menge von Kunftwörtern und 
Kunſtausdrücken ſehr aus, die man um jene Theile 

zu erlernen, ſich bekannt machen muß. Obgleich man 
ſchon ältere und ſehr ausführliche Schriften darüber 
bat, fo’ fand der Verfaſſer es doch für nöthig ein 
neues Werfen damit anzufüllen, weil in neuern 
Zeiten mehrere Kunftwörter hinzugekommen ‘find, 
auch viele ältere Ausdruͤcke Berichtigt werben muften 
und manche berfelben wegfallen Eonnten. Der Vers 
faſſet hat die Erklärungen ſo kurz ale möglich ge: 


13 8 | t 


macht, um theils nicht zu weitlaͤuftig zu werden, 


theibs diejenigen, welche dieſe Kunftausdrüde lernen 


wollen, nicht durch zu große Weitläuftigkeit, davon 


\ 


‚Abzufchreden. — 


Dbgleih noch mehrere Kunſtwoͤrter in diefer 
Sämmlung fehlen, die der Verfaffer aber, wenn fie 
ihm mitgetheilt werben, bei einer etwanigen -zweiten 
Auflage benugen will; fo Fann dies Werkchen bens 
noch den Forſtmaͤnnern und Jägern als ein nügliges 
Handbuch empfohlen werden, 


3 


C. 9. Sandpof’ 8..Unterricht über den Una 


bay der nuͤtzlichſten zum Theil geſchwind 
machfenden Laub« und Nadelhölzer, Nebſt 
einer Anweiſung / was man das ganze Jahr 
hindurch in den Laub und Nadelhoͤlzern 
zu verrichten habe, Meiſſen 1809 bei" 
Zodſche— XVI und 116 ©. 8, (40 fr.) 
Diefe Schrift ift in 4 Kapitel .abgetheilt, wo⸗ 
rinn vom Anbau und Nutzen der beſten Laubhölzer | 
und von den nöthigen Regeln, welche bei Abholzung 
ber Saubhöfger zu beobachten; nom Anbau und Nugen 
ber beften Nadelhölzer und van den nöthigen Kegeln, 
weiche bei Abholzung der Nudelhölger zu beobachten 


— 
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— von Einſammlung der Geſame von wilden 


Holzarten und was man dabei fowohl als bei Auf: 
bewahrung derfelben für Vorfichten anwenden muſſe 
um die Gefäme ‚Aut zu erhalten gehandelt und end» 
lich eine kurze Überfihs aller, in jedem Monat bes 
ganzen Jahrs, in ben Laub: und. Nadelhölzern vor 
fallenden Verrichtungen vom Januar bis December 
Monat gegeben wird, Am Ende findet fi eine tas 
bellariſche Liberficht der bei uns in De utfchlaud bes 
findlihen Holzarten nach ıhren Blättern, Bläthen, 
Saamen, Ausſaat, Fällungszeit, Alter ıc. 

Das ganze Buch enthält bekannte und ſchon fo 
oft wiederhofte Sachen, mitunter auch manche Uns ° 
richtigfeiten. Übrigens ift alles, befonders das te 
Kapitel, fehr kurz abgefaßt und iſt alfo in keiner Hin⸗ 
ficht empfehlungswerth, - 


EL . 

Syſtem und Grundſaͤtze des Koͤnigl. Preuß. 
Churmaͤrkiſchen erſten Oberforſtmeiſters 
Carl Philipp von Kropff, bei Ver— 
meſſung / Eintheilung; Abſchaͤtzung, Be⸗ 

wirthſchaftung und Cultur der Forſten. 

Nebobſt beilaͤufiger Berichtigung verſchiedener 


in den Forſt⸗Handbuͤchern des Oberforſt⸗ 
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meiſters F. A. 2. von Burgsdorfghrs 
haltenen Lehren. Berlin 1809 bei Decker 

XVI und 868 ©. 8. 2: Theile mit Ku⸗ 

pfern. (9 fl.) 

Der Verfaffer Hatte nie die Abſicht etwas über 
bad Forſtweſen zu fhreiben, er muſte aber. auf höt 
bern Befehl, verjchiedener Ereiguifle wegen, fein 
Syſtem und feine Grundfäge in den vorzüglichften 
Gegenftänden des Forſtweſens zur nähern Mrüfung 


aufftellen,, womit er zugleich eine Rechtfertigung feis 


ner Strundfäge verbunden hat. . Er glaubt überdies 


durch dieſes Werk, da es verſchigdene der wichtigſten 
Gegenſtände des Forſtweſens betrift, manchen Nutzen, 
bei ſolchen, denen es an hinreichenden eigenen Erfob: 


rungen fehle, fiften zu Eönnen. 

Der Verfaſſer hat im Jahr 1763 angefangen 
das Forſtweſen zu erlernen und iſt von den be⸗ 
rühmteſten Forſtmännern der damaligen Zeit gebil⸗ 
det worden. Tr bat, während einer Aojährigen 
Dienftzeit, fi) viele Grfahrung., befonders über die 
in dieſem Werk vorgetragenen Gegenſtͤnde erwor⸗ 
ben. Da er nun in den letzten 20 Jahren, in 
beſtändiger Fehde mit ſeinen Vorgeſetzten, gelebt 
hat, fo glaubt er um fo mehr verpflichtet zu ſeyn, 
fein Giftachten über Anordnungen zu geben, welche 


nicht mit feiner Erfahrung amd ſeiuẽn Orunbfägen 
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Aber einſtimmen, zu welchem Ende er die Vererd⸗ 
nungen, und Inſtruktionen jener Mänyer, Aus— 
zugsweiſe, in Begleitung feines Gutachtens dar⸗ 
uͤber, mitzutheilen für nothwendig erachtet hat. 

Zugleich bat er auch auf ausdrücklichen Befehl 
diejenigen Moinungen, welche ˖ der: verſtorbent Ober: 
forſtmeiſter v. Burgsdorf, in feinen Forſtbüchern 
als Grundſaͤtze aufgeſtelnt hat,“ fo weit fie den 
Grundſützen des WVerfaſſers entgegen” find, in Bes 
gleitung feines Gutachtens in Betracht gensmmen. 
ta Diefen  Umfländen verbanfen wir alſo viele 
ſchoͤne Beitraͤge zum Forſtweſen/: Die der Verfaſſer 
in dem vorliegenden Werke geliefert: hat und die 
ohne ſolche Veranlaſſung vielleicht unbekannt geblie 
ben wären. u 


Das ganze Werl, in zwei Theilen beſtehend, 
zerfällt in 21 Kapitel, bie wir ber ‚Reihe nah 
durchehen wollen. J 


Erſte⸗ Kapitei. Bon der Nöthwendig: 
Zeit der Eintheilung der Forſten aus 
Gründen ber Natur und Okonomie. 
S. 3 —- 20. | Zu 


Der Verfaſſer ſucht hier die Nothwenbigkeit 
der Eintpeitung, der Forſten ip Schläge, im Ge— 


N 
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genſotz vom. Pläntern zu beweiſen. - Die von ihm 
Borgefchlagene Methode dürfte aber wohl nicht al- 
Ienthalben unbedingt ‚ausgeführt werden Eönnen... : 


Zweites Kapitel. Wie eim Foeß ange 
bauen, alſe auch die Eintheilung d.ehr. 
selben aus phyfikaliſch botaniſchen 
Gründen: regulirt werban muß. & 
21 — 38. 2 I >... 
-: Die Radelholzwaldungen müffen nicht von 
Sadweſt, die Laubholzwaldungen nicht von Mord⸗ 
oft angebauen werden, wenn nicht große Nachtheir 


Nle durch Sturmwinde und unbeſaamt .bleibende 


Schläge dadurch entſtehen ſollen. Die Anhauung 
muß alſo in erſtern von Nordoſt nad) Sudweſt und 
in legtern von Suͤdweſt gegen Nordoft gefchehen. 
Die Nachtheile, wenn dieſe Negeln nicht beobach⸗ 
tet werden, hat der Verfaſſer ſehr wahr geſchildert 


und da, wo v. Burgsdorf anderer Meinung fe den 


ſelbe widerlegt. 


| 
| 
| 


LT} 


/ 


Drittes Kapitel Bon ber. Lage des Forſt 


Eintheilungs— Srefhäfts in den Kb 
niglihen Preubifhen Staaten, und 


von den Deshalb ertheilten Inftrub 
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tionen in ben‘ Jahren 1754, 7 
1770 bi6 178% ©. 39 — 69. ‚ 


Hier werden die Fortſchritte, welche das Forſt⸗ 
Eintheilungs⸗Geſchaͤft, in den verſchiedenen Perio⸗ 
den, gemacht has, ſo wie bie deshalb ertheilten Ins 
Aruftiowen angeführt und mit - Bewertungen vom 
Berfaffer besleitet. 


Biertes Kapitel. Bon der veränderten 
Lage des Forfi» Eintheilungs. Ge 
fhäfts und der dazu ertheiltr ı Im 
firuftionen, feit dem Jahr 1806 bis 
itzt, nebft Gutachten. S. 70 — 112. 


Der Verfaſſer ſubt gründlich darzuthun, daß 
die Grundfäge, welche bei dem damaligen Forſt⸗ 
Eintheilungs » Gefchäft angewendet worden , ſehr 
mangelhaft. waren, er ftellt ridhtigere Orundjäge 
auf, wornach das Gefchäft betrieben werden maß, 
wenn ed den gemänichten Erfolg haben fo: 


% 


Fü nftes Kapitel, Bie der Sieb. in den 
Kiefern: Schlägen gefährs. perden 
muß, damit der Wieder— Anwuchs des 

. Holzes fo viel möglich ohne Koften, 
blos durd die Wirkungen ber Natur, 
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befhafft werben kannz ingleichen von 
dem Durchforſten der Kiefern Wal« 
dungen. ©. 115 — 202. 


Auf ı Morgen von- 380. [I Rutben follen, 
wenn noch kein Anflug vorhanden iſt 4.Saamenbäus 
me, von ber. Stärke des kleinen Bauholzes mit flars 
Nken Kronen ſtehen bleiben. Sind fie nit ſtark, fo 
müffen 5 Bäume gelaffen werden. Im dritten 
“ Winter werden fi te, wenn euf allen Pägen ‘Anflug 
vorhanden ift, weggehauen und auf die gebliebenen 
“Hein, = Blößen muß durch die Kunſt nachgeholfen 
werden. Der Verfaſſer hält diefe Methode, für die 
befte und beweiſet dies nicht nur durch mehrere Grüne 
de, fendern widerlegt auch ben v. Burgdorfſchen 
Grundfatz, bie Kiefernwaldungen in dunklen Schlaͤ⸗ 
gen abzuholzen. Wenn er. gleich gegen dieſe Metho⸗ 
de viele auf Erfahrung geftügte Einwendungen wacht, 
fo glauben wir dennoch, daß folde,; unter gewiffen 
Modificationen. in einzelnen Fällen Vorzüge vor die, 
vom Werfaſſer angegebene Methode Hat: Dies iſt 
derſetbe Fau mit dem Durchforſten der Kiefern von 
unterdrücktem Holze, dem er auch manche nicht zu 
verwerfende Gründe entgegenſei, die aber zum Theit 

nur lokale Anwendung finden. | ° 


“ wg 


Sechs⸗ 
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BSechsſtes Kapitel. Von der Eintheilung 
und Bewirthfchaftung der Laubhol— 
forften überhaupt. S. 1535 — 175. 


Der Verfaffer vertheidigt den Grundfaß, daß 
dam vortheilhafteſten ſey, Ober» und Unterholz zu⸗ 
ſammen zu erziehen und will nur ſehr einzelne Faͤlle 
ausnehmen, in welchen es angehen koͤnne, jebe Be⸗ 
wirthſchaftungsart für fi) beſonders zu führen. Er 
giebt. zwar manche Gründe für feine Meinung an, 
die vielleicht auf das Lofale und die Verfoffung im 
Preußiſchen Anwendung finden, im Allgemeinen läßt 
fid) jedoch auch Viel file die gefonderten Wirthſchaft⸗ 
mefhoden fagen und unter manchen Umftänden bie 
Hochwaldwirthſchaft ale fehr vortheilhaft empfehlen. 
Siebentes Kapitel, Bon der Einthels 

lung und Bewirtbfhaftung der Bi 
ken⸗Forſtreviere. S. 176 — ıgı. 

Mair Hat im Preuß. dje Erfahrung gemacht, 
daß die Birken für ſich allein nicht fortlommen, wes 
nigftens' feine vollkommen beftandene Schläge geben, 
daher der Verfaſſer anraͤth, fie auf einen 45 jähris 
gen Umtrieb zu fegen, und mit Kiefern vermiſcht an 
zubauen, Ichteres aber als eine Mebennugung und 
nur ald eine Bilfe, um dad Birkenholz nachzuziehen, 
in betrachten, . Wir glauben: daß unter den von n ihm 

1. Bd. ‚ef J “20. 


] 


J 
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angegebenen Umfänden biefe Methode un. gweck. 


maͤßig iſt. 


Achtes Kapitel. Bon der Eintheilung 
und Bewirthfhaftung der Erled- 
oder Elſenbrücher. S. 192 — 209. ' 
Die Erlenbrücher werden am beften in einem 

20 jährigeri Umtrieb bewirtbfchaftet, und 40 und 

60 jähriged Oberhof; darin erzogen, wobei befons 


ders dahin zu ſehen ift, daß fie nicht zu troden ges 


legt, aber auch nicht zu naß erhalten werben, 


Neuntes Kapitel. Bon der Abfhägung 
ber Sorften überhaupt. ©. 204 — 236. 


Da bie Abfchägungen doch nur ein genaues 


O hnugefehr zum Refultat haben und große Koften 


verurfachen,, fo glaubt der Werfaffer, daB es hinrei⸗ 
hend feyn werde, wenn die Forſte in Hauptabthei⸗ 
lungen und Schläge gebracht und fi durch Verglei— 
hung ‚der abzubolzenden mit den bereits‘ abgeholzten 
Schläge eine richtige Beurtheilung erworben werden 
kann, was und wie viel die Schläge liefern: Eönnen 


- wobei, wegen Unvollfommenheit der Beftände noch 


bie und da Auszählungen und Schaͤtzungen nad 
Probefleden, damit verbunden werben müflen. 
Wo es blos auf Beflimmung bes gegenmwärtigen 


3 


Ertrags ankommt, da mag bied wohl hinreichend 


S 


v 
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ſeyn, allein wenn die Wirthſchaft auf lange Zeit 
hinaus gegründet und nachhaltig gemacht werden 
fol, fo ift eine genaue Abfchägung durchaus erfor 
derlich. 

Der Verfaſſer giebt weiter feine Gründe an, 
warum er gegen mehrere in Hinſicht der Abſchaͤtzungs⸗ 
Methoden erlajfenen Reglements und Inftrultionen, 
fo oft ggeifert hat. 


Zehntes Kapitel. Etwas von ber Kultur 
Der Kiefern: Sorten. &. 2357 — 343. 
Über diefen Gegenftand hat der Verfaſſer viele 

auf Erfahrung gegründete Methoden, befonders in 

Bezug auf die Preußifhe Verfaſſung und auf bie 

von Burgsdorf aufgeftellte Grundfäge, angegeben, 

welche auch bei der Kiefern: Aultur im Allgemeinen 

Anwendung finden. Eine VBefchreibung und Abbil 

dung von fehr zweckmäßig eingerichteten Kienäpfele 

Teuer: und Sonnendarren ift diefem Kapitel hinzu⸗ 

gefügt. 


Elftes Kapitel. Die Kultur des Eichen 
holzes betreffend. ©. 345 — 422. 
Auch hier wird ſich vorzüglich auf die Gegend 

des Verf. bezogen und von ihm ſehr gruͤndlich ges 

zeigt, warum die Eichwaldungen abgenommen und 
wie ſolche wieder herzuſtellen ſind. Die Methoden, 


f 
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welche zur Anpflanzung und Anfaat der Eigen an⸗ 
geführt werden, ſind auch im Allgemeinen ſehr zun 
einpfehlen. Nebenbei werden einige von v. Burgs⸗ 
dorf aufgeſtellte Grundſaee in dieſem Vetreff wi⸗ 
derlegt. 


3woͤlftes Kapitel. Von dem Anbau ei— 
niger ausländifhen Holzarten. ©. 
423 — 450. 


- Der Verf. widerlegt Bier mit Recht, beſonders 
die Meinung des v. Burgsdorf, daß der Anbau frem⸗ 
der Holzarten, Vorzüge vor den der “einheimifchen 
verbiene , befonderd wenn man nocd nicht von ihren 

beffern Eigenfchaften vollfommen überzeugt ift. 


| Dreijehntes Kapitel. Bon der Einrich—⸗ 
sung der a nat 
ge bei uns. ©. 451 — 528. 


Die Art wie im Preuhiſchen die Forſtverbeſſe⸗ 
rungs⸗Anſchlaͤge gefertigt werden,-worüber Formu⸗ 
Jare beigefügt und die Anfertigung ſelbſt näher be⸗ 
fhrieben worden, ift mufterhaft und verdient em⸗ 
pfohlen zu werden. Die beigefügten Koſten⸗ Üben 
ſchläge Taffen fih auch mit Mobificationen für andere 
Gegenden anwenden. 
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MWierzehntes Kapitel. Won der Kultur 
der Sandſchollen. &. 529 — 579 


Der Verfaffer erklärt zuerſt bie Entftehung der 
Sandſchollen, führt ſodann die Methoden an, bie 
von andern, namentlich von Prof. Gleditſch und 
v. Burgs dorf zur Bindung derſelben angegeben 
worden und geht ſodann zu der Beſchreibung ſeiner, 
durch vielfaͤltige Erfahrung erprobten Methode über, 
‚die vor den erſtern Methoden ſehr viele Vorzüge hat, 
indem fie einfädher, naturgemäßer, mit weniger 
Koften verbunden find, und den Hauptzweck eiger 
baldigen Kultur der Sandſchollen mit Holz vor⸗ 
züglich erfuͤllt. 


— Kapitel Don der phyſika 
Tifh:botanifhen Verwandfdaft der 
Holzarten unter ieh, Behufs der 
Srundfäße bei Anlehrung ber fid 
dem Korfimefen wibmenden Jünglin 
ge, befonders in Anwendung ber Kul— 
tur und höhern Benugung ber For 
fen; ingleihen von einigen widtr 

“gen Fehlern in Anlehrung unferer 
. Jungen Sorftleute. S. 58a — 684. 

' Zunaͤchſt wird gezeigt, auf welche Art ein jun⸗ 

ger Forſtmann am zweckmaͤßigſten gebildet poerden 


t 
7 
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fann, worin wir im Ganzen mit bem Verf. einvers 
flanden find. 

Sn Hinſicht der phyſikaliſch⸗ botaniſchen Ver⸗ 
wandſchaften der Holzarten tadelt er die Nangord⸗ 
nung, welche v. Burgsdorf in Hinſicht derſelben an⸗ 
gegeben hat, indem ſolche leicht Misverſtändniſſe 
veranlaſſen kann und benennt viele, wenigſtens ein, 
heimiſch gewordene Holzarten, welche er nicht in ſein 
Verzeichniß mit aufgenommen hat. Er bringt dar⸗ 
auf ſtatt der v. B. angenommenen 100 Helzarten >. 
142 berfelben in eine beſſere und bequemere Überficht 
und Abtheilung und, macht einige, ſehr richtige, 
pyhyſikaliſche Bemerkungen in Hinſicht des Wachs⸗ 
thums- der: Holzarten. — Endlich werden noch meh- 
rere Berechnungsarten über den kubiſchen Inhalt der 
Hölzer von verſchiedenen Formen hinzugefügt. 


Sechszehntes Kapitel. Von ei nigen ge: 

feslihen Vorſchriften, Berfaffungen 

- und Einrihtungen im Königl. Preu- 
ßiſchen Forſtweſen. S. 685 — 703. 

Diefe betreffen die Concurren; ber Kammern 

in Forſtſachen, den Würkungskreis der Sorftämter, 

die Anfertigung der Forſt⸗ Etats und die Beſtrafung 

der Forſtverbrechen. Die von dem Verfaſſer bier: 

über ‚gemachten Bemerkungen verbienen . bepergigt 

zu werben. i 
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Sirebenzehntes Kapitel. Von ber We 
7 fugaiß der Farſt⸗Eigenthäümergegen 
die. Huütungs, Berehtigsen. ©: 704 

u = ar 2. © ii. : 

Hier. werben die Orundfüße angegeben , wornach 
int. Preußifhen die Behütung der Waldungen ſtatt 
findet. Im Algemeinen darf nur J des Waldes 





in Schonung liegen und  müffen der Weide ein- 
‚gegeben ſeyn. Der Berf. zeigt fehr gründlich , daͤß 
diefes nicht bei: allen Wirihſchaftsmetheden Anwen: 
-dung findet und macht: im Ganzen fohr wichtige Ve: 
merkungen in Hinſicht der Hütungs⸗Berichtigungen 

| Überhaupt, welche bei vorkommenden Fällen Erwäaͤ⸗ 
gung perdienen. 


Achtzehntes Kapitel. Unmaßgebliches 
Gutachten wegen Befreyung ber For— 
ſten von den Servitut-©erehtfamen, 
indbefondere von den Behüsungen. 
©. 7358 — 813. 


Der Berf. War nebſt verſchiedenen andern zum 
Gutachten über dieſem Gegenſtand aufgefordert wor⸗ 
den, Dieſe Gutachten audberer Maͤnner, hat ber 
Verf. ehe er das Seinigengegeben bat, angeführt; 
die exſtern ſtimmen im Allgemeinen für die Aufhe⸗ 
bung der Gemeinheiten und Abtheilung der Grund⸗ 


v 


ro 
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Mche mit ben Berechtigten. . Wenn gleihrber Berf. 


dieſem auch mit beiflimimt, fo macht er dennoch über 


die von jenen aufgeflellten Srundfäge mancherlei Be⸗ 
merkungen, in Bezug auf die im Preußiſchen vor⸗ 
liegenden Geſetze und auf die Forſtwirthſchaft. Cie 
fiellen die Sache in ein ſehr helles Licht und u 
bienen beruchichtigt zu werden. 


Neunzehntes Kapitel. Wie Zorfiberei 
fungen oder Porfirevifionen. vorge 
nommen werben müflen, wenn felbis 
gevon Nugen rap ſellen. m — 
824. 

Dieſe Worſchlige des Ref. zu einer Sachver⸗ 

ftändigen Sorftrevifion, find’ einem jeden, der derglei⸗ 


den Geſchäfte zu beforgen,- aber nicht bie: ‚nöthigen 


Renntniffe. davon bat, i zum Rufe zu empfehlen. 


Zwangigſtes Kapitel. Bon der Mothwen⸗ 

digkeit einer beſondern SorflEarten 
‚BRegifrasur.. ©,825 — 836, ' 

Wir find mit dem Verfe fehr lebhaft von einer 


ſolchen zweckmaͤßigen Einrichtung, wie ſie im Preußi⸗ 


ſchen beſteht, einverſtanden und müſſen wuͤnſchen, 


daß in allen Staaten mio Ginri ttungen getref· 


fen werden. 


—— 


— | 153. 


Ein unb zwanzigſte« Kapitel. Erdrie 
zungen, bei welden- Umftänden bas 
Verkohlen des Bolgedtamäthlih und 
daß es am vortheilgefteften ig eifer- 


nen Mafhinen Lu betreiben iſt. ©. 
857 — B. 


4: 


.. Sie werben bie: PR ber Derkohiung im 
eifernen Maſchinen „ gegen: bie Meiler VWertehlung 
dargerhan und zu "diefem Ende eine von bem Def. 


verbeſſerte Maſchine in Vorſchlag gebracht, durch 


Kupfer erläutert und bewieſen, daß wenn ſie auch 
koſtſpielig iſt, doch auf der andern Seite einen ſehr 
großen Gewinn liefert. Ä 


Wir hätten gewänfät einen größern ; hau a 
die Anzeige dieſer Schrift verwenden ‚gu Fönnen.- - Die 
Leſer werden indeifen aus diefer Furgen Überficht ſchon 
abnehmen können, wie reichhaltig ſie iſt und wie 
mancherlei Intereſſe ſie hat. Daher wir nur bles 


ben Wunſch hinzufügen, daß fie ſich in den Haͤnden 


recht vieler orſtmãnner befinden möge. 


Die Lehre. des -fünlichen Holzzucht durch Die 
2: Pflanzung: "Neu bearbeitet und mit neuen 
> Beptägen vermehrt ‘von Johann" An- 
ton Schmitt. Mit einer Kupfertafel. 
MWien 1809. in dev Geroldſchen Buchh. 
252 ©: 8: ‚Ge fl: 54 u Ze u 
Der Bi, glaubt ‚ deß unter die noch nicht 
—* bearbeiteten Gegenftände des. Forſtwe⸗ 
ſens die Lehre ber künſtlichen Holzucht durch Pflan⸗ 
zung gehöre, indem ſie noch zu viel Überflüffiges 
enthalte und das Gute Brauchbare und Praktiſche 
gu fehr zerftreut und. ‚verborgen liege.. Auch meint 
er, daß fi noch darin eine Ce | finde, daß noch 
keine Regeln und ‚Srundfäße aufgefteit, fi find, nad 
weſchen bie ‚einzelnen Pflanzungtgeſchafte geordnet 
und mit einander in Verbindung. gebracht werden 
müffen, wehn eine Pflanzung mit ein ‚nder zweimal 
in der Baumſchuie ſchon verfetzten Pflanzſtämmen ge⸗ 
ſchehen ſoll. Endlich vermißte der Verf. Beſtimmun⸗ 
gen über die Größe ber Pflanzſchule im Verhaͤltniß der 


Ertenfion in welcher die Pflanzung. ftatt haben ſoll. 


Der Zwed diefer Schrift geht alfo dahin, alle die: 
fe Lücken auszufüllen und das Fehlende zu ergänzen. 


* 
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Die Pflanzung iſt allerdinge bei der Holzzucht 
sin fo ſehr nothwendiges Beförderungsmittel und in 
fo vielen Fällen dem Forſtmann gan; wentbehriih, 
daß .fie.mehr Rückſicht verdient, als man ihr gewoͤhn⸗ 
lid würdigt. ' Zwar has uns dv. Burgsdorf über 
diefen Gegenſtand Thon früher eine ausführliche Ans 
weifung geliefert und nach ihm ift berfelbe in ein⸗ 
zelnen Stüden berichtiget und verbeflert worden; al: 
lein es fehlt dennoch an einer auf hinlängliche Erfah⸗ 
rung gegründeten‘ velfländigen Anweifung zur Pfand 
jung, welche zur Vervolllommnung der 'Rehre : von 
der Änftlihen Holzzucht eine wunſchenswerthe Sa⸗ 
he if. Wir wollen daher fehen in wie fern bet 
Verf. der vorliegenden Schrift, dieſen Wunſchen 
entſprochen hat. 

Sn der erſten Haupt⸗-Abtheilung wird von 
den.allgemeinen Regeln und Grundſatzen 
der Pflanzung Überhaupt gehaudelt, melde 
wiederum in vier Unterabiheilungen zerfällt, wovon 
die erfte die Erziehung der Seelinge be 
trifft. — 

Nach der allgemeinen uͤberſicht der verfiebehen 
Art die Seplinge zu erziehen, geht der Werf. im 
erften Kap. zu der Anlegung der Pflanzſchule über. 
Es wird hiebei genau unterfchieden, ob "eine Baar 
menfchule allein angelegt , oder ein oder mehrere 
Baum ⸗nind Saamenſchulen mie einander verbunden 


"156... 


und in folchen eine ober mehrese Holjarten angezo⸗ 
gen werben follen. Für jeden. diefer Faͤlle ift Die 
Anlage fowoht in Hinfiht des Bodens als au der 


Abſteckung und Zubereitung des Plages moͤglichſt 
vollfommen angegeben. Das 2te Kap..von der Bez 
flellung ber Saamenſchule giebt die Zeit und Art ber 


Ausfant nur kurz an. Was, im öten Kap. von bee ' 


Wartung und Pflege der Soamenſchule ift geſagt 
werben, beſchraͤnkt fi blos auf die allgemein be: 
Fannten Vorfihtäregeln. Im Aten Kap. von ber 
Werſetzung der Pflanzen in die. Baumfchule haben 
wir weiter nichts erfahren, ats was v. Burgsdorf 
in feiner Anleitung eben-fo ausführlich geſagt hat, 


Das Ste Kap. von dem Legen der Stecklinge enthaͤlt 


das Bekannte uber dieſe Sache. Das 6te Kap. von 


der Wartung und Pflege der Baumſchule überhaupt, 


haben wir mit denjenigen vergiihen, was v. B. 
hierüber goſagt und gefunden. daß der Verf. ihn faſt 
woͤrtlich abgeſchrieben hat. 


Die ‚weite Unterobtheilung handelt von der 
Auspflanzung -und im ıten Kap. von der. Aus 
pflanzung kleiner Setzlinge ind Freye; int oten von 
ber Auspflanzung ber ſchon ſtaͤrkern Bäume ; im sten 
von der Ausflanzung großer Setzſtangen und im aten 
Kap. von der Auspflanzung ber Heden. Bei diefem 


ganzen Abſchnitt mäflen wir auch. bemeilen, daß 


aa Il. 
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bier blos dasjenige, was v. B. angegeben: hat, wie 
derhohlt worden if. 


In der dritten Unterabtheilung wird von ber 
Wartung und Pflege der Plantage ges 
handelt, welche fih in drei Kapiteln von der Bes 
handlung der zu Hochwald, der zu Schlaghelz und 
der zu Alleebäumen und Heden beflimmten Plantas 
gen -theilt. Außer mehreren befannten Sachen, 
jeigt der Verf. wie dur die Kunft aus den ges 
Mlanzten Stämmen Schiffbauhölzer von verſchiede, 
nen Krümmen gebildet werden Fönnen. — Er bes 
zieht fich hiebei auf die Abhandlung über die Fünftlie 
de Erziehung des Schiffbauholzes vom Forſtinſpek⸗ 
tor Becker zu Roſtock, beſchreibt die Maſchinen, 
welche zur Hervorbringung ber verſchiedenen Krüme 
men erforderlich find und macht burd Zeichnungen _ 
deutlich wie die Mafchinen angelegt werden müffen. 
Diefe Art die krummen Schiffbauhoölzer zu erziehen, 
iſt freilich mühſam und Eoftfpielig, allein wo man 
diefe beim Schiffbau fo unumgänglid) nothwendigen 
Hölzer, entweder gar nicht oder nicht in hinreichen⸗ 
der Menge erhalten kann, da muß man freilich zu 
foihen außerordentlihen Mitten fchreiten. 


In der vierten Unterabtheilung zeigt der Verf. 
die Ordnung bes Betriebs der Pflanzun- 
gen und bie Beflimmung der Größe der. 


 . 
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Pfhanzſchule. In Hinfiche des erften Gegenftane 
des. kommt in Betracht bie Pflanzung mit einerlei 
Holzart und mit verfchiedenen Holzarten und im er⸗ 
fiern Sal mit ſolchen die unmittelbar ins Sreye „ | 
die einmal und die zweimal in bie Baumfchule zu 
verſetzen ſind. Dieſer Abſatz enthaͤlt, wenn auch 
nichts Neues über dieſen Gegenſtand, denſelben doch 
gut aus einander geſetzt. In Hinſicht der Beſtim— 
mung ber jedesmaligen Größe der Pſtanzſchule zu 
den verſchiedenen Zwecken glaubt der Verf., daß fol- 
che am beften durch algebraiſche Formeln gegeben wer⸗ 
den koͤnne, indem dies die Fürzefte Art fey und man 
duch gewöhnliche Rechnungen die verfchiedenen Auf⸗ 
gaben nicht genügend und richtig zu löſen vermöge. 
Er giebt. für ale Faͤlle, weiche. vorkommen Eönnen, 
Formeln an, welcher n man fi ch mit Vortheil bedienen 
kann. — 


Die zw eite Haupt- Abtheilung von 
ven befondern Regeln und Grundfäßen 
in Abfiht der Pflanzung der inte reſſan— 
teſten Holzarten. „Es werden hier von mehre⸗ 
ren Holzarten die befondern Regeln, welche be 

"der Pflanzung einer jeden derfelben zu beobachten 
find, mit Beziehung auf die allgemeinen Grundſaͤtze, 
angegeben. Diefe aus der Holzzucht im Allgemeinen 
freilich befannten Grundfäge, find hier nicht am ums 
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rechten Orte und verdienen bei dem Pflanzungege⸗ 
ſchafft erwogen zu werben. 


Die ſe Schrift kann, im Ganzen genommen, 
beſonders Anfängern und ſelchen, welche die v. Burgs⸗ 
dorffche Anleitung nicht kennen, als nutzlich empfob⸗ 
len werben. 
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J. dem Hartig' ſchen Journal für Forſt⸗Jagd⸗ 
und Fifiheren » Wefen wurden in dem Jahrgang 1807 
Nro, 44 folgende Endreime zu einem Lied beim 
Scheibenfhiegen zur Auflöfung gegeben: 


Raſen Runde Leben 
Ziel I es Preis 
blaſen Wunde Reben 
Spiel Big Schweiß \ 
fingen lloben fehlen 
Cor, Hand Ring 
bringen. oben hehlen 
Rohr Stand Ding. 


In Nro. 3. vom Jahrgang 1808 erfdienen 
zwar vier Auflöfungen derfelben und es waren ſchon 


w 
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mehrere übergeben, als das Journal aufhärte und 
fie nit mehr darin aufgenommen werden Eonnten. 


Wir glauben, daß es für die Lefer der Annalen 
nicht unintereffant ſeyn wird, bier die Fortſetzung 
ber Auflöfungen zu lefen. 


N 


1. Ried beim Scheibenſchießen. 


, Hell Jeuchtend auf blumigtem Nafen „ 


Erhebt fih die Scheibe, daß Ziel: 
‚Drum werde das Hüfthorn geblafen 
Oerufen zum donnernden Spiel! 


. Dafı bald wir den Steger befingen 
. Sm Echoerweckenden Chor; 
Wenn Mädchen die Kraͤnze ihm bringen 
Zu fhmüden fein fiegendes Rohr. 


Wer if 6, den die fehernde Runde 
Erhebt zu des Königes Sitz? — 
Der iſt's, der, ins Centrum die Wunde 
Fern ſchleudert mit Jupiters Blitz .— 
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Nur er iſt vor allen zu loben, 
Es wanfet in nereigter Hand 
Das Rohr ihm nicht unten, niht oben, 
Es wurzelt im Felſen fein Stand, 


Ihm bringet ein nühterned Leben 
Die Ehre, den Eöftlichfien Preis; 
Er trinkt von dem Safte ber Neben 
Dur mäßig nah Mühe und Schweiß. 


Ihm kann e6 wohl nimmer ganz fehlen, 
Denn fehlend noch trift er den Ring. 
Der Schwähling mögtd gerne verhehlen: 
Ibm iſt das ein aͤrgerlich Ding. 


P. J. Wilkens. 


l 


9. Sduͤtzenlied beim Scheibenſchießen gu 


fingen. 


- Gepflanget im grünendem Rofen 


+&rbliden wir freudig das Ziel; 


Des Waldhornes munteres Blafen 
Verkündet der Kämpfenden Spiel. 
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So fchließen wir Brüder mit Singen. 
Nach Schützen Gebrauch unſer Cho r, 


Indeſſen die Diener uns bringen | 
Der Büchfen geladenes Rohr, 


. Und fegen uns hier in der Runde 
Auf unferen grafigten Sig, 
. Und forgen daß niemand verwundbe 
Des Feuertohrs toͤdlicher BTik. 


Daf alle uns preifen und (oben, 
Drauf Brüder das Stäschen, zur Hand! 3 
ir trinken; es lebe hoch oben 
De -Schügen-gepriefener Stand. 


So wandlen wir frölich durchs Leben . 
Und wird uns nicht immer der Preis; 
Dann follen die glühenden Neben 

Uns laben für Muhe und Sqhweis. 


Und ſollte auch einer erkfehlen, 
‚Dem Spötter zur Freude, den Ring, 
Den frag er dann fonder Verhe ehlen: 
Iſt sn nicht jedermanns Ding? 


“ Joſeph sen, 


> y 
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3. Ried beim. Scheibenfdhießen. 


Wir lagern auf grüdendem Nafen 
Und blicken begierig das Ziel; 
Wir fehen das Centrum wegblafen 
Als wäre fo etwas nur Spiel. 


Begeiſtert von Freude, befingen 
Wir's ganze Wohlöblihe Chor 
Der Schügen. _ Doch ftile! — da bringen 
Schon ziele unfihere® Rohr. 


Zum Stande denn bort in der Runde 
Schleicht Bachus von Sige zu Sit 
Und ſchlaͤgt die gewöhnlihe Wunde. 
Entrüdet der Pfanne den Blitz. 


Nur wenige. Fönnen wir Toben, 
Den übrigen wadelt die Hand; 
Drum pfeifts auch bald unten bald oben 
SI Grüne aus neblichtem. Stand. 


Lernt Brüder: ein nuchternes Leben 
Bringt Lob euch und Ehre und Preis! 
Wohl lohnen euch freudig bie‘ Neben 
Der Arbeiten ande und Schweiß. 


— 


— 


268 
Doch muͤſſen bie Raͤuſche euch fehlen, 
Sonſt fehlet ihr Centrum und Ring 


Und beide, wer kann es verhehlen? 
Em wahrlich ein praͤchtiges Ding. 


Ä 
D .... 


4. Gluͤck auf! 


| Ein, Jaͤger auf dem Anftand ſteht, 

Gelehnt an einen Baum; - 

Ein Moaͤdchen ſchnell vorübergeht 
Leicht wie ein Bild im Traum. 


Gluͤck auf! das ſchöne Mädchen ſpricht, 
Gluck auf die edle Jagd! 
. Er fhaut der Holden ins Geſicht, 
Sie flüftert: gute Nacht! 


"4 


Und deutlich; ſchwebt vor feinem Sinn 
Die flühtige Geſtalt; 
Viel Tage irrt er ber und hin, , 
Durchſpäht den dunkeln Walk. 


) 


— ⏑— 
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Vergebens fucht er nah und weit, 
Mie kömmt er auf die Spur; 


Er ſchleicht umher in flilem Leib, 
Dd ſchien ihm Wald und Flur. 


Er fehlt den Haſen und das Reh, 
Die Rechte bebt und wankt: 
Im Innern that's dem Schuͤtzen web, 


Er fühlt ſein Herz erkrankt. 


Glück auf, vernimmt ſeit jener Zeit 
Der: Waidmann- gar nicht gern, 
Und wenn man diefen Wunfch erneut, 
So leuchtet ihm kein Stern! 


W AP. 


00168 


Doch miffen bie Raͤuſche eu fehlen, 
Sonft ‚fehler ihr Centrum und Ring 
Und beide, wer Bann es verhehlen? 
Gin wehrlich ein praͤchtiges Ding. 


& 
D .... 


4. Gluͤck auf! 


Ein-Jaͤger auf dem Anſtand ſteht, 
Gelehnt an einen Baum; - 
Ein Mädchen ſchnell vorübergeht 
Leicht wie ein Bild im Traum, 


Stud auf! das ſchoͤne Mädchen ſpricht, 
Glluck auf die edle Jagd! 
. Er fhaut der Holden ind Geſicht, 
Sie flüftere: gute Nahe! 


Und deutlich fihwebt vor feinem Sinn 
Die flüchtige Geſtalt; 
Viel Tage iret er her und hin, 
Durchſpäht den dunkeln Walk. 


) 


02 
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Vergebens ſucht er nah und weit, 
Nie kömmt er auf die Spur; 


Er ſchleicht umher in ſtillem Leid, 
Dd ſchien ihm Wald und Flur. 


Er fehlt den Haſen und das Reh, 
Die Rechte bebt und wankt: 
Im Innern that's dem Schuͤtzen web, 


Er fühlt fein Herz erkronkt. 


Gluck auf, vernimmt ſeit jener Zeit 
Der. Weidmann- gar nicht gern, 
Und wenn man diefen Wunfch erneut, 
So leuchtet ihm kein Stem! 


W a. p. 


[4 


Merkwuͤrdige Jagdthiere. 





Ein weißer im Sommer. Semmelfarbie 
ger Fuchs. 


Bei einem Treibiagen “auf Rehe in dem Furflich 
Leiningiſchen Forſtreviere Biſchofsheim an ‘der Tau⸗ 
ber, welches ein zur Mitjagd berechtigter adelicher 
Gutsbeſitzer anſtellen ließ, kam vor wenigen Jahren 
ein weißer mit Eurgen Läufen verfebener Fuchs zum 
, Vorſchein und lief einem ſonſt geübten Schützen an, 
der ihn für einen Bauern-Spitzhund anſahe. — 
In Erwartung der eingekreißten Rehe wollte 
dieſer den vermeintlichen Jagdfrevler ungeſtraft paſ 
ſiren laſſenz der Fuchs bekam endlich Wind, warb 
flüchtig, ſchwenkte nach der Füchſe Art die Ruthe, 
und nuninehr erkannt, folgte ihm ein Schuß, der bei 
der Hitze des Schützen fehlte. 


Tr 
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Ein profaner Bauernfhüge, welchem er bald 
hierauf anlief, und der ihn gleihfalls für einen 
Spighund hielt, begrüßte ihn mit Schneeballen. 

Nach einigen Stunden ließ fi der oft erwähn« 
te Such in dem nehmlichen Triebe, welcher wieder⸗ 
hohlt werden muſte, noch einmal blicken, welche bei 
Füchſen ungewöhnliche Kühnheil, unter den Treib⸗ 
leuten zu manchen abergläubifhen Meinungen, bei 
dee Schügengefelihaft aber zur Beluſtigung Ans 
laß gab. W 

Im darauf! gefolgten Frühjahre und Sommer 
ward dieſer durch ‚feine Fürgere Laͤufe kenntliche und 
anomaliſche Fuchs noch einigemahl von dem NRevier⸗ 
jaͤger des gedachten adelichen Gutsbeſitzers geſehen, 


‚wo er feine hellweiße Farbe mit einer gelblichen odeg . 


der Semmelfarbe vertaufcht hatte, 


F... 


. 


“ tern Belehrung und zum Nachieſen offen. f 


210.) re und Phyſik. = . 


11.) olzzucht. 
12.) benußung. ’ 
23.) —28 | ' 
14.) Forſttechnologie. J 


19.) Forſttaxation. 
26.) Forſtdirektion. 
17.) Jagdwiſſenſchaft. 
18. ) Sefhäftsgang. 
Zum praftifchen Unterricht geben die nahe g 
legene Waldungen, fo wie der vortreffliche botaniſ 
Barten biefeibft, die befte Gelegenheit. 


Aufferdem fteht einem jeden Mitgliebe des Su 
ftitutd meine ganz veljfländige Forſtbibliothek sur wei 


& 


Übrigens werde idy mich bemühen, diefer Tebg 
anftalt eine folhe Vollkommenheit zu geben, ; 
eine fich felbft überlafjent Privatanftalt zu erlang 
vermag. 

Einem jeden, ber in daß Forftinftitut aufgenom 
men zu werden wünjcht, werde ich mit VBergnügeg 


‚Aber feine nähere Anfragen’ beftimmtere Auskunft ey 


theilen und fo viel möglid die befondern Wünſche 4 
nes jeden Einzelnen zu befriedigen fuchen. - 


Karlsruhe im Juny 1810, 


N 


C. P. Laurop/ J. 


Direktor, bes „ugentepe: Snmitut‘ 
uhe. 


— ——— 
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Darmſtadi, 1811 
bey Carl Wilhelm Leske. 


| Menue 
Entdedungen, Beobachtungen 
u . und 
Erfahrungen im Fache 


ber 


sorſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft. 


⸗ 


. 
) 
. 
’ . 
R 
R j 
‘ 
. 
- 
pi 
B 
. 
= . , . 
" ’ 
j -- 
t 
| . 
» 
' N 
u —W 
* 
= ⸗ 
r . 
. 
. 
. 
4 r | 
- , . 
- 
» 
" ı 
ß 
. , . 
N - 
" * 
er 
% . j 
} 
! 
: | 
- 
\ 
" N 
r 
' | 
Zr . 
ı 
| ” J 
J | 
4 . . 
| " —0 
X .-. 0 » 
» \ 
} . | 
- J | | 
5 ' 
Ä . 
. _ 
. 
. , . 
. 
% 
. , f 
_ 
LA 
“ * 
v F 
| 
% 
[ 
. 9p— 
J 
* va , 
x N . 
. x Ä 
va \ 
1 x 
x . 
x - \ 
\ - 
LU} 
hd y 
. . ı 
. 
. . \ 
. 
x - , 
. ® 
Ey 
> 
| . 
. | 
s 
. . . 
. 
\ 
ı — . 
= * 
2 X 
- 
* — 
x 
x 


41 





* 


2 





| I 
" Ueber bie Behuͤtung der Felder vor Wild 
fhaden und Wildfraß. Bon Er. Durch⸗ 


laucht dem regierenden Herrn Fuͤrſten 
iu keiningen. 


[| 
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NAuffallend iſt ed, daß ſeitdem die großen Wilde 
bahnen in Deutichland faft durchgehende eingegan- 
gen find, oder fehr geinindert_ wurden, bie Klagen. 
über Wildfehaden faft täglich, und aller Orten zus 
‚ nehmen; allein die Klagſucht liegt in. dem Seifte der 
Zeit, und in die nerfchiebenen Epochen — wo man 
‚ jede Klage anhörte und abzuftellen. wünſchte, ohne 
fih immer: die. Zeit. zu nehmen, genau zu prils. . 
fen, in wie weit die Klagen gegründet: waren ober 
nicht — halfen fi fie herbeiführen, 


— | Bi - 


vs 


® 
‘ 
\ 
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Noch vor 20’ Zahren beſtanden im füblichen 


- und nörblihen Deutſchland, fo wie in Frankreich, 


die anfehnlichiten Geheege und Wildbahnen, und 
doch war der Wohlſtand allgemein und ich darf, fagen 
die Kultur war durchgehends blühender ‚und ftärker 
als jest. Entſtanden auch Klagen, fo wurben ſolche 
zur wechfelfeitigen Zufriedenheit abgethan, und. 
höchſt felten Elagte man über Unrecht oder Druck. 
Der angenommene Glaube, als fen damals das 


Wolk den Wildfhaden und den jährlihen Nachtheil 


mehr gewöhnt gewefen, ift grundlos. Won jeher hat 
ber Menſch ſich nie an Schaden gewöhnt, ihn nie 
gerne, ruhig. und mit einfältiger Gutmüthigkeit 
ertragen ; die Beſchwerden ber Venachtheiligten aber 
wurden mit Beſcheidenheit und "Wahrheit ange: 


bracht und bewiefen, und fo beftand wenigſtens in 


ber ehemaligen Chur: Pfalz, im. Zweybrückiſchen, im 


Naſſau Sarbrückiſchen, Weilburgiihen und Ufingi« 


fen neben einer thaͤtigen, fleißigen und blühenden 
Euftur, eine in den Annalen der Jagd⸗Kunde bes 


. rÜhmte Witdheege, deren ſich dermalen kein'königl. 


oder fürftl, Geheege rühmen kann, Die Erfahrung 
bat mi nur zu oft belehrt, daß die Bauern ihre 
sahmen Schweine in ſchlecht beflandne Kartoffel 


dder Haber:Äder eingelaffen haben, um einen Scha⸗ 


den-Erfag zu erhalten, der den Ertrag: ker Acker 
"weit übertraf, 


— EL 
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Auch wiſſen die ſchlauen Betrüger bie trockne 
Zeiten abzulauern, wo zu ſpuͤren eine Unmoͤglichkeit 


iſt. Sie jagen dann ihre Stiere oder Ochſen in die 


Haber- oder Heydenkorn⸗ Äder, laſſen das kaͤrgliche 
Wachsthum abfreſſen, und zeigen 24 oder 48 Stun⸗ 
den nachher dem Ortsvorſtand, dem Beamten, oder 
wohl gar dem Foͤrſter die abgebiſſenen Halme vor. 


Die Veſchraͤnktheit des Raumes und einige an⸗ 
dere Urſachen veraulaſſen den Einſender über ſo man⸗ 
che Anſicht, die ſi ch ihm gleichſam mit Gewalt auf⸗ 
dringt, hinauszugehen. Reden iſt Silber — Schwei⸗ 


gen Gold. Wiele werden den Sinn meines Schwei⸗ 
gens derſtehen. 


⸗ 


Da indeſſen jedem Jagdberechtigten und dem 


Landesherrn ſeibſten daran gelegen ſeyn wird, auch 
den geſuchten und ſo oft grundloſen Klagen der Unter⸗ 
thanen und Bauern zuvorzukommen; ſo iſt die Be⸗ 


huütung ber Felder ein beſonderes Erforderniß ges 


worden, auch da wo auf 1000 Morgen Waldflaͤche 


nur 2 Stück Noth+ oder Schwarz: Weciel: Wilde 


prett eriftiren; allein die gewöhnliche Art ber Be⸗ 
hütung ber Sluren, bei der bie Hüter 

a) des Nachts durch wildes Geſchrey, 

b) durch Klatſchen und Teuer, 

©) durd) Hunde, 

d) mit Piftolen :Scüffen 
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Noch vor 20’ Jahren beflanden im füblihen 
- and nörblihen Deutfchland, fo wie in Frankreich, 
die anfehnlichiten Gehege und Wildbahnen, und 
doch war der Wohlftand allgemein und ich darf. fagen 
die Kultur war durchgehende blühender und ftärfer 
als jetzt. Entſtanden auch Klagen, fo wurden foldhe 
zur wechfelfeitigen Zufriedenheit abgethan, und. 
böchft felten Elagte man über Unrecht oder Druck. 
Der angenommene Glaube, als fen bamals das 
Volk den Wildſchaden und den jährliden Nachtheil 
mehr gewöhnt gemefen, ift grundlos. Won jeher hat 
der Menſch fih nie an Schaden gewöhnt, ihn nie 
gerne, ruhig und mit einfältiger Gutmüthigkeit 
| ertragen; die Beſchwerden ber Benachtheiligten aber 
wurden mit Beſcheidenheit und Wahrheit ange: 
bracht und bewiefen, und fo befland wenigftene in 
ber ehemaligen Chur Pfalz, im. Zweybrückiſchen, im 
- Maffaı-Sarbrüdifhen, Weilburgiihen und Ufingi: 
ſchen neben einer thätigen, fleißigen und blühenden 
Eultur, eine in den Annalen der Jagd⸗Kunde bes 
. rÜhmte Wildheege, deren fid) dermalen kein'königl. 
oder fürſtl. Geheege rühmen kann. Die Erfahrung 
bat mid nur zu oft belehrt, daß bie Bauern ihre 
zahmen Schweine in fchlecht beflandne Kartoffel 
dder Baber:Äder eingelaffen haben, um einen Schar 
den:Erfaß zu erhalten, der den Ertrag her Ude 
"weit übertrof, | 
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Auch wiffen die fchlauen Betrüger bie trockne 
Zeiten abzulauern, wo zu fpüren eine Unmoͤglichkeit 
iſt. Sie jagen dann ihre Stiere oder Ochſen in die - 
Haber- oder Heydenkorn⸗AÄcker, laſſen das kaͤrgliche 
Wachsthum abfreſſen, und zeigen 24 oder 48 Stun⸗ 
den nachher dem Ortsvorſtand, dem Beamten, oder 
wohl gar dem Foͤrſter die abgebiſſenen Halme vor. 


Die Beſchranktheit des Raumes und einige an⸗ 
dere Urſachen veraulaſſen den Einſender über ſo man⸗ 
che Anſicht, die ſi ch ihm gleichſam mit Gewalt auf⸗ 
dringt, hinauszugehen. Reden iſt Silber — Schwei⸗ 


gen Gold. Wiele werden den Sinn meines Schwei⸗ 
gens verſtehen. 


Da indeſſen jedem Jagdberechtigten und dem 


Landesherrn ſeibſten daran gelegen ſeyn wird, auch 


den geſuchten und ſo oft grundloſen Klagen der Unter⸗ 
thanen und Bauern zuvorzukommen; fo iſt die Bes 


hutung ber Felder ein beſonderes Erforderniß ge: 


worden, aud da we -auf 1000 Mergen Waldflähe 


nur 2 Stüd Roth⸗ oder Schwarz: Werhiel: Wild 


prett eriftiren; allein die gewöhnliche Art der Bes 
hütung der Sluren, bei der die Hüter 

a) des Nachts durch wildes Geſchrey, 

b) durch Klatſchen und. Feuer, 

c) durch Hunde, 

d) mit Piſtolen⸗Schüſſen 


. - 8 
das Wild von den Feldern abzuhalten bemüht ſind, 
entſpricht durchaus dem Zwecke nicht. 

Erſtlich: Weil das Roth » und Schwarz · Wild 
ſich ſehr leicht an das Sdhreyen und Klatſchen ge⸗ 
woͤhnt, 

2tens. Weil das Sagen der Hunde nur jenes 
Wild verfprengt, welches in oder nahe am Felde 


von den Sünden angetroffen wird; das andere aber - 


nun ruhig ın den Feldern verbfeiben kann, und von 
dem ermüdeten an Haaſen und Neben jagenden 


Hunde, nichts mehr zu. befürchten bat; dann weil - 


- bie Hüter fi) gewöhnlich auf ihre Hunde verlaffen, . 


und die Nacht hindurch in ihren Hütten ſchlafen. | 
Ztens Sieht die Erlaubniß‘durd Piftolenfchüffe 
das Wild zu vertreiben, Anlaß zur Wilddieberei und 


‚if polizeiwidrig, indem man Leuten von der Art, 


‚wie gewöhnlich die Hüter find, kein Schießgewehr 
belaſſen ſollte, auch ift in wenig Wochen das Roth» 
und Schwarz; Wild dad Schießen ſelbſt gewöhnt. 


Aatens Entſtehen aus dem ſogenannten Verfeuern 


ber Felder leicht im Sommer Wald-Braͤnde, und an 
nichts gewöhnt ſich das Wildpret mehr, als an 


Nachtfeuer. Erfahrung hat mir die Überzeugung 


gegebeh, daß die befte und dem Zweck entfpreihendfte 


Methode die flille Behütung oder das ſoge⸗ 


nannte Beſchleichen der Felder iſt. 
Jedem Forſtmann und Jäger iſt es belannt, 
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daß das Roth⸗ und Schwarz: Wild von Natur furche⸗ 
fam und jcheu ift, daß es leicht beunruhigt und durch 
den Wind, durch Befchleihen, durd ein leiſes Ges 
räufc weit eher flächtig wird, und außer fih kommt, 
als durch lautes Sprechen und Schießen. Es iſt zus 
verläffig, daß das Burſchen⸗gehen, Morgens und 
Abends, wenn das Wild zu Holz ziehet ober fpät am 
Abend nah Äßung wid — und man ihm in den 
Meg kommt, es ift zuverlaͤſſig, Tage ih, baß diefe 
Art eine Begend weit eher vem Wildprett leer macht, 
als Treib: Sagen und Sagen mit Kunden. Alte 
oder gute Hirſche und Sauen werden zwar gleich je» 


den Ort verlaffen, wo Lärm oder Unruhe herrfcht, 


allein das Thier⸗ Wildprett, die jungen Hirſche, die 
Bachen und geringen Sauen gewöhnen ſich in wenig 
Wochen daran; nicht fo an eine file — wenn 
ich mich fo ausdräden darf — geheimnißvolle Unru⸗ 
he, wo das Wild, ohne den Gegenftand der Gefahr 
zu fehen, den Wind von feinem gebohrnen Feinde 
fängt, und unvermuthet ſich beſchlichen der Todes 
gefahr ‚ausgefeßt fieht. | 
Der verftorbene Herr Fuͤrſt zu Witgenſtein⸗Ber⸗ 
lenburg, ein ebler deutfcher Mann, dem die Menfch« 


Veit, das Recht und die firengfte Billigkeit im ho⸗ 


ben Sinne werth war, wenn er gleihmohl ein lei⸗ 
denfchaftlicher Sreund der Jagd war und eined der 
bedeutendſten Geheege hatte, führte diefe fogenannte 


—“ 


. 
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ſtill⸗ Feidhut. ein, und von der Zeit an blieben die 
Haber Fluren und die Kartoffel: Üder, frei von 
allem bedeutenden Wildfchaden. 


Aus feinem Munde hörte ih, wie er die Be⸗ 


hütung angeorbuet; und mehrere Jäger, welhee 


Sahre Jang in der Grafſchaft Berlenburg die Forſt⸗ 


und Jagdwiſſen ſchaft betrieben, erlaͤuterten und be⸗ 
ſtätigten mir den fortdauernden Nutzen. 
Ich hatte Gelegenheit dieſe Art der Behütung 


einem meiner Freunde anzurathen, und auch hier 


fand ſich die ſelbe bewährt. 

Das erſte Erforderniß zu dieſer Art der Behu⸗ 
tung ſind getreue und verpflichtete Hüter, 
kein Geſindel, wie man faſt aller Orten zu Hütern 
anzuſtellen pflegt, die für einige Töpfe ſaurer Milch, 
etwas Butter, Kartoffeln und Haidenkorn 6 Monate 

"im Jahr die Zluren vor Schaden ficher halten follen, 


. und faft durchgehends, nur in fo lange mit Schreyen . 


und Lärm auf dem Feld umbherzieben, bis die 


Bauern ſchlafen, ‚oder bie‘ Jäger die Revier verlaffen > 


haben. 


te Hüter müſſen aber ordentlich von den Gemeinden, 


Privaten oder den Jagdheren bezahlt werden. Die 
fe beffere Belohnung wird nicht Eoftfpieliger werden, 


. weil die Zahl der Hüter viel * ſeyn kann, 


als fie bis jetzt iſt, und weil dieſe drdantlich bezahl⸗ 


Solche vertraute, angeſeſſene oder doch bekann . 
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ten Hüter, durch die Art, wie ſie bie Felder hüten, 
von größerm Mugen find. 

Die Art, wie im Berlenburgifhen die Feldhut 
angeorbnet war, begründete fih auf die bisher ent 
widelten Prinzipien und hatte vollen Succeß. ie 
war folgende: 


Es wurden arme, aber angefeffene, redlihe Hü⸗ 


ter. angeftellt. Ihre Belohnung war gering, aber 
fie gab ihnen Lebens. Unterhalt für die Menate 
‚ May, Juny, July, Auguft, September und.Oftes 
ber; fpäterbin, gab man ihnen, als Hotzhauer und 
Holy Sthlittler Arbeit und fo mit Brod. 

Bei Eindrehen der Nacht, umgingen fie die 
Fluren, nicht: auf dem Felde ſelbſt, fondern etwa 


100 biß 200 Schritte tief im Walde. Sie ſchlichen 


ſo leiſe als möglich, und bemerken fie Wildprett, 
welches die Nacht erwartete, ober auch fen im 
"Bug nad) den Feldern war, fo befchlichen fie ſolches 
wie Jäger. Pibtzlich zeigten ſie ſich oder ließen ihre 
Maͤhe durch leiſes Krachen der Äſte dem Wild mer⸗ 

"Een, es floh und kehrte mehrere Tage (ang nicht auf 
diefen Wechſel nach dem Felde zurüd. 

Mar es Nacht, fo durchkreuzten fie bie Fluren, 
fie Taufchten auf jede Bewegung; war die Nacht 
Mend-hel, und fie erblißten Wildprett, fo beſchli⸗ 
ben fie ſolches, gleich als ob fie ſchießen wollten ; 


dann nahmen fie die Wendung, da der Wind 


. 
. —8 
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Nacht wiederzukehren. 
Da nun die Fluren von mehrern Seiten her ſo 
durchkreuzt wurden, ſo ſah ſich das Wild von allen 


Seiten in Gefahr und die mehrmälige Wiederholung 
verfcheuchte es fogar am Tage aus den Wald-Diffrike . 


ten, die nach dem Felde liegen. 
So wurden die Felder behütet, der Schaden 


ſtaͤtigen. 


Es iſt iedem Jaͤger und Freunde der hohen: und 
niedern Jagd ‚befannt, daß mit dem. Abend das 
Koth: und Schwarz Wild, die Rebe, die Haaſen, 


fih nach den Feldern ziehen, find biefe mit lärmen- 
den Hütern befegt, fo wartet das erfchredte Wild 


nach den Noſchern fiel, und alles floh, ohne in ber 


war hoͤchſt unbedeutend, und jeder auf dieſe Art anz 
. ‚geftellte Verſuch wird die Wahrheit der Angabe be⸗ 


kaum die Naht ab, um einzufallen, man, fieht e8 


aller Orten, am Saum des Waldes umberfchleihen, 
und fpäterhin vermögen die. Schreyey und Hetzer Feıs 
nen Einhalt zu thun, da wo im Gegentheil auf 
ſtillen Feldern das Wild viel ſpäter erſcheint, es müßs 


ten denn abgelegene, iſolirte und von dem Dorfe 


weit entfernte Wald⸗Acker ſeyn. 
Tritt mit der Feyerſtunde Ruhe und Stille auf 


den Feldern ein, ſieht oder merkt das Wildprett nur | 


bier. und ba einzelne Menfchen umherſchleichen, fo 


wird es mißtrauifh, es iſt mehr auf feiner Huth, 5 


EG ‘ 
° . u — — 
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geht furchtſamer und ſpaͤter hervor, und wird ſchwer⸗ 
lich mehr in derſelben Nacht ein Feld beſuchen, aus 


dem es mit dem höchſten Schrecken und unerwartet 


herausgeiagt wurde. 

Mit vbller Überzeugung rathe ich daher aller 
Orten dieſe Art von Behütung der. Felder einzufuͤh⸗ 
ren; ſie darf aber nicht in der Ausübung der Will⸗ 
kühr der Hüter überlaſſen werden, ſondern dieſe 
Leute müſſen durch Sachverſtaͤndige Jäger die be⸗ 
ſtimmteſte Inſtruction erhalten, und die Forſt⸗Be⸗ 
dienten müffen in ſolange ein wachſames Auge auf 
die Hüter halten, bis fie fi) von der Treue und dem 
Fleiße der Leute ganz überzeugt haben. Beſonders 
sathe ich zur Abſtellung der Feldhut mit Hunden, 


Dieſe Art: bringt dem Jagdberechtigten Nachtheil, 


ohne die Felder im geringſten zu beſchützen, auch 

vertheuert dieſes die Huth ohne Nutzen, denn der 

Hüter und fein Hund wollen ernährt ſeyn. 
Gewöhnlich führen die Hüter gute und rafche 


Kunde, oder fogenannte Schäder mit fih. Der 


safche Hund wird bei dem erſten Feldumgang ger 
loͤßt, er findet fogleih Haaſen oder Rebe am Saum 
Dee Waldes, diefe beide Gattungen ermüben den 
Hund durch ihre Abfprünge, und ihr Hin⸗ und 


| Herlaufen, der Hund gebt ab, ſchleicht ermübet nad 
der Hütte und legt ſich zu feinem fchlafenden Herrn; 


ader der raſche Hund trift fogfeih Koch « oder 
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| nad den- Naſchern fiel, "und alles Pen ohne in der 


Nacht wiederzukehren. 
Da nun die Fluren von mehrern Seiten her ſo 
durchkreuzt wurden, ſo ſah ſich das Wild von allen 


Seiten in Gefahr und die mehrmalige Wiederholung 


verſcheuchte es ſogar am Tage aus den Wald: Diſtrik. 


ten, die nad) bem Felde liegen. 


I So wurden die Felder behůtet, der Schaden 
war hoͤchſt unbedeutend, und jeder auf dieſe Art an⸗ 


‚geftellte. Verſuch wird die Wahrheit der Angabe be⸗ 
ſtaͤtigen. 


ſich nach den Feldern ziehen, find dieſe mit laͤrmen⸗ 
den Hütern beſetzt, ſo wartet das erſchreckte Wild 


Es if jedem Jiger und Freunde der hohen. und 
niedern Jagd bekannt, daß mit dem Abend das 
-Noth = und Schwar;- Wild, die Rebe, die Haafen Pi 


kaum die Naht ab, um einzufallen, man, fiebt es 


aller Orten, am Saum des Waldes umberfchleihen, 
und fpäterhin vermögen die. Schreyes und Hetzer kei⸗ 
‚nen Einhalt zu thun, da wo im Gegentheil auf 
ſtillen Feldern das Wild viel ſpaͤter erſcheint, es müß⸗ 


ten denn abgelegene, iſolirte und von dem Dorfe 


weit entfernte Wald⸗Acker ſeyn. 
Tritt mit der Feyerſtunde Ruhe und Stille auf 


den Feldern ein, fieht oder merkt das MWildprett nur , 


bier und da einzelne Menfhen umherſchleichen, fo 


wird es mißtrauiſch, es ift mehr auf feiner Huth, ' 


* 
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geht furchtfamer und fpäter hervor, und wird ſchwer⸗ 
lich mehr in derfelben Nacht ein Feld beſuchen, aus 
] dem es mit dem höchſten Schrecken und unerwartet 
herausgejagt wurde. 

Mit vbller überzeugung rathe ich daher aller 
Orten biefe Art von Behütung der. Kelder einzufüh« 
"ren; fie darf aber nicht in des. Ausübung ber Will 

kühr der Hüter überlaffen ‚werden, ſondern diefe 
"Leute müffen durch Sachverſtaͤndige Jaͤger die bea 
ſtimmteſte Inſtruction erhalten, und die Borft= Bes 
dienten müffen in folange ein wadfames Auge auf 
die Hüter halten, bis fie ſich von der Treue und dem 
Fleiße der geute ganz überzeugt haben. Beſonders 
rathe ich zur Abſtellung der Feldhut mit Hunden. 
Dieſe Art bringt dem Jagdberechtigten Nachtheil, 
ohne die Felder im geringſten zu beſchützen, auch 
vertheuert dieſes die Huth ohne Nutzen, denn der 
Güter und fein Hund wollen ernährt feyn. 
Gewöhnlich führen die Hüter gute und raſche 
Hunde, oder ſogenannte Schäcker mit ſich. Der 
raſche Hund wird bei dem erſten Beldumgang ge 
loͤßt, er findet fogleich Haaſen oder Rehe am Saum 
des Waldes, diefe beide, Gattungen ermüben ben 
Hund durch ihre Abfprünge, und ihr Sins und - 
‚ „erlaufen, ber Hund gebt. ab, ſchleicht ermüdet nach 
der Hütte und legt ſich zu ſeinem ſchlafenden Herrn; 
ader der raſche Hund trift ſogleich Roth oder 


/ 
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| Chwarz Wild an, fein feuriges Temperament ſprengt 


das Wild von ihm weg, die Jagd geht über Berg 


- und Thal, oft durd) einen ganzen Forſt, und während 


‚dem verübt das übrige Roth⸗ und Schwarz » Wild 


den Schaden. Sind mehrere Hunde auf der Blur, 


fo gefellen fi diefe zu bem jagenden Kammeraden 
und das Geld bleibt leer und ftille. - . 
Haben die Hüter Heine oder ſchlechte Hunde 


bei fih, fo fhädern dieſe hochſtens & Stunde ums 


- ber, und bleiben dann die Nacht hindurch unthätig, 


‚wie ihre Herrn. Buch ſcharfe Hunde aber werben 


im May und Juny Kälber und Friſchlinge gefangen, 


‚zerriffen und gefreffen, und dann hört ber fatt und 
dick gefteffene Hund auf zu jagen. 


Wenn ich zur Annahme von Eingebohrnen, ans 
ſaͤßigen, bekannten Leuten rathe, ſo beruht dieſer 


Rath gleichfalls auf einer Iangiährigen Erfahrung. 
Bisher haben gewoͤhnlich die Forſt⸗Beamten und 


Gemeinden nur auf die Wohlfeilheit des Hüterloh⸗ 
nes geſehen, daher findet man nur. Geſindel in den 
Süterhütten. Gewöhnlich find es arme hergelaufene 
Kerls, oft beweibt und. mit mehrern Kindern. gefege 
"net. Diefen Menfchen vertraut man um einen elens 
den Cohn das Eigenthum der Feld: Vefiger an, um 
es vor Nachtheil zu fihern! — Welches Vertrauen 
ann man auf foldye Leute haben, und weldes find 
Big Triebfedern, die diefe armen Wichte anfeuern 
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ſollen, die ganze Nacht zu lärmen , wach zu bleiben - 


und zu gehen? 


Es ift unwiderſprechlich, daß die. Behütung 
durch diefe Klaffe von Menſchen, den wohlthaͤtigen, 
nüglichen Zweck nicht erreihen wird, und trotz diefer 
Behütungsart, mit Schreyen, Schiefen, mit Hun⸗ 
den-und Feuern, wird ber Klagſucht nicht gefteuert, 
zumal ba wo Schaden: Erfag ohne ganz genaue Prüs 
füng geleiftet werden muß, oder freiwillig geleiſtet 
wird; To wie im Gegentheil dieſe mancherlei Nach⸗ 
theile und Erzeffe verbütet werden Eöunen, menn 
man verläfligte und beeidigte Hüter anſtellt. 


— Karl. 





IE 
Die Hackwald · Wirthſchaft bed Neckarthales 


und Odenwaldes. Vom Herrn Finanz⸗ 
minifteriaf» und General» Forſt⸗ Sekretair 


if Ger in. Karlsruhe. 
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Borerinnerung 


| Diete Wirthſchaft hat einige Ähnlichkeit mit Bes 
wirthfchaftung der Siegentſchen Haubergee Bon 
dieſer haben wir 3 ſchaͤtzbare Abhandlungen; 1) in 
Schlettweins Archiv für den Menſchen und Bür⸗ 
ger Zzter Band Seite 420, von einem Ungenannten. 


| | 2) in den Bemerkungen der Pfätz. phyſik. öfonom. J 
Geſellſchaft vom Jahre 1775 Seite 226 von Herrn 


Jung und 3) in dem Hartigiſchen Sorfs- Journale 


vom Sabre 1806 Seite 153 von Herrn Herausge⸗ 


ber. Ueber, die Hockwaldwirthſchaft haben wir nur 
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eine ganz kurze Skizze von Herrn Bergrath unb 
Profeffov Medikus in feinem Forſthandbuche 
Seite 295 und das Verſprechen von feinem berühms 
> ten nun verftorbenen Water einer vollftändigen Ab: 
- handlung, welches Verfprechen aber nicht realifirt 
wurde. Die vorliegende Abhandlung dürfte daher 
um fo weniger als überflüffig erfheinen, als die 
- Bewirthfchaftung der Hackwaldungen von jener der 

Hauberge merklich abweicht. *) 


») Anmerkung. Aus dem ſchriftlichen Naqlaſſe 
eines verſtorbenen geſchickten kurpfaͤlziſchen Forſt⸗ 
mannes (Forſtmeiſters Krutthoffer gu Neukir⸗ 
chen) habe ich dem Publikum ebenfalls einige Nach⸗ 
richten uber dieſe Hackwaldungen mitzutheilen\ 

1 Gelegenheit gehabt; nemlich 1) im Vorſtkalender 

ı für die Churpfalz, zum Drucke befördert von 
Oatterer. ‚Um. 1798. gr. & 40 — 43 (f. 
auch Neues Gork- Archiv. IVr Band.) 2) in 
Krutthoffer's Geſchichte des rheinpfäfzifchen 
Forſtweſens, im Neuen Zorft: Archiv. XIr Band, 
Seite 168 — 185, 


Gatterer. 


Bd ⸗ 
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Einleitung. 


V erſchiedene Waldgegenden des nördlichen und füb-' 
tihen Deutfchlands, in welchen der theils durch die. 


Beſchaffenheit der Erdrinde, theil® durch das rauhes 
re Wald» und Gebürgsklima flerife Boden nur eine 
geringe Anzahl Menſchen nähren würde, zeichnen 
fih durd eine Tebhafte Industrie vortheilhaft aus, 
und weifen eine Bevölkerung auf, wie die fruchtba⸗ 
reren Gegenden unſeres deutſchen Vaterlandes, wo 


* 


die Landwirthſchaft im Verbindung der mit ihr vers. 


wandten Gewerbe blüht. Die Gewinnung und Ver: 
arbeitung - der detalle und anderer Foſſilien auf 
'dem Harze, im Thüringer: Walde, auf dem Erzge⸗ 
bürge und in dem Siegerlande beſchäftigt unzählige 
Sände, giebt vielen Menſchen Nahrung, und ver: 
breitet Mohlftand unter fie. Der Flachsbau und die 
Leinwand-Manufakturen dortſelbſt ziehen betraͤchtliche 
Geldſummen in das Land; der größte Theil der Ve: 


wohner auf dem ziemlich beuöfferten Schwarz, 


walde befchäftige fih mit dem Werarbeiten der ro» 
hen’ und gefponnenen Baumwolle, fo wie mit Ver⸗ 
fertigung allerlei Holz» Stroh⸗ und, Baſtwaaren und 
vorzüglich mit Verfertigung der Weltbefannten Uh⸗ 
ven. Alle diefe Handelsartikel gehen nitht blos im 
das übrige Deutſchland und in die benachbarten Eu⸗ 
ropaͤiſchen Länder, ſondern in andere Welttheile 
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aus und leiten hierdurch Nahrungequellen für Tau⸗ 
ſende zurück. 

Die Gorfwireffiaft reiche hier der Induſtrie 
fehwefterlich ‚die. Hand; fie unteritüßt und befördert 
ben Gewerbefleiß, indem fie ihm unentbehrliche Mas 
terialien liefert, und ſieht fi in diefen Gegenden 
nur felten von andern Zweigen der Staatsöfonemie 
beeinträchtigt. 0 

Fruͤher als in andern Gegenden näherte ſich dies 
felbe einem höheren. Grade von Vollkommenheit, 
welches zum Entſtehen manchen gemeinnützigen In⸗ 


J ſtitutes für Kunſt und Gewerbfleiß, zu manchen 
Anſiedelungen und zu Erhöhung des Wehlfondes ' 


der Bewehner den nächften. Anlaß gab. 
Eine Waldgegend des füdlihen Deutfchlands, 


welche gleichfalls einen Beſtandtheil des unermeßlichen 


Herciniihen Waldes ausmacht und fpäter zu den ges 
bannten Königsforften gehörte, der Odenwald, auch 
Dttenwald (Ottonis silva) macht hiervon eine 
Ausnahme, *) 5 Ä Ä 


*2 Der Odenwald kegreift jene Strecke des Landes 
in ſich welche zwiſchen dem Nedar: Main« und 
Tauberfiufe und der anmuthigen Bersftraße 
liegt. Ueber die Derivation feines Namens fiehe 
bad Programm: Mosbacum in silva Ottonica Pa- 
‚latinatus inférioris illustratum vomNector And rei. N 
Heidelbers 1771. 
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Nur an ſehr wenig Orten, z. B. in der Graf⸗ 
ſchaft Erbach, wo man überhaupt un und wieber 
Spuren einer Befferen Kultur antrifft ; find Berg— 
leute in die Eingeweibe der Erbe gedrungen, ob» 
‚ fhen fi allenthalben Spuren von Metallen, beſen— 
ders Eiſenerzen, vorfinden. 

Größere Fabriken und Manufakturen erifiren 
hier nicht; die Handwerker der Ortſchaften befchrän- | 
fen äh aufdie gemeinften Lebensbedärfniffe; — blos 
in einigen Städtchen Fiefert eine Anzahl Tuchweber 
und NRothgerber für den Odenwald und die angräns 
. enden Gegenden ein grobes Wollentuch und‘ gutes 
Leder, — und die übrigen Bewohner können übri⸗ 
gens nicht, wie die emfigen Schmarzwälder, Ih; 
ringer und Harzbewohner eigene Produkte ihres 
Kunſtfleißes aufzeigen. 


Die Landwirthſchaft ſteht noch auf einer niederen 
Stufe ebſchon fie ſich nad. und nah eine- ſehr be⸗ 
traͤchtliche Fläche errungen hat. 


Der Landmann baut hier etwas Winterroggen | 
.Secale cereale) Buchwaitzen (Poligonum fagopy- 


_ xum) viele Kartoffeln (Solanum tuberosum ) zur 


Hausnothdurft und eine anſehnliche Quantität ges 
meinen aber (Avena sativa) zur Viehefütterung 
und zum Werfaufe, wobei aber nur ein geringer 
Gewinn erzielt wird. 


‘ 
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Ein unverhaͤltnißmaͤßig ſtarker Vieheſtand von 
kleinem unanſehnlichem Rindvieh verzehrt aus-Man- 
gel an hinlaͤnglichen Futterkraͤutern die beſſeren Streu⸗ 
mittel, naͤhrt ſich das ganze Jahr über kümmerlich 
auf der Weide and berichleudert: auf dieſe Weiſe den 
Dünger. | 

Der⸗Kleebau und die Staufuͤtternag, woburch 
die Landwirthſchaft auf einen höheren Grab von 
Bolfommenheit gebracht. werden Einnte, find hier 
feider theils aus Morurtheil, theils aus Indolenz 
der Bewehner noch nicht eingeführt; daß beide aber 
eingeführt werden können, beweißt das emfige Lohr: 


bach bei Mosbach am Nedar, welches ſid v vor ſei⸗ 


nen Nachbarn vortheilhaft auszeichnet. 
An ſolchem Zuſtande füllt dieſer Zweig ber 
Staats: Oeconemie der Forſtwirthſchaft beſonders zur 


Laſt. Die Vieheheerden durchſtreifen, wie ſchon bei⸗ 


Jäufigrerwähnt worden iſt, das ganze Jahr über die 
Waldungen, und hindern den Holzwuchs; ihnen 


folgt der Laubſammler auf. dem Fuße, und nimmt 


‚mit der größten Emfigfeit die dünnefte Laubdecke zur 
Streue weg, hindert ſohin die Bildung einer, den 
‚befferen Zuwachs . beförbernden Dammerdenſchichte 
und difponirt den Holzbeſtand ;u einem. frühezeitigen 


Rückgange, wodurch ſich deun bie ‚Befferen Eichen 


und Bucenbeftände größtentheil- verlohren, und 


‚entweder Verodungen mit. einem Heide⸗ und Hei⸗ 


FE) 
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delbeerſtauden⸗ uͤberzug oder geringere Holzarten, 
hauptſaͤchlich die genügſame Birke, in einem mehr 
ſchlechten als mittelmaͤßigen Beſtande eingefunden 
haben. Ja'in einer Strecke, auf welche wir in ber 
Folge zurückekommen werden, hat fi die Landwirth— 
Schaft auf die der Forſtwirthſchaft gehörigen Fläche ein- 
gedrängt, und fi fo innig mit diefer verwebt, daß 
bierdurh ein Mittelding zwifhen Wald: und 
Feldwirthſchaft, die Hawaldwirthſcaft, se 
bildet wird. 


Begriff. 


Sn einem Umtriebe von 15 — 20 Jahren ſucht 
der Forſtwirth hier einen Niederwalb zu erziehen; 
nad dem Abtriebe des Holzes erfheint ber Land- 
mann, verbrennt das Meifig, vertheilt die Afche, 
fdet und ämdtet im erften Jahre Buchwaitzen — 
bier Haidekorn genannt — und im zweiten Jahre 
Roggen oder Winterkorn zwiſchen dem erfolgten 
Stockausſchlage und nunmehr wird die Fiiche dem 
Heolzwuchs wieder überlaſſen. 

Die auf dieſe Weiſe behandelten Walddiſtrikte 
heißen Hackwaldungen und es ergiebt ſich ſchon 
aus dieſer kurzen Definition, daß dieſelben mit ben 
Haubergen des Siegerlandes und den Rott— 
oder Stollhecken auch Rosderwaldungen 
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auf dem Hundsrücken und in andern Gegenden jen- 
feit$ des Rheins in ihrer Bewirthſchaftung Ahnlich⸗ 
keit haben. 
| Die nähere Beſchreibung dieſer Wirthfchaft mit 
der Angabe des Ertragd und der Vortheile, welche fle 
gewährt, wird weiter unten folgen. 


Geographiſche Lage. 


Die Strecke, auf welcher ſich die Hackwaldun⸗ 

gen ausgebreitet haben, liegt zwiſchen 49° 22° und 

. 490 45° nördlicher ‚Breite und begreift das untere 

Neckarthal, aus welhem der Nedar zunähft in 

die Ebene tritt und dem Rheine jueilt, mit. der 

| auf beiden Seiten binziehenden und nördlich ſich 

| . aushbreitenden Gebürgskette, welche viele Nebenthä« 
| ler bildet, in fid. 

. Die befonderen Beftandtheile find die graͤflich 
| Hochbergiſche Herrſchaft Zwingenberg , das Fürſtlich 
Leiningifche Amt Eberbach, ein Theil der Grafſchaft 

Erbach, die Großherzoglich Badiſchen Ämter Nek- 

karſchwarzach Neckargemünd, und Unterheidelberg 

und die Großherzoglich Heſſiſchen Amter Hirſchhorn, 

Neckarſteinach und mehrere gegen bie Vergſtraße, hin 
\ ‚gelegene, einzelne vorhin Pfälziſch und Mainzi⸗ 
ſche, nunmehr Sroßherioglich Heſſiſche Dorfs⸗ Ge⸗ 
nmarkungen. 


— — — 
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Klima . N 


Die Gegend ift etwas vaub, denn ber Meinbau- 


gebeiht bier nicht wie in bem oberen Neckarthale, 
ber angrenzenden Bergſtraße und Maingegend, jes 
doc reifen in den tieferen Punkten die Zrauben 
an Gebäuden, und aud in den höheren Punften 
kommen Zwetfchgen (Pflaumen) mit anderen Stein: 
und Kernobft- Sorten meiftensd zur Reife. | 

Die hoöchſten Punkte allhier, nämlich der be: 
kannte Katzenbuckel bei Eberbach, die Reifen: 
baher Höhe, und der Krähberg find erfterer 
1778 bie andere 1546 und ber brittere 1533 Parıfer 
Fuße über bie Meeresfläche erhaben. *) » / 


Boden. 


Die äuffere Erdrinde weift insbeſondere zwei Ge 
bürgsarten verſchiedener Formationen als dominirend 
auf. In den tiefern Ihälern ſtreicht der uranfaͤng⸗ 
liche Granit zu Tage, und macht ohne Zweifel die 
Baſis der ganzen Gebuͤrgsgegend aus. Auf demſel⸗ 
ken ruht der Flötzſandſtein der jüngern Formation, 
und von verſchiedenen Seiten lehnen ſich auch Kal: 


flötze an. Merkwürdig iſt es, daß der obenerwähnte 


⁊ 


ten Mathematiker Herrn Ed hardı zu Darmſtadt. 


*) Diefe Höhen = Angaben verdanfe ich dem geſchick 


x 
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Katzenbuckel durch feine zuckerhutfoͤrmige Ge⸗ 


ſtalt, und durch die Foſſilien, welche auf demfelben 


gefunden werden, einen vulkaniſchen Urfprung doku⸗ 
mentirt; denn man findet dert Bafalt und Lava. 
Über diefen Gebürgsarten hat fi ein von Dan 
erde, Sand und etwas Then gemiſchter, für den 
Holzwuchs ſehb zuträglich ziemlich tiefgründiger Bo⸗ 
den gebildet. 


I) 
1 m 


Urfprung und Alter biefer Wirthſchaft. 
Auf dieſem beſchriebenen Terrain exiſtirt alſo bie 


Hackwaldwirthſchaft, deren Alter und muthmaß⸗ 


lien Urfprung wir nun ‘auch ‚näher kennen ler 
nen wollen. . 
Die Hackwaldungen führten. in ben vorigen 


Jahrhunderten den Namen Aaufwälder. *) 


Ihr Alter als folche verliere fih in bie grame 
Vorzeit; denn das Eberbacher Baat-und Lagerbuch 
von 1595 gedenkt ihrer Eriften, im Anfange bes ı4ten 


Jahrhunderts in einer Ark, nah welder damals 


fhon (1300) das Alter derfeiben einige Jahrhun⸗ 
derte hinaufgefegt wurde, ‚Alte Urkunden nennen 53 
ber Stadt Eberbach geho brige Kaufwälder, welche noch 


7) Beil Dad Hot; von ganzen Walddiſtricten, wie 


es oft jezt noch geſchieht, mit einem Mahle auf 
dem Stock verkauft wurde. 


4 
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N 


die unbenutzte noch before Strecke mit tueiden 


Holzarten wieder zu Wald an. 
Bei zunehmender Vervölkerung ward das Ab⸗ 
brennen öfter wiederhohlt, bie gänzlich Landwirth— 


ſchaftliche Benutzung der ſteilen Bergrücken wurde 


aber zu jeder Zeit durch die beſondere Lezalität' ge 
hindert und der Hochwuchs befördert; ed entſtand 
ber Wechſel der: Getraide= und Holzproduction mehr 
mahl, gewährte den dortigen Bewohnern doppelten 
Vortheil, und fo begründete im dieſem Steigen mit 
der Natur mehr der Zufall als menſchliche Betrieb⸗ 
ſamkeit oder Rachlaͤſſigkeit eine. Wirthſchaft, welche 
ſich fo ganz für. ihr jetztges Locale eignet, wie weis 
‚sex unten nod) Eur, berührt werben wird. | 
Diefe Vermuthung erhätt dadurch einen höhern 


Grad von Wahrfcheintichkeit, daß in werſchiedenen 


- Bieltgegenben in verfchredenen Zeiten und von wil: 


den und cultivirten Völkern eine ähnliche Verfah⸗ 
rungsart bei dem Rotten und Anbau der Walder und 
Steppen beobachtet wutde/ und mod) - ‚eingehalten. 


wird. 

Auf der Inſel M abeira oder Holzinſol r: weil 
fie bei ihrer Entdeckung im Anfang des 15. Jahr⸗ 
hunderts ganz mit Holz bewachſen war, wurden, wie 
der beinahe glgichzeitige Venezianiſche Reiſebeſchrei⸗ 
ber Kadamoſſtes berichtet, die ungeheuergn Wal⸗ 
bungen ſogleich angezuͤndet, und dem großen Wan 


‘ N 
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be, welcher einige Jahre gedauert haben foll, wird 
bon neueren naturkundigen Reiſebeſchreibern, welche 
diefe Inſel mit Co of befuchten, die große Frucht⸗ 
barkeit detſelben zugeſchrieben. Roch jetzt wird jüh:« 
lich das hohe Gras daſelbſt niedergebrennt und Zucker⸗ 


rehr mit dem beſten Erfolg in die Aſche gepflanzt. 


Die Bewohner am Senegal, der Küfte von gang 
@uinea, vom Kaffer: und Hottentotten: Lande zün⸗ 
den ihre mit Straucdarten des heißen Klima’s bes 
wachfene Steppen und hohen Graswälder ‚ welde 
ganze Viehheerden bergen, an und bauen ihre ver⸗ 
ſchiedenen Erefcenzien auf die abgefengte Flaͤche hin. 


. Die Älteren Bewohner und neueren Koleniften 
in Nordamerika räumen auf gleiche Weife nah Wan⸗ 
genheim, Karver, Weld u a.. die Wälder 
hinweg, welche dort bisher noch in ihrem Urzuſtande 


> pegetirten md aptiren, hierauf den Boden zu Feld. 


Der Sinnifche Bauer führt zufolge einem Auffage in 
dem Journal de l’Empire von 1808. eine compes 
nirte Wald: und Feldwirthſchaft und, erweitert feine 
Feldfläche durch Abbrennen von Walddiſtricten, und 
fowohl der Europäifhe als Aſiatiſche Ruſſe entle⸗ 


digt ſich nicht minder durch MWaldbrände feines Hol 


. Überfluffes , um Feld zu gewinnen. 


. . — 
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Beſchreibung diefer Wirthſchaft. 
Sch koͤnnte noch mehrere ähnliche Belege lie 


fern, behre aber nad diefer Ausfhweifung zu ber 
näheren Befhreibung der Ddenwälbifcen Hachwald. 


wirthſchaft zurück. 


— 


Die Hackwaldungen beſinden ſich cheils im Ei⸗ 
genthum der Landedheren und mediatifirten Fürſten 


als Domänen, theils im Beſitze der Gemeinden und 


Privaten. 
In den Domaͤnenwaldungen wird das Het; nach 


Verlauf der Umtriebsgeit von 15 — 20, Fahren Loos”. 


weis auf dem Stocke veräufiert, der Grund und Bor 
den aber zum zweimahligen Getraidebau gegen eine 
gewiffe Geldabgabe (Bodenzinns) oder Öfter gegen eis 


ne vermifchte Geld- und Natural: Abgare, welde: 
letztere noch mit der älteren ‚Benennung Landaht 


belegt wird, den Unterthanen überlaſſen. 


In den Communewaldungen wird entweder der 


Boden ſammt dem derauf befindfichen Gehötze gleich⸗ 


- mäßig unter-die Gemeindsglieder zur Abhokzung und 


zweimahligen Getraidebenutzung vertheiltz; oder ed - 


wird zum Beßten der GemeindsEaffen, je nachdem ber 
Zuſtand derfelben es erfordert, eine gleiche Veraͤuße⸗ 


nung, wie bei den Domainenwaldungen vorgenommen. 


Beides geſchieht auf folgende Weiſe: 
Die Hackwaldungen, welche abgeholzt werden 
ſollen, werden bei Regulirung der Jahreswirthſchaft 


« 


: 
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31 
im Spätjähre von der Forſtbehoͤrde umgangen, und 


ihrem Umfange nach in ber Art abgeſchlagen, daß 


alle ı2, 15 — 20 Schritte das Waldzeichen mit 
dem Waldhammer an eine bemerklihe Stange auf 


4 — 5 Fuß Höhe angeplattet wird, welche Wald 


zeichen bei dem Hiebe ftehen bleiben müflen , und 
bei Strafe nicht Überhauen werden dürfen. 

Der ganze Diftrict wird hierauf von einem 
verpflichteten Geometer unter. Aufſicht des Revier⸗ 
ferftbedienten vermeffen, und infofern eine Verduſ⸗ 


ſerung des Gehoͤlzes Platz greift, wird eine Abthei⸗ 


lung in ſchickliche Looſe von ı bis zu 6 und 10 Mors 


‚ gen zu Stand gebradht, jedoch der ungeführe Gehalt 


ber Alippen, welche weder Bol; noch Getraide pro. 
duciren Eönnen, an der ganzen Fläche abgezogen. 
Geſchieht aber eine Wertheilung an die Ges 
meindsglieder, fo wird diefe fogleich nach Vermeffung 
des ganzen Diftrictes von den bei jeder Gemeinde 
aufgeftellten Waldtheilern gleihmäßig in Vollzug ges 
feßt, und der Antheil jedes Gemeindsgliebes mit 


dem ihm angehörigen Zeichen verſehen. 


Bewundernswerth ift ber Umftand, daß dem 
Gedaͤchtniße diefer Waldtheiler die fraglichen Zeichen, 
deren Zahl fi oft auf 300 500 bis 700 beläuft, 


ſo tief eingeprägt find, daß fie ohne Nadyfchlagen , 


‚Mühe und Zeitaufmand den Eigenthümer fogleich ers 
kennen und hernennen. 
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Nach geſchehener Abtheilung werben von bem 
Mevierförfter die Laßreidel und Standbäume, welche 
übergehalten werden fellen , erſtere mit einem ges 
wöhnlichen fogenannten Reißer 4 — 5 Fuß hoch am 
Stamme, die lejteren aber mit Waldart an der Wur⸗ 
gel in jedem Lodſe bezeichnet und abgezählt, damit 
dem frevelhaften Umhiebe vorgebeugt wird. | 

Zu Laßreideln, werden wie es die Grunbfäge 
der Niederwaldwirthſchaft erfordern , fchlanfe mit 
feinen ftarben Kronen. verfehene Eichen — und, Bir 
kenreidel vorzüglich noch aus ber befonderen Rückfi cht 
erwaͤhlt, damit das’ Getraide hierunter nicht unter⸗ 
drückt werde. Zu dieſem Behufe bleiben auch dieſe 
Neidel in geringeren Anzaht und in einer Entfer⸗ 
nung von 20 — 24 Schritten‘ ftehen. 

Hierauf wird die Veräußerung bes Gehölzes 
meiftend mittelft Steigerung ‚unter der Bedingniß 
vorgenommen : daß 

1.) die ausgezeichneten Laßreißer und Standbau⸗ 

me vom Hiebe verſchont, nicht beſchaͤdigt und 
etwa nur ſo hoch ausgeäſtet werden, als der 

Holzhauer mit der Axt reichen kann. 

2.) das Reißig bis zur Dicke eines Zolles zum Ver⸗ 
brennen, fo wie auch dad noͤthige Gerten⸗Ge⸗ 
hölz zu Herftellung eines Wildhaages zurückge⸗ 
laſſen werden müffe, welches letztere indeſſen, 
wenn es ſeinen Zweck nach dem zweimahligen 
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Getraidebau erfünt hat, an den Käufer zurück 
faͤllt. 
Andere Bedingniſſe gehen lediglich die Hackwald 

bauer an, und werben im Verfolge berührt. 

Gewöhnlich erfteigern biefes Holz jene Schifflew 
te, welde mit geringen Portionen Hol; Handeln, 
und foldes in fogenannten Humpelnachen auf dem 
Neckar verführen, deswegen auch bier Hümpler 
heißen. 

Sie laſſen, ſobald ihnen das erſteigerte Hol; 
übermwiefen ift, das zu Faß⸗ und Kübelreifen taug⸗ 
liche Stab» und Gertengehölz ausbauen, welches fie 
fodann-mweiter verkaufen, und laffen nun das Prügel⸗ 
hol; von den weicheren Holzarten ben Winter über 
ausbauen und an ben Neckar ober auf die Kohlſtaͤtten 
verbringen. 

Das Eichenholz wird bis zu Eintritt der Saft. 
zeit zur Lohrindenbenutzung aufbehalten, und fofort 
Ende Aprils, meiftens aber’ zu Anfange des Mais ge⸗ 


fälle und geſchält. 


Die Methode ,- bag Eichenhel nach der Fällung 
zu entrinden, ift in dem ganzen Odenwalde und ben 
angrenzenden fraͤnkiſchen Gegenden eingeführt. 

Das Schälen geſchieht dadurch, daß die Schei⸗ 
te oder Stangen an zwei entgegen geſetzten Seiten 


der Länge nach mit einem hölzernen Schlaͤgel — Fäu—⸗ 
ſtel — oder mit, der Ruͤckenſeite einer kurzſtieligen 
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Holzaxt geklopft werden, worauf an den bünneren ' 


Prügeln die Minde von ſelbſt abfpringt, am dem 


dickeren Gehölze aber mit der Holzaxt ohne Beihülfe 


eines befondern Inſtruments fehr leicht abgemadht 
werden kann. °  . 

Das Schaͤlen gebt auf diefe Weile. zwar ge 
fhwinde von Statten und kann größtentheil von er⸗ 
: wachfenen Kindern und Frauensperfonen verrichtet 
werden, bie Rinde mag aber hierburd an ihrer Gü« 
te einigermaſſen verlieren. | 

Nachdem die Lehrinde getrocknet in Büfchel ger 
bunden und weggebracht, und die Schäfprügel aus 
dem Kane herabgeſplittelt oder .geriefet ‚find, wird 
ba6 Brennen bes Hadfchlages vorgenommen, welches 


meiltend gegen die Mitte oder höchftens bis. zu Ende 


des Juni Monats geſchieht. Zu-dem Ende wird das 
Reißlt vertheilt, jedoch muß daſſelbe 4 bis 6 Schuh 
von den Laßreideln und Standbaͤumen entfernt gehal⸗ 


ten werden, ſollte aber nach der Pfaͤlziſchen Wald⸗ 
ordnung von 1711 Artikel 19. — von denſelben 20° 


Schritte entfernt bleiben. 
Rings. um den Schlag wird das Laub, durres 


Gras und Geſtraͤuche ı oder mehrere Ruthen breit J 


weggeräumt, damit das. Feuer nicht in die angren⸗ 
zenden Diſtricte überlaufen kann; eine anſehnliche 
Anzahl Leute wird unter Direction ber Foͤrſter um 


‚den Schlag mit verſchiedenen Werkzeugen angeſtellt 


! 
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‚und nun wird ber Hackſchlag an einem warmen hei⸗ 


teren Tage von der Windfeite an mehreren Stellen 
fo angezündet, baß ber Wind das euer über ‚ben 
ganzen Schlag, aber nicht in die angrenzenden Dis 
firicte, treiben kann. Das Feuer greift- gewbhnlich 
mit folcher Heftigkeit um ſich, daß in Zeit einer oder 
weniger Stunden ein hundert oder mehrere hundert 
Morgen großer Schlag. mit Reißig eingeäfchert wird, 
wobei natürlich manche Lafreidel und Standbäume 
ein Roub der Flammen und viele Stoͤcke zum Eünf 
tigen Wiederausfchlage unbraudbar verfengt werden. 


Es verfteht fih von felbft, dag noch ı bis 2 Ta» 
ge die Aufmerkſamkeit darauf gerichtet werben muß‘, 


ob nit Feuer hier oder dort von neuem auflodere. 


Einen geſchwinden und heftigen Brand ſehen die 


Hackwaldbauern nad ihrer langen Erfahrung als 


günftige Vorbebentung einer Eünftig ergiebigen Ernd⸗ 
te an, und trügen ſich auch felten, welches vieleicht 
daher rühren mag, weil buch das gefhwinde Wer 
brennen des Reifige der Dammerdenſchichte, auf 
welcher das Brennen gefchieht, nicht fo viel Ertrac: 
tioftoff, der das Pflanzen nährende Prinzip aus: 
macht entzogen, dahingegen mehr Kali aus ber rüd. 


bleibenden Aſche verflüchtigt wieb, welches in diefem 


Boden eine mebr ſchaͤdliche alt duͤngende Wirkung 
safe dürfte. 
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- Die Hadwaldbauern, naͤmlich die Glieder der 
Gemeinde, in deren Gemarkung — Bann — der Badk - 
ſchlag liegt, ſtreuen nunmehr ben Buhmwaigen aus - 
und haden denfelben mit einer gewöhnlichen Spitz⸗ 
baue unter, nachdem. die Vertheilung des Bodens 
auf dis oben beſchriebene Art unter diefelben geſchehen 
iß, wenn naͤmlich der Hackwald zum Domaͤnial⸗ 
Eigenthume gehoͤrt. Der ganze Schlag wird zu 
gleicher Zeit an einigen Orten, jedoch nicht überall 
sand alljährlich, mit einem A Fuß hohen Sertenhaag 
gegen das Wild umgeben, weldes bekanntlich die 
Buchwaißen : Afung liebt, und aufferdem felbft bei 
ber immerhin beftehenden Behütung den betraͤchtlich⸗ 
ſten Schaden anrichten würde, weil ihm der Zutritt 
durch bie Localität ungemein begünftigt wird. 

Im Anfange des Octobers wirb ber Buchwaitzen 

_ geerndtet und auf einem freien eingeebneten Platz 
oder auf. den aus den Kadfchlägen diagonal ablaufs 
fenden Wegen in: der Sonne ausgedrofchen,. weil 
dieſes in der fehattigen Tenne niche fo leicht von Stat⸗ 
ten geht. 

Sobald der Buchwaitzen cingeerndeet iſt, wird 
Winterkorn — Roggen — auf dieſelbe Weiſe wie 
jene Getraideart ausgeſaͤet und eingehackt. 

Bei der Kornſaat werden gewöhnlich beſonders 
in den Leiningſchen Domainenwaldungen, Eicheln 
ausgeſtreut und mit untergehackt, oder es wird nach 
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derſelben im Winter ober Frühjahro Birkenſaamen 
ausgeſaͤet, damit der Hackſchlag deſto beſſer boſtockt 
werde. Beides ſind für die Hackwaldungen die nutz⸗ 
barſten Holzarten, welche dert ben beßten Ertrag 
gewähren. 

. ‚Die Landwirthſchaftliche Benutzung hoͤrt nad 


der Kornerndte auf und ber Schlag wird nunmehr. in 


firenge Heege gelegt. Haben einzelne Gemeinden bie 
Eervitut der Vieheweiden in den Domaͤnenwaldungen 


hecgebracht, fo werben ihnen ſchickliche Diftricte abe 


gehängt, wenn das Holz dem Viehe aus dem Maule 
entwachfen iſt, welches gegen das Ste Jahr geſchieht. 
Unter der naͤmlichen Veſchraͤnkung werden den 
Gemeinden und Privaten auch ihre eigenen Waldun⸗ 
gen zux Weide eingeräumt; auſſerdem werden aber 
Servitutfreie Domaͤnenwalddiſtricto in welchen die 
Weide ehne Nachtheil ausgeht werben kann, jenen 
Gemeinden „welche Mangel an Futtergewaͤchſen und 
Meidfläche haben, : zur Weibbenugung gegen eine 
jährliche Abgabe an Gear, ‚ meiſtens aber an „aber, 


abgegeben, melde ‚Abgabe man Weidhaber nennt, 


und bin und wieder auch ven m Sepiuhemhüches ge⸗ 
leiſtet werben muß *). ed 


*) Bon ber athale Bad Dehbheber enthält daß 
pfaͤlziſche alte Zinnsbuch von »369 unter den Ge⸗ 
fällen der Burg zu Eberbach folgendes: 


[4 


MNnommen wird. - - 


3. Mitbin wied man aus . 
. 2000: Pfand Biefer Afche; ’ 


I. 
2 


eAUnd die, Hisgfuffe zu 
. biefer Einäſcherung befirfi——- 
Kb auf : : . =, 
d. Die durch das MWerbren- 
nen erhaltene Afche wog |— 
€. Und die daraus gezogen: 
Pottaſche 3— 
f. Tauſend Pfund ähnliches 
Hol; würde demnach Aſch⸗ 
liefern. = = = = - |_ 
8. Und aus dieſer würde 
mon Vottaſche erhal: 
en FE er Der Ze . 


. Hiefaus ergled dr: > IE 
ns fund abnnficher Aibe| 
ohnteblbar, Lanaeafatz 
‚geben werden. =: = = 








6. 40: _.: 


234. Verſuch über: ben] 
Gehalt an Saugenfaf;| : 
einer a8jähriaen und 
aus dem Stock erwach⸗ 
ſenen Eſchenſtange. 

5 Bewiſcht des Holtjes, 


* 


das m Einäfchern ge: .o 





& Die Zeit, die sur @ind- . 
Zn dieſes Holzes er- 
 forderli war, Betrug.  |—|0r990 
c, Une: Bi hiesu nöthige 
Hisßufe war - -: | 
d. Dog Bew at, der er: 


trug. ; ].l 


balterten Ude b 
€. Die, vorſtebende Acchen⸗ 
m 


nae gap Leuaentall J—| — I. 
f. Aus: diefem. Verſuch er- W 
giget fh, daſs 1000 pf. 
äbnliches Holz ar Ude 
Shen, den; „ —F 3, 17 
« Aus drefer wur otta 
— erfolgen." el I 


— — 


Laugenſalterdalter 
kinnen.522 27 fei — 


un a _ 











Sa. 
35. Verſuche mit der] 
Stammrinde der 
r Eiden $. 39. und 
Beftimmung ihred Be» 
Pe an Laugen 


dfund. 


@, Die bien genommene 
Rinde 1 









f —| 
2,28 Berti ai 
fügt ach ẽa 





tratiren. = _ 
db. Mitdın —A 
— — — 








$. 42 
VII. Ahorn. (Acer 
'eudo platanus] « 
ion.) u 


16.’ Verfü über den 

. Bebalt Dr Sojähri, 
gen Ahorndan Lau: 
Vdenſal 








ee, 
6 Hol, das 
ER 


b. Die Einäfderungs: 

zeit, betrug. = 

e. Und die dazu erforderti: 

FH Stufe der Dige 
a 


v. Das — Dr erhalte: 
ner Afcbeb ⸗ 

e. Aus der — 
Aſche wurde Pot ta de 
extrabirt. 22 

f. Werden 1000 Ofand ähm: 
liches Holz U 
‚TO exbält man A z 

3 un d aus derfelben wür: 
de man La genfalz sie: 
hen können. = - 

d. Mitpin würden 1000 Dr. 
Diefer Aſche ‚Portaf@e 
geben, . 2 


6. 43. 
27. Verſuch mit ber 
Rinde des Ahorn 
und Beſtimmung ihres 
Gehalt! an Lau— 
genſalz. 


a. Die Menge der Rinde, 


Die zum einafchern genom- 0 
1 


men wurde, war. : = 
b. Die Zeit der Einäſche⸗ 
rung betrug, Fr 


e. Und die hieyu erforderli 


de Higewar. : "= : 
N. Das Gewicht der er: 
balteıen Arche betrug 

- t. Aus dieſer wurde La u) 
genfälz grzögen, >" = 
f._ 1000 Dfund Abnlicher 
Rinde würde dennach ade 
geben. :— - 
sg. Aus vorfehender ade 
würde man Portafhe 
ertrapiren können. = = 


. |. 
= . 2 
= = | = 
Ir 8 2 
— | 1,100 
J 
| = [104 
— me — 
> — 
m 1: — — 
— mut — 
0,606 
u 0,53 
— [0 — e 
— 
—— — U} 





| 
2 19 |} 23/720 
113 8 313 136 








Pfennig 
Richtpfth. 








14115 
— 1 — 3 


22130 | —|—|236 


-|zlılala. 
—j—1|3] a ıy 
33j-—| 3] alı04 


als3 . ılaok 


gg 3 ten 


mr“ 


2 — 


Und aus 1000 Pfund bie: 
fer Afpe würde man Lau 


senfatı abalten können. || — 


5. 4. 
VII. Elſebeer. (Ora- 
. tegus torminalis 
„ Linn.) 
38. Verſuch über den 
- Gehalt an Laugen: 
faly eined S5jährigen 


gefunden und auf eis 
ner niedern Ebene 








end. eife 

erbaumt. . 

a. Dab Hol, ** eingeh: 

8 tet wurde, WO. 10 
Ne Bett hun näfche 

—8 betrug. * 

een Me fan Intordenti 

— Gewicht der er: 


fi : 

end rn —— 
\,9enfals gelogen, = 

— jermöge — Berta | 
wärben 1000 Pfund Hal, 
MID Hefe 
Safar, wirt man ba 
genfatz eptranien fi 
y vleden " aono| | 
ya, er Sraca_ 
Ehugenfalg gehn. = 












11,161 
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| $. 45. s| 

29. Verſuch mit deri& 
Stammeinde dee ® 
nehmlihen@Tfebedr:| I 
baums und Beſtim— J 
mung ihres Gehalts * 
an Laugenſalz. | 


“. Dag Gewiht, der zum 
Einäſchern beſimmten @1: 
Tebeerrinde betrug : io 

b, Und die Zeit ihrer @in- | 
afherung war. : = 10,606 

e. Diem mar eine Hignuf: J 
fe.erſbrderlich von⸗— 

d. Das Gewicht der er: 

battenen Ufhe war =: I— 
e. Und aus derfelben wurde) 
Laugenfalz gejogen. |— 
f. Aus dieſem Verſuch er- 

iebt ib alſo, daß J000 

. Vfund aädbnlicher Holza⸗ 
be geben werden, =. 
8. Mus derfelben würde man 
Portafhe gewinnen. 

b. Mitbin werden rooo Pf. 
Diefer Ale Laugenfaß; 
geben. = = 2.2, | 








[| Ripipfep 


x! 


— 





ı , 
J ⸗ 


5. u 
IX. Erlen. (Betulal |: 
‚alnus Linn.) 


So. Verſuch über. den! - 

Gehalt an Laugen— 

ſalz einer 7ojaͤhrigen 
geſund und auf ei: 

- am niedern, 
feuchten Bobener: 
macfeuen Erle. _ 

@. Das Hofy, dag einge: 
Afthert würde und fich in 

. feinem grünen Zuftand be: 

fand, Wög. = = :. = (10 


m 





n einem Beitraum 
en ine Birnune 





Buße ws Sen wontem- 








fund "äbnfichet 
Noorriede emanao B10- 
abwerfen. = 
8. Und aus deihfelben wär: 
de man Baugenfalı ei 
halten. = 2 

Ind von 2000 Pfun 








9820 





$ 47m 
31.  Derfub wit der 
Ninde der nehnli: 
den Erle und Be 
Kimmung ihred Ge 
baltd,an Laugen 
falı. 


@ Das Gewicht, ber 
sum @inäfbern befimm 
ten Rinde war =_ = 

b. die Zeit, die fe su ib 
zer volfäntigen Cınä 
fberung möıbir 
Betng = = 









€ wars: oe 
2%. dad Bewibt der er 
„arasten Mile betrug 

«und die in derfelben 
Amdlide voitaſche wog 





äunlier ätr, düette man] - 














45 
* fi — 
3 
10,872 
md : 
| - I. a 
1 Ins a 
| 
10 
—10,551 
| — 10,46 
= ZI. 





« 

















N N ee 
; | 4 Isl& 
nn . 4⸗ 7 nn 
s' = [5% 1|351sı2l82E|l3 
t. Werden nan roooYfand; = | = |2|2|5|2/® 
Rinde tinaräfert , 101! cQ e.ı> &|a el 
wurde man Ale erhal: — 
ten = = = = =» m: — — | 1330| 2 31214 
g. und aus Lerfelben würde 
man Laugenſalz erire: 


hiren können - :_ 2: || — 
y. “us rooo Pfand apmfı- 
der Afhe würde man 
Yorralde ziehen können ug — 


$. 48. 
X. Aspe. ( Populus 


tremula Linn.) 


32. Derfuh uber den 
Mehalt an Laugen: 
falz einer 6ojährigen! 
gefunden und auf 
niedrer Ebene er- 


wachſenen Aspe. 
a. Das zu dieſem Verinch u 





genommene und in feinem N 

ganz grünen Zufland ge:i _ 

twefene Hol; weg = Io 

. Be Cinafherung| 

felbt geſchab in einer Zeit: 

fein von = = = = |—|0,843 
e. wozu eine Higfiufe er: 

forderlih war von = || — 
d. das Gewicht der er: 

zeugten Ude war = || — 
e. und die daraus ertea- 

hirte DPottafde wog I—| — 
f. das Bewicdht: der ane 

20080 Pfund ähnlichen 
Holzes erzeugte Afche wär: 

de bemmnac fyn = =: 
g. und das aus demſelben - 

gewonnene Laugenſal, 

Wurde wiegen, < = = ji um 


— | i3| 2|—| 11136 


— (1351 2| 1|196 . 


- — 000 A, 


& Dittin würden 1000 
Dfund - gleider AThe 
Zaugenfals geben. = 


64 

33, Berfud über den 
Sebalt anLaugen— 
fala der Abben 
rinde 


«. Das Senior? 
9 eitgerten asp 
geees v 





b. 8 ‚ ‚weide fr 
Benötigt warum einge 
Afpert zu werden betrug |_ 

«. und _dıe hierzu erforder: 


rase Arde m 
d und das aus 
rsabiste 








ade, Dortafpe — 
biren können. = = — 


$. 60. 


XI. Weiſſe Weide. (Sa- 


lix alba Linn,) 


Verſuch über den] 
Gehalt an Laugen: 
falz einer bosäprigen 
gefunden am Ufer 




















€ = |® ls Fr 
s)5|6& — 
-]=T=]978- 
10 

10,543 

— 1045) 

— |-1|-|% 

= 1 | 13|18 

— 1- 1-18 

“ J 

— —-664 





Pfennig, 


Nia wiid. 


— 
8 


155 
160 


13% 
128 


156, 


ad. 
— GER 


eined Baches ermad- r 
fenen werfen Weide. | & 


a. die von dieſer Holiart — 1 
gensmmienen und zum Sın- ’ 


Rioıpftp. - 


Pfennig. 





äſchern deſtimmten H b1 ser 
wogen ⸗ 
b. die Zeit, weiche die | 
Do: jur Einäicherung 
- Qurfte, being = = = !—|0,869 
< und der Higgrad, der! 
eu erforberih mar, 
behnte den Wärmemeßer| 
d. "die Are welche produ: Zu 
zirt wurde, war = > — 
e. und die aus derſelden er⸗ | 
haltene Pottafhe wog — 
f. Würden 1000 Pfund 
Diefed Holzes eingeäichert , 
fo folgt, daB dıe Menge 
der 7 demſelben trhalle- 
‚nn Abe fi belanfen 
wird, auf = = —| u 
8 und die aus diefer se: . 
ene DPottafbe =: \—| — 
* ithin würde man aus 
1000 Pftund ädnlicher 
Aſche Laugenfafls er: 
trapiren fönnen. = = || — 


— 1.181 31 3103 
1. 1131| 3 |a20 


| aBlıı | 2l— 1136 


— rroli7 1- ]154 


Mit mehreren Baumartigen Weiden, wie z. B. 
mit der BruchSaal-⸗Gelben-Rothen und an- 
dern Weiden ftellte ih in Hinficht ihres Schalte an 
Saugenfalz, ähnliche Verſuche an. Allein die Ne 


fultate derfelben waren fo wenig abweidhend, daß ih 


es nicht der Mühe werth hielt, fie bier anzugeben. 


Oberflächliche Verſuche aber, die ich mit einigen . 


Strauchartigen Weiden angeftelit habe, gaben mir vor: 
läufig zu erkennen, daß in diefen der Gehalt an Lau⸗ 
genfal; ungleich reichhaltiger fey, als in irgend einer, 
Baumartigen Weide, Beſonders jeichnete ſich die Bande 


‘ 


— 1 3) 31—} ı [240 


” — — 
— — 


. ‚49 
weide (Salix viminalis) aus. Gerne hätte ich die 
große Familie der Weiden durdgearbeitet, wenn bie 


Geduld, die fid endlich erfhßpfte und die Zeit «6 
laſſen Bären, dieſes —8 un war 
































> 
f u 
! €. le ‚Isl# $ 
. a) | 3,8813 8% 
. Su: | & | | |Sjals|e 
b ln 
3. Verſug mit der] |, 
Rinde dr weißen | # 
Weide und Beſtim 
mung ihred @ehalts B 
‚an £augenfalz. 
giniige ” 
10) 
b. Bey des ” 
LET en 
FIRE | —( 9] 3| 3827 
j den gu . J 3 
fr Saureno v 1: [3] 3,97 
} Tiger Rinde wı . . 
| ned af — | — [3 7] ı] 3|ı72 
I man aanuent u 
‚trapiten 2 2 el | 3135| 2] 1 [180 
em bee] |? ' 
| laalızl allıag, 
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1.d. 20 Hit. 4 
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5. 52. 


XII. Die Linde. (Ti- 
lia europaea Linn.) 


36. Verſuch uber den 
Gehalt an Lau: 
genfal, einer 100 
jährigen Linde. 


. Sewi ot des 
ee das eingeaſchert 
wurde war = = = 
d.. zur Ginäfcherung def 
felben war eine Zeitfrin 
erforderlih, von = = 
e. und die Stuffe der Ni: 
ge, die das Holz in Arge 
arete te war . 2 
Gewicht der pro- 
— ** Aſcde detrug 
e. und aus derſelben wur⸗ 
PR gangenfals gei0: 


4. gBofite man 1000 Pfand 
äbnlichen olzes eina: 
fern, fo würde bemnad, 


das Gewicht det erjeugten!. 


Aſche fi belaufen auf 
g. und die and demſelben ex: 
trabirte Pottaſche wür⸗ 
de bdetragen ⸗ 
z3. dierens ergiedt nd. das 
f 1000 fund dpnlicber 
Aſche unfehldar Laugen: 
ſal; liefern werden. = 


$. 53. 
XIII. Kiefern: ( Pinus 


silvestris ‘Linn. ) 


. Verſuch uber den 
Gehalt an Laugen— 





- 


Dumme, 


— — —— 


Pfennige 


— — 


Rictpfth 





* 





’ 


@rab. 


Quint, 
VPfennig. 


Loth. 


falı einer —7 € F 
gefunden auf einei! € 
. Niedern Ebene er: 21* 
er wachſenen Kiefer. 


Pfund. 








. dBa8 Gewicht der er: 
Haltenen: Aſche war : 








Aſche geben :- - „2 
8. und aus diefer würbe 
war Laugenfalz erhal: 

N 2,2 0 082 2 08 
b. Mitpint würden 1000 Pf. 
ähnlicher Uſche Laugen: 
fals entyalten = = ⸗ 


ı 6.54 

838. Verſuch mit der 

| Jungen Rinde ei: 
ner Kiefer, um 
Bekimmpng: ihree 
Schalts an: Lau: 
genfalg, 


a, zu dieſem Verſuch wurde 
Rinde genammen - 
.b. bey der. Cinafcherung 

derfeiben verlief eine Zeit 
"von N 5; * F uro 
c. unddieHigruffe, dure 
welche die — —— 
ewirkt wurde, betrug 
d. die Arche welche ergeugt 
wurde weg = =: = <- 
- €. und die aus. derfelben ges 
gene DPottafhe = 





Richtpfth. 





6. 55. 


XIV. Site. (Pinus| | - 
abies. Linn, ) 


Verſuch mit dem 
Hol, einer gefun- 
Den auf einer medern 
Ebene erwadfenen 100 
jährigen Fichte, und 


Bekimmung ihres 
bin gen. 
al. 


Q ) 8 ; des 2 
ht HrXT 


sw > 10 


c. uud die Stufe de 
‚Dig war 6 = 8: ©. 
» die Aſche, weiße au! 
Dielen Holı yroduzirt wur 


= 2 


e we : =: 2 s 
e. aus dieſer vorkebenden 
Aſchen˖ Menge wurde Lan 
genfals extrastte⸗ 
f. Aus dieſem Verſuch er: 
Helle, dab wenn 1000 PD. 
Fichtendolz gehötig 
eingeaͤſchert werden, das 





— 
















. no X, nd” derfeisen 
“ Beusenfat semonnn 
werden tann : 
8. mitbin werden 1000 Dr. 
äönlicher Are kaugen 
» falaliefem. = 





x. 5& 

4o_ Derfuh mit der 
Stammrinde einer 
aejähri en Site 
. und efimmung 
ihres Gehalts an 
ie x 


| “ Rinde 


äfbern se, 













ba 


id di 
—* 








— 
ante tor os 

* Gewicht wi 

den ron 
De [Hal I 





tina wenn auf 
Ei —V are An 
213 aufgeiogen wir 

® wird man bason erianı 


za: ee 





Aa: Verſuch mit: der 


Bi 


54 















| si 
5. |8i5 | E58 

* > 8: — 1. * 

xv. Weistanne. Pinus| *| * 26 





| 
| 


picea Linn.) 


de Verſuch Aber den 
Schalt an Lau: 
genſall einer gojäh: 
rigen Weidtaune, 


a. Das Sewimht des Hol⸗ 
zes, das einsehen wurd 
de war⸗ & 


as AESDE: der er: 
baltenen Yrdye betrug 
e. ya ans derſelben Verde 
Pottaſche atsogen = 
f. Taufen Deund übnli⸗ 
den Hoelzes würden dem: 
bb Aſche geben = : 
Kr weldber Laugen: 
ji als gezogen werden fönn: 
Fi und ertrabiet men aus 
IOop Pfund Abmlicher 
Are, das darin eben: 
gen, liegende Galg,, 
“ man davon erlangen, 


i ; 


6. 88” 


Minde diefer nehm⸗ 
Kam Eanne.und|- 
sehn ihres Ge: 

‚e IRB. taus en: 


a. Die * ante be: 

‚Hunter inde, wog 

b, a 3zit. ibrer Eina⸗ 
ng), betrus 2. 2 


k> 


und die dazu benörkigte 
Winaufe war 2 4 | 


d, dab Gewicht der 
en Arch 


gene Getreide 
iQ belaufen-auf ; = 


thin werden 2000 





Arne er fe Lange 
falı fefan.ı =] > 


8.59: ! 
XV eib 5 ge Hage 
(Erataeguk 
—S 


est ch über den 
haft san. La 
genfalz —X 


rigen Hageborns|- 


—* 













li 


—8 
inweide. 





Verſud mit dem 
or einer zojährigen 


heinmweide. 


und 


Beltimmung ihres ® e⸗ 
halt an tangen 


j 
bot; ward] 
‚genommen: 
fesu defen 






weung eine 


nufe som 


ie 











I. ‘ 


sense 
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XxViu. Sauerdorn⸗ I 
(Berberis vulga- och, 


ris Lian.) 


vero Aber den 

Gehalt An Lau . 
Fan eines z0jähr 
Sauerdorns. 








019? 
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— 120) 
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27] ı| » |228 
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S. 62. _ 


"XIX. Spindelbaum. 
- (Evonimus vulga- 

ris Linn.) 

46. | erſuch über den 
de ltahfausenr 
fhlz'eined, aud-einem 
ıyjährıgen Schlag ger 


nommentn Spindel 
baumsßs. 


‘ 
. 
* 


a. pad Bemibt ‚des Hol- 
zes vor der Binaiherung 
war Eh —— 

». Die Zeit, die dieſet 
Hau eriomerfe um einge: 
und werden, betrug 


.e 2 


« ‚und; der Waärmemebet 
wird auf einen Dirgrad 
von 23 222 
d. das Bewicht der Kfche; 
wide ays Ddieieh Holz 
proͤdnziet wurde Hefrug 
e. and die Pott 
wal he and derſelben er: 
trgbirt, warde, war, >, 
f. Zaufend Vfnnd ähnli— 
hen Holseß, würden dem; 
sah Ufhe liefern. =: 
‚9. vfdras Daugenfaly 
das aus ber vorkehenden 
ARD? Besogen wird, wird 
fih helaufen auf = : 
d Wrd num das Sau: 


aenfal; and 2000 Yund| - 


adnlidder Aſche geogen, 
. fo würde man von derfel: 
ben erhalten, = = = 


* 


.. 





fde,)- 





Hfennig. 


Ridi pfth. 
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Pfennig. , 





| 
XX. Hartriegel. (Cor- 


nus sanguinea 


Linn.) 


Pfund 
— 
Zeit. 
— 
Srad. 
Richtpfth. 














47. Verſuch über den! 
Sehaltanfaugen- 
ſalz eine rigen] 
Yartriegels. 


* De Arwigtis doj⸗ Koch, 
Br? eBeitteig, au Ein) . 
runs. deßelben betrug... udn 
e. NP enge Der produ⸗ 
J äirten. „w beliet "w_ F z 
* Diele e ieft- Vottaiee- —. 
te. Nach Maasßgab die] - 


Bertuhes ‚ werden 1000 
ie Anne Holies / 






4 ge ⸗ — 21— 
f. und Pet derfelpen wir: I. dein 

de man Pottafche erhalten] — | r— | 
g. Mitbin, werden 1000 

Pfund Aſche gebäria.auß:l „A... |. . 
arlauget, fo würde man 

Saugenfälzerpalten. |—| — — [140 

‘ N N, v0. . gm 

R Pi ‘.» 


f Keruadnse 


F 7.4 In Fr 


rn = cde Bu ſolst.) 





bs 7 
eis — N D ‘ 24 yı 
- 
LIE | “u 2* ® 
7 —— — 
u en) S LE 2 
’ > oe. — * nn," uf rn le r 
... " . — r.. 0 - - 
We “ '. 3 ag te: 5 . —R 4 jr 7 # . .. 
. N 
. . 
on . . " —XV ·2222 ” - .* 2a9 
‚IQ ° de ! [ww . .; $ Dur 2. > or ie) = ” Ir + 


. .. 
BP NG | vw... \ war ’ Pr) 2 „% 4* X X «cr 
> harry “Mir, int 3 Pine —RR en 4 DE 





’ 


iv 


. 62. BR 
xiꝝ. Spindelbaum. 


Wyvorimus yulga- 
ris Linn) 


4 | 


geriuc über den 
hit ahtange 
ni 


AT leines, Sn eine 

ıgen Schlag ge 

- nommen Spindeh 

ben me | | 

. ni Bin des Hot. 

x der Binaiherung 

» „hi kgltit die: dieſel 

Hau aronefe um einge: 
äfther Ko Jweiben 

« und Wärmeneßer. 

wird a Diegraf 

** 


den, betrug 


ich der 
aus dieſe 


h 


(& e 
Hol) 


ve —* 


te. and Di 
be ai derſelben er: 
rde, war 5 


vodl 

jr w 
f. Tauſeund Pfann ähnli— 
hen Holzeß, wurden dem; 
- nach Ade liefern „= 
‚g. ad das Langenfaly 
208 aus ber vorstehenden 
ARD? gerogen wicd,, wird 
fi belauſen auf 
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B IV. 
—2— Nachrichten uͤber die forſtiche 


Behandlung und Benutzung eines großen 


Theils der Pyrenaͤiſchen Wälder; aus dem 
Franjoͤfiſchen überfegt und mit Anmerkun⸗ 
gen begleitet von J. Eh. J. F. Egerew 

Profẽſſor der Forſtwiſſenſchaften bei dem 
Koritinftitut zu Afchaffenburg- 





Son unter dem franzoͤſiſchen winiter Michelien 


u um dag Jahr 1620 bemühete man fi, die Pyre⸗ 


naͤiſchen Wälder vorzüglich für die franzöfifhe Marine 
zu benugen. Der Mangel an gebahnten Wegen für 
ben Transport ganzer Stämme, an ſchiffbarem Fluſſe 
für ihre Floͤßung beſchraͤnkte ihre Zahl auf ſehr wer 


nige. Seit biefer Zeit verfuchten mehrere Privats 


yerfonen die Gewinnung und Benutzung der ppres 
näifehen Polprodultion. Wein bei gleichen Finden 
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niffen auch mit ähntihem Erfolge. Ohne die Ante: 
gung von Wegen und ohne Floßbarmachung der in 
der Mitte der Forſten befindlihen Bäche ıc. blieb 


dieſe Unternehmung immer ein frommer Wunſch. 


Diefes wurde 1758 durch eine Geſellſchaft, die 
fih in ver Provinz Bearn bildete und Mittel hatte, 
alle zu der Benugung der Forften erforderliche Gelb» 
vorfhäffe zw Seiten, wirklich verfuht. Die nahe 
Lage der haubaren Diftrifte an Waldbaͤchen, welche 
mit wenigen Koften floßbar gemacht werden Eonnten, 
begänftigten bie Ausführung. Die franzöfife Re 
gierung genehmigte ihren Vorſchlag, und ſchloß ei⸗ 
nen Vertrag mit derfelben. Die lohnenden Kolgen 
diefer Unternehmungen und andere politifche Beweg⸗ 
gründe veranlaßten. im Jahr 1765 die frangäfifche 


Negierung auf eigene Regie den Transport des Hol⸗ 


zes zu beforgen. Man ernannte Marineoffiziere, 
welche diefes Benußungsgeichäft Ieiteten. Inter die 
fen bewahrte uns Leroy in feinem Werke über die 


. Benugung der pprenäifhen Wälder alle jene mühe: 
‚ volle, fogar oft gefahrvolle Anlagen der Wege, die 
| Floßbarmachung der ſeichten Waldſtroͤme für ben 


Transport ganzer Staͤmme, ſelbſt die Art ihrer Fi⸗ 


- Sung, überhaupt alle Anlagen, Bemühungen und 


Arbeiten, auf welche man oft große Koften anwandte, 
um die Holzproduktion ber Pyrenäen fuͤr die franzoö⸗ 


ſiſcche Marine zu gewinnen. Diefe für jeden Forſt⸗ 
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inimer noch mit großen Hinderniſſen zu kaͤmpfen bat, 
nech günftig feyn; welche günftige Conjecturen ſich 
mir nie darboten ?). 


3) Die Höhe-Befimmungen der hoͤchſten Berge über 
die Meeresflaͤche war wohl für den würdigen Ver⸗ 
faffer, der als Chef dieſer Forflichen Arbeiten nur 

"an einen Theil der Pprenden gefeffelt wurde, un⸗ 

möglich. Allein beinahe um dieſelbe Zeit verdan⸗ 
fen wir den Unternehmungen der Herm Vidal 
und Raboul, Stamond zc. vollkommene Ae⸗ 
faltate. Zur bequemen Ueberficht füge ich bier ein 
Verzeichniß der vornehmften Hoͤhebettimmungen der 
hoͤchſten Berge dieſes Gebirges bei: 


Mont Perdu = = = > 1763 Toiſen. 
Eplindra * —A 2 8 1710 — ⸗ 


Gipfel des Marbore, von Gavar⸗ 


nie aus ihtbar s = + 166  — . 


Breche de Roland 2 = se 1560 . 


Port de Pinda = = = 1250 — 
Höfer Punkt: des vortz von 
Gavarina⸗ = : 197 — 
Suß des Dehertaue . 0 5 — 
Gavarnie e : =: 3 2 6 — 
Gedres = = ⸗ e Hr — 
Bruͤcke von Ga > = =: 48 — 
St. Suuur = -: 1 0 395 — 
I =: >= ⸗ = > = 80. — 
Mierrafte »_ = a. = :e 0 — 
Und = = =. 3 21 — 
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. Die Belfenfpigen ber hoöchſten Berge find nadk: 
Ihr Anhlick iſt ſchauervoll, und viele derſelben find 
von Blitzen gefurcht. Mur in den Abblungen und 
Rizen der Felſen wachſen Pflanzen, welche ben ges 
Ichrten Tournefort bewogen haben, diefe Klip⸗ 
yen zu befleigen. In den Thälern findet man in 
großer. Menge Truͤmmer der Höchften Gipfel, nad“ 
einigen Schriftkellern uranfanglide Gebirge. Wie 


'gourdeß = = > 


. >  arı Kolfen 

4 Zarbeb 9 a =: 164 — 
Pic du Midi du m „2 6 — 
Kleiner See 0.9 1 — 
Hourgue du eing Cours .- 1244 — 
Lot DV’Decet ⸗ :s » .: ı — 
Pont de Nontaueon =» .» BT — 
Riondariu > oe: 0 741 — 
Br 5 5 5 oe 5 6 — 
Heritage a Cd = =: 6 — 

Pic Düne ro 7 a UT. m 
Maladetta mn... m. ,.17B8 — 

Vignemale = 7.0. 0 aa, — 
Dort de la = : « 169 — 
Bd nen hr — 
Vie de Bug « =, «10 — 
- Neoue Diele ⸗ Fe, a 1619 — 
Pie long 4 .. 3, s:s 1668 — 
‚ Pic PArbigon » =, : sind — 
on . | / 24.» Ueber ſ. 

IJ. Bd. aß Hft. 5 
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mann intereffanten Nachrichten cheile ich in der 


Ucheſſetans dem Gortpusltum mit, 


v 





= 


Aurze BSeſchreibung der Theile. des un⸗ 


geheuern Bebirgg, welche den For 
Ren Iſſaux, Nact.-und Beorn, in 


denen der Hieb iſt, zunäͤch ſliegen. 





⸗ * 
— -_ , ⸗ 


Die Pyrenaen, ivelche Frankreich und Spanien 
trennen, bilden von Fontarabie an bis Perpignan 
eine ununterbrochene Bergkette 1). Ueber dieſe un⸗ 
geheuern Maſfen, welche nur Einen Körper ausma⸗ 
chen, und ſich in grader Richtung ununterbrochen 


ausdehnen, führet keine Straße v von einem Reiche 


zum andern. 

Man iſt genötbiget, einige von ben minder ho⸗ 
ben Theilen des Gebirges' ji dieſem Zwecke auszu⸗ 
wählen, melden Punkten man ben Namen Port 
gegeben hat?). 576 

Bil 


1) Sie ziehen in Oſten pon Mutzimeere in Weſen 
vom Ocean bekraͤnzt ‚ia einer; Länge von faft 50. 


rd 





und einer Breite von faft BY4 deuiſchen Meilen 


sa>n % 


zwiſchen Sranfreih und Spanien hin. 
Anm. d. ueberſeders. 

a) Dergleichen Gebirgöpäffe entſtehem de, wo fih die 

immier nur non Norden auch. Gäten ſtreichenden 


— 
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Küpfer und Eifen find die gemeinften Ere, auch 


findet man Blei und Witriol, Schwefel und fogar 
Silber, jedoch in fehr geringer Menge 5), 


v 


Die Veftandtheile des Granits, des eigentligen 
Urgranitö Der Alpen und anderer befannten Gebir⸗ 
ge, find auch Hier Halb durhfichtiger Quarz, 
weiſſer Feldſpath mit ſchwarzem, bisweilen oft kri⸗ 
ſtalliſchem Glimmer verbunden, der auch in Gped» 
flein ‚übergeht, und elektriſchen Sdoͤrl bei fi 
führt. In dieſen Granitmaſſen finder man häufig 
Lager von Trapp, Hornfein und beſonders Pors 


Pphirſchiefer. 


Bemerkungswerth iR die groͤßtentheils keilfoͤr⸗ 
mige fünfedige Kriſtallform, gleichſam der urform 
von allen übrigen, melde man an Diefee Gebirgs⸗ 
art wahrnimmt. 

Als Beſtandtheile des Thons zeichnen ſich be⸗ 


ſonders der Thonſchiefer, am gewöhnfichfien der 


Wetz- und Tafelſchiefer, aus. Auch ſindet man 


| bier viofetten Schoͤrl und: gelben und roͤthlichen 


Olänmer mit ſchwarzem Schoͤrl. 
Der LKalkſpath zeigt ſich ſchoͤn kriſtalliſirt nur in 


Marmor oder Schieferadern, und der gemeine Kaff 


sumeilen mit Thon und Sand, auch Blimmer ver 


miſcht, iR nur ein Produkt des Gentraltheils. 


A. d. Ueberf. 


6) Außer dieſen werden in den wyrenaͤen noch Zink, 


Kobolt, auch Gold gefunden. Eiſen iR ein vor⸗ 


— 
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Den Schwefel trifft man bier in merkwärdigen 
Geftalten an, öfters if er mit bem Marmer fo ver⸗ 
mifcht, daß er fih mit ihm verarbeiten laͤßt, ‚und 
dann in Geftalt Eleiner goldenen Würfel, als mit 
weichen berfelbe überlegt wäre, erfheint. Dies iſt 
auch der Fall mit gemeinen weißlihen Steinen, wel⸗ 
che er in feinem Gemifh hat‘). 


Diefe Steinart ift auch oͤfters mit fhönen him: 
melblauen Flecken gefärbt, die eine Folge von unter: 
- gemifchtem Aupfervitriol find. Hier findes man auch 


zägliched Probuft der Wehs, Blei und Kupfer 
Dotjenige der Eentral- und Gold jened der Of- 
Pprenden. Ueberhaupt follen diefe Metalladern 
fein anhaltended Streiden haben, fondern nur 
reichhaltige Neſter ſtyn, Daher auch das baldige 
Ende des in den Vorzeiten unternommenen Berg> 
baues und.überhaupt das Unfigere und Keffpielige 
deſſelben. 
A. d. ueberſ. 


6) Der Marmor, meiften® in vertifalen Schichten, 
iR graulicht mit weißen Kalkſpathadern durchſprengt, 
und häufig mit Schwefelkies (wahrſcheinlich ber 

Schwefel des Derfafferd) in Wuͤrfeln gemiſcht. 
Seine blaͤttrige Beſchaffenheit erlaubt ſelten ſeine 
Bearbeitung in großen Bloͤcken. 

A. d. Ueberſ. 


ur 


Markaſit 7) in Maſſen, fo wie man das Blei in 


englifehen Vergwerfan findet, und gewöhnlich in 


Städe von ı Fuß im Duabrat und noch darüber 
‚getrennt. Mean fand ihn in eingerutſchten und 


wieder aufgeräumten Megen, wo er mit den übrie 


gen Trümmern herunter gefallen zu ſeyn ſcheint. 


Quarz und Talck ſieht man auch in Menge, auch 


habe ich hier große Stücke mit Felſenmaſſen verbun⸗ 


dene Schlacken von gediegenem Kupfer, muthmaßs 


„ liche oulfanifche Produfte, gefunden, welche übri» 


gens fo leicht mie Bimfenfteine waren. Diefes Erz 
fonnte. aud) von den Alten noch benußt werden jeyn, 


die in den grauen Zeiten fein anderes Gewinnungss 
mittel, als Zeuer, um die Felſen zu machen, kannten. 

Kriftallifirte Metalle fand ih in ſehr kleinen 
Stüden, und niemals Eonnte ic Berfleinerungen 


im eigentlihen Sinne entbeifen. Nur in den 


Grotten von Stralacktiles, Stalagmites und andern 


ſieht man Kriftallifationen dieſer Art. Außer eini⸗ 


gen Abdrücken in Steinen, nad meiner Meinung, 
Wirkung des Waſſers, fand ich nirgends Mufcheln, 
ob man gleidy deren fehr viele in einiger Entfernung 


7) Ein kriſtalliniſch gebilderer Schwefelkies, welder 
"aus einem mit Eifen. gefättigten Schwefel be: 
ftehet. -. 

j Bd Uederh 


+.‘ 
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ſind gruͤnliche⸗ ſchr weiche Wteine, areiche außer dem 


Kalligten nichts mit bem Marmor gemein haben. 
Die Thalbewohner. brauchen ſie anıh wirklich zum Kalk. 


brennen. » Der Marmor, welchen maß Hier in großer 
Menge antrifft, ſiadet fich immer ;tiefer, und fine 
Oberfläche bedeckt immer dieſe graue Steinert, nur 


mit einiger Verfchiedenheit. : Die: Seifen‘, welche 


einige Pics bilden, laufen von ihrem Gipfel bis am 


den Rüden der ihnen zunädft liegenden Berge in 
einer horigontalen Lage fort. Sn: biefer Höhe fan: 
gen bie Bergſeiten eines jeden Gebirges any welde 


oft fehr tief und über eine halbe Stunde ſenkrecht 


fortlaufen, welches man nur ‘von einer. großen 
Schlucht aus bemerken kann. ’Dfe Haupttheile der 
Berge find’ mit den Trümmern ihrer Gipfel bedeckt. 
hr Schooß enthält eine Menge Erpaderm; allein fie 
find meiflens an den fürdhterlihen Oertern, fo, daß 
jene, welche nad) ihnen fhürfien wollten, durch die 
Hinderniſſe, und felbft durch die Gefahren, die fie 
bei. bdiefer Unternehmung ansjuftehen ‚Sirten, ſehr 
leicht abgeſchreckt werden * 


RE 


4) Die Gebirgdarten der Dorenien, 3 wetde man in 


die Weſt⸗Centrale und Oſthbprenaͤen eintheilt, 
find dreierlei. Und ihnen beſtehet die Maſſe der» 
ſelben. Man trifft Granit in den höheren, 
Thon in den mittlern, Kait in den niedern 
@edisgen an.. 


x 
EEE” —— — 


7ı 


fer hätten bier auch in dieſer Hinficht gearbeitet, und 
auf diefer Seite Spaniens findet man auch noch 
mehrere Erzgaͤnge, welche noch kenntlich genug find ®). 


In einigen Baͤchen bildet ſich eine ſeltene, aber 
doc) fehr nutzbare Steinart, welche aus fehr dünnen, 
in einander geſchlungenen Fäden befteht,. und deren 
Stüde einer Hand voll Heu gleichen⸗ &ie liegt 
ganz am Tage, iſt zart, und (glei) nad dem Bruch) 
noch gefättiget mis Waſſer, laͤßt fie ſich Teiche mit 
einer Axe behauen, wird aber nach Werlauf von ein» 
gen Tagen außerordentlich fe, if fehr feuerfeit und 
daher für Kamine und Backöfen ſehr brauchbar. 
Diefe Steinart ſcheint ſtündlich durch das in den Baͤchen 
flieffende, und mit einem hiezu eigenen Steinftoffe ges 
ſchwaͤngerten Waſſer gebilder zu werben. Diefe Bile. 
dung geſchieht in einer fehr langen Zeit, durch das 
über und zwiſchen den Steintrümmern der Stein⸗ 
brüche durchfließende Waſſer. Ich übergehe die Mar- 
morarten, und ob man gleich einige in den Pyrenaͤen 
kennt , es viele noch unbekannte Arten giebt; fo habe 
ich doch wider alles Vermuthen mehrere Arten bier 
von geſehen. Ihre befondere Beſchreibung ift aber 
für meinen Zweck zu ausgedehnt, und würde 
ein eigenes Werk erfordern. Doch hätte id) auf mei⸗ 


> 


8) Ran ſehe die Anmerkung Neo. 5. 


/ 
ner Laufbahn, bie ich durchwanderte, gewünſcht, 
bier Steindrüde von verfhiedenen fehr feltener Mars 
merarten zu finden, als jene, bie ich unter den 
Trümmern, welche die Flüſſe durch ihre Ueberſchwem⸗ 
mungen mit fih fortführten, entdeckte. Sch fah 
bier dunkelgrüne, ſchön roth gefledte Marmorftüde 
von ohngefähr 3 Zoll im Durchmeſſer und 10 Zeil 
hoch übereinander gefchichtet, die Gegend zieren, ohne 
- mit einer Ader in Verbindung zu ſtehen. — Durch⸗ 
gängig ift er fehr hart. Die rothen lecken, welche 
härter, als das Uebrige, find, machen feine Politur 
äußerft ſchwer; auch giebt diefer am Stahle Feuer. 
Man findet hier eine andere Steinert von einer - 
"grauen Erde mit kleinen, weiffen, zunden Purften, - 
im Durchmeſſer yen zwei inien, ganz; regulär ge: 
fleckt, und in einer Entfernung von zwei Linien von 
einander, in Quadrate geordnet. Die runden Punkte 
find eine Folge von bünnen Steinadern, welche dieſe 
Steinmoffe im Innern nach geraden mit einander 
korreſpondirenden Richtungen durchdraͤngen und Ur⸗ 
ſache dieſer ſeltenen Erſcheinung ſind, ſobald fie nach 
verſchiedenen Formen bearbeitet wird. Marmor, der 
anſtatt geadert zu ſeyn, verſchiedene, aber gleiche 
Farben hat, iſt hier auch nicht ſelten. Ich ſah wel— 
chen, deſſen jede Farbe ı£ Zoll breit war, bie eine 
war blos grün, die andere grau, jedoch ſo geordnet, 
dag niemals zwei von gleicher Farbe ‚einander bevübr. 


x 


ee u 
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ten. Eben fo findet man auch Granit⸗ und Agat⸗ 
Broken. Das Thal Aöpe allein enthält Aber ſechs⸗ 
zig Arten Marmer. Um bie Steinbräde, von denen 
diefe Stüde Trümmer find, zu finden, muß man alle 
Bädye, die fih in die Waldſtroͤme ergießen, durch⸗ 
wandern, weldes ein Menſch, der ſich auch hierzu 
ganz widmet, in einem Jahre nicht endigen wuͤrde. 
Die Pyrenaͤen enthalten auch vielen Schiefer, aber 
meiftens ın ſehr heben Lagen, Probirfteine, und 
Lagen fruchtbarer Erden auf dem Gipfel eines fehr 
hoben Berges. - 


Von Revolutionen, welche dieſes Gebirg durch 
vulkaniſche Ausbruche und Erdbeben erlitten haͤtte, 


iſt mir keine Sage bekannt; Body iſt der Schlund, 
- den man bier bemerkt, aller Wahrſcheinlichkeit nad, 


die Mündung eined in ben Vorzeiten gegenwärtig 
gewefenen Vulkans. Er ift beinahe rund, nur fein 
äufferfter Rand nicht, dem die ſich Hinein ergießenden 
Gewäffer durch die Länge der Zeit ohne Zweifel aus: 
geflößt haben. Der Grund dieſes Schlundes hat 
eine Viertelmeife im Durchmeſſer, und ift von der 
Bedeutenheit diefes Vulkans der fprechenbite Be⸗ 
weiß. Dienahe liegende Erte vom Fuße bis an den 
Gipfel bes Berges fcheint gebrannt; fie ik roth und 
zegelfarbig, löſet fih beim geringften Degen auf 
und färbt den Fluß blutroth. Aue Felfen hier ſind 


70 
vom Fuße des Gebirgs entdeckt, und dieſelben 2 
oder 3 Stunden von ber Stadt Aira, welche 10 
Stunden vom. Gebirge entfernt iſt, in allen nur 
möglichen Geſtalten antrifft. Dieſe Muſcheln liegen 
auf einer Ebene, mit grobem Kieß vermiſcht, welcher 
ziemlich große Steinmaſſen bildet, die ſogar zum 
Bauen großer Straßen brauchbar ſind. Hier ſiehet 
man ſehr große Muſcheln, von denen die Perlen— 
muſchel ſich noch ganz unverſehrt erhalten hat. 
Der Bergbau ſchien in den vordern Zeiten auf 
den Pyrenaͤen ſehr bedeutend geweien zu feyn. Man’ 
findet, auf einigen, ſehr hoben Bergen rich Schächte 
‚und einige Ueberreſte von Mauern, ein Werk menſch⸗ 
licher Hände, welche die Sache außer allen Zweifel 
ſetzen. Die Landesbewohner glauben, dieſe Erzgaͤnge 
haͤtten die Mauren benutzet. Ich bemerkte ſchon, 
daß die Lagen der Steinmaſſen in ben hohen Gebir— 
| gen, welche einige Naturforfcher Urgebirge nennen, 
meiftens faft ſenkrecht oder. doch fehr fchief find ; die Erz 
sänge müffen baber der nemlichen Richtung felgen, 
und fi) folglich ohne große Mühe auf dem Gipfel 
. entbeefen laffen. Diefe große Gebirgskette enthält, 
übrigens doch Schaͤtze verſchiedener Art. In ihnen 
benutzten die Römer Gold⸗ und Silbergaͤnge, allein 
nur auf der Seite gegen Spanien zu, wo vielleicht 
das heiße Klima die Bildung diefer Metalle fehr bes. 
günſtigte. Man muthmafet fogar, bie Karthaginen- 


‘ 
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winen genannt, oftmals fehr große Verwuͤſtun 
gen 19). 

Diefe enormen von dem Gipfel fommenden Maf 
fen wachſen in ihrem alle fo fehr, daß fie alles in 
ihrem Wege niedetreißen. Die Schnelligkeit, mit 
weicher fie herabſtürzen, verurſacht ein ſchauervolles 
Getöſe, und eine foldie Erfhütterung , daß ſchon in 
einer Entfernung von So Fuß, von der kommenden 
Lavine alles ausgeriflen und ‚ufammen geworfen wird; 
ſehr große Felſen werden von einigen fehr großen 
Lawinen oft mit fortgeriffen, die mit ihnen dann 
eine Maffe bilden, welche nod) tief in den Sommer 
nicht verſchmelzet. Man war gezwungen, einige 
Dörfer, welche denfelben fehr ausgefegt waren, zu 
verlegen, ‘um ihre Haͤuſer vor der Zertrümmerung- 
zu fihern. Indem Winter von 1770 hatten mehrere 
Leute mit ihren Wohnungen in verfdiedenen Thälern 
gleiches Schickſal, und fanden ihr Grab. Ich ſah 


10) Dan theilt die Lawinen hier in Erd: und Wind» 
Lawinen. Erſtere loͤſen Ab durch ihr eigenes 
Gewicht von den Gebirgen loß, und fluͤrzen 
wie eine ungeheure Schneemaſſe in die Thaͤler; letz⸗ 
tere aber gleichen einem kraͤuſelnden Schneewirbel, 
der vom Winde aufgeregt, wie eine hereinbrechende 
Wolle das ganze Thal erfuͤllt. Die gefaͤhrlichſten 
find die Erdiawinen. 

A. d. Webert. 
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uneben und durch große Niffe getrennt; man findet 
in einer großen Entfernung auch bedeutende Stein» 
Elumpen, welche bei etlichen Ausbrüden ausgeworfen 
zu ſeyn ſcheinen. Es iſt wahrſcheinlich, daß beim 
Augendlide feiner Erloͤſchung ber Gipfel des Schlun⸗ 
des gefunfen fey, wodurch fi das. Innere geſchloſ⸗ 
fen babe, und dadurdy die Regen zur Erweiterung 
dieſer großen Deffnung wirkfem gewefen ſeyn konn⸗ 
ten. Auf der Höhe dieſes Berges, dem Schlunde 
gegenüber, ift ein bedeutender ſehr tiefer See, defr 
fen urjpränglide Entftehung dem Daſeyn einiger 
Vulkane zugefhrieben werden kann. Diefer. See 
liegt ſehr hoch, deswegen iſt er über 8 Monate. des 
Jahrs zugefroren, und doc fängt man in ihm bis 
Spfänbige Forellen 2— 


Die Höhe diefes Gebirge und bie außerorkentliche 
Steile von einigen veranlaßt in nur wenig firengen 
Wintern durch das Herabrollen des Schnees, Zar . 


» Man trifft mehrere Seen ſowebl in den nhoberer, as 
auch mittleren Bergregionen an. Einige derfelben 
find etagenweis übereinander geſchichtet, und er 
halten eiher ded andern Ueberfluß. Ihr äußerk kalte 

Waſſer beguͤnſtiget den Aufenthalt der Forellen 
In benfelben halten ſich auch Waflerfalamander air. 


A. d. Ueberſ 
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winen genannt, oftmals fehr große: Berwüftun 
gen 2°), 

Diefe enormen von dent Gipfel fommenden Maß 
fen wachfer in ihrem alle fo fehr, daß fie alles in 
ihrem Wege niedetreifen. Die Schnelligkeit, mit 
welcher fie herabſtürzen, verurfacht ein ſchauervolles 
GSetöfe, und eine folde Erſchütterung, daß ſchon in 
einer Entfernung ven So Zuß, von: der kommenden 
Bavine alles ausgeriflen und zufammen geworfen wird; 
fehr große. Felſen werben von einigen fehr großen 
Lawinen oft mit fortgeriffen, die mit ihnen dann 
eine Maffe bilden, welche noc) tief inden Sommer 
nicht verſchmelzet. Man war gezwungen, einige 
Dörfer, weiche denfelben fehr ausgefeht waren, zu 
verlegen, 'um ihre Haͤuſer vor der Zerträmmerung- 
zu fihern. Indem Winter von 1770 hatten mehrere 
Leute mit ihren Wohnungen in verfdiebenen Thäfern 
gleiches Schickſal, ynd fanden ihr Grab. Ich ſah 


10) Man theilt die Lawinen hier in Erd: und Wind» 
Lawinen. Erſtere loͤſen ſich durch ihr eigenes 
Gewicht von den Gebirgen loß, und fluͤrzen 
wie eine ungeheure Schneemaſſe in die Thaͤler; letz⸗ 
tere aber gleichen einem kraͤuſeladen Schneewirbel, 

der vom Winde aufgeregt, mie eine hereinbrechende 
Wolfe das ‚ganze Thal erfüllt, Die gefaͤhrlichſten 

find die Erdlawinen. 
u. d. ueberſ. 
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viele Stämme, welche durch fie entwurzelt und von 
Gipfel bis an den Fuß des Berges, eine Hoͤhe von 
300 Zuß„-berabgefchleudere wurden. Alle waren 
zerſplittert, obſchon Stämme über 2 Fuß im Durch⸗ 
meſſer unter ihnen fi) verfanden. 

Ueberhaupt giebt es vieles licht ftehendes Holz 11) 
in allen Thälern der Pyrenden. Die Buchen und 
Tannen feheinen bier gut fortzukommen; die Eiche 
erreicht aber nur eine mittelmäfige Stärke, und nur am 
Buße der niedrigften Gebirge und in Ebenen findet 
* 11) In den Pprenden, mie in offen hohen Bebirgen, 

findet man die DBegetation immer ſchwaͤcher und 


ſchwaͤcher bis zu gewiſſen Höhen emporfteigen Ihre 


„ Aufferfte Oränze wırd in einer. Höhe von 1100 Toi⸗ 
fen gefunden. Aufden unterften Abhängen Äindet 
man Aecker und Wiefen; weiter hinauf Tannen 
und Sichtenwälder. Ihre Stämme find von außer 
ordentliher Höhe, faft Aftlod, und in die nadten 
Selfen gleichfam eingeklaumert. Weber diefen er» 
hebt fi der Taxus und die Zirbelnußfiefer, und 
dann in einer Höhe von etwa goo Koifen nehmen 
Die Staudengewädfe , unter welchen fich dad Rho⸗ 
dodendron außzeichnet , ihren Anfang. In ber 
‚Nähe der Gchneeregionen trift man die feine 
. Gentiana acaulis et vorna, die Daphnc cueorum, 
. ben Dianthus superbus ete. an. Sie bilden den - 
Slebergang zur Eiszone. 


x» deberſ. 
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man fie brauchbar. — In der Mitte der Berge und 
gegen ihre Gipfel vegetiren- aud) einige Kiefern; al 
leın in fehr geringer Menge und fehr ſchwach; jedoch 
ſehr große Tannenforfien. So enthält der Forſt 
Iſſaux in dem gegenwärtig (um das Jahr 1776) 
der Hieb ift, und der die Veraulaſſung zu diefem 
Werke gegeben hat, 5500 Mergen, den Morgen zu 
200 Quadratruthen, und die Ruthe 22 Fuß nad) 
altem Fönigt. franzöfiihem Maafe, Flaͤchen. Inhalt. 
Diefe Zlähe war gedrungen mit Tannen befanden. 
Am Fuße und an ben Seiten waren gut befländene 
Buchen⸗Diſtrikte, welche einen eben fo großen Forſt 
- ausmachen konnten. Es .giebt andere Tannen⸗Forſten 
von noch geößerem Flaͤchen⸗Inhalte, als jener zu 
Iſſaux, in. welchen fehr fhöne zu Maſten dienliche 
Zannen fi befinden, wie unter andern der Forſt 
Ejabas am Ende des Thales Offour und Iraty nahe 
bei Saint: Jean Pied de Port gelegen. Noch ein an⸗ 
derer von fehr bedeutenden Flaͤchen⸗Inhalt ift in dem 
| ‚ Sande Seule in Basque, den man Saint Engraçe 
nennt. Er liefert ebenfalls ſehr fhöne Moften. An 
einem andern Orte werde ih von den Eigenſchaften 
der Tannen reden. Die bier vegetirenden Buchen aber 
find ſehr ſchͤn; man benutzt fie zu kleinen Rudern 12), 


12) Der Forſt Iſſaux war, ehe der Hieb ihn trat, 
ſehr betraͤchtlich umd ſehr dick. Vor 20 Jahren 
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So groß auch dieſe Forſte gegenwärtig ſeyn mögenz 
fo ift es dech wahrſcheinlich, daß fie in ben Urzeiten 


xt 


fand man hier ein wildes Maͤdchen, ohngefähr vom 
16 bis 37 Jahren, weiches 7 bis 8 Jahre Diefen 


Wald bewohnte. Es verlor fih Yon einem Haus 


fen Mädchen, weiche der Schnee überfiel, und 


mubte im Walde überngchten. Seine Gefellſchafe 
terinnen ſuchten 18 den naͤchſten gas, fanden es 


nit, und ließen. es zuruͤck. Dieſes Maͤdchen wur⸗ 


.:.Bracht , wo es lange it dem nagenden Kummer 


de von den Hirten gefangen,ed erinnerte ſic an nichte, 


hatte die Sprade verloren, und aß nichts als 


Kraͤuter. Es warde ind Hofpital nach Molean ge: 


.. Bümpfte, ſtets nach) feiner: Freiheit ſtrebte, nie 
ſprach, und den ganzen Tag über feinen. Kopf auf. 
die 2 Hände ſtuͤhend beinghe unkeweglich Hand. Es 


hatte nichts feltened in feinem Wurnfe, jedoch etwas 
wildes in feiner Phnfiognomie. — Die benachbarten 


Hirten in dem Zorfte Iraty nahe bei Saint Jean 
de Piedport demerften vft einen wilden Mann, 


‚ber die Gelfen’diefed Forſtes bewohnte. Derſelde 
war ſehr groß, haarig wie ein Bär, fluͤchtig wie 


»...gine Gemſer immer munter ; beleißigte.nienanden, 


Kuäaͤſe. Die Schaafe zu jagen und ſie auseinander 
. zu. treiben, war feine groͤßte Luſt, wobei er ſtets 


‚. und ſchien etwas fanftes in feinem Karakter zu has 


ben. Er befuchte off die ‚Hätten ohne ‚etwas gu 
entwenden, und Fannte weder Brod, Milch, no 


+. aus allem Halfe lachte; jedoch that er ihnen nichts. 


’ 
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no weit größer geweſen find. Die Thalbewohner 
find Hirten, ihr Vortheil treibt fle ſtets zur’ Vers 
größerung ihrer Weide an. — Ihre Sorge ift daher 
immer bahin gerichtet, jene Anftände, bie ihren 
hierin im Wege ſtehen, dur Feuer zu vertilgen. 
Die Heerden ſelbſt verwäüfteten fie durch ihre graͤnzen⸗ 
loſe Zahl, welches ganz ſicher der Kal wäre, wenn 
die Natur ſolches geftattete. Die allgemein bei den 
Hirten angenommenen Gefeße erlauben nur an ger 
wiſſen beftimmten Tagen mit der Behätung gewiſſer 
Diftritte den Anfang zu machen. Faͤllt nun biefe 


Die Hirten besten oft ihre Hunde an ihn, dann 
entfloh er. pteilfchnell und Fam nie wieder fo nab. 
An einem Morgen faus er an die Thüre der Huͤt⸗ 
ten der Arbeiter, die Bleine Ruder fertigten, und 
der in der Nacht häufig gefallene Schnee noͤthigte 
ihn da. gu bleiben. Bor der Thäre, bie er mit 

. feinen zwei Händen. umfaßte, blieb er Reben, und 
fah den Arbeitern lachend zu. Einer von ihnen 
ſchlich A ſachte bei, um ihm das Bein zu erhaſchen, 
als er fih ihm nähern. ſah, verboppelte er fein 
Sachen und entfloh. Man hielt ihn in einem Alter 
von 30 jahren. - Da diefer Forſt fehr groß if, und 
- am. bie ‚ungebeuern fpanifchen Wälder grängt, fo 
. . glaybte man, er fey.ihon als Kind verloren gegan» 
sn und babe von Kräutern au leben gelernt. 


’ A. d. Verf. 


- 
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Zeit etwas: fpät im Jahre 5. B. in ben. Monat 
December, ſo iſt es nichts ſeltenes, daß ſie ihre 
Weide ‚mit. jungen 2 bis 3 Zoll hohen Tangen. Anfiug 
bedeckt finden ?). 

Diefe obgleich fehr großen Wälder find über: 
haupt nur. nody an den fürchterlichfien Dertern und: 
in- Abgruͤnden; aud fie würden ohne Zweifel ſchen 
verwilbet worden fen, wenn ſolches bie. Lokalver⸗ 
hältniffe zuliegen.. Der Bär, der Wolf, die Gemfe, 
welche man Hiſard nennt, Steinboͤcke, Rehe and 
Säue find die Ihiere, welche gewöhnlich die.pyres 
näifhen Gebirge bewohnen. Man ſieht hier auch 
wilde Katzen, weldye eine Eleinere Art Tiger zu ſeyn 
. feinen; fie meffen 15 Zol Höhe und über 30 Zoll 
Länge; ihr Pelz ift mit den nemlichen Farben , wie. 
jener des Tigerd gefledt. Die fallen junge Lärttimer, 
. 13) Aus diefem Bilde ſteht man ſchoͤn dad Schwan⸗ 
- Een der Forſtwirthſchaft biefer Wälder, Die ewigen 

Viehweiden, die einzige Nahrungequelle diefer 
Gebirgsbewohner⸗ zerſtoͤren jährlich die natuͤrliche 
Regeneration und untergraben dadurch die Nach⸗ 
haltigkeit der Waͤlder. Und eben die ausgebreitete 
Viehzucht, verbunden mit der Benutzung dieſer 
Wälder, iſt die naͤchſte Urſache det gaͤnzlichen Ver⸗ 
tilgens der Waͤlder in dielen Gegenden der Po⸗ 
renuͤen. 
a. d. Webert. 
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ſelbt Schaafe an, und Bee Gefeifigfeit macht fie 
edr fuͤrchterlich · ). 


Der Bir iſt für bie Singen Die größte age, 
Er’ ‚jerreißt das Vieh mit einer ſolchen Behendigkeit, 
daß feing Gegenwart feinen ‚profien Sgrec en bei ihm 
erregt. "Den if aber fürten. die Schaafe außer: 
ordentlich „und, wittern Senfeiben ſehr weit; „hei 
der Ankunft, eines. Bären hingegen, jiehen fie ganz 


| ruhig ihrer Reiben ‚nad. ‚ Pan behauptet Daher, 


daß e er,_ Im "Bape“. bie, unbe oder bie. Waãdter ip 
nicht föreh 1. ſich dieſer Vertraui lucteit zu bedienen 
will, , ig, bie fetteften. Mn wählen, 5 oft. verrehrt 
er ſeinen Raub „auf de der Stelle, und, bie ‚andern. weig 
ehtfernt, davor u. erfinrecien, poittern an, hm, und 
weiden an "feiner Seite. Diefes Kaubtbier (heint 
die Eigenfchaft zu haben, weit von feiner Höhle feine 
a en. 
2 Wan force > in’ DR Wache und⸗ dioa Ocnein⸗ 
ein machen wgame hue FE Orb zah⸗ 
len "demjenigen," "dere ane "Hau eintiefert, 80 Cißres; 
her zhafte —— maden alejü "has b „auf ihn,. und 
verfolgen "Thn big in feine, Fr a, glei: ſehr 
ann —* xꝝecwunden. 
FORTE -Y EU Ba» DIT ααα7 
2.3, Liimebi:f on — 
1 Waprfdrialih.den Ahr icli: yacı'k. u: 
ee u ER. \ A. d. ueberſ. 
IL.Bd. 26 9ft. | 6 
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Die Giſardez (Gymfen) Hatten ſich gewbhnlich auf 
den Gipfeln der Gebirge auf, und.init Abſicht ſuchen 
fie jene Orte, welche für ihre Feinde unzugaͤnglich 
find, wozu ihre aigerordendiche Gewandgeit und 
Geſchicküchkeit mit der fü ie über ‘die Klüfte von ei. 
nem Felfen zum änberh “ptingen, behilflich iR: Man 
| verſichert ſogar, ſie ftürzten ſich in ‘ser Flucht von 
einer Höhe tiber iod duß herab, und ihre ‚Hörner, 
die ruckwarts hekrumnit ſeyen "und ihte Hirnſchaie 
milderten bie Stätte des Falles is)y.“ Die Jagd‘ bie: . 
ſes Wildes muß baher ſehr ſchwer ſeyn. Sie fi nd 
ſehr liſtig/ wittern ſehr ſcdarf / imd nehinen daher 
jeden ihnen” gefaͤhrlichen Dezenſtand gewahr. ' Eine 
ben dem Rudel fGreir, welches einem’ Pfiffe ahnlich 
if) and ‚augenbiidli it berfefbe „verfhwüinben. Je⸗ 


Nr. 
4 


m: te Beet HIT NIGE ni: Da Pre VE Du 
ab Di a: aa Bay Bio’ Bitkrfe Arie 
„she: re euer uni Oewandre 
dr, Heit, Die Heimen Zum Aeleichgemicsn erhält, iM 
. 24,079 ae Urſache ihrer auferordentlipen Sprünge, 
Während ihres galt (la en fie einigemal .an den 
"gelten ,'i und “fo bricht Die ki un taubligße Schue- 
“grafe diefer Hier natuͤrlichen Stahlfebenn die Ge: 
Pe des een ende 
Naturgeſchichte und. der Jagd dieſer feitenen Ger 
birgöbewohner, in Wildungen'5 Taſchenbuch für. das 
Jahr 1803 und Brian a... hın. Yu at 
EEE En a BEE U. d. Ueberſ. 
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dech ſängt man fie gegen den Srüßling, wenn man 


ihren: Wechſel weiß, mit Fallen. Während des Win: 


ters, ſebald Schnee die Erdflaͤche deckt, fischen fie die 


Wiſſe der Felſen als ihre Zufluchtsorte auf, und hier 


dienen ihnen Moos und -Baumrinde zur fparfamen 
Nahrung: DieNoch, ſich zu laden, lockt fie auf 
die Wieſen, oder doch im.die erhabenſten Schluchten, 


und: made: fie vertrauten " Eine Seunde nad) der 


Geburt hat die junge Hiſard ſchoͤn Kraft genug, 
der Diutter zu felgen; und den Nachſtellungen des 
Jägers zu entgehen: Das Weibchen Bat ven näm- 
lichim Baus, als die Geiſe, aber ulte Gemſenboͤcke 
find vie größer, ale die genielnen Voͤcke, welde nur 


im. Wiater ſich mit den andern rudeln; waͤhrend des 


Somwmers aber ſuchen fie ſich gute Weiden, und ver⸗ 
jagen vom ihrem einmal gewaͤhlten Stande jeben Ge⸗ 
ſchlechtsperwandten, dar ſich demſolben nähert'"°). 

In den Pyrenaͤen haften ſich vleke Arken Raub⸗ 
wege, als Adler Geier, Weihen u. di dl. 
Auf dem ıfehr hohen Gebirge teiffe man auch Map 
{erhöhter 4. Auerhuner) wire: Atuthunet, eine Art 


rn 9a 0 7 —8 u ti. 


hun PL i PET EEG Kar 


a Der: Hifard,, on nenzten-efbefäreitungen 
im Grunde eine Bemfenart, ſcheint nur ein wenig 
kleiner und heller zu ſeyn, ſonſt aber hat er die 
ß Riem: eigcaſdenuen Ai —DT Meigungien. 
Eure Bir Ba PER: u © d. Ue boeſ. 
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graue Faſanen, und’ Scueehtiner 77) an, Alten 
von der. Nahrung dieſer Vögel, welche ans kurzen 
Tannenzweigen beftshet, hat ihr Witdprest befländig: 
einen terpentinaͤhnlichen Geſchmack. Die hoͤchſten 
Orte find der Lieblingsaufenthalt der Schneehüuner. 
Sie haben die Groͤße der rothen Feldhüner, gefie⸗ 
derte Züße, und in der Farbe ein aͤhnliches mit ben: 
Kaninchen. Zu Anfang des Winters, und bei dem: 
erſten Sehune fammeln fie fi in Ketten, bringen: 
‚unter‘ dem Schaee den, Winter zur, indem ſie ſich 
Bänge fharren, wa.fie dann von Grafen, : ur 


zeln und Mooſe lehen. Dieſe Gebirge: find.das Mar. 


terland,. einiger. gonz ‚eigenen. VWöpelorten,. wie die“ 
Kraͤhe mit: purpacrochen Füßen und Schnabel, 
ein fehr, klainer Vegel mis“ ſchönrothen Flaͤgrin, 
der. mug. nen Spinnen, die er .an.. dem: Felſen 
fängt, -Iebts:.; Endfich.:die Waſſeramſel, wie mun ſie 
bier wegen; ihrem: Gefange und ihrer Farbe nennt, 
Sie lebt an den Ufern, der. Waldſtröme. Allein jene: 
Voͤgelgattungen, welche. die. Ebenen bavohnen, - trifft: 
man wegen. der. ſtrengen. Kälte nicht auf ben Gabir⸗ 
gen an. Giftige Thiere findet man hier beinahe gar 
feine, weil der Schnee, der fo Tange die Erdflaͤche 
bean; ihrer Srifenz nicht aanſtig iſt. „Def ‚giebt Ä 
ae ae hd 
DD) Die ia nibere Matuparhhiher des Schucchundd in 
- Mildungens. Tafchenbuch für dad Jahr 1800 pag. 59: - 
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es bier Vipern und eine andere fehr feltene Schlange, 
Seren Haut feuerfarbig ift, umd eine Art grüner ſehr 
glätter @ideren, deren Gang fo langfam if, daß 
fie ſich kKaum von der Stelle bewegen, ihr Biß ift 
aber fehr-gefährtih, fo daß ihr kein Raub mehr 


entgehet !?). 


Ich habe fchon berührt, daß die Pyrenden eine 
ununterhrechene in gerader Linie fortlaufende Berg 


18). Die. Sidfe bemohnen nicht glei den übrigen 


wilden Thieren die Gebirge, ſondern halten ſich in 
der Hälfte der Thalfeiten auf und in großen For⸗ 
fien trifft man gar feine an, weil fie Hunger 

- Rerben würden. Es giebt auch hier Marder, deren 
Pelz ziemlich ſchoͤn if; einige Jaͤger geben Ah wit 
ihrem Fang ab, machen hierzu von Aeſten kleine 
Pfaͤde, denen biefelben gerne nachgehen, umd ſtel⸗ 
fen in einigenEntfernungen ihr: Fallen. Auch Hermeli⸗ 

na giebt ed, alein.in geringer Anzahl, und eine Urt 
Thiere mit einem ziemlich ſchoͤnen Yelje, von der 


J Groͤße einer Ratte, und einem Schwanze wie die 


Eichhoͤrnchen, denen fie in dem Betragen ganz 
„ Hleihen Cwahrfceinfih der Winter» oder Gichen- 
ſchlaͤfer) Nah 2 oder 3 auf einander folgenden 
- gelinden Wintern leben die Tannenforfte mit Eich⸗ 
hörnchen ; denn bei. fang anhaltendem Schnee ge⸗ 


.. den fie. zu runder Ihr Fleiſch iR siemlih gut, 


und wird gegefien, .. werben igre Pelze ver 
kauf. | | 
a . %. Bert. 


/ 
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fette find; allein diefe Bergkette ift, obgleich unun⸗ 
terbrochen, doch nicht überall von gleicher Höhe. Die 
niedrigen Bergtheile nennt man hier Thaler, welde 
bewehnt und mit vielem Fleiße angebaut find. Die 
Meiften derfelben gewähren einen fehr fhönen An» 
blick, und die reine Luft, die man bier athmet, 


feflelt ohne Zweifel ihre. Bewohner. Jedech ift im _ 
Allgemeinen’ der Boden nicht fruchtbar, nur aus den" 


Trümmern der höchſten Berge gemifht, hat- er 
überfluß an Steinen, und oft gänzlichen Mangel an 
Erde. Zudem iſt die Witterung einem außerordent⸗ 
- Tihen Wechſel unterworfen. Im Sommer bat man 
‘ hier an einem Tage oft mehrere Gewitter, melde, 
ob fie gleich nicht Tange anhalten, doch auf den hohen 
Bergen große Überfhwemmungen erzeugen, ‚deren 
Gewaͤſſer ſich dann von ihren Gipfeln herunterftürzen. 
Die kalte Luft, welche ſie hingegen begleitet, oder 


die wenigſtens doch eine Folge von denſelben iſt, 


macht ſie noch trauriger für die Erndten und erzeugt, 
da fie über die mit ewigem Schnee bedeckten Berg⸗ 
gipfel wehet, häufigen Hagel, deſſen Verwüſtungen 
zu befürchten find, oder doch wenigftens eine Kälte, 
welche das Reifen der Früchte: fehr verzögert. Hier 
" find die Erndten auch immer fpäter, als in Ebenen, 
und einige Fruchtarten zeitigen hier’ niemals. ' Der 
Reichthum der Einwohner beftehet hauptſaͤchlich in 
Heerden, welche als ihre Nahrungsquelle fo zahlreich 


— — — —* J 


87 
find, daß fie das angebante Land zu ernähren nicht vers 
mag. "Mit größer Verwunderung ſieht man oftmals 
in dem aͤußerſten Erde verfähiebener. Schluchten, zu des 


nen nur ein am: Abgruͤnden himzishender Fußpfab 
führt, bevblkerte MDerfſchaften. Mehrere diejer Weh⸗ 


nungen find ſechs Monate des Jahrs mit Schnee be 
bedt, und doch ift hier jedes Stuckchen Land, das 


Vegetation äußern kann, kultivirt. Einige Bauern 
bringen ſogar alle Fahre gute Exde auf diejenigen 
Theile, welche ‚prifchen den. Seifen angebaut find. 
Ein Gleiches thun and) die Schweizer in den Alpen, 
Man muß die Gegenden bereifen, um fich an bes 
ſchoͤnſten Landſchaften der Welt zu weiden, mo alles 
auf die mannichfaltigfte Art abwechſelt. Ackerfeld, 


Wald, Wieſen, alles entweder begraͤnzt von bis in 


die Wolken ragenden Felſen, oder eingefchloffen durch 
Abgründe, bietet ein. ongenchmes und ſchauervolles 
Gemiſch dar, welches die Seele zu Empfindungen 
ſtimmt, die man anderswo nicht fühlt. 

Die Fülle der Weiden und der Mangel an ur: 
barer Erde zwingt beinahe ale Bewohner zum Hir⸗ 
tenleben, welches langweilig und oft fehr muͤhevoll 
if. : Einen großen Iheil des Jahre leben die Hir⸗ 
ten allein. Sn. den erfien Tagen bed Maps, fobalb 
ber ‚Schnee von einigen Bergen abgegangen if, er 
Hettern fie folche mit ihren. Serben, : und vertheilen 


. ſch auf die Weidplaͤßze. Hier bauet ſich jeder eine 4 bie 
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5. Fuy hohe Huͤtte, diel er mit Baumrindon bedeckt; 


fein Sommerpallaſt. Ihre Beſchaͤftigung beſtehet 
im ‚Weiden, im Zuſammenhalten, im Wertheidigen 
ihrer Heerden gegen. Woͤlfe und Bären, und im Be⸗ 
trachgen der. Sonne, die ſie oft ſehr druͤkt; andere 
bringen ihre Zeit auch mit. Steiden zu: 

Ihre Weiber "und Kinder beſuchen ſie alle 8 
—* bringen ihnen Lebensmittel, und nehmen‘ ihre 


gefertigten Käfe mit. "Sie ſelbſt aber gehen nur alfe 
75 Tage in die Dbrfer, um Meffe zu hören, weil 


die Hälfte der Hirten oder ihre Kinder während ihrer - 


Abweſenheit die Hut der Heerden beſorgen muͤſſen. 
Von ihren einmal in Beſitz genommenen Weibplägen 
entfernen fie jeden Sremden und jeden. Nachbar mit 
der größten Sorgfalt ; obgleih von beiden Königrei- 
chen die Graͤnzen der Weiden durch ‚Verträge ehedem 


beſtimmt, "und mit Gränjfteinen bezeichnet wären, u 


ſo gaben- doch immer einige unbeſtimmt gebliebene 
Weiddiſtrikte alle Jahre Aniaß zu Streitigkeiten/ 


welche ſich immer für eine Parthey riachtheilig en. 


bigten. 


"Si. m. 1. Ende. des Sertembers bewohnen riel 
Siegen die Gebirge, alsbann nöthigen fie die Mebel, 
dieſelben zu verlaſſen und in den Ebenen zu überwin⸗ 


‚tern, Hierzu wählen fie ſich nach Möglichkeit einen - 


‚Nahe an einer ‚Stadt gelegenen. Ort, um für ihre 
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Mit und Bämmer Abſatz zu finden. Die Meiften 


aber dehnen fih auf die Haide von Bordeiur au, 


die fie auch vor dem Ende des Aprils nicht verlaffen. 


Viele Fleiſchfreſſende Ihiere, welche fih von der 


Heerde zu ernähren gewohnt find, als Wölfe, Adler, 


Beier, folgen ganz regelmäßig ihren Wanderungen. 
Auch die Haaſen verkaffen auf gleiche Weife die Ge 


birge, und die Jaͤger wiffen die Zeit ihres Wechſels 


in: ober auß denſelben auszufphren. — Die Männer 


find beftändig mit der Pflege ihrer Heerden befchäf: 
tigt; der Feldbau aber ift ben Weibern ganz Aber- 


foffen. Man fi eht fie arbeiten, mit dem nöthigen 
Dünger auf ihren Köpfen die Felſen erflimmen, ih⸗ 
ren Acker ausijdten oder denfelben durch eine Egge, 
von ihnen felbft gezogen, ‚reinigen... Muhevoll und 
angefirengt arbeiten fie ununterbrochen, um eine mits 


telmäfige- and. doc) fparfame Erndte für ſich zu-erzie 
ben, "Die Aecket tragen alle Sabre; ‚man bepflanzt 


fie abwechſelnd mit Korn und Mais, weiche letztere 
Pflanze aber das Feld fehr erſchöͤpft, und nur viel 
Dung fann diefen Verluſt erfegen. "Allein die lange 
Entfernung der Heorden von Haufe iſt ein wichti⸗ 


ges Hinderniß für feine Erzeugung in ber. erfor⸗ 
- berlihen. Menge. Dur den Verkauf ihrer Käfer 
Ä Wolle, Laͤmmer, fuchen, zwar bie. Bewehner biefer 


unfruchtbaren Gegenden ihre Bedürfniſſe zu erſoten, | 


allein nur u ft iſt biefe Huͤlfsquelle nicht zurei⸗ 
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hend”). Die Ihäfer, reich am fetten. Weiden; 
ernähren auch fehr gute in ganz Frankreich befannte 
Pferde und eine Menge Kühe. Ihre Bewohner 
‚find auch dadurch weis glüdlicher, als die andern 
Thalbewohner. 
Ueberhaupt find dieſe Thalbewohner geiſtreich 
"und arbeitſam. Alle ihnen noͤthige Werkzeuge und 
Gefäße verfertigen fie ſelbſt. Jeder weiß bei- Auffühs 
rung einer Wehnung einen Dfen zu bauen, in dem 
er, feinen nöthigen Kalk brennt, und man findet bie 
bei alles, was nur immer auf Güte und Wohlfeilheit 
Bezug hat, angewendet. 

‚, Das Thal Asp, an welches die Wege von den 
Forſten Jffaux und Poct ſtoßen, gewährt einen ſehr 
angenehmen Anblick. Daffelbe it beinahe rund und 
konn allenfalls eine halbe Stunde breit ſeyn. eine 
Mirte durchſtrömt ein Ganz, «in Waldfirem, an 


welchem ‚eine Niederlage (Magazin) ber Maſthoͤlzen | 


iſt. Auf ihm fängt ihre Flößung an. Sieben Dir 
fer ‚liegen gleidweit vercheilt im feinem Umfangs 
deren Bevoͤlkerung für bie geringe Flaͤche beinahe zu 


ftard iſt. Durch baffelbe ziehet. die große. Straße,‘ 


‚tr 


9) Hier rechnet man den Ertrag eined Sdaafet 
auf 6 Livres mit allen Unkoſten deb Winters und 
der vaguung der Veide. 

. %. b. rY ef 2 


9: | 
welche nach Garage führet; fie gehet aber nur Bis 
en Urdos, dem letzten (damals noch) Frankreich zu: 
gehörigen Dorfe, wo fie, obgleich nur zwei Stunden 
von diefem Thale entfernt, von fehr hohen Gebir— 
gen begränzt, fi in enge Schluchten endiget, ſo 
daß man von ber Mitte dieſes Ortes aus’ keine bef 


zwei Deffnungen feheh Tann, ch man gleid ſich ge: 


zmungen Jah, bei‘ ihrer Anlegung große Abdachungen 
zu machen, um ihr die gehörige Breite zu geben. 
Man ſeure einen Ort in einer ſolchen Lage von Stür: 
men gefichert glauben, und doch find’ fle hier nicht 
ſelten. Im Monat Dezember 1768 riß ein ſtarker 
Orkan in dem Niederlagsorte zu Atas einen großen 
Schoppen, der zur Aufbewahrung der Maſten be⸗ 
ſtimmt war, ein. Dieſes von Holz errichtete Ges 
bäude war 200 Fuß lang, und yo breit. Der Wind 


hob es mehrmalen ganz in die Hoͤhe, ſo daß die Pfo⸗ 


ſten alles in ihnen befindliche Gemaͤuer zerträmmer: 
ten, aus ihren Zapfen brachen, und die Hälfte das 
von nach der aemlichen RNichtumg, die andere aber auf 
bie entgegengeſetzte Seite übereinander hinſtürzten. 


"Der nemliche Echoppen wurbe mit noch größeren 


Sorgfalt wieder, erbaut „ und im: September 1772, 
begeguete ihm das nemliche. . Diefe Orkane richten 


oft große. Verwüſtungen in den Wäldern an; ich 
Babe ganze Diftrikte geſehen, auf welchen alle Stäm⸗ 


me zerbrochen, auegewurzelt und übereinander ger 


. gen Zuftande, anführen will: 
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werfen waren. Die Direktion’ biefer großen Luft: 
firömung richtet: ſich immer nach dem Zuge ber | 
Thaͤler. ME Eee RE on 


. Beim Eingange dieſes Thales * bei dem 
Dorfe Escot lieſt, man, eine lateiniſche Inſchrift 12 
Fuß ‚oberhalb des. Weges. in einem Felſen, den man 
jur Erweiterung der Straße hat, auigraben winflen, 


: eingehauen. Diefe Sufhrift erhielt ſich von der 


Zeit dieſer Arbeiten, welche ji in ihrem gegenwärtie 
un! 
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Nach der Landesſage find die Römer in dieſes Thal 


gedrungen, um nach Spanien zu gehen, und nach 


dem Sinne der Inſchrift hatten ſie den Weg ausge⸗ 
beſſert. Doch aller Waheſcheinlichkeit nach haben fie 


ſolchen weder zu großen Erpebitisnen, noch zu heben: 


tenden Transporten vertvendet. Denn diefer heil 


"der Pyrenäen ifb ber :unwegfamfte und: ohngeachtet 
der großen Arbeiten; die binnen 12 Sapren bier an. 
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PERERE EINER iſt -Verfeiie noch fehr ſchanervol⸗ 


Die Verbindung unit Dpunien has Mat Immer beftes 


hen ſollen allein noech ifl ſle beſchwerſech und wegen 

ver hähen Bübirge gefaͤhrlich, uns nur ein ſehr enger 

or on:Abgrände · ſtoßender Wdeg. :- 
MDieThalbewohner im! Wer: Provkg-Bearıt bes 


| faßens vorſchiedene. von ben Könizen welt: Navarra if 


wen. zugtſtandenk⸗ Rechte, weiche fie. bis zur Vereins 


‚gung‘ bieſcn Provinz mit der Kronbeden Ftankreich er⸗ 


beiten haben. Die vorzuglichſten daͤven find: das 
Privibegium der! Polizei aud dat Ecgenthum ber 
alle in ihrem Landegele genen Berge und MWihter: 
Der. König zabltrihnentsäper. für jeden Map van 
fer Sorte, den? er Bizr:fällen Hör, einen Thaler 
uud 29 Cous in; Kupfetzfur geringere; nur zu Schi 


verkleidungen täuglähe&chneidflämmp, und fo ſort 
nach her Wichtigkeit und. Brauchbarkeit der Sorten. -ı 


.Bey. langer Bereifung und Beſchteibung bes py⸗ 
venäifchau: Gebitge dringt fi wehwendig der Ge⸗ 
danka aban tie: Formatien dĩeſer ungeheuern Maſſen 
und bio: Frage) auf: hat es wit ber Erbe eine gleiche 


Entſtehunge Pariode, soder:if: es wahl: ein - Werk 


nachherigeriſtepolutionen d Große und wichtige Fra⸗ 


gan, deren Enche dung Sgweer geaten unten 


fen iſt. » tn 
De —S — MBeulenet: „von..der einen 


Grit. tund ei. Denge Apart I af 


⸗ 
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bar audern Seite durch miherhet heede Rhelhohen 
getaͤuſcht, und dieſe. Ungewißheixe muß machwenbig 
die Schwierigkeilen der -Unterfichung zervielfältigeu: 
Ale. Nebanberge x; weiche. Diei. Thaͤler bilden, haben 
in Hinſicht der ſchon oben bemerkte Lege des Ge⸗ 
birgg, vom des Mitte: deſſalben bis. noch Feutarabie 
gleiche Richtung wit dem Windzuge. Mon dieſer 
Missp.s. dam haͤchſten Punkt des Bebirgks: bis Per 
pignan⸗ ‚dem andere Ende, Iaufen-zmar: alt Neben⸗ 
| wege mis einanher gadallel; allein in gamg entgegen 
sriebten Richtungen. Im Hinſicht der Formung ber 
einzalnen Berge ſindet man aber die größte Mannich⸗ 
faltigkeit. Die höchſten Berge, die; Piss, haben 
durchgaͤngig horigentate ‚Ebenen auf ihrem Gipfeln, 


Die Gipfel ber meiſten ande: Taufemvon:nnten ik 


ehen winklicht zu. „Kleines. bis Son Fuß hohr Berge 
unterbrechen beinkhe:alle Thaͤler. Sie beſtehea aus 
Truümmexn und meiſtens gerundeteir großen Stein: 
maſſen, welche has Regularität Aber einander ‚ges 
ſchichtet egen. - Auch finder: man diomennichen: ge⸗ 
rundeten Steine auf ben Gipfeln der hoͤchtan Berge 
Der Baden jedes Thales beinohe umd der Fuß des 
Gebirgs ih: mit. einer: ſchwaͤrzen eder grünen verſtes | 
nerten Mergelart, betet, deren, man ſich zum Dina 
gen der Felder bedient. Dieſe Maſſe findet, man im 
G bis 8.Zoll: ſtarken · horigontal laufendeun dein zwi⸗ 
Khan. 2. bis %: Zolk breiten >Sgnefgihen.t::In.vew 


y5 
ſchiedenen Thallern triffe man jie erft wegen den ®erg- 
truͤmmern, welche - ihren Boden bededen und ſtets 
erhöhen, in einer fehr großen Tiefe an. So viel if 
gewiß, daß die Natyrforiher in den Pprensen Stoff 
genug zu Beobachtungen und Hypotheſen finden wer: 
den, bei welchen man wegen Mangel an Klarheit 
Beben aan ag — 
*3 —* wanjen wem; vorzägtid aber in dem 
‚Bemeralpthtie Ander man ſichtbare Spuren von De; 
graͤdation. Alles kuͤndiget hier die unaufbörliche 
Berfpaltung und Zertrammerung des Hohen Kanınd . 
0 RRRB- beweiſer Die rimmerruhende Kerkiörung 
Dar Beier amd jene mdegteiſtiche Macht, welche die 
Yin ig. " ven Ebenen herunter w Reis 
: er wingt. 
Die Urfaden dieſer uhunterbtogenin Digra⸗ 
dativn ſind nach den Naqhrichten der neuern Reiſe⸗ 
aboſcreibengen ih Der unverhaͤltnißmoͤßigen Mihaͤu⸗ 
flug: und in dem Uebergewichte der kalk⸗ und thon⸗ 
. "urtigen Materie zu ſuchen, welche in Dei zanzen 
771 Me‘ dominiert und den Keim der Zerrüttung in 
‚u ſd traͤgt. Diefe angebenern Kalte und Thongebirge 
gaben der ganzen Kette den Karatter vor Hier, 
«7 .‚Werwittstung und:prögrefiver Zerſtäruͤng. 
‚Die Uebergänge der Gebiegdarten geigen 
"IR auf die mannidfaltighe Urt. Der reine Urgra: 
nit verliert ih almählig in keineswegs anhaltend 
ſtreichenden Schichten von Breiß, Trapp und Horn- 
-Rein. Bwifhen dieſen Lagern von Kalffein, theils 
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Doch ich muß zu ben’ beſtimmteren Segehbän 
ben, weiche. die Abſicht dieſes Werks ſinde au 
kehren. . J 


"oe Bottfegung rent) 


- 


mit HornReinadern u und Branan, theilbmakrathen, 
weißen, gefblihten und ſchwarzem Granat durch⸗ 
ſpreugt. Webrigenk trifft wan in dem Granit Adern 
von Asbeſt und Ashzeſtoid, auch Netzer var Edlorit 
mit Bergkriſtal und grünem Schoͤrl und Thumer⸗ 
ſtein, den eine braunfiainautige Erde urigiabtan. 
Ohr auf Hermein uhendeamit auoßen 
„Lagern von Horubleude aenjeifihterüglien Andet man 
. gaberpärtds -audzsrift man. klaͤtarichtes Grau⸗ 
braunfteinerz und bläntrüpten Marne. min. Mbern 
5 ann Bere Mn 
In dem Kalffeig —* de Braunkein Enger, - 
| in denen Neſter, Adeyn und Schichten eines aͤußerſt 
‚aufammengefegten nd ſtark mit Chlorit geiawaͤn- 
agerten Granit zu finden ſaind. Oft folgen Lagen von 
Dolomit, von gewoͤhnlichem Glimmerſchiefty von 
dorphoraptig em Geſtein, von Blimmenkhieieg wit 
Mandel⸗ und Hornſteig, and ‚endlich: wieder Ora⸗ 
nit mit elektriſchen Schotl. Er ſteigt Diertäsord« 
‚mung und Vermi ung aufs u. 
r ae 9 auf ME 5 naherr. 
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ri MWeftphälifches Dekret, die General 
Adminiſtration der Domainen, Gewiſſer 
und Forſten betreffend. 


Kae Ser 
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MW. Hieronymus Napoleon, don Gottes 
Gnaden und durd bie Conſtitutionen König von 


Weſtphalen, franzbſiſcher Prinz c. 


haben auf den Bericht Unfers Miniſters der Fi⸗ 
nanzen, des Handels und des Schatzes, nach Anbl· 
rung Unſers Staatsraths, 
verordnet und vererbrien, mie folgt: 


8 


Erſter Titol. en 
Augenn, Verfuͤgungen. — 
Art. ı. Die Domainen, Waldungen und. Forſten 


ini Unferm Königreide,, aud) alles, was auf bie Fi⸗ 


ſcherei Bang hat, ſollen in eıne ‚und dieſelbe Ver 


- 
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waltung, unter der Behennung: General t: 
miniftration der” Domainen, Bewäjler 
und Forſten, vereinigt werben, und biefe von 
Unferm Miniſter der Finanzen reffortiren. 


Art. 2; Die Officianten biefer Adininiftratien find’ 


mit dem ganzen Umfang der Verwaltung Urſerer 
Domainen, fo wie audy wit allen, auf die Erhaltung 
Unferer Königliden, der Communal: und berjenigen 
Korflen, welche Wir mit Communen oder Privatpers 
fonen gemeinfchaftlich befigen, abzweckenden Verleh⸗ 
rungen beauftragt. 


Zu dem Ende ſollen Unſere Domainen und Bor 


ſten in eine hinreichende Anzahl von Conſervationen, 

iede Conſervation in Inſpectionen, 

dieſe in Unter⸗ Inſpectionen, 

jede Unter : Infpection aber in Bezirke unter der 
Aufſicht von Generalgarden (Oberforſter), und 

diefe in Reviere, unter der Aufſicht von Foͤrſtern 
eingetheilt werden... 

Art. 3. Die Klagen und gerichtlichen Berband- 
Jungen in Domaınen» und Ferſtſachen, fellen bei den 
competenten Tribunalen anhängig gemacht werben. 


Art. 4. Der meifibietende Verkauf des angeſchla⸗ 


genen Holzes, fo wie der übrigen Erzeugniffe, Unfe 
rer Domainen,, ſou vor den Praftcten Ober Unteiprk 
fecten geſchehen. 

"Art, 5. Die Werreipnung der Einnahme des Ci 


— —— — — 
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tragẽ fell burch befonbere Einnchmer geſchehen; und 
biebei überhaupt in Gemäßheit der nachfichenden Vor⸗ 
ſchriften verfabren werben. 


Zweiter Titel, ' 


Don den verfehiedenen Graden bes bei der Ge 
neral · Adminiſtration der Domainen, Gemäß 
ſer und Forſten angeſtellten Perſonals, und 
von den, einem jeden obliegenden, Geſchaͤf⸗ 
ten und Amtspflichten. | 


Art. 6. Es fell ein General:Directer der Admi⸗ 
niftration der Domainen, Gewäſſer und der Forſten 
ernannt werden, der in Caffel feinen Wohnſitz bat. *) 
Derſelbe arbeitet mit dem Miniſter der Finanzen, von 
welchem er die Befehle erhaͤlt. In diefen berichtet 
derſelbe zugleich über alle Gegenſtände, melde entwe⸗ 
der Unferer oder feiner Entfcheidung bedürfen. Der: 


*) Diefer fo wichtige Poren wird von den einem jeden 
Forſtmann gewiß hinlänglich .befannten würdigen 
Herren Staatörath von Wigleden bekleidet und 
weicher Forſtmann wird fidy nicht freuen, daß die 

Wahl zu einem ſolchen Pollen auf diefen fo ſchaͤtz⸗ 
baren und verehrungdwürdigen Dann gefallen il. 

j taurop,. 
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felbe Teitet die Haupt-Adminiftration Unferer Domai⸗ 
nen,’ beſtimmt jedes Jahr die in Unſern Baldungen 
und Forften anzulegenden Schlaͤge, und ertheilt alle 
SInftructienen, welche zur Bewirkung der Gleichför⸗ 
migfeit in der Verwaltung nothwendig find, und über 


deren puͤnktliche Befolgung et fid) genaue Rechenſchaft | 


u etftatten läßt. Derſelbe Eorrefpondirt mit benen, 
ihre Inſpektion bereifenden General: Inſpektoren der 
Forſten, und mit den Gonfervateren. Sebald er 


etwas dem Intereſſe des Schages für nachtheilig hält, 


kann er um Caffatien nachſuchen. 

Art. 7. Der General⸗ Direktor behaͤlt einen 
Inſpektor bei ſich, der zugleich die Funktien als Ge⸗ 
neralſekretaͤr der Adminiftrationen verſieht, welcher 


mit der Vertheilung der Arbeit in den verſchiedenen 


Büreaus der General-Adminiſtration, mit ber Auss 
fertigung aller Verfügungen, nftructionen und Cir⸗ 
eulare des General:Direftors, und mit Aufbewah: 
rung der fhriftlihen Verhandlungen beauftragt if. 
Art. B. Außerdem follen noch 3 General: In: 
fpoftoren der Domainen, Gewäſſer und Forſten er: 


nannt wrrben*). Diefelben haben Feine befimmte “ 


Diſtrikte zu verwalten, bagegen aber bereifen fie ab» 


*) General⸗Inſpekteurs des Forſtweſens insbeſondere 
find dermalen: Herr von Win zinger ode, 
Herr von Otterſtedt, Herr Sqchulz. 


m 
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mechfelnd die Eonfervationen, und Können fid in je 
dem Arronbiffement von einem Dfficianten, nad) ib» 
rer Wahl, begleiten laffen, ohne daß jedoch der gewoͤhn⸗ 
liche Dienft in feinem Gange dadurch gehemmt werde. 

Auf ihren Reifen haben fie genau zu unterfuchen, 
ob: die Forſtbediente nach allen Graben ihre Pflichten 
genau erfüllen ; ob die Korften in gutem Stande find, 
und ob die Holzfaͤllung gehörig geleitet werde, Se⸗ 
dann haben.diefelben den Erund oder IIngrund. deries 
nigen Klagen, welde bei dem General.Direftor ein 
gereicht worden find, oder die ihnen an Ort unb 
Stelle vorgebracht werden, zu unterſuchen, überhaupt 
aber ihre Aufmerkſamkeit auf alle einzelne Beſtaud⸗ 
theile der Verwaltung der Domainen und Forften zu 
richten, und über..ihre Versichtungen ein genaues 
Sournal zu führen, und dem General. Direktor nad) 
und nad) von ihren Unterfuchungen genaue Kenntniß 
zu geben. 

Art. 9. Der Wohnort der General: Inſpekto— 
ren, wenn fie nicht auf der Reife ſich befinden, iſt Caſ⸗ 
fel, wofelbft fie dem General⸗Direktor in feinen Ars 
beiten zur Hand gehen. Zu 

Art. 10. Der Oeneral-Direktor und die nit 
auf Reifen fih befindenden General:Infpektoren Bil 
ben ein Collegium, um: über die wichtigften Gegen: 
fände der Domainen und Sorfl-Atminiftration zu bes 
xathſchlagen. Der General: Direktor führt darin den 


- 02 


x 


“ 


104 


Vorſitz, der General Sekretair das Protokoll uͤber 


diejenigen Verhandlungen, welche der Genehmigung 
des Finanzminiſters unterzogen werden müſſen. 

Art. 11. Es ſollen Conſervatoren der Gewaͤſ⸗ 
ſer und Forſten ernannt werden. Ihre Anzahl kann 
nicht über ſechs ſteigen. 2 

Sie ſtehen mit dem General: Direktor, welcher 
ihnen die nörhigen Befehle ertheilt, mit den Praͤfek⸗ 
ten derjenigen Departements, in welchen ihre Con- 


- ferpationen belegen find, mit bem General-Procura: 


ter des Appellationsgericht®, und mit den Inſpekto⸗ 
zen der ihrer Aufficht annertrauten Yorften im wre 
wechſel. | 

Sie müflen jedes Jahr dem General: Direktor 
die in Unfern Forſten anzulegenden Schläge in Vor: 
ſchlag bringen; ben bedeutendſten Verkaufen we mög: 
lich beiwoßnen, und nichts vernachläffigen, was ihren 


guten Fortgang befördern mag; fie müffen den Ge 


neral⸗Inſpektoren, die fi auf Neifen beflnden, alle | 
erforderlichen Nachrichten mittheilen, und jährlich 


ſelbſt ihre ganze Confervation bereifen, um fid von. 


ber zweckmaͤßigen Verwaltung zu überjeugen. Rei 
biefen Forfttouren mäffen fie vorzüglich beobachten, 


ob die Forſtverrichtungen nach richtigen Grundſaͤtzen 


. ausgeführt werden, und ob die von den Inſpektoren 


in Vorfchlag gebrachten Schläge dem ganzen Forſt⸗ 
betrieb, überhaupt angemeifen find. Sie miüflen fi 


nen 





. 
. 
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beſonders mit Nachbeſichtigung und Unterfuhung ber 
abgetriebenen Schläge befchäftigen. Diejenigen Forſt⸗ 
beamten, deren übles Betragen ſtrenge Maafregein 
nothwendig macht, koͤnnen fie,' jedod nur provifo: 
riſch, ihrer Amssverrichtungen entfegen, und zur 
Beſetzung der erledigten Stellen neue Subjekte in 
Vorſchlag bringen, wobei fie ſich jedech bei der Aus» 
wahl der Candibaten, nad) ber im fünften Titel des 
gegenwärtigen Dekrets enthaltenen Vorſchrift zu rich⸗ 
ten haben. 

Art. 12. Unter einem jeden Conſervator fell 
eine dem Umfange Unſerer Domainen und der oört⸗ 
lichen Entfernung der Holzungen angemeſſene Anzahl 
Inſpektoren angelegt werden. Die Anzahl ſaͤmmt⸗ 
licher Inſpektoren für das ganze Königreich kann ſich 
jedoch nicht über 24 erſtrecken, von denen wenigſtens 
8 ausſchließlich mit dee Aufſicht über die Domainen 
beauftragt, und die übrigen 16 zur Verwaltung ber 
Horften beſtimmt feyn folen *) 


*) Die Zahl der wirklich angeſtellten Inſpektoren 
(Dberforkmeiker) beträgt ı7 und zwar: 


ı) in der Eonfervation Eaffel4 4, nemlich 2 er⸗ 


fer und 2 zweiter Klaſſe. 

2) in der Sonfervation Marburg 4, nemlich 
a erfter und 2 zweiter Klaſſe. 

3) in der Eonfervation Braunfhweig 2, nett: 
fi ı erſter und’ a zweiter Klaſſe. 


“ 
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Die Inſpektoren der Serien Eorrefpondiren mit 
dem Eonfervator,_ von welchem fie ihre, Befehle erhal⸗ 
‚ten;. diejenigen, welche bei den Domainen angeſtellt | 


find , erhalten dieie Befehle unmittelbar von der Ges 
neral-Direftion; mit den Präfeften und Unterpräfek: 
ten, in deffen Diftrike ihre Inſpektion belegen ift, und 
mit den Maired; mit dem 'General-Precurater des 


Appellationsgerichts, und mit den Eöniglichen Prof 


ratoren ; mit den Domainen » Einnehmern und ben 
Unter-Infpefteren und Oberförftern der ihnen unter: 
gebenen Waldungen. 

Diejenigen Inſpektoren, welche. mit der Verwal⸗ 


tung beſonders beauftragt find, müſſen alle 3 Menate 
eine Reife in ihrem Bezirke machen. Auf diefen Reis 
“fen müffen fie | 


2. daB Betragen der Einnehmer in Betreff ihrer 


Rehnungsführung und ihrer Punktlichkeit in ihrer 


übrigen Amtverwaltung unterfuchent: 
2. Müffen fie ſich überzeugen, baß am Ende einer 


4) in der Eonfervation Halber Rab ty, ſaumt⸗ u 


lich erfter Klafle. 
5) in der Eonfervation OSnabrucka, nemlich 
ı erfter und ı zweiter Klaſſe. 


jeden Woche der Betrag der bei ihnen eingelaufenen 


v 


6) in der Eonfervation Magdeburg 2, nem⸗ 


a erſter und ı zweiter Klaſſe. 
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Einnahmen gehörig in die allgemeine Diſtrikts kaſſe 


-- abgeliefert werden fey, fo wie aud) 


3.) nach genemmener Rüdfprahe mit dem Ein; 
nehmer ben Etat der Einnahme und Aufgabe des Vier: 


- teljahrs entwerfen, wovon ein Eremplar dem Einneb: 


mer verbleikt, und ein anderes dem Confervator ein 


. gehändigt wirb. 


4.) Müffen die Infpectoren nöthigenfart die 
Archive der Tribunafe und diejenigen, in welcen die 
Hypothekenbücher und Negifter aufbewahrt werden, fo 
wie auch die Schreibftuben der Notarien befuchen, 
um den IImfang der Domainen und die Damit verbuns 
denen Serechtfame in Erfahrung zu bringen und dar: 
über nachforfchen. 

5.) Müſſen fie die Einnehmer Mit ihren Dienft: 
geſchaͤften bekannt machen, und der Generaldirection 
über ihre Aufführung Rechenſchaft ablegen. 

Die Inſpectoren der Waldungen und Forſten ſind 


| beauftragt, die Auszeichnung des zu ſchlagenden Hol⸗ 


zes in Gemäßheit erhaltenen Auftrags zu Reforgen. 
Sie vertreten die Stelle des Confervators bei den Ver 


kaäufen und der Wadbeſichtigung, wenn fie dazu von 


ihm beſchieden worden find. &ie müffen wenigftens 
zweimal im Jahre die ihrer Aufficht anvertrauten Kor: 


ſten bereifen, und begleiten die General» Infpectoren 


und Confervatoren auf ihren Reifen in bem Umfange 
ihrer Snfpection. 


_ 
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Art. 13. Unter jedem Inſperter ber Korften und‘ 
Walbungen follen ein oder zwei Unterinfpectoren ans 


geſetzt werden, deren Anzahl ſich jedoch überhaupt 


nicht über 32 belaufen Eann.*) 


Die Ungerinfpectoren correfpendiren mit bem Ins 
fpector, von welhem fie Befehle erhalten; bei Aus: 


zeichnung der: Schläge und Anfchlagung des Holzes 
unterflüßen fie ihn, oder nehmen. auch wehl dieſes 
Gefhäft in feinem Namen felbit vor, wenn fie dazu 


‚ beauftragt find. Sie müjfen wenigftens viermal jähr- 


Lich ihre Bezirke bereifen, und haben übrigens die 
nehmlichen Verbindlichfeiten und Geſchäftsverrichtun⸗ 
gen, als die Inſpectoren. 

Art. 14. Unter der Aufſicht der Anfpecterem 
und Unterinfpecteren ber Sorften fellen Oberförfler ans 
gefegt werden, beren Anzahl fi jedoch nicht über 80 
befaufeh Fann. Dos Geichäft der Oberförfter beſteht 


insbeſondere darin, den Unterförftern die auf die Ads 


miniftratıon der Waldungen Bezug habenden Befehle, 
Inſtractionen und Verordnungen zujuftellen , und 
ihnen folhe, in fo fern es fie betrifft, zu erklaͤren; 


ſie müſſen außerdem ſo oft als möglich den ihnen un- 


tergebenen Walddiftrictbefuchen, fuͤr deſſen Erhaltung 


v) Die Zahl der wirklich angeellten unter⸗Inſpekto⸗ 


ren (Forſtmeiſter) iſt in jeder SJufpektion 
jmwei. 
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forget, dehin ſehen, daß die Grenzen deſſelben un⸗ 


verrückt bleiben, und ſich von der guten Aufführung 
der ihnen untergebenen Unterförfter überzeugen. Sie 
müſſen alle Monate wenigſtens einmal ihren Diſtrict 
bereiſen, den Inſpectoren und Unterinſpectoren bei 
ihren Amtsverrichtungen behülflich ſeyn, und dieſel⸗ 
ben auf ihren Reiſen begleiten*) 

Arte 15. Es ſoll eine hinreichende Anzahl Un⸗ 
terforſter beſtellt werden, welche ſich jedoch für das 
ganze Königreich nicht über 1000 belaufen kann. Die 
Unterfoͤrſter müſſen Tag und Nacht auf die Erhaltung 


der ihnen anvertrauten Reviere aufmerkſam ſeyn und 
taͤglich, eintretenden Falls, Verbalproceſſe über die von 
„ihnen enttedten Borftvergehen aufnehmen. Sie müf 


fen auf die Landſtreicher und verbädhtigen Leute, wel 
che fie in den Forſten antreffen, ein wachſames Auge 


haben, und die Gendarmerie davon benachrichtigen. 


Art. 16. Förſter zu Pferde ſollen an den Orten 
angefegt werden, wo reitende Förſter zu brauchen find. 
Urt, 17. Drei bis fünf Unterföriter, die nahe 


Nachbarn find, bilden eine Brigade. Der einfichte- 
vollſte und der das meiſte Zutrauen verdient, ift der 


sen Chef. Cr hat die Aufficht Aber die Aufführung 
der übrigen, und theilt ihnen die Befehle und In⸗ 


ej In einer jeden Unter-Jufpektion find zwei Ober» 
förRer ernannt. 
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ftructionen mit, die.er durch den Oberförfter erhält. 
Die Brigaden vereinigen fid) im Nothfall, um ſich 
gefammter Hand dem Beginnen der Forſtfrevler zu 
widerfeßen. 


T . 


Art. 18. In jeder Unter: Intpebtion fol ein Wald: 
vermeifer feyn. Er bat die zum Hieb kommenden 
Schläge zu vers und die abgetriebenen Schläge nach⸗ 
zumeffen, und muß bie Verbalproze ſſe und Plane uͤber 
dieſe Verrichtungen dem Inſpektor oder Unterinſpek⸗ 
tor aushaͤndigen. Die Nachmeſſung geſchieht immer 
durch einen andern Vermeſſer, als durch denjenigen, 
der bei der Anlage des Schlags gemeſſen hat. 


Art. 19. Jedem Conſervator ſoll ein Titular⸗ 
Oberförſter beigegeben werden, ber beauftragt iſt, die 
Befehle und Inftruftionen auszufertigen sand zu uͤber⸗ 
liefern, welde ber Gonfervator feinen Untergebenen 
mitzutheilen hat, und der ihn (ellenfale) guf feinen 
Sorfttouren begleiten kann. 


Art. 20. Eben ſo ſoll jedem Inſpektor der For⸗ 
ſten ein Titular- Unterförfter beigegeben werben. 


Art. 21. Die Forſtofficianten von allen Klaſſen 
und die Förſter müſſen jeder ein, vom Vorgeſetzten mit 
deſſen Handzeichen und der Seitenzahl verſehenes, 
Nachreiſungsregiſter und Journal zum Nachtrag aller 
verhaͤndelten Forſtgeſchä fee führen. 
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Dritter Titel 
Don der Verantworilicheit des Forſtperfonald. 


Art. 22, Älle in dem vorhergehenden Titel ber 


merkten Officianten und Foͤrſter find wegen jeder Ver⸗ 


nachlaͤſſigung ‚oder Webertretung- ihrer Pflichten verant⸗ 


wortlich, besgleidien, wegen perfönlicher oder auch 
"ihrer Untergebenen Treulefigkeit, wenn letztere, nach⸗ 


dem ſie davon unterrichtet waren, nicht klar gemacht, 


und ans Richt gebracht worden iſt. 


Art. 23. Als Folge dieſer Verantwortlichkeit, 
find die Forſter zur Vezahlung der von den Verbre⸗ 
chern verwirkten Geldſtrafen verbunden, wenn ſie die 
Verbrecher wiſſentlich nicht zur Anzeige gebracht ha⸗ 
ben, jedoch blos zur Bezahlung der Prozeßkoſten, die 
die von ihnen gefertigten Verbalproceſſe, welche der 
Form nad) als ungültig verworfen worden find, ver 


anlaßt haben. 


Art. 24. Der General-Direbtor kann bie mes 
gen ungetreuer Verwaltung ſchuldigen Officianten bei 
den Tribunalen belangen. 


Art. 25. Die Vermeſungelehier bei den jähr- 
lichen Schlägen faßen den Wermeffern iur Laſt, wenn 


Re 2% Aberſteigen. 
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Bierter Titel. 


| Don den Einnehmern ded Ertrags der Domai« 
nen, Gewaͤſſer und Forfte. 


Art. 26. Es follen Einnahme-Büreaus der De: 


meinen und Korften ſeyn. Diefe Buͤreaus follen mög: 
lichſt in den Diſtrikts⸗Hauptörtern errichtet werben. 


Art.27. Die Einnehmer find mit der Verwal - 


tung und Erhebung der Revenüen unferer cerporellen 


und incorporelfien Domainen im Umfange ihres Ars 


rondiffements beauftragt, und insbefondere mit: ber 
Einnahme des Ertrags aller Art, ber aus den Wal- 
dungen und Forſten fließt. Sie haben ſich in Hin⸗ 
fit ‚ihrer Einnahme und Auslieferung nad) demjenis 
gen zu richten, was durch den erſten Artikel des De⸗ 
krets vom 4. Mär; 1808 vorgefhrieben iſt. . 

Art. 28. Die Einniehmer der Domainen, Ge: 
waͤſſer und Forſten find außerdem mit den Berichti⸗ 
gungen und Nachforſchungen beauftragt, welche auf 
die Erhaltung oder Entdedung von Domanial:Be- 
ſitzungen und. Rechten. Bezug haben, als da. find: 
Grundſtücke, Zehnten, Zinsgefälle, Grund⸗ und Erb⸗ 
pacht zins, gutsherrliche Einkünfte, Renten, Kapita⸗ 


lien, Intereſſen, erledigte Pfruͤnden, Heimfd ille u. ſ. w. 


‚Art..29. Daher iſt ihnen unbenommen ſich in die 


Archive, Öffentlichen Depots, in die Schreibſtuben der 
Rotarien, felbft in die Departements - und Diſtricts⸗ | 


‚ 


... 
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archide und zu den Officianten bes Civiletats, der bes 
nöthigten- Unterfuchungen' wegen, ju begeben, ja fie 


‚ Eönnen fogar beim, Secretariat jedes Diſtricts die Mole _ 


fen und Qagerbücer der directen Steuer einfeben, 
und haben die Beitreibung aller rüdftäntigen Gefälle, 
die fowohl von corporellen als incerperellen Demais 
nen abhängen, zu beforgen. | “ 

Art. 30. Sie find bei den Verkaͤufen, Verpach⸗ 


tungen und, Verſteigerungen gegenwärtig, und haben 
die Sicherheit der Zahlung bei den Erwerbern und 


Käufern zu unterfuchen. Auf den Fall, daß hierbei fi 
faumfelige Zahler der rücfländigen EC teigerungdfdib 
linge oder der Domainengefälle, oder ſolche, deren 


u imfände in Verfall gerathen, ergeben ſollten, fo has 
beſgn ſie den Präfekten ober Unterpräfeften ſchriftlich in 
‚siner Anlage im Verbalprozeß davon zu benachrichti⸗ 
- gen, die Entſcheidung bleibt jebech der, die Verſtei⸗ 
gerung leitenden Magiftratsperfon vorbehalten. 


Art.3ı. Die Einnehmer der Dumaigen, Ge 


wöäſſer und Ferften fiehen unter der Aufſicht der durch 


den vorhergehenden zwölften Artifel für die Domainen 
beſonders ernannten Inſpectoren. 

Art. 32. Sie erhalten einen firen Gehalt, von 
1000 Franks, ferner eine nach dem Bezrag ihrer Eins. 


‚nahme berechnete Zentieme und endlich Eine der ‚An: 


zahl und Wichtigkeit der durch ſie gemadten Entdek⸗ 
1.Bd. HA —s8 — 
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kungen und gegebenen Aufſchlüſſe — Remu⸗ 
neration. | 
a9 
Fuͤu fter Titel. 


Bon der Ernennung zum Amt, der Unver⸗ 
traͤglichkeit deſſelben mit andern Gewerben 
und der Entziehung der Etelle. 


Art, 33. Die Sorfteffisionten werben bis zum 


Grade des Oberförſters, denfelben mit einbegriffen, 
auf den Borkhlag Unſers Miniſters der Finanzen, 
der ſich auf die vorbereitende Einleitung des Generals 
Directors begründet, von Uns ernannt. | 

Art. 34. Die, Sörfter werden. unter Approbation 


des Miniſters durch den General⸗ Director ernannt. 


Art. 35. Um zu einer Forſtſtelle zu gelangen , muß 


man ein Alter von 25 Jahren haben. 
Ars. 36. Die Verwalter und Förfter, welche bei 
. ber neuen Drganifation anzuftellen find,’ werden Aus 


den bereits vorhandenen, ‘mit moͤglichſter Rückſicht 


ndthig erachten Fünnten, gewählt werden. 


Art. 37. Sollte die neue Orgaͤniſation eine Ver 


ringerung der Zahl ber Bedienſtetenen mit ſich bringen, 
ſo ſollen die nicht jetzt gleich angeteavn den Vorzug 


be den erften. ‚offenwerbenden Stellen gdelien. 


x 


auf die verfhiedenen Abftufungen und Dienftverhäik . 
nifle, jedoch mit Vorbehalt der Ausnahmen, die Wir " 


F 


| 
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Art. 38. In der Folge kann niemand auf eine Forſt⸗ 
bedienung, mit Inbegriff der Stelle als Oberförfter 
und was darüber iſt, Anſpruch machen, der nicht be⸗ 
weiſet, daß er ſich dem Studium der Forſtwiſſenſchaft 
gewidmet, und wenigſtens ein Supernumerariat von 


drei Jahren bei einem in Activität ſich befindenden 


Forſtbedienten beſtanden habe. Keiner kann zur Stel⸗ 
le eines berittenen oder nicht berittenen Foͤrſters ges 
langen, der nicht, wenigftens zwei Jahre in dem I 
gersund Scharſchützen⸗ Corps gedienc hat, 


Art. 39. Die Zutäfigkeit ber Bewerber in Ruͤck. 
fit der nöthigen Kenntniffe, muß durch vorangehen« 
- de Prüfung begründet werden. ' Diefe Prüfung fol 
wenigftens durch drei, vom Geſteral⸗ Director ju er 
nennende , Forſtbedienten i in jeder Eonfervation ge 

ſchehen. 
Art. 40. Die Supernumerarien erhalten durch 


den General: s Director Aufträge. Sie werden zu ihrer 


Unterrichtung , bei Forſtgeſchäften zugezogen, aber fei« 
nes koͤnnen fie in ihrem eignen Namenen, fo wenig 


.ı wie für ſich etwas guͤltiges vornehmen. Auch haben 


ſie waͤhrend des Supernumerariats keinen Anſpruch 
auf Gehalt. - 


Art. 41. Die Befoͤrderung geht von Guufe u 


. J Stufe. Diejenigen Förſter, weiche ſich duͤrch ihr⸗ 
Kenntniſſe und ihren Dienſteifer auszeichnen, koͤnnen 
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Dritte Confervation. 


Wohnort des Conſervators, Braunſchweig. 


Sein Arrondiſſement erſtreckt ich über das ganze 
Ocker, und einen Theil des Leine : Departements y 
und enthält die vier Diſtricte des Oder: Departes 
ments, und den Diftrict von Eimbeck. 

Bierte Confervation. 
Wohnort des Confervaterd, Halberftadt. 
on ‚Sein Arrondiffement erftreckt ich über einen Theil 
bes Harz: und ded Saale. Departements, und enthält 
die Diſtricte von Oſterode und Norbhaufen, und bie 
Difteicte von Halberftadt und Blankenburg. 
u Fünfte Exnfervation. ' 
Wohnort des Eonfervaterd, Osnabruͤck. 
Sein Arrondi ſſement erſtreckt ſich uͤber das ganze 
Weſer-Departement und einen Theil des Departe⸗ 
ments der Fulde, und enthält die vier Diſtricte der 
Weſer und die von Paderborn und Corvey. 
or. Sech at e Conſerpation. 
Wohnort des Conſervators, Magdeburg. 


Sem Arrondiſſement erſtreckt ſich über einen Theis , 
des Königreichs auf dem rechten Elbufer, über das 


ganze Eib » und einen Theil des Saale: Departe: 
ments, und enthält dad rechte Elbufer, die vier Di- 
firicte des EI: Departements, und den Diſtriet von 
Haue. 


| Art 49 „Die Conſervateren, welche wir er 
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nennen werben, müſſen vor allen Dingen einen Dr. 
ganifationsentwurf zur Eintheilung ihrer Conſerva⸗ 


tisnen in Inipectionen, Unterinfpectionen , Bezirke 


und Reviere, vorlegen. 


Art. 50. Dieſe Arbeit iſt, den Vorſchriften bes. 


gegenwärtigen Decrets gemäß, nach den nähern In⸗ 
Rructionen bes General: Direcıor6 , anzufertigen. 
&Sie’ muß auf die genauere Kenntniß der örtlichen 
Verhaͤltniſſe begründet ſeyn. Die Conſervateren müffen 


daher, um an Ort und Stelle die nöthigen Erkundigun: 
gen einzuziehen, fogleich ihre Bereifungen vornehmen. 


Art. 51. Sebald ihre Bereifung beendigt ifk, 
haben fie dem General-Direftor unverzüglih einen 


. General-Etat der Waldungen ihrer Con’ervation, und 


deren Unterabtheilung in Forſtarrondiſſements w 
überfenden. 

Art. 52. Die Reviere der Förfter müffen mög 
lichſt zu einem Ganzen vereinigt werden; fie können 
daher ohne Unterſchied aus den verfhiedenen Wal» 
dungen zufammengefeht ſeyn, bie der Oberaufſicht 
der General: Adminiftration unterworfen find. Der: 
ſelbe Foͤrſter kann daher fiber Königlibe, Gemeinde: 
und ungetheitte Holzungen Aufſicht führen, wenn ſie 


untermiſcht liegen oder aneinander graͤnzen. 


Art. 3. Um die Anzahl der anzuſtellenden 


\ 


Forſtbeamten jedes Grades zu beftimmen, haben die 


Conſervatoren nachſtehende Grunbfäge zu befolgen : 


* 


a 


—* 
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1) Ein Förfer ‘m Fuß kann über 6 bis 800 
Hectaren *) zuſammenbaängender Waldfläche und über 


250 Hectaren an zerſtreuten Holzungen, doch nicht 


zu weit von einander entfernt, und 


2) ein reitender Förſter über 12 bis 1500, u " 


toren die Auffiche führen. - r 
5) Der Bezirk eines Oberförfters kann aus 20 


bis ‚25 Revieren oder Brgängen, von Unterförtern 
* befichen. 


4) Eine Unter-Infpection kann zwei bis brei 
Bezirke, und 

5) eine Inſpection eben fo viel Unter-Infpectio: 
nen in fich begreifen. \ 

Arı. 54. Es if je doch den Conſervatoren un 


benommen, dieſe Grundfäͤtze nach Localität und Um 


ſtaͤnden zu modificiren. 

Arı 55. Jeder Confervator hat d bie Ymtsver 
richtung des Inſpektors der Gewaͤſſer und Forſten in 
dem Arrondiſſement ſeines Wohnorts zu verſehen. 

. Ark. 56. Eben fo hat der General⸗Secretaͤr den 
Dinf einer Infpeftion zu-verrichten. 


7. A88.57. Jeder Infpector hat die Dienfigefihäfte 
‚als Unterinfpeckor in dem Arrondiſſement feines Wohn⸗ 


orts zu verſehen. 


Art. 58. Nachdem der Beneran Direktor die 
Kane ‚Sestare entpäft mad über deep heſſiſche 
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Organiſationsvorſchläge der Confervatoren und alle 
- Erkundigungen, die er für nöthia befunren, geſam⸗ 


melt haben wird, ſo hat er einen Seneral:Oraanifas. 
tionsplan zu enswerfen, und felbigen dem Minifter 
der Finanzen zuzuftellen, der ihn Unferer Genehmi⸗ 
gung vorlegen wird. 

Art.59. Die Perlonen, welche Wir zufolge 
jenes Vorſchlags ernennen werden, haben ſich ſogleich 
nach Empfang ihrer Beſtallungen, nad ben beſtiinm⸗ 


. sen Aufenthaftsorten zu begeben, und treten dem⸗ 
nächſt, nachdem fid den Eid der Treue vor dem Civil 


tribunale ihres Arrondeſſements geleiftet, und ihre 
Beſtallung bei. demfelben haben verzeichnen laſſen, 
ihre Dienfverwaltung an. 


Siebenter Titel. 


„Von den Gehalten und den Verwaltungskoſten. 


Art. 60. Der jaͤhrliche Gehalt der Forſtbedien⸗ 


sen, mir Ausnahme ber Vermeſſer, it folgenderma⸗ 
ßen beſtimmt: | 
Der Behau des Generaldirektors beſteht aus ı 2000 Sr. 


⸗ der Inſpectoren . B8000o 
der Confervatoren.. 7000 


a der Infpecsoren ater Claſſe 6ono = 
⸗ ⸗ 2ter Claſſe 5000 = 
⸗ ⸗ der Unterinfpect. ır Claffe 4000 = 

W ⸗2r Claſſe 3000⸗ 
: e der Oberfärfter 20% 2000 ⸗ 
®. 8 2 


der Förfter zu Pferde . 2500 
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Der Gehalt ver linterförfter wirb nad ber Größe 
ihrer Nepiere beftinmmt werden, jedoch Kann er bie 
Summe von 800 Franken nicht überfleigen. -, 

Art. 6ı. Diefer Gehalt wird den Forſtbedienten 
am Ende eines jeden Vierteljahr von den Einneh⸗ 
mern der Demainen ausgezahlt, . 

Naͤmlich; 5 
ber Gehalt der General⸗Inſpektoren und Conſervate · 
ven, nach Anweiſung des General-Direktors, der der 
Inſpekteren und Unter⸗ Inſpektoren auf die ven den 
Cenſervatoren gegebene Anweiſungen, und der der 
Dber und Unterförſter nach Bezirksweiſe aufgenom⸗ 
menen Etats, die der Conſervator ausfertigt. 

Art. 62. Die General-Inſpectoren erhalten 
außer ihrer beſtimmten Beſoldung, wenn ſie auf Rei⸗ 
fen find, eine. taͤgliche Gratifikation von zwölf Fr., 
jedoch dergeftalt, daß foldhe die Summe von 10e0 gr. | 
für einen jeben jährlich nicht überſteigt. u 

Art. 63. Die Vermeffer erhalten als Gebühren 
alles in allem, die Aufnahme des Plans, nicht mit 
inbegriffen, 39 Centimen für die Hectare eines Wal: 


bes, den fie vermeffen haben, und 24 Gentimen für, 


die nad) vollendeter Faͤllung nachgemeſſene Kectare, 
jedoch unter Vorbehalt der in dem Vermeflungs:Res. 
glement feſtzuſetzenden nähern Beflimmungen. 

Art. 64. "Die Forftbehörden müffen das Por: 
to in Dienflangelegenheiten vorſchießen, welches ih 
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nen zu Ende eines jeden Vierteljahrs wieder vergüs« 
tet wird. | 
Art. 65. Die Büreaus« und Druckkoſten des 
Beneral:Direktors können die Summe von 20,000 Fr. 
nicht überſteigen. 
Art. 66. Eben fo konnen bie Buͤreaukoſten, 


in jeder Eonfervation, fih nicht über 3,000 Fr. bes 


laufen. 

Art. 67. Es fol ein belenderer Fond für die 
Anſaaten, Pflanzungen und andere Waltverbeiferun: 
gen etablirt, und. zu diefem Behuf fellen bei den 
Holperfäufen in den Eöniglichen Forſten noch 4 Pros 
cent über den Kaufpreis entrichtet werben. Die Gel» 


der, die dadurch einkommen, ſollen in beſondere zur Er⸗ 


haltung Unferer konial. Waldungen verwandt werden. 
Art. 68. Der Senerafl: Arminifiratien ſtehet 
die Verwendung des reinen Ertraas der Strafen, nach 


Abzug der Prozeß-und Hebungsfeften, und zugleich 


es Ertrags der von den Gemeinden, nach dem ıöten 


Artikel, des gegenwärtigen Decrets zu entrichtenden 


Gebühren zu, um: folhe ale Entfchädigungen „und 
als Aufmunterungsgefhenfe an diejenigen Officians 
ten und Förſter auszutheilen, bie fid) am bienfteifrig= 
ſten gezeigt haben. Der General-Director hat die⸗ 
ſerhalb den Vertheilungsplan jährlich Unſerm Miniſter 
der Finanzen vorzulegen. 

Art. 69. Von dem beſtimmten Gehalte ber 


/ 


\ 


Forſtbedienten ſoll. ein Abzug von 2 Procent gemacht 


2% 


werden, um daraus einen Bond zu Verforgungen und 
Menfionen zu bilden. 

Ar t. 70. Die Zahl der Dienſtjahre, nach wel⸗ 
chen die Forſtbedienten ein Recht auf Dienſtentlaſſung 
haben und eine Penſion erhalten koönnen, wird durch 
ein beſonderes Reglement beſtimmt werden. 

Art. 71. Die Verwaltung der Penfiong : Caffe 


ſoll unter ber Oberaufficht des General : Directors‘, 


einem ber General » Snfpectoren gemeinfhaftlich mit - 


dem Inſpector, der die Function des General-Sekres - 


tairs ausübt, anvertrauet werden, und bat der letz⸗ 
tere zugleich die einzelnen. Gefchäfte des Rechnungs» 
weſens zu. beforgen 

Nach Ablauf efhes jeden Vierteljahrs ſoll Unſern 
Miniſter der Finanzen eine genaue Rechnung von dem 
Zuſtande der gedachten Caſſe abgelegt werden. 


CDer Beſchluß folgt.) 
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Grohherzonl Heſſiſche Verordnung + den Wild» 
ſchadens Erſat betrefend. 
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Ludewig von’ Gottes Gnaden Großherzeg von 
Heften, Herzog in Weftphalen ıc. 16. 


Wir. vernehmen mir Mißfallen, daß in mehres 


ren Gegenden Unferer Staaten den Erjeugniffen der 
Landwirthſchaft durch das Wildpret Schäden zugefügt ' 


wirb, und dafi die Waldungen dadurch leiden. Ent: 
ſchloſſen, diefem Uebel Gränzen zu fegen, fo wie ben 


Bedrückungen, weiche für Unſere getreue Unterthar . 


nen durd) das Wildhuͤthen entſtehen, und in der 


Abſi icht, um der Unterſuchung und Entſcheidung über 


Entfehäbigungsforberungen wegen Wild ſchadens ben» 
jenigen raſchen Gang. zu verfchaffen, "welchen der 


wichtige Einfluß diefer Begenflände auf Landeskultur u 


und das Wohl der Unterthanen norhwendig‘ erfor: 


bert — verordnen Wir hiermit gefeglich folgendes 
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6. 1. Der Schäden,’ weicher durch bie &hiere, 
die ein Segenftand des Jagdrechts ſind, an Erzeug- 
niffen der Aecker, der Gärten, Wieſen oder anderer 
-Bultivirten Grundftücde angerichtet wird, ſoll vom 
Jagdberechtigten voliftändig erfeßt werben. 

$. 2. Niemand ift verbunden, fein Grundſtück 
gegen den Anlauf des Wildes einzufriedigen,, ober 
bie Prödufte deffelben durch Hüter gegen Wildſcha. 
den zu ſichern. 

Daher ſoll gegen die Entfchäbigungeforberung 
wegen Wildſchadens die Einrede nicht flatt finden, daß 
die Einzdunung bed Grundſtücks oder das Mildhüten 
hätte geſchehen müffen, aber unterlaffen worden fey. 

6. 3. Steht das Jagdrecht an ber Stelle, wo 
Wildſchaden gefchehen it, Mehrern zu, fo fell dere 
jenige, deſſen Produkte befchädige find, die Befugniß 
habin, einen der Jagdberechtigten, welchen er will, 
wegen ded ganzen Schadens in Anſpruch zu neh⸗ 
men, wenn er dieſes einer Klage gegen ſammtliche 
Sagberehtigte vorziehen fehlte. 

&4. Derjenige unter mehreren Jagdberechtig⸗ 
ten, welcher den Schadenserſatz allein und ganz gelei⸗ 
ſtet hat, (H. 3.), iſt berechtigt, von den zur Jagd 
Muberechtigten einen verhaͤltnißmäßigen Veitrag zu 
fordern. 

.$. 5. Wird dieſer Beitrag geweigert, ſo hot der- 

ienige Jagdberechtigte, der den Schadenserſatz allein 
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- und gen; gefeiflet bat, das Recht, den Mitherechti— 


ten ſo lange, als der Beitrag nicht geleiſtet iſt, von 


| der. Mitausübung der Jagd auszuſchließen. 


$.6. Dieſe Ausſchlieſſung wird ins Werk ge⸗ 
richtet durch einen von Unſerm Ober Forſt Colles aus⸗ 


zuwirbenden Befehl. 


Das Ober⸗Forſt Colleg ſoll dieſen Vefehl unver⸗ 
züglich erlaſſen, und ſeine Befolgung durch die geeig⸗ 
neten Zwangsmittel bewirken, ſobald eine Beſcheini⸗ 
gung ber betreffenden Prodinzial-Regierung beige⸗ 


bracht iſt, daß die zuerkannte Entſchaͤdigung demjeni⸗· 


gen, welcher den Wildſchaden erlitten hat, von dem 


Jagdmitbe rechtigten allein und ganz geleiſtet ſey. 


$. 7. Die Aasſchlieſſung hoͤrt auf von ſelbſt, für 
bald: derjenige, der fie ausgewirkt hat, dazu einwil. 


ligt, und ſie iſt vem Ober-Korfl-Eofeg aufzuheben, 
ſobald der Ausgeſchloſſene durch ein Zeugniß der be⸗ 
treffenden Regierung beſcheinigt, daß er dem Mitbes 


rechtigten einen verhältnigmäßigen Beitrag Pirluich 
geleiſtet habe. 
6. 8. Dem Befchäbigten ſteht es frei, ob er den 


Zagdherechtigten felbft; der eb er den Jagdpachter 


wegen des erlittenen Wildſchadens in Anſpruch neh⸗ 
men will. 8, 

6.9. Mihte er das Erſtere, fo iſt der Pachter ver: 
bunden, dem Jagdberechtigten den ES hadenserfag, ben 


er hat leiſten müſſen, vollſtaͤndig zu vergüten 


=. 
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6. 10. Wählt er das Lebtere, fo gilt, wenn 


_ Mehrere Pachter vorhanden find, das Nämliche, was 


‚für deu Foll, wenn mehrere Jagdberechtigte vorhanden 
find, in $.6: 3 bis 7 verordnet werden-ilt. 

8. 11. Ale Klagen auf. Entfchädigung wegen. er: . 
fittenen Wildſchadens gehören, mit. gaͤnzlichem Aus⸗ 
ſchluß der Gerichte, vor Unſere Regierungen, und 


in hoͤherer Inſtanz vor Unſer Geheimes: Miniſterium. 


G. 12. Es findet in ſelchen Sachen kein förm⸗ 


liches proceſſualiſches Verfahren ſtatt. Der Thatbe— 


ſtand und der Geldwerth des Schadens ſind im We⸗ 
ge einer polizeilichen Unterſuchung ausumitteln. Je⸗ 
doch iſt ein jeder Theil mit feinen gefeelihen Einreden ' 
und Beweifen gebührend zu ‚hören, 

6. 13. Die unmittelbare Behandlung folder 
Sachen geſchieht durch einen Cemmiſſär, ‚ weicher. für 
die einzelnen - Fäll⸗ von :der Megierung: ernannt und. 
gehörig infirufkt werden fell. 

$. 14. Der Commiffär ſchickt die völlig inſtru 
irten Akten an die Regierung ein. Dieſe har-dag 


kenntniß zu fällen. + - 


. a: ‚Die Soadensſchi ägung, geſchieht durch 
drei Sichäßer , von welchen jeder -Zheif einen in Vor | 
ſchlaa bringt, und der Commiſſaͤr den Dritten ernennt. 

Wird. in dem Termin, welchen der Cemmiſſaͤr 
beftimmt hat, ven einer oder derandern Parthie ent⸗ 


weder gar kein Schätzer, oder ein ſolcher, der nicht 
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zulaͤßig iſt, in Vorſchlag gebracht, fo ermennt.ber 
Commiſſaͤr an die Stelle des mangelnden ober unzulaͤſ⸗ 
" gen Schaͤtzers einen andern. 


16: Wird Zweifelerboben ‚ ob der Schaden, 
weshalb geklagt. wird, durch Wildpret angerichtet fa, 


ſo fol über bie Frage: ob Melbpretsfährten vder bie 


Bußtapfen. zahmer Thiere vorhanden ſind, und ob die 
ſich fonft etwa vorſindenden Zeichen von Wilbpret her⸗ 
rühren, die eidliche Ausſage einer des Jagdweſens 
kundigen Perſon, gegen welche keine Parthie mit Grun⸗ 


de etwas einzuwenden hat, vom Commiſſaͤt aufgene⸗ 


men werden. : Die- Regierung hat diefen Techniker, 


nach vorgängiger. Commumikation mit dem er · Bor 
Colleg zu ernennen: · 


% 17. In Anſehung der Abſchaͤtzung des Bin. 


fhadeps follen Die Regeln gelten, welche Wir in Ren 


9-9: 90 bis 94 Unferer Verordnung vem-gten Jul, 
a808rüber die Gemeinheits - Theilungen im Herzog. 


thum -Weftphalen, vorgefchrieben. hate: ,‘. ;- 


$. 282: nom Wefchädigten auf Abfchägung 
des Wildſchadens angetratgen worden, zu einer Zeik, 
wo dieſelbe noch ‚gehörig. bewerſtelligt erben; konnte, 


der Beklagte hat⸗aber die, Sache ſo lange zu! verſchlei⸗ 


fen gewußt, bis eine Akſchärung des Schadentzbetrags 
nicht mahr Ahwilich iſt, fo ſoll det Welhädigte, ſo⸗ 


bald nur überhaupt klar ‚ft, dab Schaden durch Wild: 
pret gefchehen fey, über die Größe des Schadens, 


1. Bd. 28 Hft. 9 
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“weicher am. feinen Produkten angerichtet it, aim 
. Schögungseide zugelaflen werden. - 

$. 19. Wer zum Schadbenserſatz verbunden if, 
ſoll auch die Koſten erſetzen, welche, um das Daſeyn 


und die Größe‘ eines Wildſchadens ausamitteln, nö⸗ 


thig, und’ weiche, ohne Verſchulben des klagenden 
Sheits, demſelben durch den Wildſchaden ſonſt ver⸗ 
urſacht find. 

6. 20. Sollte ein Gapbbereiigter oinen ſo gro⸗ 


ßen Wildſtand beſtehen laſſen, daß der Schaden / 


den das Wild in Feldern, Gärten oder Wäldern 
anrichtet, die dem Jagdberechtigten nicht ſelbſt zuge: 


horen, ſehr beträchtlich wird, fo hat Unſer Ober⸗Forſt · 


Colleg die Pflicht, auf Anrufen derjenigen, deren 


Waldungen auf dieſe Art leiden, oder auf das Erſu⸗ 


chen Unfſerer Regierungen, unverzüglich dahin zu ‚ver; 
fügen, daß ber Wildſtand dergeſtalt verminders mer: 
de, damit Eein bebemtehder "Schaden mehr geſchieht. 


Ein überetiebener Bilbftand iniven eigenen Wal⸗ 


dungen bes Zagdberechtigten iſt nach den Grunkfägen 
gzu behandeln, welche von. MWalddevaſtationen gelten 


urkundlich ˖ Unſerer eigenhänbigen Unterſchrift 


und des hiera· gebruckten · Staats igels. 5: 
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Verjzeichniß der zur Oſtermeſſe 1810 neu erſchie⸗ 
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| 22. Yun der beutichen HZolzarten für Forſt⸗ 
mianner; herausgegeben von Fr. Guimpel, 
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Maler und Kupferſtecher; mit Beſchroibumgen 


— von C.L. Willdenom. 16 Heft, mit 
6 ausgemalten Kupfertafeln. PR 4. Berlin, 


- Schüppelfche Buchhandlung. 

Acharius, Erick, Lichenographia uni- 
‚versälis,: in ua Lichenes omnes’ detectos, 
" adjectis observationibua' et figuris horum 

. - vegetabilium naturam etosgänorum varpo- 


morphorum sıructuram illustrantibus, ad 


genera, Sgecies, varietates. diferentiis et 


observatiönibus: sollieite definitas redegit; 
cum tab; aen. XIV. color, 4maj. Goettin- 


gae, Dapkwerts, ar 
f 


e- 


8) 
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Beaihſt inev, Jeh. Matthe, gotflbotanit, 


oder vollſtaͤndige Naturgeſchichte der deutſchen 


Holzpflaunzungen u. einiger fremden; zur Selbſt⸗ 


4) 


belehrung für Oberförfter, Förſter und Forſtge⸗ 
hätfen. gr. 3. Erfurt, Henning. 


Bertuch's, Dr: 8, der Roſengarten, oder 
Abbildungen, Namen und Kultur aller belann- 
ten Roſenſorten, nebſt Kterariihen Bemerkun⸗ 
gen über die Roſe. 16 bis 48 Heſt, mit ausge⸗ 


malten Kupfertafeln. gr. 4 Weimar Indu— 
ſtrie-Comt ovir. 


Beyer's, J. 8, tabellariſche uͤberſicht der zur - 


wilden Baum: Gefträuh« und Staudenkultur, 


6.) 


29 


fo wie überhaupt zum Forſtweſen nöthigen Kennt⸗ 


Rife, in 4 Royal Bogen. Straubing, Heigl . 
‚und Comp. | 


Bofe, 8.4 H. ven, neues allgemeines prak⸗ 


tifhes Wörterbuch der Korfl- und Jagdwiſſen⸗ 


ſchaft, nebſt Fiſcherei; für Zorfimänner, Jaͤger, 
Jagdliebhaber und Fiſcher ıc. herausgegeben, 
berichtiget und vernellfammnes onın Prof. J. G. 
Leonhacdi. Ir Theil, oder Ar und letzter Bd. 
gr. 8. Leipzig, Hinrichs. | 

Flora, Üfonsmiidhstechnifhe, oder Herba- 


aum vivum ber ialkadiſchen Bäume, Straͤu⸗ 
‚her u. Pflanzen. 2te Üefrrung, mit 22 getrock. 


neten Pflanzen. Folie. Breslau, Burth. 


u ⏑ 7— 
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| ®. Greve69 A tugeiße Detngrüib ht 


licher Inſektenarten, nebit.dem,bewährteiten‘ 
teln zu ihrer Vertilgung, für Korfimänner, En 
nomen und Beſitzer eines Naturalien⸗Kabinets. 
B. Osanabruck, Crone’fdhe Buchhandlung. 
9.) Hartig, 58, die Hoch⸗ und Niederwalbd: 
» Behandlung. Ir Theil, mit x illum. Kupfer, 
enthaltend die Ferſt Seenomie und Lithologie. 
8. Leipzig, Baumgärtnerfche Buchhandl. 


20). Jäger und Jagdliebhaber, ber vollkommene, oder 


deutliche Anweifung: für alle Freunde ber Jagd, 
wie ſie dieſe met Mugen und zur Gchöhung ihres 
Vergnügens betreiben önnen; nebſt einer gründ- 
liche e: Anwerſung zur Dreſſur, der Hunde. 8. 
Hamburg, Bolinrer. 


22.) Jagdliebhaber, der. wohlerfahrne, oder Anweis 


fung, ſich in der weidniänniſchen Sprache von 
ber hohen und mittlern Jaͤgd ſowohl kunſtgerecht 
auszudrücken, als auch Aber mehrere Gegenftände, 
die für einen Jaͤger zu wiſſen ſind, von L. Gr. 
z. L. 26 Heft. 12. Magdeburg, von Schütz. 


22) Krauſe, 0:8. yı. Kompendium ber niekern 
Ferſtwiſſenſchaften. Mit 5 Aupfertaf. u. mehr 


‚wen Labellen gr, 8: Beskih,. Bunter und 
 Aumkiot. ._ ' 2 

3.) Sangsbetf’s, 8. Eher; «richmefiſche Ab⸗ 
handlungen Aber juriſtiſche, Staats » und Forſt⸗ 
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wirshghaftliche Fragen/ Mortalitaͤt, Bevblkerung 

"und chrenolegtiche Beftimmungen. ‚gr. ö. Mann: 
heim, Schwan und Götz. Zn 

14-.).Laurep’s, 2.P., Erundfäbe ber Korfibenu;: 


"zung und Betfitecntelogie. . gr. &..- Heldelberg, 


Mohr und Zimmer. 

15.) Keonhfardis Zr G., der Förfter und gager 
“in feinen Amtsverrichtungen. ‚Drdeite ‚Ausgabe. 
8. Leipzig, Seeger. 


26.) Meisners,. C. H., immerwäßrender, das 


heifit: für jedes Jahr güftiger. Landwirthſchafts⸗ 
Garten: und Forſtkalenber; oder Verzeichniß der 
„in jedem Monate vorfallenden Vewichtungen, 
fewohl ım Felde, old in Küchenguͤrten, in Blu⸗ 
men : und in Baumgärten und Wäldern ıc. Ste 
verbeſſ. und vermehrte Ausgabe. gr.B... Leipzig, 
Sommer’fhe Buchhandlung. --  v 
‚ı%) Merder,.Peof., über das Beduͤrfniß, Anlas 
ge und Verwendung von National⸗Vaumſchu⸗ 
len, als eine den gegenwärtigen Zeitumſtänden 


angemeſſene außerordentliche und vermehrte Holz-· 


produktion, mit ı Kpfrtaf. gr. G. Wien, Geis 
ſtinger (Leipzig, Bruder in Cemmiſſion.) 
38.) Meyer's, Dr. J. C. F., Forſtdirektionslehre 
nad) den Grundſätzen ber Regierungspolitik und 
Forſtwiſſenſchaft, mit 2 Plan-Zeichnungen und 
Tabellen. gr, 4. Würzburg, Stahel. 
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19.) Meyers, Dr. J. C. F., Inſtruktionen für 
die hohen und niedern Forſtbeamten, nach den 
Grundfägen aͤchter Forſtwirthſchaft, mit vielen 

Tabellen. sr. 4. Wärzburg, Stahel. 
20. Malers, J. W., ausführliche praktiſche Ans 
weiſung zur leichten und richtigen Verechnung 
des kubiſchen Inhalts der. Baumftämme, des bes 
fehtagenen Holzes und, anderer zur Forſtgeometrie 
‚gehörigen Aufgaben „ nebft Anleitung zur Dec 
mal Rechnung. 8. Märnderg, Bielin:g (Leip⸗ 
ji, J. B. ©. Fleiſcher ſche Buchhandlung 
inCoemmiffion.) .. , 
2 ) Niemäanns, A., Sammlung. für die Forſt⸗ 
geographie und Forſtſtatiſtik. dr Band, ıte Ab 
theilung, Einleitung in die allgemeine Forſtſta⸗ 
tiſtik. 2te Abtheilund, Forftitatiftit der daͤniſchen 
Staaten. Mit 3 ftatiftifchen Tafeln. gr. 8. Ab 
toena, Hammerich. 


u 32) Pleuequet, Dr. v., NMittel dem Mangel ei⸗ 
nes zur Geiberey erforderlichen Maierials abzu⸗ 
| helfen. 8. Tübingen, He erbrandt. 

23.).D er ſelbe, etwas zu einiger Holzerſparniß. 

— 8. Tübingen, Heerbrandt. 

F 24) Rieffelſan's, P, Beſchreibung feinex neu 
| s erfuüdenen greßen Kraftmaſchine, mittelft deren 
. Anwendung: ber.größte: Baum: aus dex. Erde ge 
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hoben werden kann. wit 3 Kunfertafeln. "gr. 4. 


Gamburg, Gundermann. 
25) Möffig, Dr; ,. bie Rofen nad der Natur ge⸗ 
zeichnet und Eolorirt:, mit Euren botanischen Be, 
... ſtimmungen begleitet, ferigefegt vom Kammer⸗ 


ſekr. WB ai z. 106. Heft, mit 5 illum. Kupfern. | 


+ Bolior Leipzig, Induſt rie⸗Comtoir. 
26.) Schkuhr, Dr. &hr., die ſaͤmmtlichen Deuts 


"Shen Mooſe. 18 Heft, mit 20: ausgemalten ' 


.: Kupfertafelt. 4. Wittenberg, Verfoffer. 
7) Schmitts, J. A., Grundfäge zum Entwurf 
einer zweckmäßigen Schlagordnung; sin’ Beitrag 
zur. hbhern Forſtwiſſenſchaft, nebſt einer vollfäns 


digen und gründlichen Auleitung zum. Abtriebe 


der Wälder. gr. 8. Wien, Hetoldſche Buch⸗ 
handlung. 

28.) Seutter's, J. 6. ron, veuſt andiges Hand⸗ 
huch der Forſtwirthſchaft. Ir Theil. 1 Band 
‚ber; J. G. von Seutter's Forſtbotanik 

oder Beſchreibung aller im Freien des deutſchen 
Klimas vegetirenden Holzpflanzen ‚nad einem 
neuen, auf allgemeine fi ſich darſtellende äußere 


“ "Unterfcheidungsgeihen begtündeten Syſteme der 
Zuſammenſtellung verwandter Geſchlechter und 


Arten. gr. 8. Um, Stettin. 


9) Svoned’ 6, C. F. Graf vo, forſtliche Auf· 


Jatze und Vamerkungen, 8. mi a illum. Ku⸗ 


— * 
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pfertafel,. Manıheim und Haidellecg, Schwau 
‚und 398. 


30.. laschenbuch der deutschen Vögelkunde 


* oder "kurze Beschreibimg alier Vögel 
Deutschlands, von Hofr. Dr., Meyer und 
“ Prof. Dr. Wolf. 2 Tneile, mit vielen il- 
luminirten Kupfern. gr. 8. Frankfurtam 
Main, Wilmans, 

Zı.) Trzebitzko, Dr., yhhfikalifch:öfonemifche Be: 
merfungen über die fo fehr fi verbreitete Trod- 
niß der Radelwaldungen, nebft Verbauung und 
Hülfsmittel dawider. Mit 3 iNuminirten Kupfer: 
tafeln. gr. B. Euat , Herr (keipgig, Bru⸗ 

der in Commiſſion.) 

32.) Uslar’s, J.v., Schreiben naturgeſchichtlichen 
Inhalts, eines Forſtmannes an ſeinen Freund. 
HB. Lgeburg, —8 und Wahlſtab. 

35.) Warberg’s, Hofe.‘ ed. von, neuefle 
Beobachtungen zur Verodimg bes. Feldbaues und 
der Korftwifenihaft. Mit .Kupfern und Tabel« 


den. ar. 8. Wien, Sprämbifhe Bud: 


druderiei. 


54.) Wendland, $, C., Ericaram icones et ' 


. descriptio, oder Abbildung und Beſchreibu be; 
der Heiden. Mit inuminirden Abbildungen. 20 
2% 32 ‚Heft. ar. IR Hanndver, Gebrüder 


‚55. ) Trane Ach arbres et Arbustes, que Pon cul- 


tive en. France en pleine texre, par IAu-; 
hamel. Nouvelle ‚edition augmentee,. 
publiee | yarEKt. M ichel. Livr.42e — 46e 
"Folio. Les planches en'nir, et en cou- 
leuxs, à Paris et Srzaskaurg ; Treuttel, 
er Würte, 2. ven: 


Bi on . ” \ | ” 
| wire 
2. II. 
Recenſaionem 
| — 
a. 


Mittel dem Mangel eines zur Gecberey erforder⸗ 
derlichen Materials abzuhelfen. Von Prof. 
D. v. Ploucquet/ des Königl. Wuͤrtemb. 
Civil: Ordens Ritter. Tübingen ı8ı0, bei. 
Heerbtandt. 32 ®& 8 (ı2 Fr.) L 


Den yanehmenben. Mangel an Eichenrinde zu Ger⸗ 
berlohe als die wirkſamſte und beſte unter allen 
gerbſtoff haltigen Subftanjen ‚. glaubt der Berk. darin: 
zu finden 'ı) daß manche Eichwaͤlder ganz ausgero⸗ 
bet 2) zu viele "Eichen zu Bauholz und hie und da 
zu, Brennholz verwendet. werden 3), die Lohe in groͤſ— 
ſarer Menge alt ehedem werbraucht und 4) das Hau- 
.en ber Eichen nicht in der Saftzeit, fördern meiſtens 
im Herbſt und Winker vorgenommen wird. 
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I» Der Verf. wii alfı, daß aure Gichenbolz in der 
Baftzeit gehamen werden fol, um bie Rinde derfelben 
für die Gerbrreyen benugen zu klanen. Er fuhr 06 
" zu widerlegen, daß ber Nachtheil für das Holz und 
für: die: Forſtwirthſchaft, bene der Safthieb.anges 
wendet wird, nicht fo groß ſeynkann, utS men .glaußt; 
er 'wägt vaher die Vortheile und Nachtheite deſſelben 
gegen einander ab und: juche'zu beweiſen, daB der 
Safthieb für vas Holz ſowohl, als für den Wiederaus 
ſtchlag der Stocke nicht nachtheilig und folcher alfo zur 

Bewinnung der Rinde bei Eichen-Niedermaldungen 
alllenthalben anzuwenden: fe. In Hinficht dieſer wird 
kein Forſtmann gegen den Safthieb und um ſo we⸗ 
niger Einwendungen machen, wenn die Eichenrinde 
in einem lolchen Werth qeht, daß der etwanige Nach⸗ 
theil am Holz daburch weit aufgewogen wird und man 
wird daher auch in fothen Säuenbiefen Vortheil nicht 
aus ben Augen laffen. — 

Bei bem Dieb der audgewacfenen Eichen ‚bes 
ſonders bei · einer rogelmißigen Hochwald⸗ Bewirth⸗ 
ſchaftung)würde aber aus fo vialen, ſawohl. techn 
ſchen ials Atonemiſchen Gruͤnden der Safthieb nicht 
rathfam ſeyn.: Dex Verſſchlaͤat fernar, zur. Gey 
winnungtiner groͤßern u Quantitat. Fichenrinde var, 
ben alten Omen von Zeit zu Zeit xinen Theil ihh 

"red Afte zu nehmen, und die Rinde davon zu benutzen 
inte. er glaube, daß Neſe wigut mochwachſen win 
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eine ſolche Operatian dent Baume (hf keiven Machtheil 
gufügen wilxde, „Ein jeder Ferſtmann wirb_aber leidg 
das wsithunliche. uud machthailige davon ſowohl füs. 
das Holz felbtt, ala für die ganze Forſtwirthſchaft ind 
befandere: einſehen und daher vnmoglich einen ſelchen 
Worſchlag billigen kͤunen. Der WVarf. giebt noch ee 
nige Surrogate an, welche man Rast. der Fichensinkg 
zus Gerberlehe benutzen kann, fiefind aber nicht fa 
reich an Gerbeſtoff als jene, doher die Eichenrind⸗ 
unter. allen. den. Vorpig verdient mad die Gewinnung 
derſelben, wo 26 nur irgend. ohne andere Weatzeil⸗ 


re Fann, „hir zu empfehlen itſſ. 
„N ’ .e > Pe . rt 3 . * 
on 2.i ine a on u X 


Envat zu einiger Holherhharniß. ‚Ben Di: pr | 
.. Plouegüst, Prof. der Mebicin x "Tür u 
Bingen 1810, bei Biewraudi. — 6. g 


Im 


6m)... . — 


I ne ee 

| 2. Kolgerfpamiß, weiche vo Cerfuin Voerſchlag 

Sit, beſteht vbrrzuͤglech in druuVerbraauch bar: ſoga 
nannten“ Sänittwaure- won. Rännenhel; ‚non- ben 
Schreinern wıfö Zimmerlauen, Alben auf den. aͤge⸗ 
mühlen die Sritiwaaren/nut ia beſtimmtet. Blender, 
Breite ind Dicke geſchnitten werden bitte Haudm 
werker oft und groſtentheuls bw: Nerfentigung van As 
beiten fa mang⸗ Theue vᷣnnon· als unhrauchhan HRS 


\ 


} 
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[4 


meiden vder Hobeln müßen, welches als eine Holj 
verſchwendung zu betrachten. iſt, weiches nicht der 


Fall. feyn wiirde, wenn man ſich nicht fe fehr daran 


Binde, die Schnittwaaren fo uniform zu machen. Det 


Verf. ſchlägt daher als dad einfachke Mittel vor, auf 
den Sägemühlen, Waaren von fo verfchiedenen Dis 
menſienen, als es nur immer moͤglich iſt, zu verfertigen, 
Damit die Handwerker ſich das Holz, wie fe es brau« 


u on Auswählen können. 


Könnte dieſer Vorſchlag, ohne andere Serar⸗ 
nienzen, zur Ausführung kommen, ſo würde dies al⸗ 
lerdings zu mancher Holzerſparniß beitragen. 


3. 


_ Lübeten zur ſi ſchnellen Beſtimmung des Wirfelge 

halte von Rundholzern und. ihres möglichen 
0. Ertragd an Vrettern und Ratten verichiede⸗ 
one Größe, als Hülfgmittel für. praktiſche 
u Gorftmä nner und holzarbeitende Profeſſioni⸗ 
fen nad a2jölligem Werkmaaße berechnet 
don J. C. Lotz, Gräfl. Stolberg. Oberfoör⸗ 
fer. Frankfurt a. M. 1809, bei Bronner. 

87,8. gr. 4. (46 Er.) 


Bei der großen Anzahl bon Schriften über‘ die 
Wa Gegenſtand, ſcheint es eine Überfhfige Arbeit . | 


ſeyn bie ao derſelben nech u intheen: “ 


. 
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Verf. ſieht dies zwar ein, me glaubt aber; daß feine 


Zabellen dennoch neben den übrigen befieben Fonnen, 


weil ex, was in allen andern vermißt wid, den. Er» 


trag der-. Dielen und Latten darin angegeben und * 
und von der übrigen Tabellen darin abgewichen iſt, 
das ar 1ofheiliges Meas zum Grunde gelegt hat. 
Rec. bann zwar, mweil.er die andern Tabellen nit 
alle zue Hand hat, nicht beurtheilenz in wiefern dies 
gegründet ift, erinnert ſich jedoch, daß einige derfeiben 


wenigfteng chenfaus nad) Ztheiligem Maas berechnet 


fd — 


Man findet: hier übrigens in ‚der ıten ı Tabelle 
den Fubifhen Gehalt der Bau: und Blochholzſtämme 
bis auf 95 Buß Länge kei einem verhältnismäßigen 


. Durchmeffer berechnet. Die 2te Zabelle. zeigt, wie ſtark 


ſi ch Bauholzer von gegebenem Durchmeſſer im Quad: 
rat beſchlagen laſſen. Aus der Zten Tabelle ergiebt 


fi, wie viel Dielen von 3. bis 3 ZU aus einem Klee 


von gegebenem Durchmiſſer jefepniften werben kön⸗ 
nen. Die Ate Tabelle zeigt den Ertrag der Klötzer 
von ‚gegebenem Durchmeſſer an Spünt und Vorſchlag⸗ 


Brettern." Aus der Sten Tabelle erfi ieht man den Er⸗ 


trag der Kiöker von befanntem Durchmeſſer an Latten 
von ı Zoll dick und 7 Zoll breit. Die Gte Tabelle 
giebt zu. einer: gegebenen Peripherie’ den. Durchmeſſer 
an und die 7te.Zabelle enthält das Verhaͤltniß des 


* 


Durchmeſſers av Reihe a 


> VER 


2 
a nn a. 
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Be Ad) dergfeichen Tabellen anſchaffen will, 


dem find vorzugsweiſe dieſe zu empfehlen 


” 
. u 4 . 
. nd 
x 


Du vollfommene Jaͤger und Jagdliebhaber oder 
kurze, beutlihe und. vollſtaͤndige Anmweifung 
zur Jagd, mit gleicher Rückſicht auf die, 
die zum Vergnügen und zur Erholung, als 
auch die, die zum Nußen unternemmen wird 
Ein unentbehrliches Handbuch für die Liebhas 
ber von Sagdbeluftigungen fo wie für ange: 
bende Jäger. Bearbeitet vom Baron von 
Lilientron. Hamburg, bei Vollmer, 
94 S. 8. (30 Er.) 


Der Titel verſpricht mehr als er leiſtet vnd als 
Bei einer fo geringen Seitenzahl geleiftet werben Eann. 
Denn einer der fhen Jäger ift, wird alle6 was er 


in diefer Schrift findet, längft Eennen und derjenige, 


der e8 exit werden will, wird dadurch fih.nicht zum 
volfommnen Jäger bilden Eönnen. Höchſtens 
kann fie dazu dienen den erften Anfänger über die ges 
meinften Theile der Jagd zu belehren, -in fo fern er 
ſich nicht weiter darin ausbilden will. Iſt dies aber 
der Fall, ſo wird er ſich aus den groͤßern vorzuͤglichen 
Werken eines Bechſteins, v. Winkel und Se 
LB. 28 Hft. | ie 
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ffer vollkeommenere Belehrung verfhaffen können 
und in’fo fern wird ihm diefe Schrift ganz überflüffig. 

Der Eurze Inhalt derſelben ıft zunächſt eine An⸗ 
leitung wie mit dem Jagdgewehr umzugehen ift, ſo⸗ 
dann handelt der Verf. von der Abrihtung und dem 
Gebrauch der Hunde bei der Jagd und zwar ber Hüh—⸗ 
nerhunde , der Jagdhunde, der Windhunde, der 
Dachshunde, der Leithunde, der Hatzhunde, Schweide 
hunde, Saufinder. Hierauf folgt eine Befchreibung 
der Ausübung der Jagd, weldhe der Verf. abtheift : 
3) in der Jagd mit Hunden und Flinte, 2) in die 
Jagd ohne Flinte mit Hunden 3) in die agb ohne 
Hunde und Flinte oder durch Fangen mit allen und 
Katzen oder Stoßvögeln und durch Einholen des Wil: 

des mit dem Pferde. 


A 

- Anfangsgründe der Sorftwiffenfhaft für Juͤng⸗ 
linge, welche fi der Forſtökonomie weihen. 
Von Franz de Paula Duſchek. Nah 


dem Böhmiſchen frei bearbeitet. Prag 1809, 

bei Haaſe. XXIV u. 366 ©. 8. (1fl.3ofr.) 

. Der Zweck, welcher dem Verf. bei ber Bearbeitung 

biefer Schrift yorgezeichnet war, nemlich ein Lehrbuch 

‘  fürben ungebildeten Zörfter und Anfänger zu ſchreiben, 
kann für die Gegend worin er lebt und wo. das Forſt⸗ 


\ 


Du SEE EEE EEE EEE 


Den En um ⏑ —— En BED EEE GE Zn 
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weſen noch in.der Kindheit zu ſeyn ſcheint, erreicht 
worden ſeyn und er daburd) manches geleiftet und 


Gutes gefliftet haben. ine Überfegung dieſer in 


der böhmifchen Nationalſprache geihriebenen Schrift, 
fiheint Nee. aber ein Überflüffiges Unternehmen gewes 
fen zu feyn, da wir theils an dergleichen bloß 


für Anfänger beffimmte Forftfchriften einen Überfluß 


haben-theit6 foldye auch von beſſerem Gehalte, wenig. 
fiens mit mehr Rückſicht auf manche Vorkenntniffe, 
welche man von einem deutfchen jungen Manne) der 
fid) dein Forſtweſen widmen will verlangt, gefchrie 
‚ben find. Rec. begnügt fid daher nur den Inhalt 
der Schrift kurz anzuzeigen, woraus ein jeder Lefer 
den Behalt derfelben leicht wird beurtheilen Eönnen: 
In der erften Haupt⸗Abtheilung wird zuerſt ein 
Begriff von der Naturlehre und Naturqgeſchichte gege⸗ 
ben, worauf von Klima — Cage und Boden und der 
verfchiedenen Eintheitung ves Letztern gehandelt wird. 
Hierauf geht der Verf. zu der Eintheilung der Ge⸗ 
wächſe überhaupt und der Helzartigen insbefondere über 
und berührt ganz Eur, die Phyſiologie der Holzpflan⸗ 


.jen. Mit der Eintheilung der Holzarten im Allge: 


meinen in Hinſicht ihrer natärlihen Eigenſchaften 
und ihres Wuchſes und inshefondere in Hin ſicht ihres 
Ranges den fie unter einander nach der Groͤße ihreß 


Schaftee einnehmen ſo wie, mit der Eintheilung der 


BGalzanten vach ihren Gaſchlechtskarakteren wird bie 


148 


erfte Abtheilung geihtägen. Die zweite Haupt⸗Ab⸗ 
theilung enthält die befondere Naturgefchichre der 
väterfändifshen und einheimifch gewordenen Holzarten. 
Sie find zwar Furg beſchrieben, je doch nimmt dieſe Abthei⸗ 
lung den gröften Theil des Werks ein und man findet 
Bierin nichts mehr als mas ſchon aus ber zahlloſen Men: 
ge von Maturbefhreibungen der Holzarten, welche 
fat in allen. Forſtſchriften vorkommen, hinreichend 
bekannt iR. 


. 6, 
® 


Phoſikaliſch oͤkonomiſche Bemerkungen uͤber die 
ſich ſo ſehr verbreitende Trocknis der Nadel 
waldungen nebſt Vorbauungs » uno Hülfsmit⸗ 
teln darwider. Herausgegeben von der k. k. 

bGSkomiſch⸗ patriotiſchen Geſellſchaft in Böhmen. 
u “ Verfaßt und mit Anmerkungen vermehrt von 
D. Franz Xav. Erze bitzky, konigl. Phi⸗ 
ſiker, wirklichen Mitglied, und der Geſell⸗ 
ſchaft Sekretär. Zweite Auflage. Mit 3 
Kupfertafeln. Prag 1809 in der Heerlſchen 
Buchh. 59 S. g. 8. (54 Er. ) 


WVon dieſer fihon im Jahr 1798 von der üko⸗ 
nomiſch⸗ patrietifchen Geſellſchaft in Böhmen heraus⸗ 
gegebenen Abhandlung, fand man für noͤthig eine 
2te Auflage erfheinen zu laſſen, theilb-weil die etſte 
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vergriffen war theils weil das Übel des Abdorrene 
dar.: Walbungen durch Sinfebten abermals anfing um 
ſich zu greifen. Der Verf. giebt: als Urſachen der 
Troknis: der Wadelwaldimgen an: ı) üble Befchaffen: 


bei ver Witterung'a) üble- Beſchaffenheit des Bo⸗ 


dens Ay Üble Behandlung der Waldungen 4) Vers 
dexbrtikihurd Inſakten, welche man insbefondere die 
Wurmtrocknis eder den Wurmfraß zu nennen 
pflege: Die drei erſtern beruͤhrt er nur kurz, giebs‘ 
fis aber mit ihren Folgen richtig. an. 
1 Weiter pierken brfache ald den Hauptgegenſtand 


die ſer Abhaudlung Verweilt der Verf. am laͤngſten und 
ı Befhreibt zuerſt den Schaden ber durch die Kiefern» 


raupe, bie Monne ( Phalaena bombyx monacha) 
beſonders im Woigtländifchen ift annerichter worden, 
ver fo fchmechtich iſt, daß man talle nur. mögliche Mit⸗ 
tel anwenden follte, um eın folches Übel van den: 
Modelholzwaldungen entferus zu halten. 


sier Außer diofem. fo ſchaͤblichen Infekte , werben auch 
noch der. Kiefotnrfpinners.(Pbalsena bombyx ' 


pini). der-bheine: Fichsenfpinner-ober bie Pro« 
veflonseraupe;.( Phalaena.bombyx: pityocam-_ 
pa) -der-Kiewbaumfpanners (Phalaena geo- 


.. metxa: kepyianid ; der Sihtenfpinner; (Pha- 


hens geometıs pinidria) der Kiefernfproffen-: 
wifler;. (Phelaena tartrix. resinella) die Fich⸗ 


 tenmektss:([Phalaena tinea.pinetella) der Zion: 


150 


nenſchwärmer; (Sphinx pinastri) bie Kie 
ferneule; (Phalaena- pinastri vel piniperda ) 
der Eleine Bortenfäfer (Bostrychus Typo- 
graphus) und der große. Borfenbäfer (-Bostry- 
chus ligni perda) ihres Natur und ihrer Oekonv⸗ 
mie nach ſehr ausführlich beſchrieben und bie Inſek⸗ 


ten felbſt durch ſehr gute Zeichnungen keuntlich ge 
macht. Der Verf. ſtellt in Hinſicht des Borkenka 


fers den ſehr richtigen und durch hinlängliche Etfah⸗ 
rung beſtätigten Grundſatz auf, daß derſelbe zwar: zu⸗ 
nachſt die kranken und mit wenigen Süften verſehe⸗ 
nen Baͤume angriffe, daß er aber dann, wenn er 


ſich ſtark vermehrt hat, auch das geſunde Holz angreift‘ Ä 


und große Berwüftungen in denfelben "anrichtet, wo⸗ 
raus folgt, daß der Käfer hie Haupt-Urfache 
bee Troknis der Biäsennelbungen betra heei. werden 
könne. ET Ä 


Der Verf; ‚geht birauf zu den ———— 


Huͤlfsmitteln, wider das Abddrten der Nadelholz⸗ 
baume über und verweilt beſonders bei. den Mitteln, 
weiche gegen Raupen⸗ und Käferfraß anzuwenden find. 
In Hinſicht des erftein werben alle bisher befunnten 
Mittel aufgezählt and nachdem er ſehr richtige Be⸗ 
merkungen barlber gemncht hat, in wie fern und in 
welchen Faͤllen fie ausfährbar find ober wicht, thut 
er fehr zweckmaͤßige Votfchläge zu zufarimengefebten‘ 
Mitteln den Verheerungen ber Mayen: Eihhalt-zu 


Base 


- | — — — — — — 


s 
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thun. Er nimmt dabei drei Faͤlle an, nach welchen 
Bas Verfqahren modificirt werden muß :: Wenn die 
Menge der Arbeiter im Verhaͤltnis mit der durch fie 
zu beforgenden Waldfirede groß, mittelmäßig 
ober geringe. ii, fo müſſen in jeden einzeinen Fall 
Dejontere Mittel jur Anwendung formen. 

In Hinſicht des Kaͤferfraßes werden ebenfalls bie 
bisher bekannte‘ Borbauungs: sund Huͤllfsmittel aufges 
zaͤhlt und. mit treflichen Bemerkungen des Verf. bes 
gleitet. 


Rec. enthält ſich, ‚einen weitern Auszug dieſer 
Schrift mitzutheilen, theils weil ſie keines Auszugs 
fähig iſt, theils weil er wünſcht, daß dieſe fo vorzige⸗ 
liche Abhandlung über einen für die Forſtwirthſchaft 


Ä fo wichtigen Gegenftand , in den Händen aller der» 


jenigen Serftmänner ſich befinden möge, welche in 
ihren Waldungen mit fo gefährtichen Übeln als Rau 
pen: und Kãferfraß ſind, u kaͤmpfen haben. v 
. 5 8B .. | BaTS 
x Der wohlerfahrne Jagd⸗ Liebhaber oder Anwei⸗ 
1 fung: fh zii der Waidmännifchen Sörachs 
v dar hohen mitrtern Jagd ſowohl kunſtgeracht 
2. -auszubräldien, als auch über mehrere: Bogen: - 
Made, die für. einen Falzer zu wiſſen wbchig 
A Qebſt einem⸗ Jugh⸗Ralender von 


— 


ı5a 


8. Magdeburg bei Schaͤtz 2809 ates 


Heft. 66S. ı2 (40 Fr.) 2008 Heft ıBı0, 


‚48%. ı2 (50&) - / 

Den Zwed, ben der Werf. bei ber Herausgabe 
dieſer Piece vor Augen hatte, einigen Sagdliebhabern 
unter seinen Bekannter, eine kurze allgemeine uͤber⸗ 
fiht von der. hehen, mittlern und niedern Jagd und 
ben dabei gebrauchlichen jaghmäßigen Ausbrüden , zu 
perihaffen, mag er wohl erreicht haben ; übrigens 
wird fie Feinen weientlihen Nugen leiften können, 
da die Jagdliteratur mehrere größere und kleinere 
Werke yon verzugliherm Gehalt, aufzuweifen hat. 

Der Inhalt derfelben ift folgender: Erſtes Heft. 
Erſtes Kapitel: Eintheilung des Wildes. ote# Kap. 


Allgemeine Ausdrüde beim Wilde und zahmen Jagd⸗ 


thieren. Ztes Kap. Von der mittlern Jagd; vom 
Reh: Birk- Seder- Wide — Gaſelwilbe. Ated Kap. 


Don der niedern Jagd; Vom Hafen — Fuchſe — 


Dachſe — Fiſchotter — wilden Katze — Marder und 


Iltiß. Allgemeine Ausdrüde beim niedern Feder: 


wild, Bon den Trappen, Störchen, Robrdemmeln,— 
wilden Ente — Waldſchnepfe — Rebhuhn — wil- 
ven. Taube — Wachtel. 5tas Kap. von den Naub⸗ 
doͤgeln. 6 Kap. Bon den zahmen oder Jagbihieren. 


Algemeine - Ausdrife ‚kei ben Kunden. . Vom. 


Schweishunde — Jagdhunde — Huͤhrerhunde — 
Bindhunde — Doechshunde. Jagdkalender. 





. 0 


— — — — — — 
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Zwoites Heft. Erſtes Rap. Don der haben 
Jagd. Vom Edel: Hirfhwilde Edel. Rotkhirfh— 
dem hier — Dammwilde und Daumhirſch — 
Dammthier — Auerhahn⸗-Federwilde. 21e8 Kap. 
Mon den Hunden, die zur heben Jagd gebraucht wor⸗ 
ben. Dom Leithunte — Schweiehunde — Ga 


‚and Rudenhunde — Ayschahmbelle gr Sied Kap. 


Fortſetzung der nuttlern Jagd. · Vom Schwanmilde— 
Schwein — Bade. a4tes Kep. Von den Gunden 


‚die zur Jogd des Schwarzwildes erforderlich finde. 
- Dem Hat und Ruͤdenhunde m Saupnre oder Gom 


beller — Schweishande DE ae Zu 


Dieſe Manhigfaltigkeit de⸗ Inhelts giebt —* 
zu ‚erkennen, daß ein jeder einzelner ‚Begenftond vune 
{ehr kurz kann abgepanee igorden ‚fen. f 

. . . ” . J A 
8... u ei, 
Die Hech⸗ und Niederwätbbchänttung von’ Fries 
derih Karl Harrig. Kodhfinftlih Hoch⸗ . 
und deuſchmeiſterſchem Forſtmeiſter ie. tc. Zwei⸗ 
1 ger Theil. — Bas Forſt! und Jagd · Staats · 
gehe mit 2 Kupfettafeln? "Leipzig “in der 
Baumgaͤrtneriſchen Buchhandlung 1b09. ar u 

| RX. und 420 Seiten. “ fl: Bu 
sh. Ba 


Yu unter dem heſonderen Titel 
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r gorſt· um Jagd⸗Staats ⸗Necht van —8R 
—riRarl Hartig. 

- Bine: ausführkiche ſyſtemat iſche Darhe lung w 
deutſchen Forſtrechtes zum Gebrauche bei Bortefungen 
in Forſtinſtituten und auf Univerſitäten, fo wie zur 
‚ Gelbftbeiehrung derienigen Forſtleute, weiche die zu 
Ausübung ihres Faches abthige Rechesbennwmiſſe zu 
beſitzen wuͤnſchen und ſelbſt auch zum Gebrauche des 
Suriften von Profeſſidn, it, nachdem die älteen Wer 
Res v; Beuſt, Wed, Pi et ſch Riccius. und 
Nhein kin rd ic: diefem⸗ Zwecke nicht entſprechen, 
und des Herrn Forſtmeiſters Mo fer unlängft er⸗ 
Fhienenes Forftrecht hauptſoͤchlich nur Staaten auch 

hide ausführlich genug bearbeitet iſt, ein lange 
anerkanntes Bedütfniß. ‚Herr Juſtizrath Bb tich er, 
durch ſeine Beitraͤge zur Erlaͤuterumg des deutſchen 
Forſtrechtes und mehrere dahin einſchlagende Journale 
Auffäge dem Forſtpublikum bekannt; Hr. D Ge 
arg durch fein Spsrimen;.‚Institutignes juris fo- 
restalia Germanorum dem Forſtgelehrten nicht mins | 
der Fenntlih und Mr. Amtsadvokat Orphal; verſpre⸗ 
hen dieſem Bedurfniſſe abzuhelfen. Way jedem 
dieſer drei Rechtsgelohrt em ließ ſich ein brauch⸗ 
bares Werk erwarten; Keiner hat bisher ſein Ver⸗ 
ſprechen erfüllt; Herr Hartig hat aber ˖darch das 
vorliegende Werk die Lücke ebenfalls nicht ausgefüͤllt. 


‚ij 
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In der Vorrede ſucht derfelbe den Titel Fort 

und Jagd⸗Staats (es werden and) Gegenſtaͤnde 
206 Privat: und Strafrechtes abgehandelt) mit dem 
Grunde zu recht fertigen⸗ weil Das Bud Geſetze und 
Belehrungen. enthaͤlt, bie fuͤr die ganze Forſt⸗ und 
Zagddienerſchaft im Staate VWaliditaͤt haben. Wie 
fonderbar klingt dieſes dem Ohre des Juriſten und 
au vos Aichtjweilten! ° : - 
Dat Buch zerfäßt in zwei‘ Abfdmitte: "I en 
Ken wird vom Forſt⸗ und im.eten vom Jagd GStaats. 
vechte gehandelt. Der erfte Abſchnitt beginne mit ber 
Gefchichte des Forſtweſens und dir zweite mir jener 
der Jazd; Beides haͤtto füglich hinwegbleiben Eönneny 
babingegen ſollten die allgemeinen Vorbegriffe bes 
Nechtes — ans dem deutſchen @taatt : Privat » peine 
lichen mad römifchen: Dledrte, welche in Das deutfche 
Forſtrecht übergeleitet : werden mäen, nicht fehlen: 
Pürsgrapkenmeis -und in- nicht gut gewählter 
Orbmang’wisd hierauf dev Begriff des Forſt⸗ Staats. 
rechtes; fononym. mit Forſthoheit, Forſtherrlichkeit, 
Ferſtbaun ic. arfgeſtellt und 6 werben bie verſchiede⸗ 
. Ren: Avten der Erlangung: der Forſtherrlichkeit, das 
Vagraͤn zunerecht, Holzanweiſungtrecht, die vielerlei 
Maſocervituien vorgetragen, und dazwiſchen die. Ma⸗ 
terien von den Forſtfrohnden, Eizenthuaibrechten, sen 
Ausrotten, Aukauf, Verkauf ‚una Mercheilung dei 
Walduñngen, vom Holzfibſangorecht/ vom Rottzehen⸗ 


! 


- 
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Sen, von ber Sifchensigerschtigleit, von Waldbienen, 
pem ;Yusmeflungs » unk Kulturrechte eingemifcht. 
Hiernaͤchſt wird in den Jetzten $. 6. der Forſtfrevler, 
den Pfandung und des. Straftechtes gedacht.· 
Der H. Verf hatbeinnhe durchgängig keine g⸗ 
naue Elere Definitionen geliefert, fondeen dieſe dur 
Beiſpiele und. Faͤlle, welche hauptſaͤchlich auts den 
ehemalig deutſchordeniſchen Bezirke von Mergentheim 
hergeholt und oft Beinen faßlichen Begriff von dee · Sache 
zu geben vermogend find, zu erfetzen geſucht; er hat ber 
nahe Seinen der bezeichneten Gegenſtaͤnde· gehörig iuri⸗ 


fisch entwickelt, hat manche Saͤtze und Behaupeungen 


aufgeſtellt, welche die Proben das ſtee ngen Rechtes nicht 
aushalten, und os ſcheint dem Rec. überhaupt, daß 


derſelbe ohne hinlaͤnglich juridiſche Kenntniſſe, und 


ohne. die Fähigkeit gehörig: ſichten zu können, das 
Buch aus den vielen Schriften zuſammengetragen 
bahe , welche berfelbenbei: jever- baruhrten Materie 


fo banfig citirt, daß die: Citate beiläͤußg die: Hälfte 


‚des ganzen Werks einnehmen. Wars. hier aon dem innften 


Abſchnitte gefags iſt, gilt auch von dem ‚zweitany. im. | 


webhem nach det Geſchichte der. Zagd „vor. Wagriffe 


des Jogdſtaatsrechtes, - von: ber verſchiedanen Erlan⸗ 
gung ber Jagdherrlichkeit, vom Jaadbegsenzungt- 
seht... vom Rechte zur. hohen, mitteln, viedern⸗, 
Koppels ı. Sefmnmsr, Por ⸗Luſt⸗Klanper; und: Mna⸗ 
ten sagbs van der freien Burſche, Trüffeegde vom. 


\ " ⸗ 
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i Verkauf und Verpachtung der Jagb, von den Jagd⸗ 


frohnden ; von dem Rechte, Schneußen und Stell— 
wege zu machen; vom Zweigrechte; vom Rechte, 
Jagdhaͤuſer und Schirme zu errichten, Thiergaͤrten, 


Salzlacken, Suhlen und Körrungen anzulegen: von 


der verbothenen Zeil. (eigentlich Waldſchluß) von 
Bengelung der Hunde, vom Wildſchaden, von Sches 
nung der Jagd von Ausrottung des Raubzeuges, 


Angabe des gefallenen Viehes zu dieſem Behuf; von 


Haltung der Hunde durch Müller und Waſenmeiſter, 
von dem Jageratzungsrecht, von Lieferung der gefun⸗ 


denen Hirſchgeweihe, vom Kallwilbprets, von Scho⸗ 


nung wäßlicher. Vögel, von der Jagdfolge, endlich 
von den :Bagdfreviern und deren Beſtrafung gehan⸗ 
delt wird. Recenſent kann daher der Verſuchung nicht 
widerſtehen, jenes offene Bekenntniß des Hr. Verf. 
„daß er ein. gaͤnzlicher Profan in der Rechtskunde 
„ſey. utlliter- zu acceptiren, welches derſelbe Seite 
83 des Werkes in einem dort abgedruckten Referat 


(einer Relation) ablegt, welche Relation nicht mu⸗ 


ſterhaft und der Bekanntmachung würdig iſt. Ve⸗ 


greifen kann endlich Rec. nicht, wie Ar. Forſtmeiſter 


Hartig dazu Kommtı, bei Abhandlung eines Zwei⸗ 
ges der Forſtöconemie nämlith der Hoch und 
Niederwald bewirthſchaftung auch das Fo rſt⸗ 
recht und andere Wiſſenſchaften, welche der geſamm⸗ 


ten Fotſtwiſſenſchaft als Hülfewifftinkhaften dienen/ 
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v B. Gaometrie, Wingralagi u. %. fen zu | 
wollen. - 
Er kann weder dem Forſimann noch dem un | 


hen den "Anton der vorliagenden Schrift anrothen. 
x: % 


t 
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Schreiben, naturgeſchichtlichen Inhalts, eines 
Forſtmanns an ſeinen Freund, von J. von 
Uslar. duneburg, bei Herold und Wahl⸗ 

ſtab 1810. n.8 52 ©. (80, fr.) | 


Eine zwar. nur Heine, ‚ aber für jeden denkenden. 
Forſtmann aͤußerſt intereſſante, Schrift, in welcher 
juerf (8.4 — 9) eine Schilderung der traurigen 
Situation der Forſten am Harze feis dem Jahre 1803 
vorausgeſchickt it, und denn (&. 10 fi.) einige lehr⸗ 
reiche entomologiſche Beobachtungen aus den dortigen 
Waldungen mitgetheilt werden, namentlich über Pa- 
pilio Iris, Papilio Pelychlaros, Ichneumon 
glomeratus, Papilio Rapae, Phalsena Bombyx 
Monacha) von deren Raupen, tie man au an. bem 
wilden Kaftanienbaum gefunden hat, man hier (©. 
23133) eine volftändige Befchreibung findet) Sphex 
fabulosa, Cimex ruſipes, Iehneumon puparum, 
Phnalaena Noctua quadra, Phalaena Bombyx 
Pini, Melolontha horticola, Chrysomela Alni, 
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Chry omela Populi, und Melolontha sol al- 
tialis. 


iv. 


Kurzgefaßte Naturgeſchichte der ſchaͤdlichen Infeb 
tenarten nebfl ben bewährteften Mitteln zu 
ihrer Vertilgung für Forſtmaͤnner, Oekono⸗ 

men uud Beſitzer eines Naturalienkabinets; 
herausgegeben von A. Greve. Osnabrück, 
bei C. W. Crone. 1810. kl. 8. 64. (30 fr.) 


Wenn gleich dieſe Heine Schrift für den Ento⸗ 
mologen nichts Neues: enthält, fo ift fie doc, jungen 
Korfimännern, Ökonomen und Naturallenfommiern 
zum erſten Anlauf zu empfehlen, indem die Befchreis 
bungen der Inſekten richtig und auch die meiſten, ge⸗ 
gen den Schaden derſelben angegebenen, Mittel wirk⸗ 
ſam ſind. 

Alle hier abgehandelten. Inſekten find in 4 Klaſ⸗ 
fen abgetheilt: 2) foiche, weldge den Maturalien« 
Sammlungen, Bibliotheken und Arzney 
verräthen ſchaͤdlich find ($: 1-7); 2) ſolche, weiche 
ben .Efwaaren, Kleidern und dem Haus—⸗ 
seräthe ſchaͤdlich ſind ($. 8 — 23); 5) ſolche, wel⸗ 
che den Betreidearten, den Feldfrüchten, 
Gartenfrüchten und der Baumzucht Scha— 

den bringen (5. 24 — 68); und 4) ſelche, welche 


» 2160. 


ba Menfhen und feinen Hausthieren cit 
lich find (5. 60 — 97). 


Unter der erſten Klaſſe find hier aufgeführt: 


Der Speckkaͤfer (Dermestes lardarius), Kraͤuter⸗ 
dieb (Ptinus fur), Zrogfopf Ptinus pertinax), 
die Pelzmotte (Phalaena Tinea pellionella), 
rothe Ameiſe (Formica rubra), der Kabinetkaͤfer 


(Byrrhus Museorum), und die Büucherlaus (Ter- 
mes pulsatorius); aus der zweiten Klaffe: der Muͤl⸗ 
Ierfäfer (Tenebrio Molitor), Stinker (Tenebrio' 


mortisagus), Peljtäfer (Dermestes pellio), 


Saußfäfer (Dermestes domesticus), die Schabe 2 
(Blatta orientalis), Hausgrille (Gryliusdomesti- 


cus), Kleidermotte (Phalaena Tinea Sarcitella), 
Tuchmotte (PhalaenaTinea Vestianella), Schmeis« 
fliege (Musca carnaria), Käfefliege (Musca pu- 
tris), der”Zudergaft (Lepisma saccharina) und 
die Küfemilbe (Acarus siro). 

‚Die rdritte Klaſſe enthält: den Gartenfäfer 
(Scarabaeus, horticola),- Maifäfer (Scarabaeus 
melolontha), Kornbohrer (Curculio granarius), 
Haſelnußkaͤfer (Curculio Nucum), Staͤngeibohrer 
(Curculio Alliariae), Erdfioh (Chrysomela ole- 
zacea), Kernfreſſer (Bruchtus granarius), Erbſen⸗ 
£fäfer (Rruchus pisi), Borkenkäfer (Bostrychus 
Typographus), . Sapuzinerkäfer (Bastrichus Ca- 


pucinus), Aſtkafer (Bostrichug chalcographus), 


g 


an 


mn — . 
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Ohrwuxm (Vorficula auricularia), Maulwurfs 
grille (GrylUus gæxllntalpa), die Blattidufe (Aphis), 


der. Schmwälbenkhwang . (Papilio Eques achi vus 


Machaon), Beegelfalter (Papilio Eq. ‚Ach. Po- 
dälirius), RBaummeißling (Papilio Heliconius 
Crataegi), großen Kohlweißling (Papilio Danaius 
Candidus Brassicae), Heinen, Kahlweißling (Papd- 
lio D. C.-Rapae),. Rübenweißling.(Papilip D. C. 


NMapi), Schillerfalter (Papiho Nymphalis gem- 


matus Iris), Trauermantel (Papilio N. phalera- 
tus Antiopa)., Kirſchvegel (Papilio N. ph. Poly- 
chlorus), Birkenfalter (Papilio Plebejus ruraliæ 
Betulae), Weinſchwaͤrmer (Sphinx legitima Elpe-. 
nor), Kiefernſchwarmer (Sphinx 1. Pinastri), 


Taubenſchwanz (Sphinx J. Stellagaram), Eichen⸗ 


blatifpinmge--(Phalaena Bombyx, Quexcifolia), 

Progeflionsipinnes (Phalaena Bombyx  processig- ' 
'nea), Fichtenfpinger (Phalaena B, Piliocampa), , 
Sohrenfpinner (Phalaena B. Pini), Bärenraupen: ı 


. fpinner (Phalae;ıa B. Caja), Mupflügel (Phalaeny , 


noctua fuliginosa), VYpſilonnachtfalter (Phalaena . 


2. Gamma), Krautphaläne (Phalaena N. Olexa- . 


cea), Stachelheerenphalaͤne (Phalaena Geometra , 
grossulariata), Langſchnauze G(halaena Pyralis 
rostralis), ktleine Obſtphaläne (Phalaena Tinea 
Padella), Kernmotte Bbalaena T. granella), 


- J 44 


ıba: 


Soraiffe. (Vespa crabro), Weöpe (Vespa vulga- 


is), Krautſchnake (Tipula  vleracea) , : Garten- 


ſchnake (Tipala: hortorum), Mbſtſchnake (Tipula 


Pomonae) und.bie Sartnerſchnake (Tipula or“ 


lan) neo rasen 
. ⸗0⸗ N‘ i . 


” “. ps 
«s:, 2 — x wer 3 2 
2 
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Die vierte Klaſſe lid Liafens Mahheichten von: 


a 2 


2* 


Bettwaͤnze (Cimex lectularis), Jehannisbeeren⸗ 


wort (Cimex hxecaralm), Ochſenbremſe (Oestrus'‘ _ 


bovris) h Stirngruͤbſer [Vestrus-ovis),; Lippen! 


pferbebremfe -(Oestxus ' Fqqui haemorrhoidalis), ' 
Naſenpferdebreinſe (Oestrls Equfinasalis), Has: 
fliege! (Musta cadaverina), Mindviehbreme (Ta- - 
.banus bovinus);, blinde Breme (Tabannus coecu- - 


tiens) ,: Regenbreme (Tahanus pluvialis), Stech⸗ 


fliege (Comops cakcitraris), fliegende Pferdelaus? 


. (Hippobosca equina), Schhaaflaus (Hippobosca. . 


ovina), Kepflais (Pedioulus:kimanus), Klei-⸗ 


detlaus (Pediculus vestintenti), Files (Pedi-: 
calus- pubis),- Ochſenlaus (Pedticulus bovis) 
Kalberlaus (Peiculas vituli), Pferbefaus (Pedi- 


culus equi), Eſelslaus (Pediculus asini), Schaf⸗ 
| laus (Pediculus’ ovis), Schweinslaus (Pediculus’ 


suis), Hühne riaus (Pediculus gallinae), Holʒbock 


(acarus Ric inus), ‚Heine: Mitbe (Acarus redu- 
vius), Krazmilbe (Acarus scabiei), und E10 , 


(Pulex ircitans). 


82 
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11. 


Lehrbuch der Forſtwiſſen ſchaft, von D. Friedr. 
Ludw Walther, Profeffor zu Gießen. 
Zweiter Theit, welcher die Ökonomie der 
Domanialwälder und die Forſtpolizei enthält. 
Gießen, bei G. Fr. Heyer. 1809. gr. 8. 
| 221 ©. (ı fl. 30 fr.) 


Ber den’ allgemein anerkannten Werthe des 
Walther'ſchen Lehrbuchs ber Ferſtwiſſenſchaft, wei: 
ches zuerſt im Jahre 1795, und dann im Jahre 1803 
‚in einer zweiten, ‚ganz unigearbeiteten Und verbeffer- 


ten Ausgabe erfchien, iſt es völlig hinreichend, unfere 


Leſer nur mit der Erſcheinung und dem Inhalte die. 
ſes jweiten Teils betannt zu maden. u 


Das Ganye n in 2 Whandlung· n hetheit, 


\ nemlich in einen Grundriß der Staats⸗For ſtwiert h⸗ 


ſchaftstunde, als ein Beitragtzur Staatswirth⸗ 
ſchafts, Wiſſenſchaft S. 4 — 92, $. 12 — a18, und 
in Geundlmien der Forſt⸗ Polizei:Wifſen— 
ſchaft, ein Beitrag zur Pelizei Wiſſenſchaft ©. » \ 


ti 221), $. i-- 100, , 


Die ⁊r Re a bhan gm ng enthält: ı. Eintheir 


haupt, 9. 2— 255 2. allgemeine Prinzipien;ber 


-/ 
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Benutzung ber Domanialwärter 6. 26 — 52; 3. all. 
gemeine Prinzipien der Unterhaltung der Domanial- 
wälder $. 53 — 695 4. allgemeine Prinzipien der 
Verbeſſerung der Domantalwälder $. 70 — 755 5 
Sorftordnungen $. 76 — 79; 6. Revifionen , Haube 
Bücher, Forſtberathſchlagung 6.80 — Bı; 7. Forſt 
Jagd» und Fifherei-Erxts & 82 — 85; 8. Caſſen⸗ 
und Rechnungsweſen 6. 86 — 885° 9. Archiv, Regi⸗ 


ſtratur $. 89; und 10. Organifation des Gorfnefens 


in neu acquirirten Laͤndern $. go — 118. 


Die jweite Abtheilung enthält: "1. Ein. | | 
keitung $. 2 — 75 2. Gerfipoligei der Commiun: und . 


-. — — — — 


Privatwaͤlder und zwar; a) in Abſicht ihrer Walde 


‚ wirthicheft, aa) in Anfehung der Benutzug 6.8 — 20; 
bb) der Unterhaltung $. 2ı — 31; ; cc) ber Verbeſ⸗ 


fening 6. 32 — 42; dd)des Helzmangels 5. 43 —A6;5 


b) in Abficht der Ökonomie des Gtundet und Bodens 


diefer Wälder-$. 4704 68; c) in Abfiht der darauf 


| baftenden Gerechtſame und Servituten 6. 69 ⸗ ab: 


3. Sagbpolizei 5. 77 — 9%; und 4. wiſchereipontei 
6. 9 — 100. 


Re 


Auch diefe Schrift des verdienſtvollen Hrn. Ver⸗ 


fafjers empfiehlt ſich, fo-wie die übrigen Okeiften Ä 


deſſelben, durch Srandlicuen und Dewtigtei bes” 
Bortragt. 
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12. 


Kann der Unterricht einer Speciäl- Rorat- 
und Landwirthschaftsschule durch den 
Universitätsunterricht über diese Lehr- 

- gegenstände surrogirt werden? nebst 
einer kurzen Beschreibung des ökono- 
mischen- und Forstgartens der königl. 
Ludwig- Maximiliansuniversität, und - 

"Bemerkungen über die bisherige Ver- 
wendung desselben seit der Mitte Aprils 
ı806 bis zum Schlusse von ı807, von 

D. L. W. Medicus, königl. Baieri- 
schem Hofrathe, öffentl. ordentl. Pro- . 
fessor zu Landshut.. Ländshut, bei Ph. 


P2 


.Krüll. 1808. 'gr. 8. VIII. 4.88@. (56 kr.) 
‚ Die Veranlaffung zur erfien Abhandlung über 
die Surrogirung der Forſt-⸗ und Land 
wirthbfhafts:- Schule &.1— 28, war die im 
Jahr 1807 vorgenommene Aufhebung ber im J. 1804 
‚ errichteten Forſt- und Landwirthſchafts⸗ Echule zu . 

. Weihen-Ctephan, die Surrogirung diefer Lehranſtalt 
durch den in Landshut befiehenden dfonomifchen und 


Forſtgarten, und bie Vertheilung der Qehrgegenflände | 


jur Bildung eigentlicher Korfimänner unter den beiden 
Profefloren Medikus und Däzel, 
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Die Befhreibung des sfenomilden 


und Forſtgartens bei Landshur (S. 29 — 88) 
enthält ſehr intereffante Netizen über dieſes unter Dex _ 


"thätigen Direktion des Hrn. Verf. lebende Inſtitut, 


fo wie überhaupt dieſe ganze Schrift ſehr fhagbare 


"Bemerkungen über die theoretiſche und praltiſche Bil: 
dung künftiger Serfimänner mittheilt. 
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Merkwuͤrdige Beifpiele von der Bosheit der 
Hirſche in der-Brunft; von Sr. Durch⸗ 
laucht dem regierenden Heren Fürften zu 
Leiningen. | 


f 





E. iſt eine bekannte Sade ‚ daß der Erheſs we von 
Natur böfe-und gefährlich iſt. 
Alle zahmen Hirſche werden ſchon, im. dritten 
und sten Jahre fogar ihren Wörtern hoͤchſt gefährkich. 
Ein auffallendes Beyſpiel liefert die ſchreckliche Todes⸗ 
Art einer alten Jriährigen Frau, die Matter eines 





| “mer, weißer Birfch, weicher mitanderem Wildprett im 


Graͤſtich Erbachiſchen Zaunknechts. Ein ehemals jah: 


Erbachiſchen großen Thiergarten eigends umzunet war, 


fand Gelagenheit in der Nacht durchzubrechen; mit 
dem frühen Morgen war bie alte Mutter des Zaun⸗ 
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feießter kranker Hirſch feyn: aud hatte ih in der 
Brühe bey dichtem Nebel auf einen Hirſch im Thule 
geſcheßen. Möglich daß es dein Hirfh.ift,. dachte ich 
bey mir; obwohl bei dem Anſchuß und im Suchen 
fein Schweiß zu finden war. Ih nahm die Büchfe 
von der Schulter, und dachte den Hirſch zu erlegen, 


wenn ich irgend eine meiner Vermuthungen beflät: " 
tigt fande — “Nur noc) 6 Schritte hatte ich bis zum 


Hirſch. Vollkommen überzeugt. daß er ein Patient 
ſey, dachte ich daran ihm ind Gehörn zu fallen, und 
ihn. Eniden. Nun fprang aber der Satan auf, 


Vorhaben, upd nahm: eine -Pofition hinter Bud» 
baumen. Er’ flürzte pfeiſſchnell auf mich los; id 
hatte mich in Sicherheit gebracht; allein er kehrte um, 
und griff mih im Rüchen au. Einigemal fprengte 


, 


„er mic) um junge Buchen , ohne nachzulaßen. Ich - 
ſah' daß ber Kampf auf Zod und Leben gieng und. 
.faßte daher den Entſchluß den Hirſch am. Gehoͤrn 
zu packen, niederzuwerfen unb mit einem großen _- 
Meßer, das ich ftets in ber Jagdtaſche führe, todtzu⸗ 


⸗ 


an ſeinen ſchielenden Augen bemerkte ich gleich ſein 


ſtechen. Wer den Vortheil kennt, dann fo etwas 


wagen, auch giebt die Gefahr doppelte Kraft. Zu 


ur ‚dem Ende lehnte ich die Kugelbuͤchſe, bie id) unter 


dem Arm, trug an den Baum. Ich mag wohl aus 
Vorliebe zum Gewehr verſaͤumt mich baben,ich bemerkte 


! 


die Spitzen des Gehörns on meiner Seite, und mie 


J 
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ziehen, werden auch mehrmal in ber Brunftzeit Rei. 


fende von flarfen und aften Hirfchen in Gefahr ge- 
ſetzt, indeffen iſt der Fall felten. Um defto 
auffallender ift das Ereigniß, welches ich am So Sep⸗ 
tember v. Jahrs feibften in der Gegend von E ber: 
bach erledte, und beſtehen mußte, und welches ich 
hier wörtlich den Jagd⸗ Eiebabern und Jagern mit⸗ 
theile. 
Nachdem ich den 3o Sept. den Vrſchgang in 


ber Fruͤhe vollendet und die Mittagsſtunde erwartet. 


hatte, weil dieſe — nach meiner Jaͤger⸗Praxis — 
die beſte iſt; ſo begab ich mich von neuem auf den 
Weg, doch fruchtlos, ich konnte nicht zu Sau 
fommen. 

Jetzt ſchlug ed in Eberbach ı2 Uhr, und ich eil⸗ 
te, um die Geſellſchaft nicht warten zu laßen, nach 


Hauße. Ich nahm den naͤchſten Weg durch ein 
lichtes Stangenholz im 25 bis Zojährigen Beſtand 


der Bürſchpfad fäuft durch dieſes Stangenhelz, nad 
einergangbaren Holzſtraße. In der Hälfte des Wegs 


“erblidte ih, nahe am Pfad, - ein fipendes Stuͤck 


Bild.‘ Ich kam näher und erfannte es für einen 


geringen Hirſch. Unbekümmert gieng ih meinen 


Weg und bemerfte, daß der Hirſch mich erblickt hat⸗ 
te, Er blieb ſitzen; ein abgematteter Liebhaber, 
dachte ich. Nur noch 20 Schritte waren wir von 
einander entfernt, da fiel ntir ein‘ es könne ein ge: 


- 
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Machtheit ftir den Orlando furioso zu meiner Buchſe. 
hingeworfen. Echmerzlich mar. der. Fall für meine 
rechte Hüfte. Abermals ſprang der ‚Sufch-über mich, 
hinaus ; fah’ er mid nicht — denn ich fiel in eine dicke 
Laubdecke — oder hatte er fatt am, Verfolgen: jest, 
nahm er die Flucht. _ Indeß hatte ich ‚während dem. 
Fall meine BEüchſe gefaßt, auf | den Anieen ‚figend, . 
nabm ich ihn auf. das Korn, und nun. Eühlte ich 
meinen Muth: denn meine Kugel holte ihn auf. ber. 
' Flicht ein, und 100, Schritte dem ‚Schuß lag er todt 
auf dem Rüden. — Co endete biefer onen” 
Kampf. | 

Meine Jiger kamen auf den Schuß, mit den 
Buürſchhunden und erſtaunten über das Schlachtfeld, 
denn ſo dick auch die Laubdecke war, ſo war auf dem 
Kamofplatz bed) fein Laub mehr zu ſehen: fofehr hatten: + - 
wir beide uns angegriffen und vertheidigt. 

Ziwei Tage mußte ich etwas lahm gehen. Der 
Hirſch hatte 8 Enden war aber von Leib ein gerin⸗ 
ger bter. Er war geſund, nicht gefpießt, nidt an⸗ 
geſchoſſen und wenig abgebrunftet. Mir iſt ein aͤhn⸗ 
licher Vorfall nicht b bekannt. 


q 


nn u Karl, 





9— ſeltener Zug thieriſcher Dankbarkeit. 
Von Sr. Durchlaucht dem ‚regierenden. 
Herrn Fuͤrſten zu Leiningen. | 


.t 





' Ken: Eyrichwort. beſtätigt fich mehr, als jenes, 


welches ſagt: Undank iſt der Welt Lohn. 
Der Branzofe fügt gerade zu: on.ne fait que des 
ingrats. Wenn -Untankbarkeit dem menfclichen 
Geſchlechte fo eigen ift, um wie viel mehr verbient, 
Dank und Erfenntlichkeit, van einem Thiere aus: 
geükt, unfere Aufmerkſamkeit. | 

Der höchft! feltene Zug‘ von Dankbarkeit eines’ . 


Thieres/ den ich hier aufführe, trug fih in der‘ 
Rheingraffhaft: Grumbah zu. Zwar bin ic nicht‘ 
ſelbſt Augenzeuge gewefen, indeflen verdienen meine 


Gewaͤhrsmänner das volle Vertrauen des Publifums. 


. Der in ganz Deutiſchland rübmtichft befannte Gene⸗ 
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ral Lieutenant und Gouverneur von Philmpsburg,. 


—— ven Salm, und die verſtorbene 
Reg. Frau Rheingraäfin von Salm Grumbach, eine 
geborne Prinzeſſin zu Leiningen, beide haben mir 


als Augenzeugen den Hergang der Sache mehrmalen 


erzählt. 


Ohnweit Grumbach, die ehemalige Reſidenz der 
Rheingrafen von Salm, und zwiſchen dieſem Ort 


und dem ehemaligen pfälziſchen Oberamts⸗Stadtchen 
Lauterecken, liegt auf der Anhöhe ein Bergkopf, den 


man den Hammelsfels nennt. Ein großes Fel⸗ 
fenftüc® ruht gleich einer alter. Ruine auf der Spitze 


des Berges, und giebt der Höhe den Nanien. Der 
"Kopf ift ringsum mit Wald bewachſen, damals ein 


Eichen⸗Schlag von etwa 8 bis 10 Jahren, in feinem 


üppigften Wuchs. 


Kurz nad der Setzzeit, im Mai, aſchien pr: 


Hirt aus dem Städtchen Grumbach, und zeigte dem 


an, daß er vor zwei. Zagen, als er mit feinem 


Vieh die Weide beim Hammelsfels betrieben, .in dem 
nahe gelegenen-Didigt ein aͤngſtlich und ſchmerzhaf⸗ 


te8 Stöhnen vernommen. Er fey, in dem. Glouben 
irgend einen Verunglücten zu finden, darauf zuge⸗ 
gangen. Der Ten habe ihn an einen dick belaubten 


Vuſch gebracht. Statt eines Menſchen habe er ein 
Stück Edelwild gefunden, das beſchaͤftigt geweſen 


.r 
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‚wäre, ein Kalb auf die Weit ju bringen. Die wi⸗ 


dernatuͤrliche Lage der Geburt habe aber ſolches nicht 
zugelofften. Mit ben gewoͤhnlichen Handgriffen bes 
Eannt, babe er dem ſtoͤhnenden Thiere beigeftanden, 
und das Kaͤlbchen wirklich zur Welt gebracht. Ganz 
rubig habe das Ihier feinen Beiſtand angenommen 
Er fey einige Zeit chen geblieben und dann zu fei- 


‚ner Heerde rückgekehrt. Kaum habe er den Saum 


des Dickichts erreicht, fo hätte ihn en Berdufh .aufe 
merkſam gemacht. In demfelben Augenblid habe 
das Thier neben ihm geflanden, auf dem Belde aber 


‚wäre e8 zu ihm getreten, babe ihm das Geſicht und 
. bie. Hände beleckt und durch mancherlei Wendungen 


mit dem Körper feine Dankbärkeit ju erkennen gege: 
ben." Nah Verlauf von einigen Minuten wäre es 
zu feinem Kalbe zuruͤckgekehrt. Als ex nun am Abend 
die Kühe feiner Heerbe herbeigerufen und gefammelt 
habe, wäre das Stüd Wild eiligft berbeigefommen, 


and Hätte feine Dankbarkeit, wieam Morgen, wieder: 


bolt. Den andern Tag wäre bei feiner Ankunft auf 
dem Weidentrieb das Thier wieder zu ihm gekom⸗ 
men, und am Abend hätte es ebenfalls ihm gleich 


ſam gedankt und gute Nacht gewünfdht. Der Bid 


fenfpanner Junker erzählte die Geſchichte dem Hrn. 


‚Rheingrafen: So abentheuerlih und Iügenhaft bie 


Erzählung fhien — obgleich wehl ber Hirt als ein 
J. Bd. 2 Hit. 192 
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ral Lieutenant und Gouverneur von Philinpsburg,.. 


Rheingraf. ven Salm, und bie verfiorbene 


Reg. Frau Rheingräfin von Salm Grumbach, eine, 


geborne Prinzeffin zu Leiningen, beide haben mir 


ald Augenzeugen den Hergang der Sache mehrmalen 


erzaͤhlt. 


Ohnweit Grumbach, die ehemalige Nefidenz der 


Rheingrafen von Salm, un, zwiſchen dieſem Ort 


und dem ehemaligen pfälziſchen Oberamts⸗ Siaͤdtchen 
Lauterecken, liegt auf der Anhöhe ein Bergkopf, den 


man den Hammelsfels nennt. Gin großes Belz . 


fenftüd rubt gleich. einer alter Ruine auf der Spitze 


des Berges, und giebt der Höhe den Nanıen. Der 
Kopf iſt ringsum mit Wald bewachſen, damals ein 


Eihen-Schlag von etwa B bis 10 een, in feinem 


sippigften Wut... 


Kur, nad) ‚der Seheit,. im Mai, aſchien ser 
Hirt aus ‚dem Staͤdtchen Grumbach, und zeigte dem 
Büchfenfpanner des Herrn Rheingrafen von Salm 


an,‘ daß er vor zwei. Tagen, als er mit feinen 
ieh die Weide beim Hammelsfels besrieben, in dem 


. nahe gelegenen-Didigt ein ängfilih und ſchmerzhaf—⸗ 
tes Stohnen vernommen. Er ſey, im dem. Gloͤuben. 

irgend einen Verunglückten zu ſinden, Darauf zuges 
gangen. Der. Ton habe ihn an einen dick belaubten 


Wuſch gebracht. Statt eines Menſchen habe er ein 
Stück Edelwild gefunden, das beſchaͤftigt geweſca 
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wäre, ein Kalb auf die Weit zu bringen. Die wi⸗ 


dernatürliche Lage der Geburt habe aber ſolches nicht 
zugelaſſen. Mit den gewöhnlichen Handgriffen bes 
Eannt, babe er dem Möhnenden Thiere beigeftanden, 
und das Kaͤlbchen wirklich zur Welt gebracht, Ganz 
ruhig habe das Ihier feinen Beiſtand angenommen" 
Er fey einige Zeit ſtehen geblieben und dann zu feis 


‚ner Heerde rückgekehrt. Kaum habe er den Saum 


des Dickichts erreicht, fo hätte ihn ein Gerdufch .aufe 
merkjam gemacht. In bdemfelben Augenblid habe 
das Thier neben ihm geflanden, auf dem Zelde aber 
wäre e8 zu ihm getreten, habe ihm das Geſicht und 
bie. Hände beleckt und durch mancherlei Wendungen 
mit dem Körper feine Dankbarkeit zu erkennen gege: 
ben. Nah Verlauf von einigen Minuten wäre es 

au feinem Kalbe zuruͤckgekehrt. Als er nun am Abend 


die Kühe feiner Heerde herbeigerufen und geſammelt 


habe, waͤre das Stück Wild eiligſt herbeigekommen, 


and haͤtte ſeine Dankbarkeit, wie am Morgen, wieder⸗ 


Holt. Den andern Tag wäre bei feiner Ankunft auf 
dem Wöidentrieb das Xhier wieder zu ihm gekom⸗ 


‚mer, und am Abend hätte es ebenfalls ihm gleich. 


ſam gedankt und gute Nacht gewünfct. Der Bud. 
fenfpanner Junker erzählte die Geſchichte dem Hrn. 


Rheingrafen. So abentheuerlih und lügenhaft die 


Erzählung ſchien — obgleich wohl ber Hirt als ein 
1. Bd. as Htt 12 
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fehr braver Mann bekannt war‘ — fa befdloß der 
Rheingraf von Salm, dem fein Herr Bruder die 

- Benubung aller rheingräfliden Jagden zu feinem 
Vergnügen üiberlaffen hatte, der abentheuerlichen 
Erzählung näher auf den Grund zu geben. Den au: 
dern Zag mußte ber Büchlenfpanner Junker den 
Hirten begleiten. Kaum auf dem Plate angelangt, 
erfhien auch fogleich.die dankbare Mutter. Da fie 
aber eine frembe Perfon gewahr wurde, fo verließ 
fie faum den Saum des Gebüſches. Der Hirt bat 
ben Jäger, fich zurüdzuzieben und ſich zu verſtecken. 
Sobald das Thier ben. Hirten alein-fah, kam es 
herbei, beleckte des Hirten Hände und Befiht. An _ 
drmfelben Abend überzeugte ſich der Büchfenfpanner 
der wiederholten Erſcheinung und flattete feinem 
Herrn den Bericht deffen ab, was er mit feinen Au 
gen gefehen hatte. | ' 

Es. war nun fehr natürlich, daß der Rheingraf 

Eeinen Zweifel. mehr in bie ganze. Sache fekte. 
Seine Neugierde, fein Interege wurde aufs aäͤußer⸗ 
fie gefpannt. Gr begleitete nun - feibft dem 

‚ Bieten , ſah den. dankbaren Äußerungen des Thies 


vos zu, und eilte ſchnell nach dem Schloße zuäd 


am feine Frau Schwägerin, die Reg. Gräfin auf ben 
Abend zu dem feltenen Schauſpiel einzuladen. 


— — — 
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Die Gräfin fuhr am Abend nach dem Weide 
Platz und hielt fih in einiger Entfernung verborgen. 


Als nun der Hirt feine Heerde zum Nachhaußetrieb 


verſammelte, und feine Stimme ertönte, erſchien das 
Thier und bezeugte feinen Dank und feinen gewöhntichen 
guten Nachtwunſch. Der Zufall wollte, daß diesmal das 
Kalb zugleich mit dem Thier fich zeigte, allein das 
Kalb durfte nicht‘ die Mutter big zum Hirten beglei⸗ 
ten ; bie forgfame jagte es verfhiedene Male zurück. 


- Der Hitt zog ab. Eine kleine Strecke begleitete es 


feinen Retter, dann begab es fich eiligft zu dem Kalb, 
und fchlüpfte in das Dieiht, 

Zwey Tage nachher zeigte der Hirt an, daß feine 
Life — fo nannte das Stück Wild — verſchwun⸗ 
den ſey. Jager mußten ſich nach dem Orte begeben, 
um abzufpüren. Sie Eehrten zurück und brachten die 
Nachricht, dag fie das Thier mir dem Kalbe‘ über 
die Felder und über die Straße welche von Grumbach 
nach Lautereck zieht gefpürt hätten, und der Fährte 


‚ gefolgt feyen, von wo aus beyde in den Kußler Forſt 


gewechfelt feyen. Die genaue Abfpärung war leicht 
und mit voller Gewißheit konnten bie Jäger beftimm: 
te Nachricht geben‘, denn die Lekalität des Grumba⸗ 


her: Forſtes ließ Eein. Standwild zu, Die einzel 
nen Erſcheinungen von Hodhmild-, beftanten in 


Werhfel : Wildprett, welches aus dem Zweybrücki⸗ 


- 
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fen, aus bem Kußler Revier zu Zeiten nad den 
Grumbacher Birken: unb Eichen. Had - Waldfehlägen 
308 


Brod oder Mee vorzubalten, es nahm ihm aber nie 
etwas ab , ein Beweis, daß das Thier nie zahm 
oder an deriey Art von Zütterung gewöhnt wnr. 


1 
8. Fſt. 58. 


Der Hirt verfuchte mehrmalen dieſem Thier 
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III. 
Mei Seo 


Ein weisfendiger Repine *). 


Unter den Spiefarten unfers Rehrgefötsätes, von 
welchen uns viele Jagdſchriften Kunde geben, ſcheint 
uns. ein Rehbock, welder vor mehreren Jahren in 
dem ehemals Kurmainzifchen, jetzt fürftlich Leiningi⸗ 
ſchen Forſtrevier Kirchzel im Ottenwalde erlegt wurs 


de, beſonders merkwürdig, und feine nähere Beſchrei⸗ 


bung verdient unſtreitig in dieſer Zeitſchrift ein 


Plaͤtzchen. 


Nah der Erjählung feines Erlegers und ver⸗ 


ſchiedener Beute ‚ bie ihn faben, fo wie auch nad 


J ao" 


) Eine Abbildang von dieſem Reh bock wird alß Ti⸗ 
telkupfer zum ıten Band der Annalen naqhgelie⸗ 
= fert werden. F 
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„ber, Abbildung, weiche ber Einfender  befisr, 
war feine Grundfarbe weiß, aber nicht etwa fahlweiß, 


wie jene des weißen Edelwildes, und wie ed auch 
[don Rehe:Abarten gab, fondern ganz hellweiß, fo 
daß er auf jungen Schlägen und in lichten Waldbe⸗ 
fländen auf eine Halbviertelftunde Wegs gefehen wer- 


den Fonnte, weswegen er denn aud) ben Bewohnern 
des Nevierbezirkes fehe bekannt war. - Ä 


Bon feinem Gehörne am, um das Gehör herum 


bedeckte den Hinterhals auf beiden Seiten Mähnen- 
artig ein großer dunkelbraimer Flecken sad. breitete 


ſich über den Rücken bis zum Ziemer und segen dꝛe 


Blatt hin. Sattelförmig ans. 


Eine Handbreit ober dem Wadlege hau⸗ vn. 


ſelbe einen kleineren braunen Flecken von der Größe 


eines beträchtlichen Eies und auf den Worderfäufen: | 
ganz oben ein - gteicfarbiget- fehmales &Streifchen. _ 


Sein Gehörn , wildes nad) feiner Erlegung in’ 


der Mitte des Mäizmohäteb wieder völlig verrückt 


aber noch nicht gefeegt war, war gleichfalls mit’ weiß 


ſem Baumwollenähhnüichen Baͤſte bedeckt. 
Drei Jahre lebte dieſes niedliche Jagbthier in 


dem erwähnten Reviere und wurde von dem nunmeh⸗ 


rigen Dberjäger Stock ſorgfaͤltig und in der Abicht ge⸗ 


hegt/ noch mehrere Rehe feiner ausgefallenen Fürbe 
zu ‚rpehlen; ‚endlich wurde es feiner Heimath und 
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- Dem von dem ʒaoſen hergehohlten Eiprächworte untren. 


Es wanderte ins graͤflich Erbachiſche Jagdrevier aus. 
Dieß bewoeg den gedachten Forſtbedienten, es 
bei feinem erſten, vielleicht unwillkührlich erfolgten 


MRüucktritt und zu einer Zeit zu pürſchen, wo der von 
Jagern, Jagdliebhabern und Naturforſchern hechvere 


ehrte Graf von Erbach Erbach dqs Jagdzeug zu feiner 
Habhaftwerdung ſchon bereit gehalten haben ſoll. 
u 0 Terre: 


IV. 
4 nfr age n. 


E;. praftifcher Forſtmann wuͤnſcht über nachſtehende | 


Anfragen Belehrung zu erhalten: 


3) Warm können die aus dem vermeinten, zu 
dichtem Anflug genommene Nadelholz Pflanzen 
auf bie gewöhnliche Art. behandelt, d. h. 

13,4, 5 Schuh weitem Verband gepflanzt, 


‚nie zur Vollkommenheit gelangen und warum 


teiften die darin enthaltenen bitumindfen 
Saͤfte auch im dichteſten Stande, unge⸗ 
woͤhnliche Dienſte? 

2) Warum wirken die in den wilden Laubhoͤlzern 
befindlichen laugenartigen &äfte mehr 
antiſeptiſch als die Safte bei zahmen 
Hulzern! 
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tragen. 
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Leber das Heilungds Vermögen des Roth⸗ 
und Schwarz⸗Wildpretts bei erhaltenen 
Schußwunden. 
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Das der Menſch in dem Naturftande weit ſtaͤrker 
und gefunder ift, Als die Generationen, welche — 


bey Eivififation und den bierans hervorgegangenen 


Abweichungen von diefem Naturftande — dermalen 


in geſellſchaftlichem Bande leben, if ein Erfahrungs: 


Cap, welchen alle große Neifende, die bas menſch⸗ | 
liche Wiſſen nicht bios mit noch nie gefehenen Län 
dern und Zonen, fondern auch mit Natur: und Mens 


ſchenkunde bereicherten, beftätigen. Mit hoher Ver _ 
wunderung bemerkte der Eurspaͤer, weldyer jegt ſchon 


mit einem Heere von Krankheiten und korperlichen | 
übeln umlagert iſt, wegen deren Benennung er oft 


⸗ 


FR 


in Betlogenheit geräch — bey der Entbelung von - 
Dtahay fo äußerft wenige Krankheiten. unter den da- 
figen Bewohnern, und 'mit Erftaunen nahm man 
gewahr, wie leicht und fchnel die Verwundungen 
diefed Natur: Wolkes fih gleihfam von felbft heil⸗ 
gen. — Allein auch ber rohe Naturmenſch — der 
Wilde — bie Nationen, welche noch fo diaͤtetiſch 
und genügfam ſind, können ihre Reproductions⸗ 
Kräfte, ihr Hoilungs⸗Vermogen mit jenem der Thie⸗ 
ve nicht vergleichen. Aufmerkfame Beobachtung des 
Thierreichs führt Phänomene uns zu, bey welchen 
man das Thier, wegen feiner herrlichen Naturfräfte, 
wegen feines - Eöftlichen Bluts, - wegen der befondern 
Fürſorge der Vorfehung gleichfam beneiden ſollte, in- 
bem ed nämlich im Stande ift, fi) von den ſchreck⸗ 
lichſten Verwundungen, welche der menſchlichen. Or⸗ 
ganiſation unvermeidlichen Tod und völlige Zerſtoͤ⸗ 
rung bringen wuͤrden, zu heilen. Gegen dieſen Abs 
gang an Neproductionskraft und Heilungs⸗ Bermö- 
gen hat die Borfehung dem. Mencchen eine kuͤnſtli⸗ 
‚here und vollkommenere Organiſation des Körpers 
und jene Denflcaft: verliehen, durch welche er frey⸗ 
lich, nicht ohne wiele: Mißgeiffe ſich leichter von auſ⸗ 
fou- ber Huͤlfe zu veufchaffen weiß,. wo innere Natur 
Kraft ihn verläßt. Wielleicht iſt es einer fpäteren 
Chirurgie und Heilkunde — die wir jegt [hen mit 
. fo rafchen Schritten vorwärts fehreiten fehen — vors 





E 
behalten, jenen Mangel — in fo weit es nämlid 


unfer organiſcher Körper zuläßt — zu erfegen. — 


Se einfacher, ie weniger künſtlich zuſammengeſetzt 
nämlich der Körper it — beffen Lebens: Priucin 
gleihfam in jedem Bliede feiner Zufammenfregung 
vertheilt liegt, in deſto größerer Thaͤtigkeit zeigt fich 
Nepreductiond : Kraft und Heilungs:Vermögen, In 
ihrer bewundernswürdigſten Fülle erſcheint daher 
auch dieſe Natur - Kraft im dem Inſectenreiche. Dem 
Krebfe- wachſen die ausgeriffenen Scheeren wieder, 
und der Landfchnede ſogar die verloren gegangenen 
Köpfe. Ze Höher wir in dem Thierreich hinaufſtei⸗ 


gen, befto mehr nimmt dieſes Heilungs Vermögen, 
. diefer Eräftige und bewundernswürbige Widerfland 


der Lebenskraft ad. — 
Meine Abficht ift es nicht, das umüberfehbere 


Gebiet der organifirten Körpermelt zu umfgflen, um. 
- merkwürdige Spuren von Heilungsvermdgen in ber 


felben aufjufuchen und ins Richt zu Rollen. Meine 
Liebhaberei für die Jagd, mit welcher ih meine 


freien und Feierflunden ausfülle, wenn feine, andere 


Geſchaͤfte oder das Wetter mic) abhalten, hat mir 
Gelegenheit gegeben, manche uüglihe und ange: 
nehme Erfahrung zu machen. Ich bereus Feine 
Stunde‘ auf biefe Art verlebt zu haben. Theils 
erfordert meine Geſundheit eine ſtacke Bewegung, 
sheils iſt mir diefe Act yon. Zerſtreuung in graßer, 


8 


freyer Matur, gewiß in dkonomiſcher Hinficht, wohl⸗ 


feiler gekommen, als wenn ich meine freien Stunden 
am Spieltiſche oder in großen Städten zugebracht 
hätte. Einen Theil des Tages, wenn Feine Ges 
ſchaͤfte mich binden, ber Natur gewibmet, um fp&- 
terbin den Genuß eines friedlich flillen Hauszirkels 
- zu haben, getvährt der Seele und dem Körper Er: 
belung. Diefe meine Jagbliebhaberen machte mich 
ſchon in frühern Jahren auf die wunderbaren Ver⸗ 
beilungen der gefährlihften Schußmwunden ben dem 
Roth» und Schwarzwild aufmerkfam. Nächſt diefer 


angenehmen und intereffanten Jagbbefhäftigung fehle 


‚te es mir nicht an eigenen Unglüdsfällen, als jew 
brochenen Gliedern und empfangenen Schußwunden, 


welche mich mit würdigen Männern, die mich zu | 
heilen die Güte hatten, in Verbindung fegten,. wo - 


bey den natäclichen Unterhaltungen über mebicinifche 
und chirurgifhe Gegenftände, eine gewiffe Vorliebe 
zu diefen MWiffenfhaften in mir rege wurde, Ich 
beobachtete und fammelte in der Folge mit Sorgfalt, 
Erfcheinungen feltener Heilungen bey Thieren, und 
fand fehr oft die oben angeführte Reprobüctiomskraft 
und Heilungsvermögen, befonberd bey bem Hoch 


oder Großwildprett. — Ich theile einige dieſer Be⸗ 


merfungen bem Qefer mit, unb zmeifle nicht, fie 
werden, ſowohl dem vernänftignäcdhdentenden Jäger, 
der ſich Über den gewöhnlichen Mechanismus zu bem 


Ä 
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Wiſſenſchaftlichen ſeiner Beſtimmung erhebt, als auch 


dem bloßen Liebhaber der Jagd, fo wie überhaupt 


jedem Freunde ber Natur, reichen Stoff gu mancher⸗ 
ley Beobachtungen und Erweiterungen feiner Kennt 
niffe darreihen. — 

In dem Menat September des 1791er Jahres 
erlegte ich einen ſehr ſtarken Zehnter. Bekanntlich 
pflegt man den rein gewafchenen Hirſchmagen, mit 


“Kartoffeln gefüllt, zu genießen. Einer ber anwe⸗ 
ſenden Zäger nahm den Magen, und indem er im 


Begriffe war, das Äußere des Magens zu reinigen, 
fühlte er in dem Magen einen feften runden, lofen 
Körper. Sch Tieß in meiner Gegenwart den Magen 
öffren und fand eine 23 Roth’ fhwere Kugel. Im 
Magen felbft, fo wie in den rein gewafchenen Seiten 
des Magens fand fih nicht die geringfte Spur des 
Schuſſes mehr. — Man findet wehl öfters bey zah⸗ 


. men Thierarten fremde Körper’in dem Magen z. ®. 
Nägel, Meffer, Nadeln ıc., allein diefe find nicht 


gewaltfam dahin gebracht, auch Fennt man bie man: 
cherley ſchrecklichen Folgen einer Schußwunde, Brand, 
Eiterung u. ſ. w. um ſich zu überzeugen, wie viel 
leichter jede andere Art von Verlegung durch die 
Natur geheilt werben kann. 

Im Monat Auguft des 1788er Jahres ſchoß ich 
gleichfalls jenfeits des Rheins einen fehr ſtarken 


Hirſch. Der Hirſch prangte mit einem vortrefflichen 


+ 
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Gehbin, hatte 428 Pfund an Gevich und gehoͤrte 


zu den feiſteſten Gebirgehirſchen. Beym Zerlegen 
bemerkte man, daß der eine Schlegel — der rech⸗ 
te — weit ſtaͤrker als ber andere war, im Gewicht 
wurde der Abfland noch auffallender — er hatte 8 
‚Pfund mehr. 


Der Koch verlangte dieſen Schlegel vorzugs⸗ 


weiſe, und ich gab ihm auf, mich dann zu rufen, 


wenn er den Schlegel zu verbrauchen gedaͤchte. Der 


Koch, ein Franzoſe, beſtemmte dieſes Stüd zu einer 
kalten Speiſe, zu einem Gericht à la Daube, nach der 
Kunſtſprache der Küchenkünſtler. Der Knochen 
muß dabey künſtlich ausgelöfet, und das darin be⸗ 
findliche Wildprett ganz bleiben. Ich wohnte dieſer 
Operation hey, und mußte über den Zorn des Kochs 
lachen, da der Knochen durchaus ſeiner Gewandtheit 
und Kunſt nicht gehorchen wollte. Da ihm alſo das 
Abloͤſen nicht gelang, ſo ſollte nun der Hirſchſchlegel 
zu Ragouts verwendet werden. Ich ließ den Schle⸗ 
gel, an welchem nichts durch die aͤußere Berührung 
zu bemerken war, zerlegen, und fand den großen 


Knochen (os femoris) gegen den natürlichen Zu⸗ 


ſtand ohngefähr 4 Zoll lang dreymal ‚fo ſtark, als er 
ſeyn ſoll: die 4 Zoll lange Knochenſtrecke aber von 


ganz hochrother Farbe. Vorſichtig wurde der Kno: - 


hen geſpalten und im Mark ‚ein harter Körper be⸗ 
merkt. Als endlich der Knochen ſich theilte, fand 


d 
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ich in demſelben eine ſtarke, höchſt unmerkbar jer 
ſchlagene Buͤchſenkugel. Dieſe lag in einer ſeibſt 
gebildeten kleinen Höhlung , ohne irgendwo an» oder 
feſtgewachſen zu ſeyn — und aus ber kleinen Kapfel 
floß ein fehr reiner weißer Saft, gleich dem Glied» 
wafler. Die Hirſchhaut wurde nun herbeigeholt, als 
lein an .der ganzen Dede war nicht bie geringfte 
Spur einer alten Verwundung zu fehen, fo wie auch 
das Wildprett des Schlegels feine Verwundung be 
merken ließ. 

Wahrſcheinlich hatte dieſer Hirſch ſchon als Kalb 
diefen Schuß erhalten, und ſich ſo allein durch ſeine 
innwohnende Naturkraft, wenigſtens ohne chirurgi⸗ 
ſche Huͤlfe, geheilt. 

Der vormals Fürſtlich Leiningiſche Oberförfter 
Becker zu Hopſtetten ohnfern Kaiferdlautern , befaß, 
in Weingeift aufbewahrt, ein Rehbockherz, beffen 
Gpiße von einer Kugel nicht nur verwundet, fondern 
in weichem die Kugel verwahfen war. Halb war 
die Kugel — der Stärke nad) von einer Kugelbüchſe 

— fihtber, halb aber verwachſen. Die Verwun⸗ 
dung befand ſich einen Fingerbreit oberhalb der Herz⸗ 
ſpitze. Ich habe dieſes arme, nicht durch Liebe zer- 
rißne, Herz öfters gu fehen Gelegenheit gehabt. 

Anno 1768 den 7 Dctober erlegte der Hr. Graf 
Georg Aldreht von Erbah Fürftenau in einem 
Graͤfl. Erbach Erbachiſchen Forft einen bedeutend ſtar⸗ 
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ten Hirſch. Diefer Hirſch, theils wegen feiner Stär- 
ke, theild durch 2 fehr Eennbare Stück Wildprett, 
weiche er ſtets bey fid) hatte, wurde den Aten Octo⸗ 
ber in der Frühe von befagtem Hrn. Grafen enge⸗ 
ſchoſſen. In der Nachmittags⸗Stunde warb ber 
Hirſch angehetzt, einige fehr gute und flücdhtige 
Birſchhunde verfolgten den Hirſch durch den Zeller 
Königer: Villbronner und Bronnerthaler Forſt; 
fpät in der Macht kamen bie Hunde auf das Forſt⸗ 
haus Eulbach zurüd. Am -andern Morgen wurbe 
der Graͤfi. Erbach Erbachiſche Wildmeiſter Heil be 
nachrichtigt, daß Erbachiſche Schweißhunde einen 
angeſchoßnen Hirſch ohnweit Lautenbach uͤber den 
Main geſprengt. Wahrſcheinlich ‚war es ein Speſ—⸗ 
ſarter Hirſch. Es iſt eine bekannte Sache, daß de 
angeſchoßne Brunfthirſch feinen GSommerſtand auf: 
und wo möglich zu erreichen ſucht. Den 7ten Octo⸗ 
ber in der Fruͤhe begleitete der Wildmeiſter Heil den 
Hrn. Grafen von⸗Fürſtenau auf ben Birfchgang. 
Schen auf der Treppe des Jagdhauſes hörten fie auf 
eben demfelben Fleck we ber Graf, einige Tage vor 
her den flarfen Hirfh angeſchoſſen hatte, einen 
Hirſch anhaltend ſchreyen. Mit dem anbrechenden 
Tag , ſtanden beyde Theile auf Schußweite von ein⸗ 
ander. Die Auszeichnung des Wildpretts beſtand 
darin, daß bag Thier außerordentlich Hein, das‘ Kalb 
aber fehr ſtark und von fehr dunkeler Farbe war: 
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Der Wildmeiſter Heil, ein ſehr geäßten Jaͤger, den 
die Natur mit einem vorzügkich guten Auge begabe 
hatte, verfiherte den Grafen, daß dieß der naͤmliche 
Hirſch fey, den er vor wenigen Tagen angeſchoßen. 
Dießmal traf der Schuß befier, der Hirſch ſtürzte 
wenige "Schritte vom Anſchuß zu Boden. - Wie fehr 


erſtaunte der Graf, als er wirklich in dem erlegten 


den früher angefchweißten Hirſch erkannte. Der 
Schuß vom Aten October hatte den Hirſch durch die 


beyden Blätter durch und durch getroffen. ‘Der Ey 


ter quoll aus der alten Schuſßwunde und hatte auf 
beyden Seiten, das Haar ab» ımd die Haut ange⸗ 
freßen. 

An den Jagden des Hrn. Grofen von Solms 
Laubach trug ſich folgende ſeltene Erſcheinung einer 
glücklich verheilten Schußwunde zu. — Beynahe ein 
halbes Jahrlang gieng die Sage, der wilde Jäger 
ober gar der Teufel gehe im Walde. Holzmacher, 
Köhler und Waldbauern Eonnten faum ihre Angſt 
Aberwinden. Endlich gelang es dem jetzigen Ober⸗ 
jaͤger Bommersheim. in Gonterskirchen, den wilden 
Jaͤger zu hören. Ein ganz fonberbares Geroͤchel und 


. "Pfeifen tönte aus dem Dickicht hervor. Bald nach⸗ 


ber zeigten’ einige andere Revierförfter an, daß fie 
den’ Teufel zwar nicht gefehen,; aber ganz deutlich 


gehoͤrt hätten. Sie 'geftanden ein, daß befonders 
bey Nacht der Ton auffallend unangenehm fen, und 
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daß fie Poltern und Krachen der Afte bemerkt hätten, 
wenn fie auf den Baut losgingen. So dauerte dies 
fe Saae, bis Ende Septembers dieſes Zahrs fort. 
An einem regnerifdden Tage hörte Bemmersheim na» 
be bey fih in einem Dickicht den erwähnten Ton. 


Er Fam mit jedem Schritte näher und jegt Härte fich 


die Sache auf. Bommersheim bemerkte ein Stuͤck 
Schmalwild, weldes, während es ſich äßte, fonder: 
bare Grimmaſſen ſowohl mit dem Geäß, als mit 
den Augen und Kopf machte. Ploͤtzlich aber bob 
es den Kopf in die Höhe, zitterte am ganzen Koͤr⸗ 


‚per, ſtreckte unter ſchrecklichem Röcheln, Pfeifen 


und Stöhnen Hals und Kopf gegen Simmel. Erſt 


nach mehrern Sekunden ließen diefe Töne nad). 
Kopf, Halb und Körper nahmen die gewöhnliche. 
Stellung an, und eine Eleine Weile nachher feste es 
fein Geäß wieder fort, Eine geraums Zeit betrady» 
tete und beobachtete Bommersheim diefe fonderbare _ 
Erfcheinung, mehreremale bemerkte er diefen gleich 
fom gichteriſchen Zuftand des Thiers, bis er es endlich 
durch einen Schuß zu Boden ſtreckte. — Nach — 
nauer Unterſuchung fand ſich folgendes merkwürdize 
Phänomen. Dem Schmalthier wurde hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich als Kalb durch eine Kugel die Gurgel durch⸗ 
ſchoßen und zwar nahe an ven Kinnbatken, ganz 


nahe unter dem Gurgellnopf. Die Wunde war ger 


ſchloſſen, allein nur dur zwei ganz bünne weiße 
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durchfichti Haͤute. So oft nun die arme Kreatur 


den Kapf und Hals um etwas zu tief zur Erde 


fenkte, fielen die feinen Häute zufammen, und ver- 
urſachten ein lautes Pfeifen; war die Portion- des 
aufgenommenen Geäßes etwas zu dich, oder zu wenig 
zermalmt, fo fperrte fi der Brocken ih dem Schlun- 
De und veranlaßte jedesmalen eine Art von Erſtik⸗ 
fen. Nur mit gewaltfamer Anftrengung gelang end: 
lich das Durchrutſchen des Geäßes. Diefe Anftren» 
gung, verbunden mit der jedesmaligen Todesangſt, 
brachte die wirklich fuͤrchterlichen Töne hervor. uͤbri⸗ 
gens war das Thier gut verfaͤrbt, ſo wie von Leib 
und Wildprett ſehr gut. 

Das Factum wurde mir durch zwei andere, 
ſehr glaubhafte Graͤfliche Revierfoͤrſter gleichfalls er⸗ 
zähle, und durch den Graͤflich Solmſiſchen Reg. Rath 
Herrn Seitz, welcder lange Zeit die Gurgel in Wein: 


geift aufbewahrt hatte, mehrmals befiätigt. 


‚ Eine nit minder merkwürdige Verheilung ei⸗ 

ner Schußwunde zeigte ſich in derſelben Gegend. 
Der Solms Rödelheimiſche Revierfoͤrſter Zim⸗ 
mermann in Eimershauſen, erlegte im Winter, bey 
Nacht, ein vierjaͤhriges Schwein, welches 315 Pfund 
ſchwer war. Den andern Morgen bemerkte er 


an der rechten Seite des Thiers, in den Flemen, 


oberhalb der ſogenannten Bauchlaaben, einige Fäãu⸗ 
ſte dicke Auswücſe/ wie fett gewachſene Schwaͤmme. 
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Als der Forſter mit dem Aufbruch beſch 
konnte er das Geſcheid trotz der ſtaͤrkſten 
nicht herausbringen. Dieſer auffallende Widerfiand 
veranlaßte ihn ber Urſache näher nachzuforſchen, wo 






igt war, 


er denn eine gänzlihe Verwachſung des Geſcheides 


oder der Därme fand. Mit dem Meffer in der Hand 
trennte er die vorliegenden Därme von dem Vorder⸗ 
theil des Körpers, und Fam ſogleich auf zwey oder 


drey eingeheilte Pfoften, die Därme waren ſchwarz 
und fleinhart. Je tiefer er die Einfchnitte machte, 


deſto mehr Bley und defto mehr zerfchoßene und vers 


härtete Därme fanden ſich ver, und fo fihnitt er aus ° 


den verhärteten Verwundungen 6 Stüd Pfoften und 
eine Lauf» oder Nol« Kugel. Die Bauhhäute und 
bie Schwarte waren durchſchoßen; die Schwänme 
oder Knollen, welche aufferhalb des Leibes lagen, 
waren durch die Öffnung des Schuffes heraus getret⸗ 
tene, brandig gewordene Darme, bie fih durch die 


Zeit, zu diefen monftröfen Geftalten umgefchaffen - 


hatten. Das Schwein war Übrigens fehr feitt, und 
nach der Anſicht des Förſters war ed unbegreiflich, 
wie fid) das Thier erhalten oder verheilen Eonnte. 
Die verhärteten Därme in und außer dem gewöhnli« 
hen Lager derſelben hatten eine Schwere von g 
Pfund, ia fogar die Erfremente (die Looſung) hat« 
ten fi in dem zerrißnen Geſcheide gleichſam verſtei⸗ 
nert. \ 
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ſtrengung 
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Im vorigen Herbſt den ızten October 1809 


hatte ich für einen Jagdfreund die fchöne Freude im 
Eberbacher Fotſt — Wimmersbacher Unterforft einen 


16er zu erlegen. Diefer Hirſch war der ftärkfte von 


Leib, den ich je zu ſehen Gelegenheit Hatte, — er 


wog 387 Pfund troß dem daß er ganz abgebrüunfter 
war. Nevierförfter Morgenthaler erfuchte mich, als 
er ben Hirſch in Eberbach aufbrach, eine feltme ganz 
Heheilte Verwundung zu beobachten. Ich fand aud, 


nach genauer Unterfuchung folgendes: 


a) an der äuffern Dede oder Baut Feine Spur 
von einer Verlegung; | 

“ b) rechts und links an. ben Bauchhaͤuten auf jeder 

Seite zwey ganz weiße eicatefirte Sieden, rund 

und fihtbar durch eine Kugel durchlöchert. 

C) der Magen war gleichfalls durd) und burd) ge 

ſchoͤßen, denn bie bemerkten weißen Flecken an 

demſelben bewiefen nicht nur die Sache, {ons 

dern bie Magenmwände waren auch an beyden 

‚  Stenen fo dunne wie Goldſchläger-Blättchen. 

Wenn einige Refer an der Möglichkeit folcher Bere 

heilungen zweifeln follten, weil eine Werwundung 

des Magens, befonders durch eine Kugel, für un« 

heilbar bey dem Menfchen angefehen wird, und wenn - 


die bier angegebenen Kennzeichen der Verwundung 
des Magens bezweifelt werden wollen, weil man kei⸗ 


ne Spur.des Schuffes mehr a an den ußeren Theilen 
I. Bd. sb dft. | 2 


\ 
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wahrnahm, ſo bitte ich zum Beſchluß nachſtehende 
aus perſoͤnlicher Erfahrung geſchöpfte Erzählung. wm 
beherzige. 

Der Graͤflich Neuß: Geraiſche Forſtmeiſter Frhr. 
von Wapdenbach zeigte mir im Jahre 1789 den in 
MWeingeift aufbewahrten Magen eines im Spätherbft 





angefcheffenen Schmalthiers. Der Mogen hatte.ı7 - | 


vollkommen verbeilte und vernarbte Wunden, ı35 
Stud Schrot, No. Null und 2 waren fehr fihtbar. 
in die beyben Wände des Magens vertheilt, hie und 
da bemerkte man noch Spuren von Entzündung; im 
Magen lagen 4 Stüd ganz Iofe Schrotkörner. 

Dieſes Schmalthier wurbe im Herbft 1788 bey 
einer Klapperiagb auf Haaſen von einem fremden 
Cavalier, welder ber Haaſenjagd beimehnte, ange: 
ſchoſſen. &o hart und ſchneereich der Winter in 
jener Gegend war, ſo gut hatte ſi ch dieſes Thier aus⸗ 
geheilt. Haut und Wildprett waren ohne Zeichen 
von Verküͤmmerung. Im Monat Juny wurde es 
zur Hofhaltung eingeliefert. 


Karl, Fürſt zu Leiningen. 
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Merkwuͤrdige Heilkraft eines Hirſches.) 


&; fehlt nicht an den auffallendſten Beiſpielen von 


der außerordentlichen Reproduktions⸗ und Heilkraft 
des thieriſchen Körpers; das. Wild zeichnet ſich darin 


vorzugich aus, wahrſcheinlich, weil es noch im Ur⸗ 


fande-Icht ‚und feinen natürlichen Xrieben, wenn 


‚ nicht immer, doch häufig folgen kann. Die gefährs 


lichten Wunden heilen nicht felten.bei ihnen voll 
kommen und felbft von denen, die für durchaus toͤdt⸗ 
lich gehalten. werden, bleiben oft nur leichte Spuren 
zurück. Bisweilen gränzen dieſe Thatſachen An’s 
Unglgubliche; Schüſſe durch die edelſten inneren 
Theile, die Verſtümmelung ganzer Glieder u. ſ. w. 
hat man ſchon ohne alle menſchliche Bahuife von 
ſelbſt geneſen ſhen. 

*) Von dem Seren Kammerherrn und Forſtmeiſter 


v. d. B or ch in ‚Bungetbenfen eingefandt. 
d. 9 
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Ein merkwürkiger Vorfall trug ſich vor unge: 
-:fähr ze Jahren im Fürftenthume Ansbach zu. Die 
Leber eines in der Aid auf dem Revier Schwaningen 
erlegten Feiſthirſches wurde zubereitet und, aufgetra* 
gen ; beim Vorlegen traf das Meffer auf einen ſehr 
harten Koͤrper, man unterſuchte den Umſtand und 


ſchneidet einen großen Ratten: Nagel: heraus, von 


dem äußerlich nichts zu ſehen war. Der Kammer: 
herr von F***, der gegenwärtig war und auch 
den Hirſch erlegt hatte, verfichert, nie einen feiftes - 
ren gefchoffen zu haben, und zeigt ben merkwürdigen 
Magel noch jetzt. 

Wie erklaͤren wir uns diefe außerordentliche Gr- 
ſcheinung und vorzüglich das vollkommene Wohlbe⸗ 
finden des fo gefährlich verwundeten Thierest. Natur⸗ 
forſcher mögen barüber entſcheiden, wenn fie Eönnen! 

"Leichter Täßt fich ergründen, wie der fremdartige 
Körper in jene Leber Fam. Damals war die Wild: 
bahn fehr bevdlkert; die Landieute hüteten ihre A 
Eer und Wiefen bei Nachtzeit gegen das Rothwild, 
durften auch zuweilen bfind feuern; biefe Erlaubnig 
wurde manchmal’ mißbraucht und das Wild" mit 
Steinen, Gtasfherben und bergl. mehr verwundet; 
wahrſcheinlich Fam der fragliche Hirſch auf bie Art zu 
bem Nagel, den er ſchon mandes Sehr mit ſich 
herumgetragen haben mochte. 


— — — 
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Die Hackwaldwirthſchaft ded Neckarthales und - 


Obenwaldes, von Herrn Finanzminiſterial⸗ 

\ und Generals Forft- Sekretair Fiſ der in 
Karlsruhe. 

(Befaluß.) 
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zehler und Mißbräuche im. dieſet 
Wirthſchaft. 


J Se wie keine Wirthſchaft ſobdid von: Fehlern frei 


wird, beſonders wenn Habſucht und Vorurtheile 


vieler Indivibuen in das Spiel kommen, ſo haben 


ſich auch in der Hackwaldwirthſchaft bis in die neue⸗ 


ren Zeiten, wo ſich die Forſtwirthſchaft mit Riefen⸗ 


ſchritten ihrer Vollkommenheit naͤherte, noch einige 


Fehler und Mißbraͤuche erhalten, welche die Local⸗ 
VForſtbehoͤrden trotz vorliegenden Verordnungen nicht 


garz beſeitigen konnten. Wir wollen die vorzügliche⸗ 
ten einer Eurgen Betrachtung unterwerfen. 


t 
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2) Ein großer Wirthſchaftsfehler ift es, daß in 
den Hackwaldungen der Gemeinden und 
Privaten entweder gar Eeine oder nur äußerft wer 
nige Standreißer. und biefe zwar lediglich auf. ben 
höchſten Bergrüden an Stellen, wo fie nichts nüßen 
Eonnten, übergehalten wurden. Fuͤr bie ehemals 
Pfaͤtziſchen Gegenden, in welchen ſich bei weitem der 
groͤßte Theil der Hackwaldungen beſindet, liegen von 
der guten Pfätzifchen Sorftordnung von 1711 an big 
hierhin mehrere Verordnungen vor, welche das Über» 
halten einer angemeffenen Anzahl Standreißer zum 
Zheile bei Strafe anordnen ; die Forſtbehörde hat fich 
auch ausweislich der Acten, welche ich als ehemalig 
fürſtlich Leiningiſcher Forftbeamter bei dem Forftamte 
. Mosbad) und als nachheriger Zorfidepartements-Res 
ferent genau Eenne, die möglichfte Mühe gegeben, 
diefe in Vollzug zu feßen, allein es war gegen ben 
Starrſinn und die Vorurtheile der - Waldbeliger, 


welche durch das Überhalten ber. Standreißer ihren 


Getraidebau beeinträchtigt fahen, die Unzweckmaͤßig⸗ 
keit ber Standreißer in dieſen Waldungen feſt be⸗ 
haupteten, und daher immer bei allen Landesbehör⸗ 
den querulirten, ſo wie auch wegen öofterer Colliſio⸗ 
nen der Forſtbehoͤrden mit den übrigen Civilbehör⸗ 


den, welche ihre Amtsuntergebenen in ihren para⸗ 
doxen Behauptungen oft unterfilgten, nichts auszu.· 


sichten. Br 
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Erft in den neuern Zeiten wurde gegen biefen 
Wirthſchaftsfehler mehr Feſtigkeit angewendet, und 


es fteht zu etwarten, daß derſelbe in dem Umfange 


des Großherzogthums Baden: ganz befeltigt werbe, 


. nalhdem:ühterm zıten Februar 1810 eine fehr ger 
meſſene Verordnung erlaſſen wurde, welche den ' 


Korftbeaniten- das Üserhaften von: Laßreideln und 
Standbäumen Überhaupt und insbeſondere auch bin: - 


ſichtlich der Hackwaldungen einfchärft. 


Es kann zwar nicht in Abrede geſtellt werben, 
daß das übergehaftene Obetholz in den Hackwaldun⸗ 
gen dem Getraidebau einigermaßen nachtheilig ifl, al 
jein dee Nachtheil iſt nicht fehr beträchtlich, wie die⸗ 
ſes die Domaͤnenwaldungen beweiſen, in welchen 
ſeit langen Jahren Oderholz den erſchienenen Se 


ordnungen gerhäß übergehalten wird. 


Das Holz iſt Überdieß bei der Hadwaldwirth- 
fchaft die Hauptnutzung und das Getraide mehr 
Nebennutzung, uud es iſt ſohin ‚nicht abzufehen, 


warum der größere Gewinn,“ welcher durch dieſen 
Fehler bei "einer 152 — 20jaͤhrigen Holzproduction 


verlohren ‚geben kann, dem geringen Verluſt an Ge: 


araide bei. einer wur zweijuhtigen Erndte aufseopfert 


werben Te ur ug 
“ Daß das überhalten von Gtanbeeißern und Saa⸗ 
—88 in den Hackwaldungen nicht erforderlich, 


oh es unnuttz ſey und daß ſich dieſe Nieberwalbungen 
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ehe matdslihe und Fänflie Beſaamung durch 
Stoeck⸗ und Wurzelausſchlag ewig verjüngen, wie 
. die Hackwaldbauern ſund ihre pfenbe : forftverfländigen 
Wortfuͤhrer behaupten, hiervon wird ſich mit mir 


ein. wahrer Forſtmann durchaus nicht aherzeugt hal- 


ten, obfchen dieſe Behauptung hinſichtlich der Nie⸗ 
derwaldungen im ‚Allgemeinen: an „einem ‚unferer bes 
ruͤhmten und ſehr fharffinnigen Korfigelehrten,, bem 
verftorbenen MWürzbusgifchen, Oberfärfter Slevogt ein⸗ 
mahl in den -Forfirägen-zor Theil Seite 22 und 23 
einen warmen Vertheidiger fand, mo die Siegenſchen 
Hauherge und Odenwäldiſchen Heamaldungen sum 
Belege defür angeführt wurden 

Ich halte mich berechtigt. zu glauben‘, daß wegen 
Mangel des Refaamungsheigeh der umherwuchernde 


Haſſelſtrauch in den meiften Hoackwaldungen die nütz⸗ 


lichere . Eiche verdrängt hat, und verligre kein Work 
weiter über biefen einer weiteren vu: wohl 
fähigen Gegenſtand. n.  ; 

2) Der Helzzucht Außerfl: nehcheilig it das ge. 
füiffentlihe Abbreden der Toben, welche and ben 
Stöcken und Wurzeln bald nad dem Hiebe wieder 
ousgeſchlagen haben, und welches die Hackwaldbauern 
ſowohl im erſten als zweiten Sommer des Getraide⸗ 
baues zu Beförderung deſſelben bewirken. Dieſes 
ſchaͤdliche Verfahren wird hier abtollen genanut. 
weil mach der hieſigen Mundart «ine Stacklede 


- 
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AEolle haißt. Auch hiergegen liegt das Gtrafgebot 


vor, baß die, ehlesen Holzarten von bem Abtoßen 
(Entloden) verfchent werben muͤſſen, allein bei der 
firengften Aufſicht iſt es nicht zu hindern, daß mit 


dem Allerorts erlaubten Entladen der Haſſelſtöcke, 


welcher Holzart hierdurch immerwaͤhrend entgegen ges 
wirkt wird, nicht auch die era und Birkenloden 
abgebrochen werben. 

Freilich iſt der orte Boden: Ausfiiag dem Ge⸗ 
tratdebau ſehr hinderlich, dieſes kann aber dadurch 
gemindert werden., wenn die Loden unten am Stok⸗ 


"Se fo umwunden werben, daß fie ſich nicht ausbrei⸗ 


ten und das Getraide fehr beſchatten Hnnen, fen» 
bern. ganz euge und gerabe. in die. Hoͤhe wachſen nıüfs 
fen, welches von ‚vernünftigen forgfarmen Landleuten 
Öfters beobachtet. wird. 

5) Das :Ansäften des Oberhomes in. den Dos 
mänen« Hockmaldungen -ifb unter ber obsnerwähnten 
feſtge ſetzten Modification, daß nämlich dasſelbe nur 


ſpoweit Statt finden darf, als der Holſhauer auf dem 


Boden ſtehend mit der Holzart reihen kann, ſchon 
ſchaͤdlich, und iſt es um ſo mehr, wenn wie es oft 
geſchieht, noch excedirt wird; es ſollte durchaus nicht 
geduldet merden, denn in der geringen Anzahl und 
in der Baſhaffenheit, wie das Oberholz hier uͤberge⸗ 
halten wird, Knnen ſeine Kronen niemals dem Ge 
ttaidebau einen‘ befonders geogen Nachtheil zuziehen. 


ab 


4) So zuträglich das ſtarke Brennen für den Ge⸗ 
traibebau feyn mag, fo nachtheilig iſt es ſicherlich der 
Holzzucht, da ein großer Theil der Stöcke hierdurch zum 
Wiederausſchlage untüchtig gemacht ˖und vieles Ober⸗ 
holz entweder gänzlich verbrennt, ober: in ˖ſeiner Ve⸗ 
getation ſehr gehemmt wird. Zwar behaupten Viele, 
daß durch dieſe Verhindernng des Stockausſchlages 
deſto mehr ber beſſere Wurzelausſchlag an den miß- 
handelten Stocken befoͤrdert und gleichfam erzwungen 


werde, dieſes kann aber nicht unbedingt als ausge 


macht angenommen: werben; ber wenige Wurzelaus⸗ 
ſchlag, der von jüngeren Stoͤcken erfolgt, ſcheint Fein 
Erſatz für den’ Stockausſchlag zu ſeyn, ‚den ohne 
diefe Mißhandlung der Sibcke im geinen Maoße 
hätte erfolgen köͤnnon. a u FE De u 
Eine: forgfame Direction da Beueck Beim Hach 
wãldbrennen, wodurch die Heftigkeit "des Brandes 
and insbeſondere das Werbrennen der Stoͤcke und 


Standreißer verhiltet wird, waͤre daher zu Beförbe - 
sung einer been Depeobutien wer zu fh . 


| M r n De: .. 
für die Beibehafstung, diefen, Wirthſchaki. 


Wenn überhaupt die erwaͤhnten Erceffe und Feh⸗ 
ler vermieden werden, und. die beſthriebene Bewirth 


ſchaftungsart mit beſtaͤndiger Rückſicht auf die Ne⸗ 


geln der Niederwaldzucht und auf die moͤglichſte 


1) ... .... 


® 
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Erteichterung bes Geteaidebaues eingehalten wirt, 
i fo liefert die Hackwaldwirthſchaft den Bewohnern ber 
bezeichneten Gegend auf einer und derſelben Flaͤche zwei 
unentbehrliche Lebensbebürfiife , Brennholz und 
Brod, und ferner noch die Diebennusung der Lohrinde 
für Gewerb und Handel, wie aud) der Vieheweide 
und gewährt fofort Bortheile, welche die Land. und 
Forſtwirthſchaft, jede auf einer ihr befenders einge⸗ 
räumten Fläche auf .diefem Terraine, vielleicht nicht 

N baybiethen würde, wenn nämlich biefe componirte 
1 Wirthſchaft puriftcirt werben wollte. 
Die Purification fcheint auch [chen von der Na⸗ 
tur unterfagt zu feyn. Der landwirthſchaftliche An⸗ 

bau würde auf dem aͤuſſerſt ſteilen mit Selfenmaffen 
aller Größe überftreuten Terrain, welches die Hack. 
waldungen dermal noch einnehmen „ nur mit unge⸗ 
heuerer Mühe und Anſtrengung Statt finden koͤn⸗ 
nen. Der Gebrauch bes Pfluges und Zugviehes 
wäre unzuläßig. Der Dung müßte in Körben auf. 

dem Kopfe oder Rüden Stunden weit durch gähe 
Bergrücken hinangetragen werden. Haͤtte derfelbe 
einmabl feinem Zwecke enifpreden, wäre ber Bo⸗ 

- den in einen höheren Grad von Urbarkeit gebommen, 

fo würde ein gewöhnlich ſtarber Regen, nod mehr 
> aber heftige Negengäffe, welche in ben fraglichen Ge⸗ 
> birgsthaͤlern nicht ſelten eintreffen, bald die beſſere 
Dr Erdſchichte megſpahlen- und denſelben wieder ganz 
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fteril machen, und der Landmann wärbe ſich fohin 
bierauf ein Färglidr zugeſchnittenes Stückchen Brod 


erwisthfchaften , welches er „hingegen im größeren 


Maaße mit anderer Händes Arbeit. am Neckarflufſe, 


naͤmlich durch Holzhauen, den Holztransport, Sol 


handel, Schiffarth 26. ac. erwerben kann, wenn er 
bles nebenbei und ohne den ungeheuern Aufwand von 
Mühe und. Zeit Sadiwäider baut. 


Es ſpricht ferner der dermalige Zuſtand der Be⸗ 


völkerung dieſer und der angrenzenden Gegend gegen 
die Purification; durch fie würde das Verbältniß der 


Holjprobuction zur Confymtien geftört, indem num. 


die der Landwirthſchaft eingeräumte Flaͤche Holz zu 
produciren aufhoͤren, und keinen weiteren Beitrag 
zur Confumtion liefern würde. Es dürfte felöft in 
biefer Waldgegend bald ein druckender Holzmangel 
entſtehen, und der auf dem flachen Lande am Aus⸗ 
fluſſe des Neckars bereits eingeriſſene Mangel 
würde in einer höhern Progreſſion Platz greifen, da 
vieles Holz dorthin verführt wird. 


Es iſt Werdieß ein noch nicht aufgeid ſetes Prob⸗ 9— 


lem, ob nach dieſet Purification durch beſſere forſt⸗ 
wirthſchaftliche Behaudling, wie einige vordemon⸗ 
fleiren wollen, die Waldungen einen befferen Ertrag 
als bis jet liefern werden, wodurch die bisherige 


Production, wo nicht überſchritten, hoc) wieder heraee , 
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ftellt werben wärbe. ch will es weiter unten ver 
fudhen, einige Züge zu deſſen Löfung durch Aufftels 
Iung einer Ertragsberechnung der Hackwaldungen zu 
liefeen, die zu ihrem Vortheile fprechen dürften. 
In dem angegebenen Anbetrachte wurbe früher, 
wo man an Einfchränfung der damals allgemeiner 


gewefenen Hackwaldwirthſchaft arbeitete, wahrſchein⸗ 


lich die Beibehaltung derfelben im Neckarthale durch 
die erwähnte kurpfaͤlziſche Forſtordnung von 1712 be: 
fiimmt, wo es im Artickel 19. heißt: „In denen dem 
„Neckar nahe gelegenen Wäldern aber, fol das Hak⸗ 
mten gänzlid verbotten feyn, damit man deflo eh 
„wieder zu Brennholz gelangen möge, ausg eſch ie⸗ 
„den was bei.der Stadt Eberbach, und 
„an anbern Orten herkommlich, jedoch ſol⸗ 
„ches wie obgemeldt. “ 

Spaͤterhin kam die Aufhebung dieſer Wirthſchaft 


i in dem ehemals Pratzifhen Antheil diefer Gegend 


noch einigemale bei den Landesbehörden zur Sprache, 
bei genauerer Unterſuchung fand ſich aber immer, 


— — — ea — 
“ [2 


‚daß diefes mit allen Cocalverhältniffen unvereinbar: 


lich iſt. Auch in anderen Gegenden z. B. in Oſt⸗ 
reich überzeugte man ſich, daß die Aufhebung der 
dort eigeführten aͤhnlichen Wirthſchaft in Gebürgs⸗ 
Gegenden für die Bewohner nachtheilig ſeyn würde, 
wie dieſes aus einer in dem neueren Forſtmagazin 
von Franzmadhes ates Stück abgedruckten Kab 
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ſerl. oſtreichiſchen Verordnung von 1752. Seite 224 
Nro. 5, zu erfehen ift. *) 

Der legte Werfuch ' zur Purification der Hack⸗ 
waldwirthfchaft gefhah im Badiſchen vor einigen 
Ä Sahren auf Veranlaſſung des verſtorbenen Oberjaͤ⸗ 
gers Breithaupt zu Neukirchen, welcher eine ſehr 


geringe Ertragsberehnung über die Hackwaldungen, 


im Neufircher Forſt vorlegte, die wahrſcheinlich von 
einem entfernt liegenden Diſtrict von ſchlechtem Be— 
ftande und Boden hergenommen und vielleicht auch 
nicht mit gehöriger Genauigkeit angeſtellt war; die⸗ 
ſcy Verſuch fiel ebenfalls nicht ganz entſprechend aus, 
denn es fanden ſich keine Abnehmer zu allen für die 


ausſchließliche Feldwirthſchaft beſtimmten Domänen - 


walddiſtricte um den ausgemittelten Tax. 


Aber nicht blos bei den Landesbehorden kam 
biefer Gegenftand zur officiellen Sprade ‚, er. gelang» 
te auch zur Publicität.. Der Berfaffer bes im neuen 

Sorftarchive abgedructen Kurpfälzifhen Forſtkalen⸗ 


*) Auf dem ehemals Border Deltreichiſchen Swan. 


walde in der Gegend von ©t. Blaflen wird ein . 


ähnlicher Wirthſchafts-Betrieh auf Waldflächen : 
Schweinen genennt, mahrfcheinlich von Schwen⸗ 
den, Schwanden, ‚welches eine Waldrottung be⸗ 
zeichnet. — 
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ders und der Beiträge jur Gaſchicht⸗ des Pfalziſchen 


JForſtweſens, der laͤngſtverſtorbene Forſtmeiſter Krunt⸗ 
hofer zu Neukirchen erklaͤrt ſich im 4ten Bande 
dieſes Archives Seite 64. 88. und 90. im zıten 
Bande Seite 168 und folgende und im ıo2ten Vans 
de Seite 25 und folgende am beftigften gegen die 
Hadwaldungen und für ihre Abſchaffung. Seine 


Meinung gründet fih aber in WVorausfegung der an: 


gezeigten ehemalg weniger befchränkten Wirthſchafts⸗ 
fehler und mander groben nun befeitigten Exceſſe 


auf den fhledhten Beftand und den geringen’ Ertrag 


biefer Waldungen in ber früheren Zeit, wo man 


fie noch nicht gehörig zu’ nüßen mußte; benn feine 


Nachfolger brachten fie erft ſucceſſive in einen beſſe⸗ 
ren Ertrag.*) 

Mein mir freundfchafttich gewwogener, fehr würs 
diger Lehrer, der Hr. Profeffor Medicus zu Landshut 


ur 
J = 
N 


*) Bon 1750 bis zu 1760 wurde daß Gehoͤlz auf 


den Morgen Hadwald um 4 fl. 5 fl. hoͤchſtens 


22 fl. nach einem Tax — bier und dort auch in eis 
“nee Licitation verkauft; jept wird bakfelbe oft 
um 100. — 125 fl. bi 160 fl. verfilbert. € 
fällt in die Augen, daß das bis hierhin Statt 
gefundene Steigen der Holz» und Lohrinden- 
preiße nicht Die alleinige Urſache diefer enormen 
Differenz ſeyn Fann. 


. 
» 


2 __ 


232 
Fa 


beste in feinem Forſthandbuche gleichfalls eine nice _ 


vortheilhafte Meinung von dieſer componirten Wirth 
ſchaft und ihrem Ertrage, Fam aber bald von bies 
fer Meinung wieder zurüde. 


Ertra 9. 
der Hackwaldungen. 

Daß die Hackwaldungen inzwiſchen im Verhaͤlt⸗ 
niſſe gegen andere Waldungen keinen geringen Er⸗ 
trag liefern, werde’ ich nun darzulegen ſuchen. Ich 
werde die Ertragsberehnung nad der bisherigen 
Verſilberungsmethode, nämlich der Verfteigerung des 
Holzes auf dem Stocke, durch einige Belege, und 
dann nach dem ausgemittelten Naturalertrag aufs 
ſtellen. 


1) Im Jahre 1806 ertrug ein Morgen von 


160 D Ruthen gut, wit Eichen Stodausichlag. größ⸗ 
tentbeild und mit Oberhof; beftandenem Hadwald im 
Neckarthale, eine halbe Stunde vom Nedar ent: 
legen, nach mittlerem Durchſchnitte folgendes: 
a) für verfauftesUnterholg « » . 207 fl. 
b) für verkaufte Standbäume . . 7 fl. 
eo) Bodens . 2 öl 
d) Landacht 0 
1) 3 Sr. Heidekorn A3or. . a ſt. 30 
2) 2 Sr. Winterroggen à 45 kr. a fl, 30 


—— — ee 


Eumma 122 fl, 


nn. 


.n 
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und der jdhrliche Ertrag iſt mithin, wenn man einer 


ꝑojiheigen Umtrieb annimms —.6 fi, 6 kr., melden 
bier ungefähr dem Werthe von 3 Kafter unaufge» 
machtem Buchenſpaͤlterholz gleich ift: 

9) Ein mittelmäßig mit Eichen und Haſſeln 
ſtark vermiſcht beſtandener Morgen Hackwald in dem 
nämlichen Diſtrict lieferte nachſtehenden Ertrag: 


) für verkauftes Unterhelz. » . 79 fl. 
by) für Oberbol, .. . ee 6 


c) Bodenzinns d » ” 0) . 5 fl. 

d) Landacht BE 
1)8 Sr. Buchwaiten 3 So. © 1 fl 30° 
2)’ 2 Sr. Winterkorn d à 46 kr. . 1 


Summa. 93 fl. 





nn ber Zer Ertrag ik demnaqh 4 fl 39 ir. 


3) Im Jahre 2807 warb von einem mit Eis 
chenholz gut beftandenen : Morgen Sadmalb nahbes 


merkte Summe erzielt‘; ' 


a) für verfauftes Ober: tind unterholz 126 fl. 
By Bodenzinns5fl. 
2) Landacht, Heidekorn und Rog⸗ 


gen wit nen . te hl. 
ne — — — — 


Summa 134 fl. 


| | der beige Ertrag bier iſt 6 fl. 42 kr. 


L Bd. 33Hft. 6 
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4) Im namlichen Mifkrict warf ein mit. Eichen 
und Hafen vermifcht nud mittelmäßig Vefandener 
Hockwald⸗ Morgen folgendes ab: 

a) Site . 2 b6o0 fl. 
b) Boden - >» - “0. . 9 
c) Laudacht* . 34 


Summa BB fl. 





oder jährlich 4 fl. 24 8. 
4) uͤber die Viehweide, fuͤr deren Geſtattung, 


wie oben bemerkt wurde, bin und wieder Waidhaber 


oder eine Geldabgabe entrichtet wird, kann kein 


Geldanſchlag geliefert werden, weil fie in den Domä⸗ 
nenwaldungen ſehr wechſelt, und nur von wenigen 
Gemeinden und Individuen übernommen wird, wel⸗ 


che keine Waidfläͤche haben; es fl daher die Nach⸗ 
weiſung dbex ‚ben Matural ·Ertrag folgen. 

Der Morgen Hackwald, welcher den für dieſes 
Terrain relativ guten Boden hat, und daſſen Baſtand 
vorzüglich die Eiche nur mit wenigen weichen Holz⸗ 
arten melirt ift, erträgt in der ofterwahnten um⸗ 
triebszeit Pa 

1Rfeſte Holz: Moſſe 0.0. 30 Kubikſchuhe. 
-4) das bis auf a Zoll dicke, gaͤnzlich ausge⸗ 
prügeite Reiſig, welches nie aufgemacht, 
ſonbern verbrenſit wird, wuͤrde aufge· 
macht an Wellen 2 Schuh lang; um 


— — — ur 
“ 
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3 Schuh im Umfange iäpeih af 
werfen.220 bis 12 Stuͤcke. 
3) der jährliche Rinden⸗ Eros helauft ſich 
im Durchſchnitte auf .. ..66 Pfund 
getrocknete Lohrinde. | 
4) Im erften Sabre nah dem Abtriebe 
des Holzes werben bei sute Ernde ger 
wonnen an Heikelpun -» - - » 6 Malter 
5) im jweiten Jahr * nach dem in 
dem Neckarthale eingeführten Getraide⸗ 
maas der ehemaligen Reichs ſtadt Wim⸗ 
pfen an Winterroggen erzielt.4Malter. 


Will man auch diefen Getraide⸗Ertrag auf die ſaͤmmt⸗ 


lichen Umtriebs-Jahre austheilen, ſo kemmen auf 
das’ Jahr — das Malter Getraide zu 5 Simmern 
gerihnet — 
a) Heidelorn 0 0 ne. 24 Sm. 
b) Binterlom » +. 2} Sm. 
| Summa 4 Smr. 
6) Hiervon fallen im Ganzen nutzbares 
Buchwaizen⸗ und Roggen⸗Geſtroͤhe ab 
120 Gebunde und man kann, wenn 
man den Bund Stroh m ı2 ‚Pfund 
rechnet/ welche derſelbe gemeinhin wägt, 
. ben jährlichen Stroh Ertrag auf , 72 Pfund 
annehmen. Ä >. 
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Aus diefen Erirageberechnüngen geht nun un⸗ 
umwunden hervor, daß die Hackwaldungen keinen 
geringen Ertrag liefern, und daß man nicht bemüht 
ſeyn ſoll dieſelben eingehen zu laſſen, ſondern daß 
man vielmehr trachten fol fie noch mehr zu cultivi⸗ 
ren und dort einzuführen ’ wo bie Locafität dazu ges 
eignet ift. 

Na meinem Dafürhalten Eönnen fie in einen 
noch höheren Ertrag gebracht werden, wenn ferner 
dahin gewirkt wird, fie mehr mit Eichen und Birken 
zu beftoden, und wenn zu diefem Behufe nicht blos 
die bisher angewendete Saat, fondern aud die Bes 
pflanzung Holzleerer Stellen eingeführt wird. 
Gegenden, wo bie. Hackwald⸗Wirthſchaft eben 
ſo wohlthätig für ihre Bewohner ſeyn, und.die naͤm⸗ 


lichen Bortheile, wie im Neckarthale gewähren würs | 


de, dürften fih wohl in ben Gebürgen Suddeutſch⸗ 
landes, befonders indem Königreiche Baiern, in ſter⸗ 
reich und in ber Schweig vorfinden, und ihre Eine 
führung dürfte dort nicht ohne guten Erfolg bleiben, 


Ausgefchloffene Hadwaldungen. 


0 Ehe ich dieſe Abhandlung ſchieße, muß ich noch 
der für den Forſtmann merkwürdigen Bewirthſchaf⸗ 
tung dieſer Niederwaldungen auf Bau⸗ und Nutz hol 
Eur; gebenten, | 2 
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Das Oberholz, welches in denſelben uͤbergehalten 
wird, erlangt bei feinem ſehr iſolirten Stande, bei 
ber Eurgen Umtriebszeit bed Unterholges, Bei feiner: 
immerwährenden Erpofition den Zugwinden, bei den 
Mißhandlungen in dem Hackwaldbetriebe und bei dig: 
len anderen widrigen Umfländen jenen Grad von 
Nutzbarkeit nicht, welchen das Standholz in anderen 
gewoͤhnlichen mit Oberhof; vermifchten Schlaghofz: 
waldungen oder wie ſich Neuere ausdrücken — bei 
dem regelmaͤßigen Eompofitionsbetrishe 
erreicht. 

Dieſe Benutzungsart kann aus nie der Zwec 
ſeines Daſeyns ſeyn. 

Zu Bauholz iſt dasſelbe zu Eursfhäftig und zu 
fnorrig.. Zu Nugholz.wird der geringere und beffe- 
‚re nicht fhadhafte Theil der. gefällten Stämme ver- 
wendet ; bei weitem ber größere Theil wird aber in 


das Brennholz gefhlagen.. Eichenkern-Waldungen 


‚giebt es äufferfi wenige; dad Bau - und Nutzholzbe⸗ 
‚bürfniß_ift ſehr beträchtlich „. und dach fehlt es nicht 
hieran. . : 
Man erzieht « auf folgende Weiſe: 
Wenn ein größtentheils mit Eichen beſtockter 
fhönwüdfiger Hackwalddiſtrict ſich dem Ziele feiner 
Abtriebözeit nähert, fo wird entweder nach dem Er: 
forderniſſe: für die Nachzucht des. Bauholzes forgen 
zu mäffen, oder nad) Erwägung anderer Vortheile, 


2 
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Aus dieſen Ertragsberechnungen geht num un 
ummwunden hervor , daß die Hackwaldungen Feinen 
geringen Ertrag liefern, und daß man nicht bemüht 
ſeyn fol diefelben eingehen zu laffen, ſondern daß 
man vielmehr trachten fell fie noch mehr zu cultivi⸗ 
ren und dort einzuführen, wo bie Localität dazu ges 
eignet ift. 

Nach meinem Dafürhalten Eönnen fie in einen | 
noch höheren Ertrag gebracht werden, wenn ferner 
bahin gewürkt wird, fie mehr mit Eichen und Birken 
zu beftoden, und wenn zu diefem Behufe nicht bios 
die bisher angewendete Saat, fondern auch die Bes 
pflanzung Holzleerer Stellen eingeführt wird. 

‚Begenden, wo bie. Hadwalb: Wisthichaft eben. 
ſo weohlthätig für ihre Bewohner feyn , und die ndm: 
lichen Bortheile, wie im Neckarthale gewähren wuͤr⸗ 
de, därften fih wohl in ben Gebürgen Sübdeutfch- 
landes, befonders in dem Königreiche. Baiern, in Öfter: 
reich und in der Schweiß vorfinden, und ihre Eine 
führung dürfte dort nicht ohne guten Erfolg bleiben. 


Ausgefhlofene Hadwalbungen. 


Ehe ich diefe Abhandlung ſchließe, muß ich noch 
> der für den Forfimann merkwürdigen Bewirthfchafe 
tung biefer Niederwaldungen auf Sau: und Nuttzholz 
ku ‚gebenfen, . 
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Das Dberholz, welches in benfelben uͤbergehalten 
wirb, erlangt bei feinem fehr ifelirten Stande, bei 
ber Eurzen Umtriebszeit des Uuterholjes, bei feiner 
‚immerwährenden Erpofition den Zugwinden, bei den 


Mißhandlungen in dem, Hackwaldbetriebe und bei dig: 


len anderen widrigen Umſtaͤnden jenen Grab ven 


Nutzbarkeit nicht, welchen das Standholz in anderen 


sewöhnlihen mit Oberhof; vermifchten Schlagholz⸗ 
waldungen ober wie fih Neuere ausbrüden — bei 


dem regelmäßigen Compoſitionsbetriebe 


erreicht. 

Dieſe Benutzungsart kann auch nie der Zweck 
ſeines Daſeyns ſeyn. 

Zu Bauholz iſt dasſelbe zu lutzſchäftig und zu 
knorrig. Zu Nutzhol,z wird der geringere und beſſe⸗ 


‚re nieht fchadhafte Theil der. gefüllten Stämme ver: 


wendet ; bei weitem ber größere Theil wird aber in 
das Brennholz geſchlagen. Eichenkern : Waldungen 
‚giebt es äufferft wenige; das Bau - und Nutzholzbe⸗ 
dürfniß iſt ſehr ver, und doch fehlt es nicht 
hieran. . - » 
Man, erzieht eb auf folgende Meile: 
Wenn ein ‚größtentheild mit ‚Eichen beſtockter 
ſchoͤnwüchſiger Hackwalddiſtrict fih dem Ziele feiner 
Abtriebszeit nähert, fo wird entweder nach dem Er 


. ferberniffe: für die Nachzucht des Bauholzes forgen 
ja mäffen, oder nad) Erwägung anderer Wortbeile, 


ı 
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welche dir Diſtrict bei dem Hochwalbbetriebe ge⸗ 
währen konnte, die Beſtimmung ausgeſprochen, den⸗ 
ſelben zum Hochwald zu erziehen, oder er wird, wie 
man ſich im Neckarthale austrüdt, vom Hacken 
“ ansgefhleffen. Bis zum Boten goten 20oten 
alich wohl 120ten Jahre hin erwähft hieraus ein 
Yhöner Hoch wald von langfchäftigen Eichen, wel: 
de in diefem Alter einläufiged Bauholz von verſchie⸗ 
dener Stärke zu Schwellen, Durchzuͤgen, Kalten, 
Pfoſten, Manerlatten und Sparren abgeben. Staͤm⸗ 
me, welche auf 45. 50 Schuh Länge befchlagen 20 
Bis 12 Zoll Durchmeſſer haben, find nicht felten, 
jene von 6 und 8 Zoll die und 36 Bid 40 und 45 
Schuh - Fänge die gemöhntichften. Das Auge des 
Sorftmannes, welches fih an der Höhe diefer Tang- 
fhäftigen Eihen, an ihrem ſchoͤnen Wuchſe weidet , 
und in ihren Kronen umherſchweift, haͤlt dieſe Hoch⸗ 
waldungen für reine junge Kernwaldungen bis e6 
auf den Boden bherabfinft, wo ihm am Buß der 
Bäume die Spuren des Stodausfchlages bemerklich 
werden. Es entdeckt dort in verfhiedenen Höhen. 
von ı bis zu 3 und 4, feltener zu 5 und 6 Fuß 
ſchadhafte Theite von 4 bis zu 8 und mehreren Zoll 
Breite, welche fi) oft nur auf-die Rinde erftredien, 
felten Bis in den Kern einbringen, und noch feltener 
von einer Fäulnig begleitet find. Die Art bes Zim- 
mermanns gleicht dieſelbe gewöhnlich bei dem Be⸗ 
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ſchlagen aus, oder die Säge nimms fie wit einem 
unbedeutenden Verluſt hinweg. Das Vauhol, von 


dieſen einbaͤuſigen Stämmen: ik begreiflich beffer, als 


das Schneidholz von größeren kreutzſchnittigen SGtaͤw⸗ 


‚men, und ſeine beſondere Dauerhaftigkeit beurkun⸗ 
bet ſich aus alten niedergeriſſenen Gebäuden, von 
_ melden gar oft noch brauchbares Holz wieder zu 


neuen verwendet wird. 
Diefe Waldungen werden ausgeſchloſſene Hack 
waldungen, gemeinhin ebes Bauwaldungen ge 


nenne. Ihre Eriftenz fiheinen fie nieht, wie. man 


beinahe glauben follte, einem einmal singeriffenen 
Bauholzmangel zu danken zu haben; denn fie wur: 
den ſchon fehr frühe methodisch auf bie angegebene 
Weiſe bewirthſchaftet, wo noch allgemeiner Holz⸗ 
überfiuß harrſchte, und ihr Alter und Urſprung ſcheint 


ſich überhaupt an jenes des Hackwaldungen genau an- 
zuſchließen. Es wird nicht unintereſſaut fen, hier 
zu hönen, was das Eberbacher Weißthumsbuch von 


1599. hiervon fagt: „Soviel dann bie Bauwaldun⸗ 
„gen. betreffen — beißt es — iſt big daher keinem 
„Burger noch Rathsverwandten ober jemand an⸗ 
„derſt einiges Bauholz nicht erlaubt worden ohne 


„Vorwiſſen eines ganzen Raths, und obſchon ſolcher 


„geftält e etwas bewilliget , darfs derjenige, dems ver 


„günftigt, nicht feines gefallens niederfälen, fondern ' 
mus warten, was ihmo⸗ durch einen Baumeiſter 


‘ 
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„und noch einem aus bem Nath aber Gemeind aus⸗ 
gezeichnet feynd, auch darbei bis basfelbig nieder 
„gehauen zu verbauen wird, und fo oft ein. 
„Bauwald angegriffen, gleich von des 


nnen Kauffwälden ein ander Stäck dage⸗ 


‚gen abgeftoden, auch wirb zu verbauen von 
„etlichen nichts ausgeben, denn was ſelbſt umfällt, 
„daher fie ein theild haben dergleichen auf etliche 
„Meil weegs nicht zu finden, ohnangeſehen inner⸗ 
„halb 20 Jahren eine gute Anzahl neue Käufer ins 
„und vor der Stadt erbauet worden, darzu man 
‚einem jeden Bol; genugfam geben; Über ſolche 
„Waldungen bericht der Rath allda, daß vor etlich 
„hundert Jahren die Stadt zum Sten mahl abge⸗ 
„brunnen, daher ihnen viel Brief und Documenta 
„entzogen, aber hernacher wegen folder Waldung 


„und andern der Stadt Freiheiten burch Kayſer 


„Ludwigen Anno 1300 *) zu Frankfurth Sam⸗ 
„ſtag nad Valentini fie gnädigft wiederum pri- 
„vilegiret und befreyet, -wie auch hernach alle 
„Pfalzgrafen und Curfürften- fie gnädigft beſchir⸗ 
met, darüber die- Stadt uffzuweiſen, auch über 
*) Soll wahrſcheinlich 1330 heißen, in melden _ 
Jahre Ludwig der Baier ohne Nebenbuhler die 
Kaiſerkrone behauptete. Im Jahre 1300 regierte 
noch Albert I von Orfterrig — 


* 
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» obvermelbie Werbung, fondgrbare uralte Laͤgerbü⸗ 


eher in handen, darinn ein jeder Wald nachfol- 


zgender geftalt in specie gemelt wird 1. 

Diefe Waldungen liefern denfeiben Ertrag und 
gewähren die. Vortheile als die aus dem Saamen auf: 
gewachſenen Eihenwaldungen vom gleihem Alter und 
Beftand, ner ſcheinen fie nicht für eine höhere als 
die ‚angegebene Umtriebszeit und jur Benutzung auf 
ſtärkeres fchneidbares Baus und Nußhol; geeignet 
zu fepn. 

Nachtraͤglich muß ich endlich noch eine Art Hack⸗ 


‚ waldwirtbfchäft flüchtig berühren, welche an einigen 
Orten in der Graffhaft Erbach mit Nadelholz Statt 


findet. Die Landleute ſaͤen dort übe gewordene 
Wald» oder fehr entfernt liegende unfruchtbare Feld⸗ 
flächen, welche bei. dem ununterbrochenen landwirth⸗ 
fhaftlihen Betriebe ihre Mühe und Fleiß nicht bes 
Ichnen und ihnen die Yusfaat kaum erfeßen würde, _ 
mit dem Gaainen ber Kiefer ober Forle (Pinus sil- 


. vestris). Sie laffen die jungen Kiefern nad) ihrem 


Gefallen oder Vebürfniffe fortwachfen, bis fie die 
Stärke von Bohnenftäben, KHopfenflangen oder fpalt: 


. baren Stangenholz und fehin ein Alter von 15 — 


25 — 30 bis 35 Jahren erreicht haben; hier fällen 
fie. das Holz, bereiten den Boden durch Verbrennen 


des fchwachen Aſtholzes und Raſens, wie auch durch 


Hacken zum Getraidebau zu, und bewürfen dieſen 


42 

einigemale durch die Ausfaat von Heibelorn, Win: 
terroggen, auch wehl von Haber, worauf wieder 
Kiefern angefäet werden. u 

Ich darf nicht erinnern, daß hierbei nicht jener 
Ertrag erzielt werben kann, als bei der befchriebenen 
Hackwaldwirthſchaft, bei weicher die Gewinnung der 
Eichenlohrinde einen wefentlihen Vortheil abwirft; 
doch wird hierdurch eine Fläche benüßt, die außer: 
dem wenig oder gar nichts probuciren wuͤrde. 


I 


Bon dem Gehalt an Laugenfalz der meifien 

Holjarten und einiger Staudengewächfe 

. und Maldfräuter, vom Herrn Oberid- 
germeifter Frepherrn von Werneck. 
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$. 1000 Pfund Könli: 
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51. Verſuch mit den 
sungern und 
jungften Zwei 

gen bei ſchwar— 

zen Hohunders, 
und Beftimmung ih: 
red Gehalt, an 
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a. Bon den jungen une 
belaubten Zweigen 


wurden zum Sinafchern 
genpmmen & 10 
b. Die 


@inäfche 
rungszest belief fi 


c. Und bie hierzu erfor: 
derliche Stufe der 
Dige war . 3 


auf : © e | 3,313 


— . —. 0,89 “ 





—— 10,45 


{) 


Richtpfth. 


BE Bun DE en - 


c. Und die hierjn erfor: 
berlihe Stufe der 
DHige war: s 

d. Das Bewiibt. ber 
erzengten Alche war | 

e. Und die aus Derfel: 
ben gesogene Potta⸗ſ. 
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nah Afche geben — 
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XXIII. Sollun: 


der, Holder 
» 2%, (Sambucus 
‘nigra Linn.) 
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Holze eined, etwa 
20 jährigen Hol: 

lunderſtrauchs 
und Beſtimmung def: 

gen Gehalts an 
Laugenſalz. 
a. Das Sewicht dei 
sum Einäſchern be: 
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fimmte Hola, war j1ol 


b. Die Zeit, die wäh: 
‚gend der Ginafcherung 
verfoß beting = — 
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nd. 


. Un te Grad) 
Der Hige die hierzu * 

erforderlich war, Nieg| — 
dis auf 2 2 7 — 0,89 


d. Die erzeugte Aſche 
wog 5.2 — 





e. Und aus dieſer wur⸗ 
de Laugenſalz ge): 
Jogen ⸗ — 


f. Würde man alſo KO0O 
Pfund dieſes Molses]- 
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ſich die Menge der gr: 
wonnenen Ufche belau⸗ 
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8. Und diefewürdeRau:|. 
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$. 1000, Pfund Kunli: 
der Aſche, würde dam |: 
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sen Holunders, 
und Beftimmung ih: 
red Gehalt, an 
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gen des ſoͤwar— 


a. Von den jungen und 
belaubten - Zweigen 
wurden zum Sinafchern 
genpmmen ⸗ 10 


— Binärhe 
rungszent belie 

u zz 

c. Und die hierzu erfor: 
derliche Stufe der 

Dige war . = —— — 0,45 
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zogen ⸗ — ——— ll] al 3|253 
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1 — — 
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| Die Werſchiedendeit des Gehalts an Laugenſal,z, 
die ſich zwiſchen dem Holze und den belaubten juͤngern 
Zweigen eines ſchwarzen Hollunders äuſſerte, war 
mir dermaßen auffallend, duß ich wirklich Unrichtig⸗ 
keiten in meinen Operationen beſorgte. Wieder⸗ 


holte Verſuche hingegen, wobey ſich nur kleine und 


unbedeutende Abweichungen zeigten, lehrten mich: 
daß je jünger bie Theile dieſer Pflanze find’ — be 
fonbern wenn fie zur Zeit der Sennenmwende und etwas 


.  fpäter gefammels worden — je reichhaltiger ihr Ge⸗ 


halt an Laugenſalz ſeye. Auch der Standort 


iwd diefe Hol,pflanze vegetirt, hat einen großen Ein⸗ 
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fluß auf bie größere oder geringere Menge 

von Laugenſalz, das fie enthalten. — Nachſtehen- 

der Verſuch wird die Richtigkeit dieſes Satzes be⸗ 
aͤtigen. 


24 u. le 
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| Aus diefem Verſuch ergiebt fih nun, vab der 
Hollunderſtrauch, der auf einer fruchtbaren Niede⸗ 
rung waͤchſt, ſich — in Hinſicht des Gehalts an Lau⸗ 
genſalz — zu demienigen der auf einem mehr oder 
weniger fruchtbaren Berge vegetirt, verhalte wie 


J v \ 2; 0,796. ' 


- — ——— — — — 
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es 

N 
u: GE 


mg 





4 * 


t 
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63. Verſuch uber den] 


J 9 Das Gewicht det pro: 


\ 
J 


f. Werden 1000 Pfund ⸗ 2 
. ähnlihed Srauhhoh|2| 
eingedfchert, fo wird * e 
die erhaltene a (we — 
wiegen >= 

g. und bad Senior der 
aus biefer ade gezo⸗ 
genen Pottaſche 

. würde betragen =. — 
d. Mitsin Würde man 
and 1000 Pfund ah: 
er Ale Alkali er: 





trabiren fonnen ⸗ | 85 10 


4 
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XXXIV. Steigen: | 

\derNadtfdat- 
‚sen (Alpranten)| - 
Solanum Dui- 
camara.) 


@chalt en Lau: 

enfalz dieſes 

ommergrünen Kan: 
kengewäcſes. 

. 0. Das Gewicht der 


‚eingeäfherten Ran: 
ten Betrug ⸗ 10 


| b. D t ihrer Ein⸗ 
ae Bent ihr . I 0,530 


c. und die von iz 


derliche —26 
war , na Ar 4 
des Wärmemeffert - | 





duzirten Aſche betrug] — 
e. und die aus derfelben| J, 
gezogene Potta den 
* ⸗ — 
Tanſend Ham 
— — — Renke 
den demna 


liefera ⸗ — R 


Loth. 


er 





—— — 


Quint. 


— 


8 
. 
——— — — — — 


Pfennig. 


— — 


Rictpfth 


— 
jr 

ar 
“ 


r 


.  #,umd aus derfefben toü 
be man Sangen 
gewinmen = = 
d. Hieraus erpeilet dat 
ivenn man dag Alfalı 
aus 1000 Pf. ähnliper 
Afpen gieben wärde, 
das &ewißt defieiben 
AO belaufen wird auf 

ı 


$. Bo. 
XXXV. Heider 
« beer (Vaccini- 
um Myrtillus 
Linn.) 


64. Verſuch mit dem 
Heidelbeer 
Straud und Be: 
Kimmung deffen © e: 
baltsanfaugen: 
falz — Ermuds 
in einem fruchtba: 
ren rund und wurde 
im Julius bep vol: 
ler Blüte gefammelt. 


a. Dad Bewiht det 
jum einäfern be: 
Rimmten  Gtrauches 
war: 2: 5 


b. Die Zeit der @ind:, 












‚ fherung betrug = [0,841 


©, und der Wärmemel: 


fer mieg His auf = || — foj47 


d. Die trpaltene Arche 
wo *7 _ 


e, und die aus derfelben 
eytrabirte Pott afhe 
vum = = I-| 


[1 ]|21-|3[ 3 ui 


- 1-7 I-I ul alı8z 


XXXVI. Brom 


65. Verſuch über den 


— Staudengewaͤch— 


der fie vollkommen im— 


f. Aus dem Reſultat 
dieſes — ergiebt| „ 
id, daß wenn 1000| = 
Pfund ähnliches Erd: | 
H0134 eingeäfhert wer: | 
Ben, das Gewicht ber 
erbaftenen Aſche ſich |. 
belanfen wird auf «x |— 

g. und diefe würde Lan: 
genfals liefen .=. I] - 

h. Mithin würben zooo 
Pfund äpniicher Aſchen 
Alkali geben _= — 


6. 81. 


beerſtrauch 
(hoher) (Pubus|. 
fruticosus L.) 


Gehalt an Lau— 
genſalz dieſes 


ſes welches auf ei- 
nem fruchtbaren lok 
-fernund etwad feuch⸗ 
sen Boden erwuchs. 


‘a. Die im Zulius gefam:| | 
melten Senter diefeh] 
fiahlihten Strauß) 
wogen = ⸗ Ih 

b. Au ihrer Einäſche⸗ 
zung erforderten fie | 
eine Zeit von =, 


ec. und der Hitzgrad 





160,5 


Afden zerfegte war Im 
9 Die Afche die auß 
ihnen erjeugt wurde 
wo. : .e 2: . I 
e, und das daraus ge: | _ 
gene Salz betrug — — 


‚geit. 








= 


f. Tanſend Pfund ähn: 

three Ranfen wur|&® 
demnach Aſchen 
geden ⸗ s 


g. nnd ans diefer würde 
an augenfalz 
erhalten = z 


p. Folglich würde man 
aus 1000 Pfund giei: 
her Aſchen Lan: 
genſalz gewinnen 

N 


XXXVII. Die ge 
meine Walbd:|. 
reben. (Cle- 
matis. Vitalba. 

Linn. ) " 
66. Verſuch mit dem 
Holze, und den in 


, dem Monat Juny ge: 
fammelten Ranken 


Diefed fteigenden 
und ranfenden 
Strauches ‚und 
Bekimmung ihres| 
Gehalt an fan: 
genſalz. 
0 Die Ranken und 
das Holz das einge: 
äfhert wurde wog = 
b. Die Zeit die, wäh- 
rend dem einäſchern 
verfioß betrug = 


c. und hierzu war eine 
Hıyftuffe erforderlich 
von > 2. 


d. Das Gewicht der er: 
Yyaltene Af 





10 
e beteng — |. — 


b _ 68 
m t ats] _ 
— 
6. 82. 





Pfund. 





r Aus dieſer A & ewur: 
de ausenſals ex⸗ 
tradirt 2 


f. Werden nun 1000 

Mr ähnliches Hol; 

un 

eingeäſchert, ſo wird 

das Gewicht der erzeng⸗ 

gen A Alben ſich belaũ⸗ 
en a 


g. und "ans der Rewer: 

ſtehenden Aiche würde 

 ‚Laugenfalı aeangen 
werden P 


. Mitdin 
1000 Pfund der 
Alſchen Alkal 


würden 
rgleichen 
liefern / 


x ii 
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XXXVIII. Ep be eu 


. (Hedera Helix. 
Linn.) 


67, Verſuch mit den| 

jungen Ranken 
bes Ephend und 
Bettimmung ihres 


Ranken gebdrig| 


Gehalts au Tau u 


genfali. 


a. Bon dieſen Ranken 
wurden eingeäſchert 


b. Die Zeit die fie bist 
zu ihrer volltommenen 
Sinafherung benötbig: 
ten war ⸗ 2. 

«und die Higfluffe 


e der Wärmeamefler 
"angab war ⸗ 








231* 
8 |s| |? =. 
sl2ele!5 1si8lelz 
oa * —*— 
536536 
2 
— va 
, 
| | 134|16| 1 )—[33a 
} 
; 
,’ 
\ 
’ 
10 
-6616 
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d Das Gewicht der] 
 produjirten af Se 
trug = ⸗ 
8 Aus dieſer uſd⸗ wur⸗ 
de ausenſaln ex⸗ 
trapiet —F 


f. Tauſen dPfund ähn⸗ 
licher Ranken würden 
Demnach afgen ge: 
ben = 2, 

g.: u. aus derſelben wür⸗ 
de man Sangenfals 
gewinnen = ⸗ 

b. Tanfend Pfund 

äbnliher Aſche wür: 
den demnach alten 

. geben. ⸗ 


-$, 84. 
ARKIX. -Befen: 
Pfriemen. 
(Spartium Sco- 
parium Linn.) 


68. Vexrſuch mit dem 
Holze und bi: 
benden Bmeige 
eines Befe 
Pfriemend und 
Bekimmung ded® e: 
Haltsankaugen 
fall. 
Bon.-diefem Holige⸗ 


äh wurde zum ein: 
iſchern genommen, = 


d. Die Zeit, welde 
Diefeß Hol und Zwei: 
ge zu ihrer Eindige 
zung bendtbigten 6 
"trug. ⸗ 


Zeit. 


Richtpfth. 


Pfennig. 





a 
85 
a 


5[13] 2 1j144 


II 1 
||: 


a 
| 


Ed 


E Die gewonnene Aſche 
wos ⸗ 


undbiüpendegwei: 


69, Verſuch über den] 





T. Die Siam erforder: 
liche Higiuffe war— 


and ‚Diet enthielt 
“ara 
f. — alſo 1000 
Pfund ähnliches Hol; 


ge, eingeäfchert, ſo 
Würde die Menge der 
erzeugten Ale ft 
belaufen auf = _ 
9. und die aus derfelben] ' 
gezogene Pottaſche 
würde wiegen = — 


v. Tauſend Pfund 
L gleicher Uſche würden, 
ennah X zıtati ge: 


KL 


7“ 
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XL. Gerber: Su 
mad  (Rhus|' 
cariaria. Linn.)!. 


v 


Gehait an Laugen—⸗ 
ſalz eine er⸗ 
ber⸗ Sumacchs 
der in einem ſehr 
fruchtbaren Luſtgaͤrt⸗ 
chen erwuchs. 


a. Von dieſem Strauſch 
der zuweilen auch zu 
einem kleinen Boum 
erwaͤchſt, wird Hot: 
zum einafchern genom: 

men = 2 


1.3. 38Hft. j 


- 















b. Die Zeit die dafel-| 2 
"Me ın feiner völlige 
Einäfherungt ensthis 
te war ⸗ 
c und bie hierzu eter: 
5* dien! affe 
rag 


un 


& 


66 . 
! I lallelt . 
2 | & 1815 j8jälsıe 


-+ Richtpfih. 


Di ur (be die die ſes 
Ki suchd lieh weg. | 3]134 
J . Salı | = 
ent seiogen wur e al 1lası 
b dieſes 
baten ve | 
gm: @ ier· Doll . 
Ulden'g ⸗ | 
d di in d 
g enfaı —* — - 3133) ı] 3] 56. 
d. “ud 1000 Pfund! 
glei Gartiger 4* | 
würde. man demmadı j 
— —X : | 159127) 3)—| 86 
| 
1 


6. 86. 
70. Verſuch mit der 
jüngern Rinde. 
z Bunde. 
rau 
—* ihres Se: 
eite an augen: 





a. Bon dieſer Rinde 
wurde Ri einaſdern 
genommg 

b. Diefe ben thigte ul 
ihrer Einärd erung einel- 
Zeit EZ 1 0,431 
e. und die Stern erfor: ü 
deilihe - Hignuffe 
erſirete ſi auf 1— 



























Fo „| »| 2 
.” 51 = 
| : - * * 5 8- 
| d. Die Aſche die ans] | SIE 
dieſer Rinde erjeagt ———— —— — 
W wurde, wog & — 21224 
e. Aus derſelben wurde 
£augenfals extra⸗ 
birt ⸗ €: = je 31 3 
f. Zaufend Pfund 
sleiher Rihde, wür⸗ 
| Den demnach Afdyı 
. . geben ⸗ z — 1 68 
E 8. Aus der bevarfichen 
| den Wende Aſche 
. wurde man Alkali 
er ertradiren können = I— ılııa 
ze hd. Mithin würden rooo! - 
| Pfund folder Aſche 
Saugenſalz geden __ 3 
N % _ «rl, 
“ \ _ 6. 87. 
XLI. Das große 


Adterſaum— 
GSarrenkraut. 
(Steris aquili- 

na. Linn. 8. Do- 

.- »  lypedium Filix 
'foemina. ) | 


tm m) N 

u. hr tan Lau] | 
gertal des großen] ! 

- Mdterfaum: Bar: 
rentrauts, dad 
auf einem frifden 
Boden , unter ‚dem 
chatten eined Bu⸗ 
genkammmalee er: 
wuchs undim Julius; 

weſammelt wurde, N. 


m 
= 
a. Das Bewiht des 
zum Site be: * 








Richtpfth. 


— —— — 


Loth. 
Quint. 


| 
| 


GSrad. 
Pfund. 





ſtimmten Barren: 
trauted war - 10 
db. Die Zeit der @in- 





äaſcherung belief a auf! — 
c. wozu eine Higfiwf: 

fe erforderlih war voni— 
d. Die erzeugte Ale 

wog ⸗ 2 


’ e, und die and der bevor: 
fiebenden Afche geioge: |‘ 
ne Dottaihe wog |. 


aͤhnlicher Afhe Lan: 
genſalz verfprechen 


$. 88. 


72. Verſuch mit dem 
Adterſaum-Far 
renfraut, das ge⸗ 
gen das Ende des 

u guſt s gefammelt 
wurde. 


| 
a. Das Gewicht der 
gelammelten und nadh: 
. ber eingeafherten Far: 
renfrauter beteug 
ebenfalls - — 


b, Die erzeugte Aſche 
wog = s = 


c. und die aus derfelben 
gerogene Pottaſche 


0,34 
— 1 — 1 0 1—1254 
. — 1 — |51-] 3] 4 
f. Taufend Pfund 
dieſes Farrenkrauteß, 
. würden, alſo Aſchel. 
gebden ** —— — 1—2a2019 243⸗ 
8. und ans dieſer würbe 
man Alkali ziehen — |. 161 al, 144 
6. Mitpin dürfte man|. I 
— 1 | 5671 51 3] 11245 


Ab -von 1000 Pfund 
- 1-19 1233 . 
1 14] ıl 31240 


\ 





Du 4 i 

. ⸗ 3* > = £ 
- 8 gaurend Bund]S 8 | 2 | 5 F £ 4E 
. 39 Biefer Bet geiä} . » 1% FIETR- 
| fammelte arten. ** * © | * * als] 4 











| „.Frauterwürden dem: 
oo "nad Aſche liefern : I— — — 29 ala 3 ı8 
e. und aus derfeiben]) . u 4: 
würde man Laugen: 
ſala erpaltn =. I] -__ 


f. Mitdin warden 1000 
| Pfund gleicher Aſche 
Alkali liefern ⸗ — — 


Dun, u SEE De Se. Fe 
a” . 


! 8. 89. 
73: Verſuch mit ähn: 

liden - Sarren:| 
- ehäntern die aber 9 
.4u Anfang des Df:- J 
tobers geſammelt 
wurden. 


a. Sewiht der Far 
renfräuter ⸗ 10 


b. Menge der aus denſel⸗ 
ben produzirten A ſcheſ — 


| c. Aus dieſer wurde 
Laugenſalz gezogen — — 


d. Tauſend Pfund] 
abnlicher, und zu dies] 
fer Zeit sefammelte 
0 - Sarrenfräuter, 
| würden Afche liefern] 


0.2 Aus der bevornrpenden]. 
u Abenmenge wär: 
de man Langenſal; 
erhalten ⸗ — —— 
f. Ale würden 1060 
Pfund apnliher afche) . 
BLFAIK Kiefern 2 124 — 


nn gen 
. 


- 
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J 9. 90. 

Die betraͤchtliche Menge Taugenfalz, wel⸗ 
che die Farrenkraͤuter enthalten, verdient die 
Aufmerkfamkeit desjenigen Forſtmannes, deſſen For⸗ 
fen durch die Schlaͤfrigkeit ber vorhergehenden 
Forſtwirthe, mit aͤhnlichen Gewaͤchſen zur Wüſteney 
gemacht worden ſind. Indeſſen daß dieſe Verwilde⸗ 
rung und Verwüſtung den Kunſtfleiß des beſorgten 
Forſtmannes zu neuen Holzpflanzungen ſchärfet, und 
ihn zur Ergreiffung derjenigen Mittel aufmuntert, 
die vermögend find, die gänzliche Vertilgung diefer 


Gewächfe zu bewirken, fo benutzt er fle in fo lang 


auf Pottaf der bis endlich fein Fleiß alle dieje⸗ 
‚nigen Schwierigkeiten beſieget hat, die ihm bey der 
Kultur edler Holzarten im Wege ſtunden, und daß 
dieſe diejenige Stelle des Waldbodens einnehmen, 
welche vorhin von den Farrenkraͤutern eingenommen 
wurde... Ein Morgen r (u 160 rheinlänbifchen 


Auadrat:Ruthen,) nur mittelmäßig mit Karren 


kraͤutern verwilderter Boden, giebt fuͤglich 1200 
Pfund aͤhnlicher Kräuter, Dieſe, in den Monat 
Julius gefammelt, liefern vermög . dem Refultat 


bes Verſuches $, 87, 330 Ffund Afche, aus wel⸗ 


cher 187 Pfund rohe Pottaſche gewonnen wer⸗ 
den kann. Wenn Waldgegenden, die ſich zuweilen 
auf mehrere Hundert, ja tauſend Morgen erſtrek⸗ 


— mn _ A. — — ——— — — 
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Ein, umb: unter bem hohen Holze mit Ähnlichen G 


waͤchſen gleichſam uͤberzogen And, auf Pottaſche 
benutzt: werben, fo wuͤrde eine. Einnahme ber Forſt⸗ 


kaſſe zufließen, die eine betraͤchtliche Laͤcke in’ jener 
Nebenkaſſe auszufüllen verndgend fen‘ wird, bie 
man Forſtkultur⸗Kaſſe zu nennen pflege, und 
fo vielfältig Teer gelafien wird. 


+‘ 


$. 9ꝛ. 


Dieſes find die Reſultate meiner Üben das Ver 
Hältniß des Gehalts an Laugenſalze der meis 
fen Boljarten und einiger Staubengewädfe 
und MWaldEräuter, bisher angeftellten Verſuche. 


‚Mehrere Verſuche anzuftelen erlaubten die Um⸗ 
ſtaͤnde nicht. — Indeffen wird ſchon durch diefe mein 


gegebenes Verfprechen einigermaßen erfüllt. 


6, 92. 


- Im Ganzen Betrachtet, würde es gewiß viel 
Gewinn für die. Natwegefchichte überhaupt und für 


die Forſtnaturgeſchichte insbefondere fen, 


ähnliche Unterfuhung auf ale Pflanzen, die 


“in unferen bentfchen Wäldern vegeticen und dem 


. 
>= 
J 
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Forſtgelehrten intereffant find, auszudehnen. Da 


aber die Wearkeitung folder Gegenſtaͤnde eine lange 


Reihe von aͤuſſerſt forgfältig angeſtellten Verfuchen 
erfordert, ſo wuͤrben fie den Druck dieſer Abhand⸗ 
lung viel zu ſehr verzögert haben. 


* ” . 


x . 
— — — — — — — ——— 


—— 


8orſtſtatiſtir 
der 


deutſchen und anderer Staaten. 


— — — —— — — 


”. 


— —— * 


un. 


- 
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Bermnaite Nachrichten fiber bie Forſtliche 
Behandlung und Benutzung eines großen 
Theils der Pyrenaͤiſchen Waͤlder, aus dem 
Framzoͤſiſchen uͤberſetzt, und mit Anmer⸗ 
kungen begleitet von J. Ch. J. F. Ege⸗ 
vers Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft auf dem 
Großherzogl. Frankfurtiſchen Forſt⸗Inſti⸗ 
tut zu Aſchaffenburg. 





CForiſetzung der im 2. Hefte abgebrochenen Abhandl.) | 





Bon ben Eigenfhaften der Tannen. 
Die Mafte, welche man in den Pyrenaͤen benußt, 


find gan; verfieten von jenen, die man aus Nor⸗ 
ben beziehet, Diefe gehören unter die ohren (2), 


jene aber unter die Tannen (?). Cie müffen das 


1.) Tinus ailvestris die Kiefer ‚ Fohre. 
a.) Im Sramoͤſtſchen bezeichnet da Wort Is Sapin 


J 


— 76 | 
ber auch in den Eigenſchaflen der Farbe des Saa⸗ 
mens, Holzes und Saftes von einander abweichen. 
Allein dieſer botaniſche Unterſchied kann keinen 
großen Einfluß auf ihre Benrtzung haben; da ſich 


hier auch aus GSaquen aufgegangene Tannen von 


guter Sczucktur und Feſtigkeir des Holzes vorfinden. 


* 
* 


überhaupt eine Tanne, Die nähere Beſtimmung 
‚.. berfelben hat ‚der Verfaſſer Abergangen. ’ Die 
Botanik maht und zwei Tannen, „nemlic die 
Ye: und Weidtanne (Timus picea et abies) be= 
kannt. Diefe Spezies drüder die franzoͤſiſche 
Sprade durd die Beimörter ronge et blauc aus. 


Es iR nad dem Ausdrucke des Verfaſſers daher 
wWeifelhaft, von welcher Tannenart der Behan? 


in den Porenden. war. Wahrſceinlich iR die 


Rothtanne der Waldbeftand , von deffen Benuj: ' 


zung hiee geredet wird. Die Alpen, welche viele 
Achnlichkeit mit den Pprenden zeigen, laſſen kei⸗ 


ne Weidtangen in ihren walbigten Bergruͤcken 


finden und rechtfertigen diefe Dermathung. Auch 
ift Die Weidtanne Die Bemohnerin aller Mittels 


gebuͤrge. Jedoch reden neuere. Reifebefchreibuns . 


gen Diefer Bebirgöfette von Tannen und Fichten⸗ 
Baldungen, und machen die endliche Beſtimmung 
wieder ſchwankend. In der Weberfegung werde 
ih daher -inmer dad Geſchlechtswort brauchen 
De '7,[7 ' 
| A. d. Web, 


EL, Va 
x „" ‚ 
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Nur der Stand entweber auf Ebenen, oder auf 
wenig hoben Bergen giebt den Fohren des Nordens 


"einen Borzug in der Güte. Die Höhe der. Pyre⸗ 


nien, "und bie hieraus fließenden Wirkungen auf die 
Strudtur des Holzes müffen hier im Gegenfaße ei- 
nen großen Unterſchied machen. Der Boden, fein 
Gemiſch, feine Tiefgründigkeit und feine Lage, 
find vorzüglihe Urfachen diefer Wirfungen;: alles 


dieſes nun wechfelt auf bie manigfaltigfte Art in fo 
Hohen Gebirgen, wie die Pyrenäen. Bey jebem 
. Schritt nad) bem Grade der. Höhe zeigt fi) die Er 
‚ de anders gemiſcht, nnd an jedem Zag vermindern 
. die Gewaͤſſer die ohnhin ſchwache Ziefgründigfeit 


des Bodens, durch ewige Zlößungen ber Trünimern 
nad) tiefern Theilen. 
Der Abfall der Fleinen und wenigen Blaͤtter 


der Tannen erfeßt ihrem Boden nicht , wie in andern 


Waldungen die verbrauchten Vegetations:Stöffe (2). 
. “ \ , . 
3.) Die Silung d der Dammerde in Radelhohhwal. 
dungen, deren Forſtobjekte immer gruͤn ſind, 
gehet wirklich nicht fo ſchnell von flatten, ald . 
viele glauben. Die Entuadelung diefer immer 
‚grünen Holzarten gefchieht, obgleich jährlich, doch 
fparfam. Die Ratur läßt diefen Sorftobjeften den 
Nadelſchmuck das ganze Jahr über „ und ihre ._ 
‚ewige Organifationdgefege erlauben nur den Ab⸗ u 


\ 
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GSelbſt die Lage entweber in Hinſicht des Windzuges, 
oder in Hinſicht der Sonne, iſt hier unendlich ver⸗ 


* 


fall der Nabelns an den Altern Trieben und Zwei⸗ 
gen. Diefe geringe Menge der Nadeln kann da- 
ber nur eine fehr ſchwade Schichte Dammerde 
bilden. Und auch dieſe wird an ſteilen Bergab⸗ 
hängen theils durch den Wind, theils durch ſtar⸗ 
fe Kegengüffe betraͤchtlich noch vermindert. Uns. 
ter den einheimiſchen Forſtobjekten zaͤhlen wir nur 
3, welche immer grün ſind: nemlich Die Fichte, 
pinus picea, die Weißtanne, pinus abies, und die 
Kiefer, Fohre pinus silvestris. Die Bildung der. 
Dammerde in Wäldern, mit diefen Sorfiobjekten 
befanden , Bann daher ihrer Natur nach nur lang» 
fam besinnen, und die Wirklichkeit beweifet dies | 
fed. Gewöhnlich trift man in dieſen Nadelholz⸗ | 
mwäldern den Boden mit einer Menge Moosarten | 
überzogen , und nur fehr dünn mit Radeln bes | 
deckt. Das alimählige Abſterben dieſer Pflanzen 
und ihre endliche Zerfegung liefern hier haupt⸗ 
ſaͤchlich die Stoffe zur Bildung der, jeder Walde | 
produftion nöthigen Dammerde⸗Schicheee. 
Eigentliche Urwaͤlder dieſer Art, in melden Ä 
eine lange Reihe von Jahren eine große Lage Na⸗ 
dein nur erjeugen konnte, mögen wohl hier eine: . 
Ausnahnie begrimden. Wälder, oder and nur. 
einzelne Walddifkrikte dieſer Art, gehöten gegen: 
wirtiz wirklich u ben Geltenpeiten. * J 


79 
ſchieden. "Man findet hier Diſtricte, welch⸗ beinahe 
© den sonen Tag die Gonne genießen ‚, vor Winden 


l 


Anders gehet die Bildung der Dammerde in 
7.7 MBäldern von Sommergruͤuen Forſtobjekten von 
2, Matten. Die Natur entlaubt dieſelbe alle Jahre 

Ihr ſaͤmmtlicher Schmuck des Gommerb haͤufet 
ſich auf der Erde, in der fie vegetiren, und die 
Menge des jaͤhrlich abfallenden Laubes erfeht bey. 
9 der Erhaltung der Laubdecke nur wenig guͤnſtige 
en £ofalitäten ununterbrochen bie durch Sermentatis 
on in Dammerde äbergangene Laubfchichte. 


Die Wenge des jaͤhrlich abfallenden Laubes, 
ö und bie unaußgefegte Fermentation dieſer yon ber 

' ZZ Natur jur ferneren Vegetation als überflüfig abs 
gefonderien Pflanzentheile erzeugen ih kurzer Zeit· 

| fri eine Dammerde : Schichte , welche jene in im⸗ 
| mergrünen - Waldbeſtanden weit übertrift. Alle 
aubhoͤlzer, melde ihr Wuchs und ihre Brauche 
boarkeit zu Objekten der Forſtwirthſchaft erhebt, 
oo. und unter den Nadelhölzern Die Zerche pinus larix, 
|  ndvon der Natur mit der für bie Holgproduftis 
| on in vielen Hinfihten fo vortheilhaften Eigenſchaft 
einer jaͤhrlichen Enttaubung begabt. Dieſe na⸗ 
tuͤrlichen Eigenfchaften unſerer Forſtobjekte und 
2.07. Die Naturgefege der jährlichen Laubproduftion 
2 “und des Laubverluſtes beweifen die Unzulaͤnglich⸗ 
keit, und das Zweckwidrige ber Wahl eines ims _ 
mergränen Nebelpolih zur ſonenen Erhöhung 
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82 | 
Die Zannen lieben vorzuͤglich ein kaltes Klim⸗ 
und find bie Bewohnerinnen hoher Gebirge, we 


| 
sein der an Bersfeiten vegetirenden Bäume ge⸗ | 
nieffen den Vortheil eined ausgedehnteren Ratımed, | 
als fie in wohlbefandenen Ebenen haben Fönnen. | 
- Die Wurzelverbreitung folget bier andern So 
fegen. Die Herzwurzel bohrt fenkrecht in bie 
Erde , und die Geitenwurzeln kriechen abwärts 
in fepräger Richtung. Wegen ihres Hanges nach 
einer horizontalen Ausbreitung find die Iegteren 
felten mit vieler Erbe bededt. In diefen Der: 
haltniſſen genießen fle die unmittelbaren Einfiüße 
der Wärme und Zuft , des Thaues und Regens 
leichter, und aud ein ſteriler Boden gewährt ih⸗ | 
nen daher Vorzuͤge, weit fonft .nur eine he 
Eshichre Dammerde su ertheilen pflegt. 
Eine lebhaftere Bewegung der Säfte, über 
hanpt regere Degetation find die Folgen einer ' 
„größeren Erquickung der Luft, des Lichtes, und 
- einer bäufigern Benutzung deß Thaues und Re 
gend der an Bergen vegetirenden Bäume, welde | 
wegen ihres Standes Hierzu größere Theile ihrer 
Oberflaͤche diefen Einkäffen darbieten. Dad Hol 
7 aus den Höheren Wäldern it härter, luͤftiger und 
elaſtiſcher, als jenes aus den Ebenen. Vorzuͤge, 
welche ſchon die graue Vorwelt zu wuͤrdigen wufe. 
Nur der Mantel der Wälder in Ebenen und iſo⸗ 
lim ſehende Stůͤmmr mähern- ſich in Hinſicht der 


* 
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| entbehren, und mit dieſen Localinits: Berhältniffen 


ſteht auch die Güte des Waldes nothwendig i in glei⸗ 


chem Verhaltniſe. (*) 


& 


Wahl ald Gurrogatpflanze. Nur die Saat der 
Kiefer, pinus silvestris , auf einen reinen Kiefel- 
„boden zum Zweck feiner Bindung Eonnte big eine 
ise Ausnahme erlauben. | 
DE 0 MD Ucberf. 


4.) Diefe £ocalitäten aͤuſſern in Gebirgen einen we⸗ 
. ſentlichen Einfluß auf die. Vegetation ihrer Waͤl⸗ 
‚ ber; ob dab Erbreie gleich in Hocgebirgen eben 
fo ungleich, ald in Ebenen if, und die übrige 
.. reine Erdarten,..ald Kieſel, Thon ynd Kalkerde 
in ihren Miſchungen ohne. Zuſatz von Damınierde, 
Die. man zwar hier uͤberall nur in mannigfgltiger 
..- "Menge antrift, überall gleich unfruchtbar bleiben. 
. In Ebenen vegitirt der größere Theil der Bäume 
‚-08 ‚Stamm und Wurzel in ewiger . Befchattung, 
und nur ihre Wipfeln Eönnen Licht, Luft und 
Nuͤße, die Haupterforderniſſe einer, Vegetation, 
aufnehmen... Ein im guten Schluß ſtahender Wald 
. in ‚Ebenen wird baher ein, wahres Treibhaus. 
Allein die Güte des Holzes ficht ‚jenem, welches 
die Bebirgäforften liefern, weit nach. , 
Die Form der Gebirge iſt geeigneter, einen 
„groſſen Theil des Baumes. dem Lichte, der 


Kal an Näße,preiß zu geben. SR ve Wur⸗ 
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82 | 
Die Zannen lieben vorzüglich ein kaltes Klima , 
und find die Bewehnerinnen hoher Gebirge, we 


sein der an Bergfeiten wegetirenden Bäume ge: | 
nieffen den Vorteil eined außgedehnteren Raumes, 
als fie in wohlbeRandenen Ebenen haben Fönnen. 
. Die Wurzelverbreitung folget hier andern Ge⸗ 
fegen. Die Hergwurzel bohet ſenkrecht in die 
Erde , und die Seitenwurzeln kriechen abwärts 
in fchräger Richtung. Wegen ihres Hanges nad) 
einer horizontalen Wudbreitung And die letzteren 
felten mit vieler Erbe bededt. In diefen Der: " 
hälsniffen genießen fie die numittelbaren Binfläße 
der Wörme und Luft , ded Thaues und Regens 
leichter, und auch ein ſteriler Boden gemöhrt ih: | 
nen daher Vorzuͤge, weit ſonſt nur eine hohe 
Schichre Damımerde su ertheilen pflegt. 
Eine lebhaftere Bewegung der Säfte, über: 
haupt regere Vegetation find Die Felgen einer ' 
„ größeren Erquickung der Luft, ded Lichtes, und 
- einer bäufigern Benugung deß Thaues und Res 
gend der an Bergen vegetirenden Bäume, welche 
wegen ihres Standes Hierzu größere Theite ihrer 
Oberflaͤche diefen Einkäffen darbieten. Das Holz 
‚aus den höheren Wäldern it härter, Lüftiger und 
elaſtiſcher, 16 jenes aus den Ebenen. Borzüge, 
melde ſchon die graue Vorwelt gu würdigen wuſte. | 
Nur der Mantel. der Wälder in Ebenen und ifo 
lid ſtehende Scham mipern fh in gintit. der | 


In 


08 


veinere Luft, ‘als in ben Ebenen ik. Diefes Beweis 


Sen die Porenden. Die ganze Gebirgslette von Fon. 
tarabia bis Perpignan ift gegen ihr Ende hin niebri. 


ger, als gegen bie Mitte; und eben bier, wo die | 
Luft reiner, und. das Klima daher kalter iſt, wegeti 
ren die Tannen. Gegen das Ende derſelben fieht 
man’feine. Und wenn man fie nod in einigen we⸗ 


nig hochzuſcheinenden, von noch höhern Bergen aber 
eingeſchloſſenen Ortern, oder Agentlih in engen 


Schluchten antrifft ſo wird die Atmosphaͤre durch 
den. flarken Luftzug entweder verbünnet, ober. durch 
ihren Druck Kälte erzeuget, welcher Zufland-aber 
zu der Vegetations- Kraft der Tannen bie in einen 


| gewiffen Set ein nothwendiges Erfoderniß iſt ) 


&äte ihres Hoze bieen voritgen der höheren 
.: Holiprobaftion.: | 
In engen won hohen Bergen eingeſchloſſenen 


9 pälern hingegen kann der Holzwuchs nur kuͤm⸗ 


merlich, auch bey der ghcklichſten Miſchung pro⸗ 
duktider Erde, gebeiben. Wo Oebirgswaͤnde den 
Eiugang der Sonne verrammeln, den freien Um⸗ 
lauf der Atmosphaäre ſchwwaͤhen, verbätten bie 
Bäume, erkranken unter Spatfroͤſten und liefern 
das ſwiecteſe Hol. — 
on = mit 2 Ueber. 


> ueber die —** der wereian⸗⸗ in keit vor⸗ 


| 


d.; 


Ale jene Stämme, -die in einem Forſte eisen nörd⸗ 


lichen Stand haben, find von beßerer Qualität, 


‚nen giebt die 11te Anmerkung im ten Hefte Den 
‚nöthigen Aufſchiuß. Die Wirkungen - der Kälte 


. und Wärme auf had Leben aller organifchen We⸗ 


‚. in den Ebenen, und Thälern empfinden ‚nimmt _ 


fen iſt unverkennbar. Sene Waͤrme, weiche wir 


auf den Bergen immer und immer ab. Eine eben 


fu kraͤftige Wirkung‘ der Sonnenftrahlen anf den. 
Bergen, wie-in den Ebenen, und eine gleich 
ttarke Aeuſſerung der der Erde auf Gebirgen ei« 


genthuͤmlichen inneren Wärme, wie im der Tiefe ,. 


fann eben fo auch. nicht beaweifelt werden. Die Kal⸗ 
te. auf den Berghöhen ift Daher weder eine Folge 
der geſchwaͤchten Kraft der Erde, noch des Son: 
nenſtrahls, ſondern eine nöthwendige Folge der 
auſſerordentlichen Reinheit der hoͤtzeren Luftſchich⸗ 
ten. Die Reichhaltigkeit der Luft an Dünften 
ſtehet mit der. Leichtigkeit ihres Erglüpens ia dem: 


ſelben Verhaͤltniß; ‚daher leiden alle animalifche 
Geſchoͤpfe in Thaͤlern und Ebenen bep einer un⸗ 
- reinen Atmosphäre, ſelbſt imScatten, von einer 


dumpfen drüdenden, Hitze. Eine in allen hoben 


. > Bebirgen wirklich unbefannte Empfindung. 


Diefe Thatſachen bemeifen ihre Wichtigkeit bey 


der Vegetation in den Hochgebirgen der Pprena— 
en, wie Alpen. Die Kürze .ded Sommerd, der _ 


u ee inter ſind aas bepfelben erklir 


r r gen — — wo 
. 


un Sn? — , ui te Zn ... 
- 
- 


nn 2Spumer⸗ und Winterfeiten in diefen hosen Ge⸗ 
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. als anblre) "auch bei gleicher Güte des Bodens. 


Die'falte Atmosphäre der nördlichen Cage umſchließt 
gleichförmig den Stamm, wirket beinahe gleich auf 
die Vegetation, und verhindert die Erzeugung der 


Aſte, welche dem Stamme, den für ſeine Vollkom⸗ 
kommenheit ſo nöthigen Nahrungsſtoff entziehen. (*) 


V.. [1 77} * R 2 5 Zu 


het W 
z. bae. Eben aus ihnen laͤßt ſich die ſonderbare Er: 
ſcheimung, einer Unfruchtbarkeit und einer merk 


| r lich gefſchwaͤchten Holzproduktion der gipfelmäfigen 


aber "Wolirt ſtehender Berge, erlaͤutern. Da hin⸗ 
gegen -Bergipiien von. weit größerer “abfoluten 


u - Höher aber minder Yon Thalebenen entfernt, noch 


3. 2Geſtraͤuche und Bäume produslren. Einen fpres 
chenden Beweis liefert der Broden bed Harieb. 

E eine abſolute Höhe zählt nur 3 013 Parifer Fuß, 
. "und die Holjproduftion ſeines mit Zichten beſtan⸗ 


denen. Gipfeld if nur. auf niedriges Geſtraͤuch be⸗ 


enget. ,. Daffelpe Forſtobjekt erreicht auf den Ge: 
‚.biggen..von 5000 Fuß abfoluten Höhe auf einer 
ihr angemeffenen und in einer ihr zuträglichen 
.  Fage, „on nicht über die Thalflaͤchen allzu erhabes 
., , hen Bergwänden eine Höhe von 8o bid 100 Fuß 
be einer verhäftnißmäßigen Stärke. 
ME Anm: des Ueberf. 


—W J 
—6.)r Von großer Wichtigkeit iſt der Unterſchied ber 


v 


Y 


D 
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den Froſt eben. fo ſehr, als andere. Vorzäglich it 
‚der. Saum hoher Berge an den Schluchten demſelben 


ausgeſetzt. Derſelbe äußert feine ſchädliche Folgen 


vbdurchs Aufberſten der Rinde mehr pder weniger für 


das: Holz, und macht dieſe Tanne durthous ur 
brauchbar. en j 


u Ein mittelmäßig guter und fe ter Boden iſt 
der Ort, wo man die guten Tannen fuchen muß. 
Elaſtizitaͤt iſt eine nothwenige Eigenſchaft der Ma⸗ 
ſten, welche die Staͤmme der Pyrenaͤen in einem 
dorzüglichen Grab befigen (7), Der. Boden ber . 
meiften Ötter, wo fie fliehen, ift ſchlecht ‚ ihr Saa⸗ 
me Hein (*), ihre Holgfafern dünn, ihr Schluß 


7.) Die Vegetation der Tannen, fteher mit der H% 
he des Gebirgs, das ſie bewohnen im umgekehr⸗ 
ten Verhaͤltniß; die Guͤte, Elaßiziiäͤt und Dauer 
ihres S wolzes aber im ſteigenden Verhaͤltniß mit 
der Hoͤhe ihres Standorts. In Stahls Forſtma⸗ 

gazin 1. B. p. 58. liefet man zwei merkwuͤrdige 

Beiſpiele von der auſſerordentlichen Dauer des 

verwendeten tannenen Banhotuet aus Hochsebir⸗ 
gebirgen. 

unm. vueberſ. 
8.) Die Eigenſchaft “nen kleinen Saamens beſtaͤr⸗ 
fu die in der Aamerfung 2 angeführte Vermu · 
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Sudſeite. — Diefe fiehet man mit Äſten, welhe 
dem Stamm den: Nabhsungsitoff entziehen, bedeckt, 


und nicht felten findet man den fogenannten Kern 


des Stammes, um einen Drittheil des Durchmeſſers 
verſcheeen. DerSplintauf ber Nordfeite des Stam⸗ 


mes iſt dicker, das Holz harzreiher, und überhaupt 


die ganze Seite wegen Verwendung des Nahrungs: 
floffes auch, von beſſerer Beſchaſſenheit. In jeder 
andern Lage iſt der Saum der Ort nicht, wo man 


| brauchbare Stämme ſuchen muß; hier find fle gedre⸗ 
het, auf einer. Seite äftig, dadurch dünner, und 
von geringerer Höhe, als die andern. Die Tanne, 


obgleich die Bewohnerin Falter Regionen, leidet durch 


Winterfeiten der Berge duffern auf diefe After: 
‚ jeugung feinen oder doc fehr ſchwachen Einfuf. 
Diefe ewigen Befege aͤuſſern hier in jeder Lage 
gleiche Wirkungen, fobald nur vegetabiliſches Ges . 
deihen in einem vollen oder minder ſchwachen 
Grade flatt finden ann. Die Aferzeugung der . 
‚Rpzendifchen Wälder if eine wahrfceinliche Folge 
des Mangeld an Schluß, und die felfigte Erdrin> 
de, in melde die Stämme gleihfam eingeflam- 
mer. fighen, beweifet die Unmöglichkeit eines mög- 


lichſt gedrungenen Schluſſes der Beſtande, und 


erhebt diefe Wadeſgemi aten zur Oewißheit. 
Anm. d. Ueberſ. 
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ven Froſt eben fo fehr, als andere. Vorzäglich iſt 
- der. Saum hoher Berge an den Schluchten damfelben 
ausgeſetzt. Derſelbe äußert feine ſchädliche Folgen 
durchs Aufberſten der Rinde mehr pder weniger für 
das Holz, und macht dieſe Tanne durchaus ums 


brauchbar. 


Ein mittelmaͤßig guter und fe igter Boden iſt 
der Ort, wo man die guten Tannen fuchen muß. 
Elaftizität ift eine nothwenige Eigenfhaft der Ma: 

. fien, welde die Stämme der Pprenden in einem 
vorzüglihen Grab befigen (7). Der Boden ber . 
meiften Ötter, wo fie ſtehen, ift fchlecht, ihr Saa⸗ 
me klein (2), ihre Holzfaſern dünn, ihr Schluß 





- 7.) Die Vegetation der Tannen, ſtehet mit der Hoͤ⸗ 
he ded Gebirgs, das fie bewohnen im umgekehr⸗ 
ten Verhaͤltniß; die Gute, Elafizität und Daner 
ihres Kolzes aber im fleigenden Verhältniß mit 
der Höhe ihres Standorts. In Stahls Forſtma⸗ 
gazin 1. B. p. 58. liefet man zwei merkwuͤrdige 
Beiſpiele von der aufferordentlihen Dauer des 
vermendeten tannenen Bauholzes aus Hoggebir⸗ 
gebirgen. | 
Anm. d. Ueberſ. 
8.) Die Eigenſchaft ein Eleineh Saamens beſtaͤ· 
fer die in der Aumerfuig a angeführte Vermu -· 


r 
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gebrungen‘, ‘und daher im Wachsthum dominirende 
und-unterdrüdte Stämme, und fo werden biefe Ma: 
ſten jede Probe aushalten, ' wenn die Stämme gut 
außgefucht und, ohne feſter zu werden, getrodinet 


find. Man muß zugeben, daß die Austrocknung 


der Tannen weniger Schwierigfeiten unterworfen iſt, 
ald jene der Fohren, die aus Norden kommen. Der 
Saft in-diefen ift harzigter, dicker, und eben deswe⸗ 
gen ihre Ausdünftung langfanter und ſchwerer, aud) 
ift bei ihrem Transport Vorſicht nothwendig, welches 
bey den Fohren nicht nothig iſt. Es wird nothwen⸗ 


dig, fie frifch gehauen in den Hafen zu bringen, fie 


während des Semmers vor der-unmittelbaren Ein⸗ 
wirkung der Senne zu fdiligen, fie fergfältig unter 

das Meerwaffer zu ſenken, deſſen ſalzige Theile fie 
durchdringen und bedecken, und ſie endlich ſchnell zu 


trocknen, wodurch ihr Saft ſehr wenig von ſeiner 
Conſiſtenz verliert. 9* 


Schoͤner Wuchs und Gro ße find weder die eins 
jigen, -noch die vorzüglichften Eigenfpaften welche 
die Tannen zur Benutzung als Maſtſtämme eignen, 
auch der Kern bes Stammes muß/ wie das übrige 


N — .. 


bung daß gicten ver Sorfoßjet der porena. 
en fen. | 


Anm. d. Ueberſ. 
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Holz feft feyn, darf Feine rothgelbe Flecken, als cin 
Zeichen der Abfländigkeit, haben, Weder Knoten, 
noch Äfte dürfen den glatten Wuchs verunftalten. 
Die Biegfamleit der Holzfaſern auf.den Dberflächen 
— ehne fi deswegen in-fehr Heine Fäden ziehen 
zu laſſen, und ihre Eigenichaft dieſelbe, ohne zu 


breden, um ben Singer biegen zu können, ſind bie - 
füherfien .Beweife der Gute und Elaflizität. ber Stäm- . 


me. Endlich darf der Saft friſch gefällter Stämme 
keinen eder bad) einen fhwachen Zerpentin ähnlichen 


Geruch baden. Nur in den Anoten an den Enden 


der Äfte und einigen Beulen findet man ausgetrete- 





nen und verbdidten Saft, den eigentlichen Zerpentin, 


‚Der Saft eines gefunden Baumes gleicht einem hel⸗ 
Ien.irharfen Waſſer, beinahe ohne allen Geruch. Ein 
fauerer und unangenehmer Geruch ift ein Zeichen 
‚ von Sehlern ober von Abftändigkeit. Auch läßt ſich 
die Brauchbarkeit der Tannen oder ihre Fehler fchnell 
und beftimmt blos nad) den Auge beurtbeilen. Alle 
woͤchſige Stämme haben eine dunfelgrüne Farbe und 
ſtarke wohlausgebifdete Kronen; die fehlerhaften oder 
abftändigen hingegen find blos gelb, etwas ind 


Graue, oftmals auch ins Kethgelbe fallend, bis an. 


die außerſten Zweige oft mit Moos bedeckt, und ha: 
ben ſchwaͤchere Kronen. Die Rinde kann noch als 


sin ſprechender Beweis ihrer Güte angeſehen wer⸗ 


dene Eins weiße, glatte, zarte und-ganze Rinde 


_ 
“LM — — 
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beweiſet einen im vollen Zuwachs ſtehenden Stamm; 
hingegen eine. rauhe, dicke, in laͤngliche Schuppen 


geriſſene und braune Rinde, kann für ein ſicheres 


Merkmal angefehen werden, dab der Stamm ſchon 
feine phyſikaliſche Haubarkeit erreicht habe. Keinen 


großen Schwierigkeiten ift die Unterfuchung des Ak 


ters ber Tannen durch gewifle beftimmte Methoden 


untermorfen,.. Ohne Zweifel brauchen ‘fie, ob fie 


‚gleich. ein weiches Hal, haben, wegen dem Falten 


Klima und, dem unfruchtbaren Voben sie lange 
Zeit zu ihrer Vegetatien. Man muß, um ihr Als 
ter nach den Sahressingen beurtheilen zu Eönnen, 
ihrer Zahl noch eine Menge beifügen, weil ſich bier: 
aus der Anfang ihrer phyſikaliſchen Haubarkeit nicht 
beftimmen läßt. Öfters zähle man deren an Boo; 
allein der Fall iſt leicht möglich daß die einjaͤhr⸗ 
liche Jahrringe, woran man das Alter der Baͤume 


erkennt, fi bei den Tannen deppelt zeigen (7). 


9.) Die. hohen kalten Desionen der rien; und 


eine langfamere Vegetation, ald Folge dieſes Kli— 
mad, machen dad hohe. Alter der brauchbaren 
Tannen mahrfheinlid. Die Rothtanne erreicht 
in hohen Bergen ein Alter von mehr denn 300 
Sahren, ‚nicht fo in fchmeren Thon und Lertboden, 
och viel weniger auf feuchtem, moorigten Grund. 
In den Alpen trifg man, Zichten, welche zwiſchen 
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Wenn auch gleich die gute Auswahl und zweckinaͤßige 
Faͤllung der Zannen ein wefentliches Erforderniß 
für ihre gute Benutzung ift, fo ift bob die Verhü— 
tung ihrer ſchüellen Austrocknung hierbey noch ein 
weſentlich gu berückſichtigender Gegenſtand. Keine 
andere Holzart trocknet fo ſchnell. Ein Kubikſchuh 
don dieſem Holze, aus der Mitte eines wüchſigen, 
feiſch gehauenen Stammes, wiegt: 62 bis 64 Pfund; 


derſelbe wiegt, nachdem er ein Jahr der Luft aus- 
geſetzt war, nur 30 dis 38 Pfund: * Ein Kubile 
fuß Holz vom Stammende wiegt aber Dis 84 


Pfund, und mach Werlauf eines Jahres nur 56 
Pfund. Der Verluf des Gewichts durchs: Trocknen 


bei den übrigen Hölzern beträgt. allenfalls ein Vier: 


tel. Das-Öftere Überſtteichen und Tränken ˖derſel⸗ 
ben mit Ohl halte ich -für :da8 nothwendigſte Mit- 


tel, um bie Ausbünftung'. der: flicheigen Terpentin⸗ 


theile zu verhindern, aus denen der Saft beſtehet, 
und welde die Biegfamkeir und die Staͤrke des 
Holzes erhalten. . Der Schiffs »Theer ift weder öh⸗ 
lig noch durthdringend genug. Der Gebraud) bes 


dem 100 und aboſten. Jahr ihred vegetabilifchen 
Daſeyns deu ftärffien.- Zuwachs haben, ‚der dann 
gegen Dab-Icofe Lebensjahr allmaͤhlig abnimmt. 


— unniertd. Ueberſ. 


= 


& 


— — — r ————— — — See 
* 
* . * 
⸗ 


— — — — — *— 


93. 


ſehr heißen Ohls würde Hingegen ganz gewiß das 


Holz weis eher durchdringen, und fo die Erreihung 
des Zwedes, eine längere Erhaltung des Holzes, 
fihern. Wenn ich oben bemerkte, die Tannen müß⸗ 


ten bei ihrer Austrocknung einen Lheil ihres Saf— 


tes behalten, ſo behaupte ich keinegwegs, ohne vor: 


Herige Austrocknung in einem gewiſſen Grabe, ‚die 


unbedingte Anwenduug biefes Mitteld. Das Aus, 
laugen feines. eignen Saftes durd das in Gruben 
befindliche. Waffer., in welches man fie, um die gan⸗ 


je: Oberfläche des Holzes zu durchdringen, verſeukt, 
iſt fogar eine Nothwendigkeit, ohne welche der beſte 
- Überfirich den Stamm nicht durchdringen, derfelbe 


Bann. gang trocknen und bald eben durch den zweiten 


| Überfteih in Fäulniß übergeben würde. Die Vers 


änderung der ‚Farbe an einem vor 6 Monaten ges 


fällten Maſte, bezeichnet: bei genauer Beobachtung 


den Grad einer zusechmäßigen Austrodnung. . 


. fünglih bekömmt die. Oberfläche des Holzes —* 


weiße Farbe, welche fi) nach und nach, nach dem 
Grade ‘.der. Audtrodnuig,:. dem Kerne nähert ; iſt 


nium dieſe Farbe überall beinahe bis an den Kern. 


gleich, dann kann man ‚non der Güte deſſelben 


- überzeugt ſeyn. 


Der Aufenthalt der pyrendiſchen Maſten in den 


| ruben‘ ber Magazine: zu Bayonne vermindert aus 
“onen Rückſi chten dei ‚Güte, Das hier in den 


\ 
% 
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Gruben befindliche Waſſer wird nicht oft genug durch 


friſches erſetzt, oͤfters liegen die Maſten ſelbſt nicht 


verſenkt, und uͤberdies werden ſie noch ganz naß 
eingeſchifft, welcher Zuſtand, begünftiget durch die 
Hitze dieſes Hafens, ihre Fermentation befoͤrdert. 
Und jene, welche nach Toulon kommen, müſſen 
durch den einige Monate dauernden Transportzu 
Land äußerft. ausgetrecknet werben; biefes würde bes 


Fall nicht ſeyn, wenn es möglid) wäre, fie vor ihren 


Einfhiffung gehdrig auszutrocknen. Überhaupt ers 
fordern .die Hölzes der Pyrenden, wegen ihrer na» 
türlihen geringern Güte, eine- veorfühtigere Bes 
bandiung, als jene bed Nordens, und nur ihte ge⸗ 
naue Anwendung kann fie für die Marine , wenn 
auch glei nicht als Maſte, dech als, Hauptftäde 
des Ruders, als Balken der Kielſchwimmer, Bog> 
fpriet (10) ıc. brauchbar machen. 

Sie Sonnen auch die Nutzhoͤlzer des Notdens 


durch ihre Brauchbarkeit zu Kieffpigen,: zu Schiffe - 


balken, zu allen Marine: Nushölzern, weiche ſehr 
ausgerrodfnet feyn muſſen, als zu Esinen Maſten, 
zur Schiffs Verkleidung, zu Brettern, und sinfaden 
und boppeisen Flachenſtangen x. ron ZZ 


10) €in über den Vordertheil ded ei (chräg 
derunter gehender Rarter Me 
bee 


/ 


& 
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Sertfegung der Wege und der fießbaren Fluͤſ⸗ 
fe wird den Etat ihrer Benutzung für alle Zeiten 
dauerhaft machen fönnen, und in dieſer Hinſicht mu 
man die Forften der Pprenien als eine Auelle be: 
trachten, welche wichtig und bedeutend genug ift, 
um - ihren ſtündlichen Verwüſtungen der Landesbe⸗ 
wohner Schranken zu fegem Die Waldufgen von 


j Iſſaux, von denen ich bis hieher ſprach, haben bis 


gegen das Ende des Jahres 1773 das beſte Mari⸗ 
nen; Nutzholz geliefert: Vier Stunden vom Nieder: 


| lagoort zu Atas, im Thale Oſſan, liegt eine ande⸗ 


ve, bie aber nur kleines Nutzholz, als kleine Mafle, 
deppelte und einfache Flaggenſtangen, Beotshaden x. 


liefert. Diefer Forſt führt den Namen Benou. In 


ihm zeigt ſich eine Seltenheit, fein ganzer Beftand 


ſcheint vom Steck ausgefchlagen zu feyn, welches 


man nirgends ſieht. Die Landesbewohner behaupten, 
vor 100 Jahren ſeye derfeibe gefällt worden, und 
man babe hiebey nach Ortverhaͤltniſſen dfterd über 4 
Fuß hohe Stöde fliehen gelaffen. Auf ihnen ftehen 
gerade Stangen, von welchen man bei 12 auf einem 
Stod findet, und eben die Stangen benuget man 
zu Heinen Maften. Alter Wahrfcheinlichkeit nad) würde 
Diefe Hiebtart wegen der außerordentlichen Fruchtbarkeit 
das Bodens dieſes Forſtes Benou an keinem andern Or⸗ 
te ein gleiches Reproduktionspbermsgen Kußern. Die 
Faſern Des hier wachſenden Holzes find größer‘, die 


t 


ms Hanstriebeb bey allen. Nabelbölgern , welche 
zu den Baum hoͤlzern ned ihrem Wuchſe gerechnet 
werden, iR dad erſte Geſerr ihres Hoͤhenwuchſes. 

Jede Verletzung, jeder Verluß deſfelbes hebt ih⸗ 
ren Hochwuchs gaͤnzlich auf. Im dieſem Zufan- 


be gewinnen die naͤchſten noch gegenwaͤrtigen 
Quirlaͤſte nothwendig einen ſtaͤrkeren Nahrungb⸗ 


Zußlusß; fie, erſtarken, erfegen den verlohrnen 
Haxrztrieb, und bilden dadurch eben fo-yiele Lo: 


‚ben ; als der Quirl noch vegitirende Aeße bey 


Verlegung feined Harztriebes zählte. Dieſe kraͤf⸗ 


Aigere Vegetation der Quirlaͤſe, welche den Harz⸗ 


trieh durch ihre allmaͤhlige Audhildung zu eyxſeten 


ſcheinen, kann aber krineswegs "Nıproduktiond- 


‘6 


Vermoͤgen genannt werden. Ihre Gegenwart bey 
der Verlegung , ihre. durch den Verluſt des Höhe: 


. wuhleh nun flärfere vegetabiliſche Matbilbung bes - 


weiten dieſes nicht, — Gänzliher Mangel an 


 : Bweigen, der nach der Verletzung übrig gebliebe⸗ 


.. nen: Vßarzentheile, und ihre neme Bildung an 


: ganz aflofen Stellen der Papıen find die Merk. 


male , welche den Begriff: dei Reprodaktionsver⸗ 


migens. nothwendig einfhließen,. und: ld: noth⸗ 


wendige Geſetze zur Beurtheilung jeder. anbern 


2* 


durch Berlegungen erzwungenen Yeufferuagen be⸗ 
Dingen. — Der Befand des Forſtes Benen ſcheint 


Nadelholz zu ſeyn. Der Werfaffer- wirde jede 


andere Holzart bemerkt haben -s da im vprigen 


ismer von Nadelhoͤlurn Die Rebe war. Dad Me 
. Ar des Hiebes, die Staͤrke der. bier. zu Meinen 


— ax ; 
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7 nad einer durch ſcharfe Inſrumenie, jede 


Quaͤtfſchung hindernden Trennung ihre volle Kraft. 
Unch das Alter der Pflanze, an der das ihr eigen 
we Repreductiondvermögen gereigt werden fol, 
verdient genaue Beruͤckuchtigung, und bedingt zur 


zweckmaͤlgen Wenfferung ein juͤgendliches Alter. 
Dieſe Panzenkraft zeiget ſelbſt dep den Pflanzen 


! mit waͤfferigren Saften mannigfaltige Stufen und 
Grade, welche weiche Struktur des -Hölzes und 


: der Winde, überhaupt Weichheit Und Borofitär 
0 Hinſicht des Tchnelleren und kraftvolleten Wie⸗ 


 Dererfatgeß ber verlößrenen Vflanzentheilen ber 


e vereren Zeiten and) den Dothphanzen wis par 
nigeligten Saͤſten, den Nabelhoͤljern und unter 


denſelben beſonbers den kerchen, ‚angefärieben. 
Die tänlige Erfahdrung ſcheint dieſe Eigenſchaft 


A Nabelhoͤlzern abruſprechen. Nirgends ſinden 
te die nab an der Erde abgehauenen Nadelhöl⸗ 
geh, auch dep einer gluͤcklichen Eoncurring aller 
Pie entfernung bes AReproduktionsvermoͤgens ber 
gntigenden Geſete und Bedingungen, kraͤftig 
.Meder ausſchlagen. Nur die groͤſſere Eutfernung 
wer Verletang ber noch jugenditchen Nadelholz⸗ 
2... me von den Wurzeln, und die Hlülltiäe Ge⸗ 
genwart einiger einen Quirl bildenden were ſchei⸗ 
5 en: bine Aunnahme zu machen und dieſet Be⸗ 
2 —2*— des dem Nadelhol zugeeigneten Repro⸗ 


duftionſoermögend einen Grad von Wahrſchein⸗ 


Nqtein gegeben zu baden.’ Moͤglichſe eonuns 
1.85.38 Hft, Ä 
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ns ‚Harstriebeb bey allen Nadelbölgern , melde 
zu deu Baumböljern noch ihrem Wuchſe gerechnet 


‚werben,. iR das erfie Gefen ihres Döhenmucteb. 
Jede Verlegung , jeder Verluß deficiben hebt ih⸗ 


zen Hochwuchs gänzlid auf. Im Diefem Zufans 
de gewinnen die nädhften mod. gegenwärtigen 
Quirlaͤſte nothwendig einen Rärkeren Nahrungs 


Zufluß; fie erſtarken, erfegen den verlehrnen 


Saritrieb, und bilden dadurch eben fo yiele Lo- 


‚Den , als der Quirl aod vegitireude Wehe bey 
Verlegung feined Harztriebes zählte Dieſe kraͤf⸗ 
Agere Vegetation der Quirlaͤte, welde den Hari⸗ 
trieh durch ihre allmaͤhlige Ausbildung zu erfegen 


‚ kbeinen , kann aber keineswegs "Reproduktione-. 


2 


Vermogen genannt werden. Ihre Gegenwart bey 


der Verletzung, ihre durch den Verluſt des Hoͤhe⸗ 
wuchſes nun ſtaͤrkere vegetabiliſche Ausbiſdung de⸗ 


meifen dieſes nicht, — Gaͤnzlicher Mangel an 


: Zweigen, der mag der Verlegung übrig gebliebe⸗ 


ven. Bhnuzentbeile , und ihre neue Bildung an 


- ganz aflofen Stellen der Pflanzen find die Merk⸗ 


male, weiche den Begriff def Reprodaftisgäner- 


. wögend. nothwendig einfließen, und: aid: noth⸗ 


- wendige Geſetze zur Beurtheilung jeber. andern 


Nadelholz zu fepn. . Der Merfafler-wärde jede 
andere Holzart bemerkt haben; da im vprigen 
immer von Nabelhäligen Die Rede war. Dad Al-· 
. Fr des Hiebeb, Die. Staͤrke ber. bier. zu Meinen 


Durch Beriegungen erzwungenen Aenfferungen bes 
Dingen. — Der Beſtand des Forſtes Benon ſcheint 
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".:  Wslen tungfiden Gatngen, und mithin am dab 
. Witen Dicken angeblien Laden beRärken Die 


. Wäprfpeinlishfeis, dab: dieſe Gtangen. wirklich 


d 


Auirläße waren, . Nur eine in der Vorzeit vor⸗ 


- .-gegangene Verlegung Dei auch ſchon etwaß er. 
. .Markiau Harztriebes gab denſelben, begünſtiget 


durch den Schluß, neue MWegerationäkraft, die fie 


, WW brauchbaren Staͤmmen no aubbildete. Ein⸗ 


Eelne Bevſptele dieſer Art Endet ein forf@pendes 


Anq in, unſern Nadelhelzwaͤldern. Sehr häufig 


erift man einzelne Gtämme » ‚deren Harıtgieh in 


den erſten ıp — 15 Jahren zreß Vegetabilifhen 


.. Defeine, der Bufall » aber much der abfptlihe 


Muthwillen irgend eines verlegte , und ein der 


Verlegung naher Duirla erfegte durch feine ver⸗ 
 Wükte Vegetationekraft den Werlun des Höhe 


PG 


wuchſes, und durch denſelben ſcheint die Natur 
den eingetretenen Mangel alled Hoͤhewnchſes zu 
erfeßen, oder auch, obgleich ſchwach, vollenden zu 
wollen. Der große Schluß in dergleichen Beſtaͤn⸗ 
ben, konnte bier nur dem ſtaͤrkſten Afe dieſe auſ⸗ 


ſeeordentliche Vegetation erlauben. 


Aud der Verluſt des Harztriebes an ſchon er» 
wachſenen Nadelholzſtangen von einem Jo — 40 
zaͤhrigen Alter aufſert gleiche Wirkungen. Eini⸗ 
ge derſelben kann ich als Augenzeuge beſtaͤtigen. 
Die kraͤftige Vegetation einer groͤſſeren, oͤfters 
auf ı2 ſteigenden Zahl der Stangen nach der An⸗ 
gabe ded Verfaſſers, kann eine Folge des ganzen 


Abhiebes der Grimme, und einer zufälligen 
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*  Quncnrheng ſehr Mehes Lekasinkıt: VWh ait⸗ 
“ie ſeyn, welche dee Verfaſſer aicht detaillirt. 
Die große Vredultidilitaͤt des Bodens in die⸗ 
- fan Theil der ppeenättägen Jorſten mad eben dies 
fü Außerordentliche Vegetation ſehr beganſtiget 
habes. Sieſelbe liefert aber fuͤr Die wirklie 
AUenfſerung des den Wadelhölzern eigene Repro⸗ 
duftions⸗ Werinägen keinen neue: Beweiß. Auch 
48 einen ſtetiſen Boden aͤufern Die Laubhoͤlzer 
Die ihnen eigent Pfmienktaft, and die Forſiwiſſen⸗ 
.ſquft empfiehlt wagen Der hier eintretenben fruͤhe⸗ 
ren hoſikaltſhen Haubarkert chen die Anzucht 
Ber Niederwaſder ab Die zueckn aſſigte Bewirth⸗ 
ads ne Daloenate Der Br, 
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- Kinigtib Mefiphälifches Dekret, die General⸗ 


Adminiſtration bee’ Domänen, Gewaͤſſer 
und Forſten betreffend. 


(Befbluf). 


“.w 


me Vu. 


Aqdt?r Titel. 


J We; der Union, der Goch -Dffiianten und 


Vdrſter. 7 
Ari. t. Die une. ber —2R u 


—— beſtimmt: 


Rock ohne Rabatten und lange Hoſen von gru⸗ 


nem” Tuche, 1, gleichfalls grü⸗ gefüttert, Chamois:We⸗ 


ſten, frangdfifger Hut unb ein Hirthfänger,, 
„Urt. 75: Auf dem Rode ſollen Eichenblätser 
in Silber geftickt. ſeyn) nebſt einem einfachen Staͤb⸗ 


© Gen auf dem Saume. DE DIE 


"Art. 74 Bie Stiderei if, af ben ‚Sraben 
serfieven. * und wꝛri Ze Bun 
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Gür den General⸗ Direktox auf dem Krogen, Auf 
ſchlaͤgen, Patten und auf bem äußern Rande der 
FTaſchen und bes Mods. 


Zür die General:Infpectoren auf dem Kragen, \ 


Auffhlägen und Taſchen, und nur ein Staͤbchen 
rund um den Reck. 
Fuͤr die Conſervatoren auf dem Kragen, Aufe 
- {lägen und Zafıhen. 
Zür bie Inſpectoren wu den Kragen und Auf 
ſchlaͤgen. * 
Kür bie Unter-Iufpectoren nur auf bem Kragen. 


, Die Oberförfter follen auf dem Kragen und bem : 


Auffeplägen wur mit Sibber geſticte Anopluicher 
tragen. 


Die Delendet Dipekiut „ ver General’ Inſpec⸗ 
toren unb ber Conſervatoren fehlen geſtickt fepn ; die 
ber Infpectoren nur mit einem Stäbchen ‚ und bie 
ber: Unter Infpecteren un Oberförfer fein san; 

einfach feyn, 


Art. 75. Auf dem Rocke der Vermweſſer ſol⸗ | 


(em der Kragen und die Aufſchlaͤge von ſchwarzem 
Sammet nebſt einem ik Silber geſtickten Knopf 
(oe feyn. 

ER 76%. Die Forſter fon einen grünen Modt 


tragen, anf deſſen ‚Kragen fi. ein mit ‚Ahemen 
Treffen beat wyſig beſindet. nn 
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Neunter Titel. 


“Yon bee Ueberlieferung der die Foͤrſter betref⸗ 


fenden Papiere an die Forſt⸗Officianten. 


Art. 77.” Ale auf die Verwaltung ber For⸗ 
Ren Bezug habenden Papiere, Grundriſſe und Urkun⸗ 
den, welche ſich in ben Archiven ber bisherigen Id 
gierungen, : Commern: und. Ümtern befinden , fellen 
den Conſervatoren und Inſpektoren, deren Beiinte 
fie beireffen, überliefert werben, | 

Art. 78. Won allen ausgehängten Atlenſtut· 
ben ſoll ein Verzeichniß aufgenommen werden; eine 
Ausfertigung hiervon ſoll auf der Praäfectur nieder 
gelegt, eine zweite dem General-Direkter jugefandt, 
und die dritte, demjenigen Forſtbeamten, welcher die 
Mapiere und Niffe in Empfang genommen bat, ge 


| nem werden, 


zehater Titel. 
Sen den R Gorfocbeehen und deren Unten . 
ken t. 7% Ein ten F 45 Po un 
Befugniß das geringfke, Forſtoxoduct, als trockenes 
Leſehelz, Eicheln ober Vucheln, Laub oder Kraut zur 


wianet, ein jeder, bes ben Ferſtgeſetzen und Verord- 


* 
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nungen zuwider handelt, fell als Forſtfrevler Belange 
werden. " 

Art. Bo. Die Forſtbehörden und Foͤrſter můſ⸗ 
ſen alle Verbrechen und Forſtfrevel, deren ſie bei 
ihren Waldbeſuchen und Begehungen anfihtig wer⸗ 


den, durch Verbal: Prozeffe ( Forſtfrevel⸗ Liſten) zur - 


Anzeige bringen. 


Art. 81. Sie miffen: ben Sparen? beb Vwerbre⸗ | 


Gens felgen, und Eönnen Hausſuchungen vorneh⸗ 


- men, wenn fie ſich ven einem Municipal- oder Poli- 


zepbeamten derjenigen Gemeinde, in welder bie 


Haus ſuchungen veranftalter werden fellen, begleiten. 


laſſen; letzterer muß den hierüber aufgenommenen Vor⸗ 
beiprozeh ( Forſtfrevel Lifte) unterfbreiben. w 
Art. 82. Derienigen Werkzeuge, welcher ſich 


die Forſtfrevler bedient haben, als Beile, Arte .“ 
Sägen und Siheln, fo wie auch des entwendeten 
Holzes, das bereits in die Ortſchaften iſt gebradt 


worden, müſſen ſie fid Bemöächtigen, und in gericht⸗ 
liche Gewahrſam des Friedensrichters Maires oder 
defſen Abiuncten niederlegen. 
Art. 83. Die Worhalprozeſſe über Forſtoerge⸗ 
hen müſſen auf würkliches, oder als ſolches deſchei 
nigkes Slempelpabier verfaßt werden. 
“ Urt. 84. Sie müffen den Namen, Vornamen 
and die Wohnung bes Verbrechets, die Beſchaffen⸗ 


Hit des Vergehens, die Stunde ;’ in’ weider eb "nee 


. yr 
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beit it, ‚ den m Weith des entwendeten Holzes und die 


J | -Grbße des veranlaßten Schadens enthalten. ° 


| "Ark. 85. Die Verbatprogefie der Unterförftee 
und Auffeber müflen binnen 24 Stunden vor dem 


Friedensrichter, -in deſſen Canton die Forſten bele⸗ 
gen find, ober vor einem feiner Beiſttzer, ımd wenn 
die Gemeinde ‚in deren Gemarkung das Berbrechen 


begangen iſt, keinen Friedensrichter oder Beiſitzor 
hat, oder auch im Fall der Adweſenheit bes einen 


dber andern, vor dem Maire ober deſſen Abjuncten 


beſcheinigt werden. 


Art. 86. Die von dem fibrigen Borfiefficionten 


aufgenommenen Verbalprozeſſe find einer folden Ber 


ſcheinigungsacte nicht unterworfen. 


Art. ‚87... Die Unterförfter” müffen bie von .ih: 
uen. aufgenommenen und gehörig beftätigten Verbal⸗ 


prazeſſe alle 8 Tage den Oberförftern einhändigen, 


welche fie alddann dem Infpector eder Uaterinfpee 


E tor überliefern. 
Art, 88. Die Umterfuhung der Borftvengshen | 
geſchieht im Namen und auf Betrieb der zur General 

| Zorſtverwaltunt angeſtelten Behoͤrden. F 


Art. 89. Der Inſpector oder tnterinfpecter 


nu mie dem’ Präfbenten des in feinem Arkoribiffes 
ment belegenen Zribunals erſter Inſtanz gewiffe Tr 
Or Verhor verbiedeu⸗ an roten vr bie wegen 
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Eorkvergchen augefchufdigten Perſenen vor ach 
Zribunal Eann laden laflen. . 

Art. 90. Die Zorfivergehens: und Eatſchadis 
ungsklagen müffen binnen 3 Monaten vom Tage des 
Verbalprozeſſes gerechnet, amgeftellt werden, ſonſt 
find fie erfofchen und verjährt. Sind die Verbrecher 

nicht erkannt worden, fo if die Verichemactein 
ein Jahr. 

Art. qu. Die kadung muß durch einen Ge 
vieht@diener wenigſtens 8 Zagg von dem Werhör ger 
ſchehen; und es muß in demfelben des Inhalts bei 
Verbalprozeſſes, auf welchen fie ih beziebe/ Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen. 

Art. 92. Die Inſtructien geſchieht im font, 
lichen Gerichte, wobei der Inſpector oder Unterin⸗ 


ſpector gegenwaͤrtig iſt, und im Namen der General⸗ 


verwaltung die Anträge macht. Im al einer Ver: 
Dinderung mnß derſelbe einem Dberfötiter hiezu den 
noͤthigen Auftrag ertheilen. 


Art. 93. Erfcheint der Angeklagte an dem ber ' 


fimmisen Tage nie; fu:wird ohne Friſtgeſtatiung, 
Auffehub- und ohne weitere Körmlichbeiten. gegen den⸗ 
ſelben als ungehorſam Ausbleibenten akannt. en 

Art. 9% - In Fallen, wo Aus Gefenuung ber 
Citrafe nicht die Summe wen 190 Ber uͤbarſteigt, han 


ben bie Verbalgnezeffe.dar Foͤrſter volla Miemeidkiuftn 


Wenn nicht Deren pripeigkeit,Eehanptacy aber aiche, 


u, 


0 5 


109 
eine vtun Nrcifetin, Unfadie vorgebrecht 


wirb. 


Art, 09. EN das- Verbrechen ven der - Art, 
daß es eine haͤrtere Strafe nach fi zieht, fo müffen 


noch andere Beweismittel beigebracht werden. 


Art. 96. Unfer Miniſter der Juſtiz wird fi 


balbmoͤglichſt mit ber Entwerfing eines allgemeinen 


Forſtgeſetzbuchs für Unſer ganjes Königreich beſchäf⸗ 


. tigen. Unſer Minifter det Finanzen und Unſer Ges 


neral⸗Forſt. Director weiden ihm alle Ju dieſeni Behuf 


noͤthen Auffchlüffe und Beitraͤge liefern. 


Art, 97. Bis zur Publitatien dieſes Forſtgefetz⸗ 
bucht aruſſen bie Tribunale. die Sttafen und ben Scha⸗ 
denereſat «nach dem Wirther des entwendeten Hoizes 
und des angerichteten Schadens, oder nach den. bis. 


her in ben vermaligen Provinzen und Staaten Un. 


Mars Königreichs gültig ame (Brundfägen er 
kennen. 


Art. 90. Die ‚geringfte Eirofe wegen Korfl 
freveis kann jedoch nicht geringer als ein dreitägiger | 


Arbeitslohn ſeyn, und wenn der Schaden und deſſen 


Erſatz diefen Werth überfeigt, fe fol fobann biefem | 
Betrag gemäß erkannt werben. 

Art 99. Auslagen für die Citation und bie 
Gerichtskoſten ſotien von der Domainen · Verwaltungs⸗ 
Behörde‘ vorgeſchoſſen werden, nach Maaßgade eines 
ven dem Inſyeccet der Forſten zu enbenfenben, vom 
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Ati -ı09. Der Inſpector odes inter: Inſpyectri 
kann im Namen der General Adminiſtearlon gegen 
bie von den Tribunalen erfter Inſtanz Jefäfkten (Er, 
Eenintniffe Binnen der gefeglichen Friſt dad Nechtsmit 
tel der Appellation einlegen, Er muß jedod-hierdan 
ohne Verzug dem Conſerdator Nachricht geben, und 
demſelben die Gründe, welche ihm dalu bewogen ha⸗ 
ben, anzeigen. Der Cenſervator muß hierüber an 
ven General Direktor Bericht abſtatten, und es bleibt 
alsdann alles weitere Werfahren fo lange Ausgefcht , 
bis der legtere  beftimmt hat, ob daB eingebrachte 
Diechtsmittel weiter verfolgt, oder bie Abpeuation 
aufgegeben werden ſoll. 


Art. 110. Die competenten gorft Offekanten 


konnen auch gegen ein dom Appellationsgerichte ger 
ſprochenes Erkenntniß das Nechtämittel ber Caſſation 
ergreifen. Es muß hiervon ohne Verzug dein Gene⸗ 
ral⸗ Director MNaceitht errheilt werben , welcher als⸗ 
dann, wenn er es für zutraͤglich bank, das Caſſa⸗ 
tionsgeſuch weiter betreibt. 


Ars. 111. Ein -jeder Conſervalor, Sufpecier‘ 


und Unter: Infpecter muß ein genaued Regifter Über 


bie ih ſeinen Artondiffement abgefaßten Werbäfr Pros 


zeſſe, To wie auch über die Anzeigen und Erkenn kniſſe / 
wozu dieſeiben Veranlaſſunig gegeben: haben -führen. 
Sie müffen fih mit den Einnehmern vereinigen, 


um ben Wetrag der Koften, die Summe ber von den 


% 
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or 


ven | \, 


ı 1% 


des Voergehens rerpflichtet ſind, ahne-vorbergegange 
neh Erkenutuiß, erlegen. 
Aurta- neb. Desfals meiben fie fi fchriftlich 
bei dem competenten Fuͤrſt⸗Officianten, der hierüber 
ein Verzeichniß in Haänden hat, und fie, mt Bei⸗ 
fügung bes Abſchluſſes über die zu zahlende Summe 
an den Domainen⸗Einnehmear verweiſt. Ba 
‚Art. :ı06.. Die in Gofolg eines ſolchen frei: 


willigen, Anheiſchigmachens erfolgten Zahlungen wer⸗ 


den bis ‚zur. Kapifiun DRG, Gienenal-Direktars aux als 


proviſoriſch, betxachtet. 


Art. 197. Wenn die wegen Zerlweweechen 


angeſchuldigten Perfonen binnen, vierzehn Tagen, 


yam. Datum: ihrer Unterwerfung angerechnet, ben in 


der letztern enthaltenen Betrag der Gelpſtrafe m 
des ‚vorläufigen Schadenerfages, worauf die Abichläffe 
Art. 205, lauten, fo wie gudh die Auslagen für Stemn 

pelpapier zum Verbal-Prozeſſe dem Einnehmer nicht 


bezahlt haben, . fo. follen fie v vor- den Zubunilen be⸗ 


langt werden. 


‚Art. 108. Wenn biejenigen, a gegen melde ein 
Gorfinergepen angezeigt ift, ſich erſt nach geichehenen 
Vorladung zus Bezahlung ent ſchließen, fo müflen fie . 


mer ben im vorhergehenden. Artikel ermähnten Ko: 


fin auch ned die Auslagen für dis Citation ent» 
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Art, 109. Der Inipectör odes Unter Inſpeetv 
kann im Namen der General. Adminiftrarion gegen 


bie von den Tribunalen erſter Inſtanz gefällten Er, 


Eenntniffe binnen ber gefegfichen Friſt das Nechtsmit, 
tel der Appellation einlegen, Er muß jedoch hiervon 
ohne Verzug dem Conſervator Nachricht geben, und 
bemfelben die Gründe, welche ihm dalu bewegen ha⸗ 
ben’, anzeigen. Der Conſervator muB hierüber an 
den General: Direktor Bericht abftatten, und es bleibt 
alddann alles weitere Werfahren fo lange ausgeſetzt, 
bis der lettere beftimmt bat, eb dab eingebradte 
Ptechtsmittel weiter verfolge,‘ oder die Ahpellation 
aufgegeben werben foll. 


Art, 110. Die competenten gorſt Offleianten 


kBnnen auch gegen ein vom Appellationsgerichte ges 
ſprechenes Erkenntniß das Rechtsmittel der Caffation 
ergreifen. Es muß hiervon ohne Verzug dein Gene⸗ 
sals Director Nachricht ertheilt werden, welcher als⸗ 
dann, wenn er. es für zutraͤglich haͤtt, das Caſſa⸗ 
tionẽgeſuch weiter betreibt. 


Ars. ır2. Ein-jeder Eonfervater;- Sufpecier‘ 


und Unter» Infpecter muß ein genaued Negifter über 


die ih feiner Artondiffement abgefaßten Berbal» Pro 
zeſſe, fo wie auch über die Anzeigen und Erkenntniffes 


wozu biefelben Veranlaſſung gegeben haben, führen. 
Sie müffen ſich mit den Einnehmern vereinigen , 


um ben Betrag ber Koften, die Summe ber von den 


Bu 213 


| Berurfheilten zu erhebenden Einnahmen, fa wie auch 


die, welche nicht einklagbar find, auszumitteln. Am - 


Ende ‚eines jeden. Vierteljahrs muß dem General⸗Di⸗ 
vecter eine genaue Reqnuns bierren übergeben 


werden. - 


Eilfter gitel 


| Don den: in. ben. Eönigl. Forften- jahrlich a anzu⸗ 


: Irgenden Schlägen, und von. denen dem 
Verkaufe vorangehenden Betriebögefihäften 
- und der Berfteigerung.” | 


Art. aus, In den Monaten Zuli und Auguft " 
werden die. jährlich zu führenden Gehaue von denen 
an Ort und Stelle .verwaltenden Forſtbedienten in 
Vorſchlag gebracht, je nachdem es der feſtgeſetzte Forſt⸗ 
betriebsplan oder der Zuſtand der. Forſten überhaupt, 
wenn fie noch nicht im. regelmaͤßigem Umtrigb Reben, 
mit fi bringt. 

Art. 213, Nachdem die Eonfervatsren den Ge⸗ 
nerabEmwurf der. in den einzelnen Arrondiſſements 
ihrer Conſervation zu führenden Gehaue gefertigt has 
ben, fo, übergeben fie ihn dem General: Director wel⸗ 
cher nad nöthig befundenen Abänderungen und Abwei⸗ 


j gungen ’ ‚bierauf feine Ausfertigung ertheilt. 


„Art Alk, Die in geſchloſſenen Hochwaldun⸗ 
om, Sälaghöhern und gemifdten Baldungen ww 


LB. zig. | 8 


I 


us 
tere, wobei zugleich: die -Offeianien ben Doppelt 


verwaltunge: Die: mit; der a Arne And, 
sraenmärkig unit? 2 . Be Ui 


I eV. ° 


J ne Ani Ben nicht Du abe außer 
an Bexechtigte⸗ an die Btrz und ‚Bittenweife, y die 
folches nach ihren Contracten zu forderh berechtigt 


find; desgteidhen in den nad dein 257fteh End daraff. 


folgenden Artikel heſttinin ten Fäden "Prloätperfonen 
haben auf neh Wege ded" Bandeis nd it bei a 
thigen Gehe iu verpeben. en 


. Were FI P’yi: GE RS m EV rin tz 2 
1. Inte 2A fe duvch, dinı Verfleigerung derur⸗ 
ſachn. Anfhagkuaktonniahnuge ad. Klrigen 


0 gelauehbigem-Roflen: :wreben. nerbälnifunäßig unser - 
die Koeufer wesheilt zrheföleien. dies Nrockkoſten du 
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2*. Diefer Hier drg eſchkiebouen· Oerkaufauf Dem 


san, Stamm und RD ennearher IE EEE 
fenden Schlägen ift nicht zur nahen R8 8% 

„..„fommen,. ‚fondern, nad, „nepern —— ya mir 

alles zu verfteigernde Ho H vorher IB 


an di Bedurftitten⸗ gegen NETTE OR 
öl bepkäffen. it as ea dns Mind 
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ſtehen dleiben ſollen, wie auch die einzeln hier undba! - 


abjuhetgenden Bäume bemerkbar u machen. 
Art. 118. Der Abdruck dieſes Hammers muß 


von den Dflisianten, bie .felhigen in Verwahrung " 


haben, ‚ in dem Archive detjenigen Tribunals deponirt 
werden, in deſſen Bezirk die Walbungen befegen find. 

At a1g., Fur ieden Schiag wird ein Verbal⸗ 
— A Protacon)“ "aber bie: Hohanſchlagung ange⸗ 
fertigt, ,. der die Menge, die Beſchaffenheit und rt, 


der zu fältenden ‚oder auf. ben, ‚Schlägen Ay fhonenden 


Bäume, ‚ beurkundet ‚um baranf, i im 1 Überfärsitungg, 


fat von Seiten ber Käufer, Bezug nehmen zu Fönnen. 


-A00:280: Dind alle die dem Verkauf boran⸗ 


hend — ⏑—⏑⏑— die Jnfpocto⸗ 


ren Wer Conſcobatoren die Vrubere aufgenbrunenre 


Werbal. Proezefſe⸗ mit Brifſtgung eines Abſchahungs! 
Etats und Do Enwurfs sie der offenclichen Aubbie, 
tung zukommen laſſen. 


Art. 121. Wenn hierauf der Conſervator mit 
werk: Prafeccten Mer dan: Tatz des Werkaufs aͤbereinge⸗ 
Fommten:im; ſo Hptier Vie worhlgen Votann imachun. 
gen autfaruigen. amt 
"its 122. Da Bol wirb auf dem Stamm 


= und Tötänetk ns. Bechagen und, Aren, wenn fol 
Ä e vermeſſen And au. den Meift«,.und Begthietenden 


“.verfauft,: und zwar von den Präfeen eder inter 
Dräfecteniinn Beiſeyn des Conſervators ober Inſpes 


1 — 


Art 120. Ehen ſo ſollen das ‚gefremalte Aratg 
und Windfäle, die Eichelmaft und ‚andere geringe 
Mugungen öffentlich verfauft werden: Die Präfek, 

' ‚ten fönnen den Mairen auftragen, ſich dieſer Ge⸗ 
ſchafte ſtatt ihrer zu unterziche. 

Art. 130. Jeder Forſtverwalter und Foͤrſter 
ſoll einen beſondern Hammer erhalten, um damit. die. 
Windbrüche, ‚das ‚gefrevelte Hol und die Randbäur 
me der Schläge zu begeihnen. -— 5 

Der Abdruck diefer Haämmer iſt in dem Arhive 
desienigen Eivils Tribunafs niederzulegen ‚ in deſſen 

- Bezirk die Waldungen gelegen’ find. 
.. Art. 131. Ohne Unfern befonderh Befehl fin 
det Feine außergewöhnliche Setfälung Matt. 


Zwoͤlfter tel, 


Von der Zorſtheſichtigung 
Art 239. Nah: Berlauf des: in dem gedruck⸗ 
im Bedingungs⸗Protocolle, oder durch befondere Wer⸗ 


kaufs⸗Verbindlichkeiten geſetzten Termins zur Nie 


mung der Schlaͤge, ſchreiten die Conſervatoren und 
Inſpectoren zur Rachbeſichtigung ber. vollführten 
Hauungen, um ſich zu überzeugen, daß die Kaͤufer 
ihre Obliegenheiten erfüllt haben. Den Kaͤufern 
wiird der Tag voraus bekannt gemacht, um ſich nach 
Ermieffen dabei einfinden zu können. 


ben} 
j 
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zeffes auch Haben fie"die Steinpel: und Einregiſtri⸗ 
unge ohren zu lentrichten. 
Art 225. Jedes Jahr "werben bie allgemei- 
sten und Haupibedingungen des Verkaufs und ber 
Faͤllungsart durd eine Obliegenheits— Vorſchrift ber 
ftimmt werden, welde von ber. General: Verwaltung 


angefertigt und von Unferm Minifter der Finanzen 
. genehmigt worden ift. 


Art, 126. Die von Zeit m Zeit yorzuneh: 
mende Durchforſtungen. des jungen Hochwaldes biz 
dahin, wo das Anlchlagen der Stämme mit dem 
Walphammer möglich wird, gefchieht auf Rechnung, 
dur Holshaner,s. das. Holz wird, nachdem es aufge: 
macht werden, öffentlich verkauft. Die Käufer be 
zohlen den Hauerlehn. 


Art. 127. Sollte in einer oder der andern 
Gegend. unſerß Königreichs bei mangelnden Unterneh: 
mern ‚ber, fehlagweife, Verkauf, nicht Platz greifen, 
ſo kann dat Hoin auf Rechnung gefaͤllt und einzeln, 
nachgem es gehauen und gemaltert, verkauft, oder 
nach einer fefzufsgenden Zare, überlaſſen werden. 
ni: Ark ıad Dieſe Art, die Forſtprodukte zu 
verſilbern, Eaan jedoch nur als Ausnahme von dem 
angenommenen Verſteigerungs⸗Grundſatz betrachtet 
werben, und findet nur nad) Unferer befornbern * 
ſten Genehmigung pur ' " 
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Art. 120. Eben fo follen das ‚gefrenelte ng 
und Windfälle, die Fichelmaft und ‚ankere geringe " - 
Mußungen öffentlich verfauft werden: Die Präfek, | 

‚ten fönnen den Diairen auftragen, fi diefeg Ge⸗ | 
ſchaͤfte ſtatt ihrer zu unterziehen. od 

Art. 130. Jeder Forſtverwalter und ‚Sörfter | | 
foll einen befondern Sammer erhalten, um damit die | 
Windbruͤche, das gefrevelte Hol; und bie Randbäu⸗ | 
me ber Schläge zu bezeichnen. 

Der Abdruck diefer Hänmer ift in dem Arhive | 
desjenigen Civil» Tribunats nieberzulegen, in deſſen Ä 
Bezirk die Waldungen gelegen find. 

.. Art. 131. Ohne Unfern befonderh Befehl fin 
det keine außergewöhnliche Sotfäung ſtatt. 


Zwoͤlfter Titel. 


Von der Forſlbeſichtigung 

Art, 230. Nach Verlauf des in dem gedruck⸗ 
ten Bedingungs⸗Protocolle, oder Durch befondere Wer⸗ 
kaufs⸗Verbindlichkeiten geſetzten Termins zur Nie 
mung der Schläge, ſchreiten die Confervateren und 
Inſpectoren zur Rachbeſichtigung ber vollführten 
Hauungen, um fi gu überzeugen, daß die Kaͤufer 
ihre Obliegenheiten -erfüßt haben. Den Käufern 
wird. der Zag voraus befannt gemacht, um fih nach 
Ernmeſſen babei einfinden zu können. 


—X 
1 





in I. 
Art. 133, "gür jeden Schlag wirb über ben 
Befund bei deifen Beſi ichtigung ein Verbal⸗ ⸗Prozeß 
aufgenommen, um auch durch Vergleichung mit dem 
- "Berbal: Pregefje über den Anſchlag der Baͤume bei 
. der Auszeichnung des Schlages den wirklichen Beſtand 
der ſtehen zu laſſenden oder zu fallenden Stämme rich⸗ 
tig vergleichen und anſprechen zu koͤnnen, 
Art. 134. Finden ſſih dabei Käufer, die gegen 
| Bedingung unb Vorſchrift gehandelt haben, fo follen 
fie ohne Verzug beim competenten Tribunale zur An⸗ 
zeige gebracht werden. 
Art, 135. Die Fotſtbeamten wüffen während 
ber Fällung die Schläge fleißig beſuchen, und bemer- 
ken fe dabei Betrug ober Unterſchleif, fo mäffen fie’ 
— ehne die förmliche Befichtigung abzuwarten, alsbald 
dan Fali feſtſtellen, und tie Vetroffenen nach aufge: 
| nommenen erhal: Prozoffe ‚ zur Strafe jiehen. 
u Art. 056. Zu berfelben Zeit, wo die Bald. 
 Sehebeiäung borgenemmen wird, mäften die DVermef: 
fer die abgetriebenen Schlaͤge nachmeſſen. 
| Art, 137. "Binder ſich bei der Nachmeffung 
- Uübermaaß, fo muß der Käufer nach Verhältniß des 
Preiſes, wofür er den Zuſchlag erhalten, Ben Betrag 
rn .- berfeiben- au;-den Cinnehmer, im deſſen Bezirk fi 
, die Waldungen befinden, bezahlen. Fehlt bahinge 
} gen an gegebener Flaͤche, fe muß 'er desfolls nach 
| den ‚nämlich Verhaluniſſen. entſchaͤdigt werden. 
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Dreigehnter Zitet. 
Don den Wald + Bechefferungen, 


Art. ‚38. Jedes Zahr wird der Senerat- Di 
sector Unſerm Minifter der Sinanzen einen aligemei⸗ 
nen Etat über den Betrag der in dem Artikel 67 im 
ten Titel des gegenwärtigen Decrets zu Erhaltung 
und Verbefferung Unferer Königlichen Forſten ausges 
ſetzten 4 Procente vorlegen. Er muß bemfelben zu 
“gleicher Zeit einen andern Etat über die in ben ver- 
fhiedenen Confereatienen vorzunehmenden Verbeffe 
rungen und Waldcultnren überreichen. 


Art. 159. Die Aufmerkfamkeit der in den ver⸗ 


fhiedenen Confervatienen befindlihen Zorfl-Officiam- 
ten, welde Vorſchläge zu Verbejlerungen zu thun 
haben, fo wie die der Gemeral-Infpectoren auf ihren 
Horftbereifungen muß hauptſächlich Parauf- gerichtet 
feyn , Floß Canaͤle und Wege zur Ausfuhr allenthal⸗ 
ben, wo foldes mit Nugen geſchehen kann, anzu⸗ 
legen, um ben Wäldern neue Ausſichten zum Abfage 
der Erzeugniffe zu eröffnen, und den Igtern höhern 
Werth zu verſchaffen. 


Art. 140. Eine andere nicht minder eſent⸗ 


liche Verbeſſerung iſt der Anbau der Bloͤßen in den 


abgetsiebenen Schlügen, und die Anlegung Heiner 


Pflanzſchulen zu dieſem Zwecke. Dieſe Arten von 


- 
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En 421 


on Verbeſſerungen fellen vor alen übrigen in Verſchlas 


gebracht werden. 


Art 248. Die zur Abſchaͤtzung, Vermeſſung 
“and Schonung der Wälder erforderlichen Koſten ſollen 
da, we dieſe Einrichtungen noch nicht getroffen wor⸗ 
den fihb,- aus dem zur Verbeſſerung beſtimmten Fond 

beſtritten werden. 


Art. 142. Die Schlageintheitung ſoll nach 
und nach von Jahr zu Jahr vorgenommen werben. 
In den Wäldern, wo fie am bringenbiten. ifl.und bie 
meiften Vortheile gemährt, ſoll bamit der Anfang 
gemacht werben. 

Art. 143. Da die Ober: und Unterförfter, 
welche täglich ihre Reviere und ‚Schläge beſuchen, 


oft in dem alle find, bier und da ohne große Ke: 
‚sten fehr nüglihe Werbefferungen vornehmen zu koͤn⸗ 
nen, fo follen- diejenigen, welche in dieſer Hinfiht 


Beweife eines vorzüglichen Eifers geben, Aufmiuntes 


rung und Belohnung erhalten, die entweder aus den 


Erſparungen, welche an dem Verbejlerungsfond Eön> 
nen gemacht werden, ober ans dem durch den Art. 
68 im 7ten Titel bes ‚gegenwärtigen Decrets zur Gra⸗ 


tification beffimmten Fond follen bezahlt werden. 


Art. 244 Die von Unferm Sinanzminifter auf 


den Vorfchlag des Generaldirecters jährlich bewilligt 
werdenden Waldverbeſſerungen fellgn an die Wenigft- 
ferdernden verdungen, oder auf Rechnung und’ gegen. 
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Ä . r 
ſenen läge, 50. Tentimen. für bie Hectare. Fr 
die Befichtigung: darſelben nach der Falumg 40 Conti: 
men für die Hectare. Für die Vermeffung unb Wie- 
dervermeffungdienehmlidien Karen ‚; weiche in Unfern 
koniglichen · Forſten bezahlt merben. Zür das Aus⸗ 
B deichnen. und Anfchlagen einzeln zerſtreut liegender und 
außzuplänternter "Stämme 10 Gentimen, für einen 
Baum auf dem Stamme, ber unter 4 Decimeter im . 
Durchmeſſer bat; und 15⸗Centimen, wenn derſelbe 
4 oder / mehr Decimeter im Durchmeſſer hat. 

Art. 155. Dieſe Gebühren werden vdn ben 
Domaine neinnehmern erhoben, nah den Etats, die 
barüber von den Conſervatoren und Inſpectoren ver 
fertigt. werden müffen, und in Gemaͤßheit DR Wer 
balprezefie üßer die von den Präfecten erlaſſenen, und 
auszugsweiſe ben. gebachten. Einnehmern mitgetheil 
sen Verfügungen. 

— Yet. 156. Der Naturälsrtrag der jährlichen‘ 
Schlaͤge Tell‘ unter bie Einwohner der Gemeinde, wel⸗ 
chen das Eigenthum zuſteht, vertheilt, nder vermit⸗ 
telſt Öffentlicher Verſteigerung zum Beſten der Ge⸗ 
meinbecaffe verfauft werben. - - Ä og 

Art 157. Im Ball der Verfteigerung müffen 
die Käufer außer bem Hauptpreiſe eine. Decime von 
jedem Frank zum Vortheu Unfers' Schatzes erlegen. 

Art. 158. Die durch die Auffiht, Gebühren’ 
und Steuern veranlaßten Koſten, ſo wie auch' die bei 


— — u. 


— 123 

Uniſtaͤnde bieſe Maaßregeln erheiſchen, und es unter 
Zufinmung des Departementöpräfeften geſchieht. 
| | Funfzehnter Zitel. 
Bon der Verwaltung der Oemeindeforften , 
und ſolchen / die oͤffentlichen Anſtalten que 

 feien. 

:Art 151. Dieden Gemeinden und öffentlichen 


Anftatten Hehürigen Forſten find derfelden Vermalı 


sung unterworfen, als Unſere Edniglichen. \ 

Art. 152. Die gedachten Gemeinden. und Anz 
falten müffen als Eigenthümer, nach Verhaͤltniß des 
Umfangs ihrer Forſten, zu den Koeſten der Auſaice 
beitragen. 
Art. 1553. Der Betrag biefer Koften muß von 
den Conſervatoren gemeinfchaftlich mit den Präfectem 
beſtimmt, und ihre besfallfigen Anträge dem Organi⸗ 
fationdplane, wemit fie fih nad; dem 6ten Titel des 
‚gegenwärtigen Decrets zu befhäftigen haben, einvers 
leibt werden. Die Domaineneinnehmer haben die Er. 
hebung der gedachten Keſten zu beforgen. 
"r rt ı54. Die Gemeinden und Öffentliche An: 
_ Balten begabten außerdem für bie Anlage, ben An: 
flag und die Beſichtigung ihrer Sguas⸗ felgenda 
selben: 

Fuͤr das Zußjeihnen und Auflagen der vermeſ⸗ 
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ſenen Schlage 50 Centimen für bie Hectare. Flͤr 
die Beſichtigung darſelben nach der Fällung 40 Lenti- 
men fuͤr die Hectare. Für die Vermeſſung und Wie⸗ 
dervermeſſung die nehmlichen Laxen, welche in Unſern 


königlichen Forſten bezahlt. werden. Für das Aus⸗ 


zeichnen und Anſchlagen einzeln zerſtreut liegender und 
audzuͤplänternder Stämme 10 Centimen, für einen 
Baum auf dem Stamme, ber unter 4 Deiimeter im 
Durchmeſſer bat, und 15. Centimen, wenn derfelbe 
4 oder mehr Derimeter im Durchmeſſer hat. - 
Art. 155. Diefe.Bebühren werben van ben 
Domaineneinnehmern erhoben, nad) den Etats, die 
karüber von den Gonfervatoren und Inſpectoren ver: 
fertigt. werden müffen, und in Gemaͤßheit dr Ver⸗ 
balprezefie über die von den Präfecten erlaffesien, und 
auszugsweiſe ben gedachten Einnehmern mitgetheife 
ten Berfiigungen. 
Art. 156. Der Naturalertcag ber jährlichen 


Schlaͤge ſell unter die Einwohner der (Bemeinde, wel: ' 


chen das Eigenthum zuſteht, vertheilt,' nder vermits 


teift Öffentlicher Werfteigerung zum Beſten der Ge 


meinbecaffe verfauft werden. - 
Art. 157. Im Fall der Verfteigerung müffen 


die Käufer außer dem Hauptpreife eine Decime von 


jedem Frank zum Vortheu Unfers' Bichages 'erlegen. 


Art. 158. Die durch die Auffiche, Gebühren’ 


und Steuern veranlaßten Koſten, fo wie auch die bei 


‘ 
» __k — — 
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gaͤthung bes Kelzes und zu Waldverbeſſerungen er: 
forgerlichen Ausgaben follen ſtets dem Ertrage der 


iäbrlichen Schläge vobangehen und. davon abgejogen 


, werdeu;.. E& kaun zu.diefem Zwecke entweder ein Theil 


des Schlags bis zum Betrage. jener Koſten verkauft, 
eder eine Abgabe auf das. zu vertheilende Holz getegt 
werden. Die. Pröfecten: mäffen die Art dieſes Wer⸗ 
fahrens beſtimmen, fo wie es den örtlichen Verhält⸗ 


niſſen am angemeſſenſten it, und dem Vortheil der 


Bem moan am⸗ moiaun entfprnbn: Le 
- Arb: 35%. Ban ders Ertrage des jen igen Seite 

der Schläge; welcher zus Dedung ber Kaften verkauft 

wird, ſollen deine Proiente geneommen weiden; die 


—— vdeqh nam ganzen Schlage / entrich⸗ 


Seh · werden. gg 
Art, 160, ‚Die Marksigerungen. und-Raturals 
theiluugen· künmen :nar_tnit.Benehimigung des: Präfees 
ten. und mit: Bugiehung:- der Forſtoffteianten gefiher 
ben: Deir- ledtern muß: eine Audfertigung ides ·Vor. 


, ‚Ieipnigelfädsiber den sulhus Be die‘ Vetheiluns | 


ejngehaindigt warden. u. ..:- rn 
Yırd. a6x. - Die: ‚erferdefäihen- Kofen N um 


terbaltung und Verbeſſ ſerung der Gemeinden oder 


öffentlichen Anſtalten zuͤgehdrenden Ferſten werden auf | 
ben Bericht der rt: Dffcianten.den den Präfecten 
anthanßrk. Dit werden in Gemäßheit des Höften 
Artifelg pon dem Ertrage den Schlaͤge ſofott agusogen- 
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Art. 162. Da die Präfecien umb Unter: Pra. 


fecten in allen einzeinen Fällen über bie Brrwaltung | 


des Eigenthums der Gemeinden zu entſcheiden haben, 
ſo find die Zorfibedienten verbunden, ‚benfelben alle‘ 
Aufſchlüſſe und Erläuterungen, zu geben, melde fe 
über die Verwaltung der denen Gemeinden und öffent» 
lichen . Anftalten gehbtenden Forſten nbıhig gaben 
fönnten: 

Art. 163. Die Gemeinden ober bffentlichen 
Anftalten, weiche ſich eigenmächtig Verfägungen in 
- ihren Forſten erlauben, vder die dem: Forſtgeſetzen 
und Verordnungen zuwider handeln, ſolles, wie die 
übrigen Sorftfeeufer ,. vor den competenten Teibundien 
belangt werben. : Klagen von diefer Art ibnnrniebel) 
nur im Gefolge einer von dem Präfecten getroffenen 
Werfiugung, anhängig gemacht werden. - 

Art. 164. Die Otlbfrafen,. weile: dur die 
in den WBaldungen der Gemeinden und: Uffettlichen 
Auſtalten verübten :Borfivergehen werwirkt worden) 
gehören für Unſern Schatz. Der Schabenserfatz kant 
dagegen den Eigenthümern zu gute, in foferm tie. ing 
tern "nie felbſt bie Urheber jener Vergehn fa 


Seqszehnter Titel. 


Don den Privatwaldungen. 
Artı:ı65. Die Wahl der Boritbebientden für 
Privat · Waldungen ſteht dem Eigenthumet fiel, je 


- be 2 
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„bei muͤſſen · ſte von dem Confervätor gut geheißen 
und von dem General» Director ihre Beſtallung ers 


haften. Sie mifjen von dem Cidiltribunal, in def: 
fen Gerichtöbezirt die Waldungen gelegen find, beei« 
digt werden, 100 fie zugleich ihr⸗ Veſtallung einſchrei⸗ 
ben laffen. 


Art. 166... Im Verlorigetungefali von Seiten 


des Confervators kann der, welcher vorgeſchlagen hat, 
ſich an den Präfect des Departements wenden; wel: 
der darüber entfcheidet. 


Art. 167. Die dem 165fen 2 Artikel zufolge 


angeſtellten und vereidigten Förſter können eben ſo 


J gut, wie die bei der allgemeinen Verwaltung ange⸗ 


ſetzten, Verbal⸗ Prozeſſe aufnehmen, jedoch maiffen 
fie ich des Stempelpapiers bedienen. 


. Art. 268,’ Auch muͤſſen ſi ie die Unterfuhungs 


koſten, die ihnen durch die Bußfaͤuigen erſetzt werden, 
sie. ven ©tempeltoften bezahlen, 


U Art 169. Geldſtrafen und Schavenserfäß find 
bie naͤmlichen, wie nach Artikel 164. Titel 15. in den 


Oeneindeforiten. 


Art. 170. Privat» Borfteigentffmer Tonnen 


ohne Zujiehung ber öffentlichen Forſtbeamten, Schläge 

anlegen, und damit nad Belieben falten. 7 
Art. 171. Jedoch müffen diefe Schfäge einem 

Kgelinäßigen Forſtbettixd angemefien ſeyn, fo daß bie 


1 
Waldung in gutem. Stande bleibe und nicht virwüſtet 


werde. 
Art. 172. Ohne Unſere beſondere Genehmigung 


kann fein Wald » Eigenthümer einen über 30 Hectaren 


haltenden Wald amreißen und urbar machen... : 

Art. 173. Die Forſt⸗ Officianten muͤſſen auf 
ihren Bereiſungen die Privatforften zugleich mit befus 
den, und febald fie daſelbſt Verwuͤſtung und Rodun⸗ 
gen wahrnehmen, darüber Verbal⸗ = Progefle ‚aufnebs 
men und den Schaden fchägen. . 

Art, 174. Bis Wir durch Ausfertigung des 
Forſt⸗-Geſetzbuchs weitere Vorſchrift desfalls erthei⸗ 
len, ſollen die Eigenthümer, die ihren Vald verwů⸗ 


ſten oder ausrotten, gehalten ſeyn, eine dem Werth 


des Schadens gleichkommende Strafe zu erlegen. 
— Siebenzehnter Titel 
Bon: den Waldbenutzungs⸗ . Befugniffen. 


- Art. 275. In allen Fällen muß die Ausübung | 


jeder, Gerechtſame, als bed Beholzigungsrechts, der 
Befugniß zur Maſt⸗ und Blumenmweide und andern, 
dem Forſtbetrieb und der Ergiebigkeit des damit be⸗ 
Jäftigten Waldes untergeerbnet ſeyn. 

Art. 176, Als Folge diefer Merfügung konn 
die Behutung durch bie dazu berechtigten Gemeinden 


nur in denen durch die Forſtbehoͤrde als huthar und 


ber Weide offen erkannten Orten ausgeübt werden, 


/ 


| 


4 
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da jene alte Diſtriete in Inſchlag und in Forſtbann 


zu legen hat, wo die Holzwiederanzucht und bie Forſt⸗ 
fiherung diefe Maasregel nothwendig macht. 
Art. 177. Entſtehen Beſchwerden der berech⸗ 


- tigten Gemeinden 'in der Vermuthung, daß bie Forſt⸗ 


beamten die Verfügungen vbigen Artikels zu weit 


ausbehnen, fo hat der Präfest nach dem Bericht einer 


aus Sachkundigen und nicht, Antheit habenden Mit⸗ 
gliedern beſtehenden Commiſſion zu entſcheiden, um 
ter Vorbehalt des Necurfes an den Staattrath. 
Art. 178: Die Einwohner der zur Waldhut 
berechtigten Bemeinden bürfen bei Strafe, als Wald» 
verbrecher angefehen zu werden, ihr Vieh nur in der 
Heerde vereinigt, und nicht einzeln und abgeſondert | 


im Walde hüten. 


Art. 179. Wären Forſten fo mit Gerechtfamen 
überladen, daß diefe den Ertrag der jährlichen Schlaͤ⸗ 
ge überfliegen, fo foll zur Beſtreitung der Aufſicht, 
der Abgaben und der Unterhaltung ein hinlaͤnglicher 


Theil dieſes Ertrags aus den Schlaͤgen vorausweg 
dazu verwendet werden. 


Art. 180. Berechtigte, welche Holz empfangen, 
bürfen das erhaltene nicht verkaufen, bei Strafe ber 
Eonfiscation und einer dem Werthe angemeffenen 
Geldbuße. 8 
Art. 381. Über dergleichen auf den Waldun⸗ 
gen. Unfers Königreichs ruhenden Gerechtſamen ſoll 


L on. ‚sag —9 
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eine Hauptunterſuchung angeſtellt, und ber Rechts. 
grund, auf welchen ſich die Befugniß gründet, ge⸗ 
prüft werden. 

Art. 182. Weiterhin wird die Art und Weiſe 
dieſer vorzunehmenden Unterſuchung beſtimmt werden. 

Art. 183. Bis damit vorgeſchritten werden kann, 
follen Gemeinden und einzelne Beredjtigte vorläufig 
im Beſitz der Befugniß geſchützt werden, ohne daraus 
für die Folge einen Rechtsgrund herleiten zu Ebrinen. 


Achtzehnter Titel. 
Von der bei Waldbränden zu leiſtenden Huͤlfe 


Art. 184. Im Fall eines Brandes in den 
Waldungen, und Zorften Unfers Königreichs find bie 
angrenzenden Gemeinden verbunden, auf die erfte 
Requiſition der Forftefficianten , ihnen beim Loͤſchen 
Hulfe zu leiften, und zwar bei Serafe, für den Scha 
den zu fiehen, der durch ihre Weigerung entftanden 
iſt, und einer diefem Schaden angemeffenen zu erle: 
- genden Geldftrafe. - 


Neunzehnter Titel 
Bon der Jagd. 


Art. 185. Die Officianten und Foͤrſter haben 
in ihren Arrondiffements für die Erhaltung der Jagd 


zu forgen und genau dahin zu fehen, bag die in be 


i 


⸗ 


nz 


den ſoll. 
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ziehung auf bie Jagd erlaſſenen und zu erlaſſenden Ges - 
fege und: Neglements pünktlich befelät werben. 

Art. 186. Über alle vorfallenden Vergehungen 
haben fie Berbalprozeffe anzufertigen, und die Bes 
ſchuldigten eben fe, wie bei. Forfiverbrechen, vor bem 
competenten Tribunal: w belangen. 

Art. 187. Da die Verwaltung und Polizei 


‚ber Jagden zu dem Wirkungskreiſe Unſers Oberjd 
‚germeifters und. der Jagdhauptfeute gehört, fo haben 


bie Officianten und Förſter den Befehlen nachzukom.· j 


men, bie ihnen durch die geriannten Oberjägermeifter 
und Jagdhauptleute zukommen werden, ohne daß da⸗ 
durch ihrem Forſtdienſt Abbruch geſchaͤhe. 


Zwanzigſter Titel. 
Von der Fiſchereh. 
Art. 188. Wir werden durch eine weitere Ver⸗ 


ordnung die Grundſaͤtze beſtimmen, nad) welchen die 
Polizei, die Aufſicht, die Erhaltung und Verwaltung 


der Fiſcherei durch die Forſtofficianten ausgeübt wer⸗ 


Art. 189. Bis dahin fol bie Bifperey ferner . 


nad. bei bis jegt beobachteten Orunbfägen verrchitet 


werden. 
Art. 190. Unſer Miniſter der Finanzen und Un⸗ 
ſer iniſtr d des Juſtitzweſens und der innern Ange⸗ 
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legenheiten ſind, in fo weit ed einen jeden angeht, 
mit der Wollziehung des gegenwärtigen Decrets be: 
auftragt. 


ſel am 2uſten Mär; 1808, im zweiten deher Unſe⸗ 
rer Regierung, 


uUnterſch. Hieronymus Napoleon. 
Auf Befehl des Könige. 


Der Miniſter Staats⸗Secretair. 


unterſch Graf von Fuͤrſtenſtein. 
Als gleichlautend beſcheiniget. 


Der proviſoriſche Miniſter des Juſtiz⸗ 


weſens und der innern Angelogew 
heiten. 


unterſchrieben, Simeon. 


Gegeben in Unſerm Königlichen Pallaſte zu Caſ. 
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5 benwon Et. Wildenemw. 28 Heft, mit Maus: 
2:1 gemalten Kupfertafeln.sge 4. Beliny:Schhppel- 
Aſche Buchhandlung, EN En Kur ER erE Bus U 27 zu 


| a) Bruhm's G. G. Abelciſch⸗ uberſiht zum Be· 


aſtimmung des wahren Werthes und Inhaltes des 


Nutzholzes ‚bei. Holzverfänf Onb: praktiſcha Ariwen⸗ 


2Idugr Holzoerkauf und Holzkaͤufer. Meue 
wohlfeile Amsgabeı.tgrs. Ac Dresden, Begerſche 
Buch⸗ und Kunſthandlung. a En 

8) Deffen tabellariſche Überſicht zur Beſtimmung 
des wahren Werthes und Inhaltes des Nuthol 
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ir den verſchitornenPeevinzen/ Baterkurbs , Be⸗ 
den, ihrer Blüthe⸗- und Fruchtzeit, Ausſaat, Höhe, 
ihrem Alter und ihrer Benugung befannt.e Nach 
dem Plan des ‚Herausgebers wird das ‚ganze Werk 
aus zwei Iheilen, jeder ohngefehr aus höchſtens 100 
Platten beftehen und alleſ Polzarten, die in Deutſch⸗ 
land wild angetroffen werden, will er darin aufneb» 
men. Die Abbifpungen erſcheinen beftwgife in, ſyſte⸗ 
matifcher Ordnung nach den 24 Klaſſen des Binneis 
fhen Syſtems. Jedes’ Heft beſteht in 6 Kupfertafeln 
und den dazu gehörigen Beſchreibungen. 

Die vorliegenden beiden Hefte enthalten folgen⸗ 
de. 8 Holzgewächſte .2) Gemeiner Li igußer (Ligu- 
strum 'vulgare.) a Weiber Dortrieget (Cornug 
mascyla. dJ. 3), Mother Hartriegel (Cöröbe sangui- 
2er) 4) Scmaisiädtiger Oleaſter (Eläeagaun 

asti, folia.) 3% Gemeiner Hülfen (Dex aguie 
um" 6) Duthwadfene Lonicele (Lonicera 
caprifolium) Da Deutſche Lonicere ‚(Lönicera 
periclymenum.) 8) Schwarze Conicere (Lonice- 
. a nigtum.):...9):, Gtißeins. Sonicen; GLomicera 
xylosteum.): xo).!fpen »Ronicera GLonigexa al- 
pigena.) 2»). Blaun Lowisere (Loniewwa ceeru-. 
lea.) 240) Kletternder Nochtſchatten (Solenum 
duicamara.) — Henn Die Zorbfekling dieſer Hefte 
gleich: kommieoſo ik. es ind Beckmann he 
rl Br pi cr iii gt Bis. tier. 
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Forſtbotanik oder vollſtaͤnbige Malurgeſchichte der 


J deutſchen Holzpflanzen umb einiger ftemden. 


Zur Selbſtbelehrung fuͤr Oberförfter, Foͤrſter 
und Forſtgehuͤlfen, bon. BD: Johann Mah 
thalus Bechſtein,“ Herzogl. Salat Mieh 
- ningifhen Carhmer: und Forſtrathe, "Direktor 
der Forſtakademie ımb ber Societat ber‘ "Gore 
unb Sagbfunde zu Brepfigader und Miglieb 
mehrerer Akademien und gelehrten Befeufäofteh: 
Erfurt, in ber Hennmgsſchen Buchh. 1810. 

- ARVaI, und 1456 ©. ind. 6 "m u 


1 


Es iſt eine che angenehme Eeſcheinmo ‚ wenn 


man unter: "fo vielen mittelmäßigen - und ſchlechten 
Produkten ein Werk ſindet, welches fich dind innen  - 
Gehalt fo ;fehr auszeichnet, wie das beim vorliegen⸗ 
den Bel. ‚und über den. Geoenflant. ‚pejeen ur u 
Sall iſt. a 


Kein Sail der Fortishfenngate iſt⸗ aan: in DAW - 
neuern Zeiten Fo: oft beörbeitet worben ‚ als die Forſt 


botanik. Aber gerade bier; wo Wollſtaͤndigkein und 


Deutlichkeit ein Hauptevfdrberns we fehi * un 
den. meiſten Werken der Art. 


Herr Bechſte in, der ſich als —E 


wihmlichſt bekannt gemacht und durch bie vlelean war 
wxmichen Echriften über. alle Theile der Naturge- 
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(dichte allgemeine Hochachtung fih erwerben hat, 
liefert, und bier. abermals ‚ein Werk über die allge 
meine und befonderg Naturgeſchichte ber Holgpflanzen, 
weiches alle bisher erfchienene Schriften über dieſen 
Gegenſtgnd überwiegt. Der Verf. beſtimmt es fehr 
‚ Befekeiden, zur Selbſtbelehrung für die niepern Fort: 
bebienge, es Eann.aber. ayd ben mehr gebildeten 
&or tmännern zur Belehrung ‚bienen, nnd ein jeder 
wixd.gewiß, gern feing. Kenntniſſe dadurch erweitern 
und berichtigen, indem. der Verf. nicht nur alles, 
was die porzüglichen Schriften liefern, aufgenommen, 
fondern auch ſehr viele neues und intereflante Erfah: 
rungen und Bemerkungen hinzugefügt hat. — 
s“ Der enge Raum undedie engon Geänzen welche 
wir. und bei Veurtheilung bar Forſt⸗ und ZJagdſchrif⸗ 
en gefteckp haben, kaffen es. nit zu, in bas Innere 
dieſer Schrift einzudringen und das Mergüglicdhere 
derſeAben ausjaheben; wir: möffen vielmehr Hoffen 
und wünfchen daß fie von ‚jedem Korfimanne gelefen 
‚werde und beſchranhen uns alfo nur biss darauf bie 
Lafer mit dem. Juhalt dorfelben belannt gar machen. 
+, Das Ganze zerfäßt in zwei Abfchnitte, wovon 
der erfie die Einleicung in die. Naturgeſchichte der 
Holzarten, oder bie allgemeine Namwgefchichte bere 
felben enthält. : “Dar Verf. macht uns Hier wit den 
heilen woraus die Gelzgneächte beaehen beſtehan — 
bekannt; er. zeigt wie die, Hohharten in ven Waltyung, 
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gen durch die natürlige und künſtliche HBetzzucht wei⸗ 


- ter fortgepflanzt werben ; wie die Hödlpflangen in 


Saat» und Baumſchulen angezogen werben und wel 


‚he Standorte und. Boden, für fle am zweckmuͤßigſten 


find. . Berner durch welche Feinde und Krankheiten 
fie in ihrem Wachsthum geflört werben; wie hei dem 


Faͤllen oder dem Abtriebe der Holzgewüchfe zu verfah⸗ 


sen it; welden Nuten fie überhaupt und insbefen« 


dere Mbt nur für die Menfchen, fondern duch im 


Haus halte der Natur felbfigewähren und. den Schaden, 
ben fie auf dar andern Seite.fliften. Der Verf. 


- zeigt auch wie die Holzgewaͤchſe zum Erkennen zu 


- fammien und aufzubewahten ‚find und wie fie einge 
theilt und Haffificirt werben. Eine vorzüglich ſchoͤne 
Überficht. gewährt endlich die Aufzaͤhlung der Deuts 


ſchen und der nüglichften fremden Holzarten nad 


der Linneifhen Klaffification mit den Kennzeichen 
ber. Gattungen und Arten, ebe ber Verf. zu der ber 
- fondern Beſchreibung derſelben übergeht. 

Im zweiten Abſchnitt folgt die beſondea⸗ Ma⸗ 
turgeſchichte der deutſchen Holzgewächſe in folgender 
Ordnung aufeinander; ıte Ktaffe. Baͤume. Erſte 
O ronung. Laubholzbaͤume. ate Abtheilung. Som 
mergrüne. A. Große. a, Mehr wichtige: dahin 
werden 23 Arten gezählt. b. Minder wichtige, wos 
bin 20 Arten gehören. B. Kleine a. Mehr 
wichtige; 22 Arten. b. Minder wichtige; 30 Ars 


142 


‘ 


tem. -H. Aötheilung. Winter: oder Immererzrün. | 


M. Große; fehlen. B. Kleine und zwar minder 
wichtige, 6 Arten. Zweite Ordnung Nadel 
iholz⸗ Bäume. HZ. Abrheilung. Seonmmergrüne. A; 
Große a. Mehr wichtige, ı Art. IE. Abtheilung. 


Winter: oder Ammergrüne: A. Sroße a. Mehr _ 


wichtige; 3 Arten. b. Minder wichtige; 2 Arten. 
B. Kleine. a. Mehr wichtige; ı Art. b. Minder 
wichtige, 4 Arten. Zn 


LI.Klaſſe. Strsäuder. Erſte Ordnung. 


Laubhetz: Sträucher. . Ite Abtheilung. Sommergrä: 


ne. A. Große. a. Mehr wichtige. Hier Eommen 
Go Arten vor. B. Kieine. a. Mehr wichtige. 2 
Arten. b. Minder wichtige 62 Arten. ”C. Ran 
kende und zwar: 1. Kletternde. a. Minder widtis 
ge 8 Arten. 2. Liegende. a. Minder wichtige 13 
Arten. II. Abtheilung. Winter: ober Immergruͤ⸗ 


ne. A. Große. a. Mehr wichtige. ı Art. b. Mine 


der wichtige 7 Arten. B. Kleine. a. Minder wich⸗ 


tige A Arten. C. Rankende und zwar Kletternde, 


- 


2 Arten. weite Ordnung. Nadelholz-Straͤu⸗ 


cher, wohin von den minder. wichtigen großen 3 und 
von-den Eleinen ı Art gezählt werben. 


II. Klaffe. Stauden Erſte Ordnung. 


Laubhol;: Stauden und Sommergrüne wevon 6 min« 
der michtige große und 16 bergleihen Fleine Arten 


gehören, Rankende Stauden werden 4 minder wich w 


J 
y 
u 


143 


. tige kletternde und 8 vergleichen Arten, Tiegenbe be 


ſchrieben. Die ate Abtheilung, der Winter » ober 
Sminergrünen Stauden hat 20 Arten Feine minder 
wichtige und 26 ‘Arten rankende und zwar liegende 
minder wichtige, aufzuweifen. — — 
Im dritten: Abſchnitt werden die fremden, vor“ 
züglich nordamerikaniſchen Holzarten befchrieben, wo! 
von in. der Rtaffe der Bäume und zwar der ſommer⸗ 


- grünen Laubholzbaͤume erfter Größe 18, der Kleinen 


aber 4 Arten, von fommergrünen Nadelhotzbäumen 
2 Arten, dergleichen ‚Wintergrünen erſter Größe 9 
und Beine ı Art bemerkt werben. Endlih kommen 
aus der Kaffe der Sträuder und zwar der fommer 


grünen erfter Größe 7 Arten vor. 


Am Ganzen genommen werden von dem Verf. 


287 Holzarten in dieſem Werke beſchrieben, worunter 


—allein 45 beſondere Weidenarten vorkommen. 


N 


3 


. Die Hoch: und Nieberwaldbehandlung von Friede 
sih Karl Hartig, Hochfürſtl. Hoc =» und 
Deutſchmeiſterſchem Sorfimeifter ıc. Dritter 
Theil. — Borfigeonomie und Lithologie, mic - 


einer illum. Tabelle. Leipzig, in der Baum⸗ 


gärtnerſchen Buchh. 1810. XVI. u, 270 S. 
* (5 fl. 20 kr.) on 


144 
Auch unter ben befendern Titel: j 


Die Forſtgeonomie und Fithologie von Fried⸗ 
rich Karl Sartig. 


Diejenigen Kenntnife, welche ber Forſtmann 
von den Erden und Steinen zu wiſſen nörhig hat, 
um den Boden der Waldungen beurtheilen und dar 
aus auf den Wuchs der Holzarten fohließen zu Eön: 
nen, nennt der Verf. Forſtgeononie und Tithologie, 
weil er die Benennung Korfimineralogie deshalb für 
unpaffend hielt, weil bie genannten Begenftände 
wicht ‚die ganze Mineralogie umfaſſen, felde auch 
nicht für den Borfimann im ganzen Umfange zu Een: 
nen nöthig if. Der Name thut übrigens nichts gur 
Sache, wenn nur der, Zweck erreicht wird,. welcher 
dabei zum Grunde liegt. Wir wollen ſehen, wie der 
Verf. feinen Gegenſtand durchgeführt hat, — 

Der erfte Abfchnitt behandelt die Forſtg eo⸗ 
nomie, Erdbodenfunde, oder diejenige Wifen 
fhaft welche die genauſten Dierfmale , Kennzeichen 
and Proben angiebt, wie ber Forſtmann die Erben, _ 
die in einer: Ziefe von-6 Fuß oder fo weit die Wur: 
zeln der Bäume einzubringen pflegen erfennet. Der 
Verf. giebt hier die Eigenſchaften und Beſtandtheile 
derreinen Erden an und zeigt befonders bei der Damm 
erde die Refultäte ber Vergleichung der an verſchiede —, 
nen Orten gefammelten Erden, Wenn gleich alle rei⸗ 


= 


eo. 
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ne Erden ald: die Dammerde, der Sand, ber Thon, 
der Leimen oder Lehm, der Mergel, die Kalkerde, 
Gypserde, Kiefelerde und Sumpferde beſchrieben wer⸗ 
ben, fo hätte Rec. dennoch gewünſcht daß der Verf. 
beine fo ganz genaue. Gränzlinie zwiſchen dem was 
ein Forſtmann davon zu wiſſen nöthıg hat aber nicht, 
gezogen und flatt ihn auf bie Litteratur zu perwei⸗ 


fen, diefen Gegenſtand weiter ausgeführt. haͤtte. 


Der zweite Abſchnitt handelt von der Korft 


lithologie oder Forſt⸗ Steinkunde worunter 


diejen ige/ Wiſſenſchaft verſtanden "wird, melche, bie. 
Kennzeichen und Proben angiebs, wie die Steinarten. 


. uf6 Fuß Tiefe zu erkennen und aufzufuchen find. 


Auch in diefer Hinſicht muß Rec. wiederholen, was 
er beim vorigen Abfchnitt bemerkt hat und noch hinzu 
fügen, daß es für ben in dieſer Wiſſen ſchaft noch 


- ganz Unkundigen, ſehr swedmäßig geweſen ſeyn 


würde, wenn es dem Verf. beliebt hätte zupor einen 
Heinen Abriß der Lehre von den Geburgen zu geben, 


vodurch / das folgende manchem keſer verſtaͤndlicher ges 


worden maͤre. 


Im dritten Abſchnitt wird von ‚den brennbaren ' 
Körpern, ger Mineralien gehändelt. on. den ber» 


ſchiedenen brennbaren Minerofien, welchr der Verf. 


hier abhandelt, wollen wis nur ben «Zorf ausheben, 
der für den Forſtmann das meiſte Intereſſe hat, weil 
er nicht nur zur Befriedigung der Brennbedürfniffe 


1.Sd.aapft. 16060 


“ * 
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dient, ſondern auch die Terfnugung meiftens zu den 
Geſchaͤften des Zeriwirchs gezählt werden. Außer 
einer fehr Eurzen und allgemein bekannten Befchreis 


bung der Terfarten und eıner eben fo bürftigen Ans 


leitung den Torf aufzuſuchen, fagt der Verf. nichts 
über die Benutzung deſſelben, welches hier ganz an 
feinem rechten Ort geweſen wäre. 

Im vierten Abſchnitt wird gezeigt wie die 
Bonität des Bodens an dem Holz zu erkennen iſt. 


Die vom Verf. angegebenen Kennzeichen an den Vlaͤt⸗ 
tern, dem Jahrwuchs, der Rinde, der Krone, den 


Bipfeln, dem Befland, den SJahrringen, dem Gras, 
den Städten, dem -Gebäfch und den unbewadfenen 
Stellen, fd nicht jederzeit ganz richtig, fondern oft 
trüglich. 

Im fünften Abſchnitt, von Erpofition deu 


Waldungen, oder von-dem Holzwuchs in den Wal 
dungen nach den verfdiiedenen Himmelgegenden er⸗ 


führt man außer ben bekannten Erfahrungen nichts 
Neues. 

Sm ſechsten Abſchnitt vom Klima macht der 
Verf. die Eintheilung nad) dem heißen‘, mittlern und 


Falten Klima von Europa Überhaupt und“ vrrwirft die 


für den Korftmarin ungkeich zweckmaͤßigere Abteilung 
in geographiſches, pᷣhyſikaliſches un Börfünkunifchee 
Klima als eine unge Epıchrei 


21 '. 
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Der fiebente Abſchnitt behandelt die ange 
wandte Forſtgeonomie und Fithologie oder giebt Bes 
Ichrung, welchen Boden jede Holzart verzüglid) liebt. 
Auch dieſer Abſchnitt enthält wenig, was nicht ſchon 
bekannt war. 

Der achte Abſchnitt enthätt Reſultate aus der 
ber Forſtgeonomie und Lithologie. Hier werben blos 
auf wenigen Seiten der Boden angegeben, ben bie 
Waldungen in verſchiedenem Alter und von verſchie⸗ 


dener Behandlung erfordern. 


Rec. Fann nad) den oben gemachten Bemerkun⸗ 
gen das vorliegende Werk init keiner beſondern Em⸗ 


pfehlung begleiten. 


an 5: Do. 

„ Sorftbireßtiondtehre nad) den Grunbfägen der W& 
gierungspolitik und Forſtwiſſenſchaft vor Ye 
hann Chriſtian Friedrich Meyer, Dr. 
phil: Aſſeſſor bei der Königk Bayerſchen Gene: 
ralforftadiminiftration und einiger gelehrten Ge 

ſellſchaften Mitglied. Mit zwei Planzeichnumn 
gen und Tabellen. -Wirzburg, bei Foſeph 
Stahel. 1810. UKVEN md 84 ©. gr. 4 
(12 fl:): 


Wir wollen zuvor bie Beranfeffung bei der Be, 


J arbeitung dieſes Werks’ erwägen, ehe wir zum Werk 


ſelbſt übergehen. Als Lehrer an dem Forſtinſtitut 


- 
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zu Zillbach und nachher an ber Forſtakademie zu Drey: 
figader, war der Verf. grnoͤthigt, über feine Vor» 
träge befondere Hefte zu. bearbeiten. Er fand, daß 
um ouf die wichtigiten Xheile der Forſtwiſſenſchaft 
mit gehöriger Gründlichkeit aufmerkſam zu machen, 
er nach einem durchdachten Syſtem arbeiten und dor: 
tragen müßte. Hierdurch kam er in das Detail dei 
Wiſſenſchaft felbft, wodurch das Manuſcript ſehr an⸗ 
wuchs und die Überzeugung, daß die forſtwiſſenſchaft⸗ 
liche Literatur wenige oder gar keine ſyſtematiſch aus⸗ 
führliche Schriften der Art aufzeigen kann, beſtimm⸗ 
te den Verf., dieſf Ausarbeitung ‚dem Drud zu 
übergeben. 

Der Plan des Verf. war alſo, ein mit möglich⸗ 
ſter Grändiichfeit und Ausführlichkeit bearbeitetes 
Lehr» und. Handbuch zu ſchreiben und dabei nach fols 
gendem Plan zu Weyrke zu geben: Zuvörderſt fuchte 
er die Baſts, auf welche das Cehrgehäude ‚der Forſt⸗ 
bireftion gegründet feyn muß, welche er in ben 
Srundiägen der Regierungspolitik, der National⸗ 
‚und Staatswirthſchaftslehre und den Rechts fand, 
womit er bie Srundfäße der Forſtwirthſchoftslehre in 
Verbindung ſetzte; naͤchſtdem fuchte ‚ex bie verſchie⸗ 
denen Fälle von einander zu trennen und mit der all» 
gemeinen Anfiht wieder ‚gu veebinden, wodurch denn 
das Syſtem, wonach d der Verf. ſein Werk bearbeites 

te, entſtand. 


7 
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Das Ganze hat er in bie dußere und innere 
Forſtdireltionslehre abgetheilt. Im Hinſicht der er⸗ 
ſtern fand der Verf. für nötbig, zunädft die Orga: 
nifation der Negie des dußern Forſtweſens, deſſen 
innere und äußere Wirkſamkeit darzuſtellen, indem 
er ganz richtig bemerkt, daß man um zu dirigiren, 
zuvor wiſſen muß, wer dirigirt und nad) weicher Ord⸗ 
nung im Gerfdäftsgang dies gefhehen muß. Hier⸗ 
auf hat er die Grunbdfäße entwidelt, nad welchen 
das Forftwefen in einem Staat beffen Zwed gemäß 
organifirt und' in diefer Organifation erhaften und 
gefihert werden muß. Nach dieſem aus der Regie⸗ 
rungspolitit, der Staats: und Nationalforfhwirth: 
fchaft abgeleiteten Syſtem find bie Forſt⸗Staatswirth⸗ 
ſchafts⸗Prinzipien aufgeftellt worden. | 

Diefen auf fehr richtigen Grundfägen gebauten 
Plan har der Verf. fehr zweckmäßig und fchön durch⸗ 
geführt und die Sorftliteratur mit einem fo vollftäns 


digen Werke bereichert, als fie noch keines aufjumei- 


fen hat. Es ift reih an neuen Ideen und Erfah: 
rungen und man vermißt nichts, was zum Plan des 
Ganzen dient, indem der Verf. tief.i in bas Detail 
eingebrunge 

Rec. — * es nur, daß ihm der Na nicht 
erlaubt, einiges aus dem Werk ct aueh Ken und 
damit fein Urtheil belegen zu Eönnen; er hofft aber, 
daß daffelbe fihon in den Händen vieler Forſtmaͤnner 
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fih befinden wird. Wir wollen bier alio nur der 
fehr weitfäuftigen Inhalt ganz Eurz zur Überficht von 
demjenigen, was in diefem Werke zu finden ifl, an⸗ 
geben. Der erfie Theis handelt von der äußern 
Forſtdirektion und es werden in der erfien Abe 
tbeilung die Grundſätze, wornad die Regie: des 
äußern Forſtdirektorii zu erganifiren ift, gelehrt. In 
diefer Hinſicht kemmt die Tendenz der innern Wirk 
fomkeit und Gefhäftsführung der äußern Ferftdirek: 
tion und die Tendenz ihrer äußern Wirkjamfeit nach 


bem Verhaͤltniß der mis ſolcher Follitirenden Behoͤr⸗ 


den in Erwägung. Die zweite Abtheilung u 


behandelt die Grundfäge, wonad das Forſtweſen dem 
Staatszweck gemä3 zu organıfiren it. Es kommen 
biebei zuerft die allgemeine zu beobadıtende Regeln 
und fodann die Mittel, wie und weburd) die Orga: 
nifirung ber Forſtwirthſchaft zu bewerkiteligen iſt, in 
Betracht. Zu Lesteren gehören: die Forſtbeſchrei⸗ 
bungen; bie Vermeffungen und SKartirungen ber 
Forſte; die Negulirung einer regelmäßigen Wald» 
wirthfchaft und eines nadhaltigen Naturalforftetatt ; 
die Regulirung und Wergleihung eines gewiffen 


Normalwildſtandes mit der Ka 4 bes Bodens - 


und deshalb zu ergreifenden asregeln; die 
—E— dertForſte im Staat in gewiſſe Reviere, 
Forſte und Departements, deren Graͤnzregulirung 
und Feſtſtellung eines beſondern Benutzungsetats für 


— —— — 
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ſelche. Zu den Mitteln, wodurch bie Organiſation 
bed äußern und innern Forſtweſens vellendet, erhal: 
‚ten und geſichert wird, werben gezählt: die Anſtel 
‚lung ‚gebilderer und ıhätiger Forſtbeamten und deren 


Wirkungskreis; die Anordnung einer zweckmaͤßigen 


Forſtgeſetzgebung; die Anordnung einer zweckmaͤßigen 
Forſtgerichtsbarkeit; die Beflimmung der flattewirth 


ſchaftlichen und ‚finanzielen Benutzungs⸗ und Der 
waltungsmetbede der Forſte und. zwar der Staats⸗ 


und Domänen; ber Privatwalbungen und der Wild- 


bahnen oter Jagden. — 


. 


: Der zweite Theil behandelt bie Grundfäge, 
nach welchen das innere Korfimefen zu birigiren ift. 


Inder erſten Abtheilung macht der Verf. mis 


den Grundfägen bekannt, welche aus dem hörhften 
Zweck der Korfidireftion entwickelt werden. Er theilt 
ſie ab in ſubordinirte Gegenſtände des Forſtweſens 
J ‚überhaupt und des Waldiwefens insbefondere. Zu’ 
den Grundfägen über die Anwendung ber Mittel, 


weihe unmittelbar. zur Erreihung des Haupt: 


zwecks dienen , werden gezählt: die Grundſaͤtze, wo⸗ 


nad) die Bewirchichaftung der Waldungen in Rüd: 
ſicht der künftlichen und natürlichen „Kulturen , der 


Hauungen und des Abtriebs regulirt werden muß; 
‚bie Grundſätze, wornad) die Fabrikation und Benuz- 
‚zung der Forſt und Waldprodukte und deren Dar. 
Kelung als. Kauf: und Kunftarkifel beſtimmt wers 


en _ N ! 
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ben muß; bie Grundſaͤtze zur finanzmäßigen Benu; 
jung und Debitirung ber Waldprodukte. Zu dem 
Orundfäßen über die Anwendung der Mittel, welche 
die Erreihung des Hauptzwecks mittelbar Befdr- 
bern, gehören: die Mittel zur Wegräumung der ei- 
“ner guten Waldwirthſchaft entgegenftehenden Him 
berniffe, welches 1) durch Anwendung eines zweck⸗ 
mäßigen Forſt⸗ oder Waldſchutzes; 2) durch Mittel 
zur zweckmaͤßigſten Benugung und Verwendung der 
Waltprodufte: 3) dur Begrenzung, Gicderung 
und Erhaltung der mit Waldungen verfmüpften akti⸗ 
ven Anfprücde auf die Leiftung oder Yinterlaffung ge 
wiffer Handlungen britter Perfonen und ber befon- 
dern Vorrechte bes Landesherrn und deſſen Negalien 
insbefondere , bewirkt wird. 

Die ſubordinirte Gegenflände des Jagdweſens 
und zwar: die Orundfäge über die zweckmaͤßigſte An⸗ 
wendung ber Mittel, welche direkte zur Errei⸗ 
"dung bes Hauptzwecks führen, beftehen: in ber 
zweckmaͤßigſten Unterhaltung und Ernahrung bes 
Wildpretts; in bie Beftimmung der Jagd⸗ und Sches 
nungsjeiten im allgemeinen und für die Wildprettd 
arten, Sefchlechter und Altersklaſſen insbeſondere und 
in der Beflimmung der waidmännifchen und mög: 
lichſt unfhädlihen Ausübung und Benutzung der 
Wildbahnen Überhaupt und insbefondere. Die Grund⸗ 
füge über die zweckmaͤßigſte Anwendung der Mittel, 
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welche erſt imdirefte zur Erreichung des Haupt⸗ 


zwecks führen und ſolchen begünſtigen, beſtehen: in 
der Anordnung eines zweckmaͤßigen Wildſchutzes über 


haupt; in der Begraͤnzung, Sicherung und Erhal⸗ 


tung der mit den Wildbahnen verknüpften aktiven 
Anſprüche auf die Leiſtung oder Unterlaſſung gewiſſer 


Handlungen dritter Perſonen und der Vorrechte des 


Landesherrn insbeſondere und in dem beſondern Rech 
gen bes Landesherrn und anderer Jagdbeſitzer auf 


die Unterlafjung oder Leiftung gewiſſer Handlungen 


ber Wald: und Landwirthe. Die zweite.Abthei- 


. Jung behandelt die Orundfäge, welche aus dem 


Begriff der Wirkjamfeit der Forſtdirektion fließen. 
Sie betreffen die Wirkfamfeit der oberauffehenden 
und gefeßgebenden Gewalt und die der beurtheilen- 


den und vollfiredenden Gewalt und zwar bei Wald: 


bevaftationen und bei Verddungen der Jagdreviere. 
In der dritten Abtheilung wird von den 
Grundfätzen, nad melden das innere Forſtfinanzwe⸗ 
ſen zu veguliren ift, gehandelt; wohin die Reguli⸗ 
rung eined zweckmaͤßigen Forſtbeſteuerungsſyſtems; 


die Feſtſtellung eines befondern jährlichen Forſtnatu⸗ 


ral« und Pekunialetats; das, Forſtrechnungs⸗ und 
Kontrollweſen und die zwedlmäßigfte Methode, bie 
Forſteinkunfte zu erheben und zu faffiren, gezählt 
wird, 


« 
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Dies wird hinrefchend ſeyn, die Leſer mit dem 
Hauptinhalt dieſes Werks bekannt zu machen, wel 
ches Rec, einem jeden zu lefen befonders empfehlen 
muß. | . 
\ 4 | 
Sormufare aus den Forſtinſtruktionen, als dritter 
Theil der Ferſtdirektionslehre, von Johann 
Chriſtian Friedrich Meyer, Dr. phil. 


Affeffor bei der Königl. Bayerifhen Generals - 


Sorftadminiftration zu Münden, und einiger 
gelehrten Gefellfchaften Mitglied. Mit 3o Tar 


Bellen. Würzburg, bei Joſeph Stahel. 1810. 


236 ©. gr. 4. (4 fl.), 
Diefe Inſtruktionen ſind als ein Anhang des 


vorhergehenden Werks von demſelben Verf. zu be 


trachten, worauf ſich in jenem Werke oft bezogen 
wird. Sie find auch als ein für ſich beſtehendes 
Ganze anzuſehen und deshalb wahrſcheinlich auch vom 
Verf. beſonders herausgegeben worden. 


Dieſe Inſtruktionen für das ſaͤmmtliche verwaß | 


tende Korfiperfonale eines ganzen Departements von 
Holjhauer aufwärts bis zum Oberforftinfpeftor find 
nicht für einen befondern beftehenden Staat entwer: 
fen, fondern der Verf. hat dabei blos das Bild oder 
Ideal einer möglichft vollkommenen Sorflorganifation 
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dor Augen gehabt. Ohne das eine oder andere laflen 
fi aud natürlich Eeine Inſtruktionen ertheilen, in⸗ 
dem einem jeden der ihm angemeſſene Wirkungskreis 
erſt angewieſen und dieſer nach den Grundſaͤtzen der 
Organiſation beſtimmt werden muß. Dies vorausge⸗ 
ſetzt, können eiſt über dasjenige, was einem jeden 
Dfficianten zum Dienſtreſſort verbleibt, beſtimmte 
Vorſchriften ertheilt werden. Dieſe müſſen aber mög⸗ 
lichſt umfaſſend detaillirt, deutlich und ſo abgefaßt ſeyn, 
daß fie in keinem Punkte einen Zweifel übrig laſſen. 
Was die vorliegenden Inſtruktionen felbit be: . 
trift, fo umfoffen fie alles, was fo eben von einer voll: 
fländigen Inſtruktion bemerkt worden ift. Sie find 
beflimmt: 1) für die Holzhauer, wo nad bei An: 
wendung ‚berfeiben einige die Lofalverhättniffe be: 
treffende Punkte, hinzuzufügen waͤren; 2) für die 
Köhler und Köhlermeifter: fie enthält das 
ganze. Verfahren beim Verkohlen des Holzes, nach 
richtigen Grundſaͤtzen; 5) für die Unterf drfteg; 
4) Für die Sorfigehülfen oder Revierburfde: 
"wo entwaber eine von biefen Klaffen oder beide weg⸗ 


- fallen,. ba Eommen ihre Obliegenheitendzum Theil zu 


denen der Revierfoͤrſter; 5) für die Revier för— 
fer: beiden Obliegenheiten, Welche der Verf. den 
Revierfoͤrſtern zugetheilt bat, ift auf wiffenfchaftlid- 
gebildete Subjekte Rüdficht genommen worden. Bei 


einer jeden guten Forſtverfaſſung wird dies freilich als 
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Dies wird hinrefhenb feyır, die Leſer mit dem 
Sauptinhalt dieſes Werks bekannt zu machen, wel⸗ 
ches Rec. einem jeden zu leſen beſonders empfehlen 
muß. 

4 
Faormulare aus den Forſtinſtruktionen, als dritter 
Theil der Forſtdirektionslehre, von Johann 
Chriſtian Friedrich Meyer, Dr. phil. 
Affeffor bei der Könige. Bayeriſchen Generals 
Sorftadminiftration zu Münden, unb einiger 
gelebrten Geſellſchaften Mitglied. Mit 30 Ta 


Bellen. Würzburg, bei Joſeph Stahel. 1810. 


136 ©. gr. 4 (4 fl.), 


Diefe Inſtruktionen find als ein Anhang des 
vorhergehenden Werks von demfelben Verf. zu be . 


trachten, worauf fi in jenem Werke oft bezogen 
wird. Sie find auch als ein für fih beſtehendes 
‚ Banze anzufehen und deshalb wahrſcheinlich aud) vom 
Verf. befonders herausgegeben worden. 


Diefe Inftruftionen für das ſaͤmmtliche verwals 
tende Sorfiperfonale eines ganzen Departements von 


Holzhauer aufwärts bis ‚sum Dberforftinfpektor find 
nicht für einen befondern beftehenden Staat entwer: 
fen, fondern der Verf. hat dabei blos das Bild oder 
Ideal einer möglihft volllommenen Zorftorganifation 
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dor Augen gehabt. Ohne das eine oder andere laſſen 
fi) auch natürlich Eeine Inſtruktionen ertheilen, ine 
dem einem jeden ber ihm angemeflene Wirkungskreis 
erſt angewiefen und dieſer nath den Grundſaͤtzen ber 
Organiſation beſtimmt werden muß. : Died vorausge⸗ 
ſetzt, können eiſt über dasjenige, was einem jeden 
Dfficianten zum Dienfireffert verbleibt, beftimmte 
Vorſchriften ertheilt werden. Diefe müfjen aber mög⸗ 
lichſt umfaffend detailliet, deutlich und fo abgefaßt feyn, 
daß fie in keinem Punkte einen Zweifel übrig laffen. 
Was die vorliegenden Inftruktionen felbit be: 
trift, fo umfaſſen fie alles, was fo eben von einer voll: 


. ftändigen Inſtruktion bemerkt worden if. Sie fihd 


beſtimmt: ı) für die Holzhauer, wo ncd bei An⸗ 
wendung derſelben einige die Lokalverhältniffe be⸗ 
treffende Punkte, hinzuzufügen wären; 2) für die 
- Köhler und Köhlermeifter: fie enthätr das 
ganze. Verfahren beim" Verkohlen dee Holzes, nach 
richtigen Grundfägen ; ; 3) für die Unterförftey; 
4) .Zür die Forſtgehülfen oder Revierburſche: 
wo entweber eine von diefen Klafien ober beide weg⸗ 
fallen, da kommen ihre Obliegenheiterfum Theil zu 
denen ber Nevierförfter;. 5) für die Revierför 
fter:. beiden Obliegenheiten, welche der Verf. den 
Revierförftern zugetheilt hat, ift auf wiſſenſchaftlich⸗ 
gebildete Subjekte Rüdficht genommen worden. Bei 
einer jeden guten Forſtverfaſſung wird dies freilich als 


- 
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den dirigirenden Forſtbeamten, nicht blos in Sin 
fidyt entfenterer Staaten, fendern ganz vorzüglich 
aud) desjenigen- Staats, dem er dient und den den« 


‚feiben angränjenden und in Handeisverbindung ſtehen⸗ 


den Staaten. Einzelne zum Theil unbedeutende 


Bruchſtücke abgeredhnet, fehle. e8 noch gänzlih an 
foritftatiftiihen Nachrichten ganzer Staaten. Obgleich 
diefe Lücke in der Korftliteratur von manchen wohl 
- bemerkt werden ift, fo mag in vielen Staaten das 
Geheimnißvolle, welches man bei dergleihen Nach⸗ 
richten zu beobachten vflege und welches meiften® 


aus Furcht, daß Fehler und Mängel in der Forſt⸗ 


verfajjung und Forſtwirthſchaft dadurch befannt und 


bemerkt werden könnten, wohl der Grund feyn , warum’ 


mun die Bekanntmachung folder Nachrichten bisher 
unterdrückt hat. — Der Herr -Profeffor Niemann 
in Kiel, der fhen fo manche ſchöne Beiträge zu ſei⸗ 
ner Vaterlandskunde geliefert, iſt der erſte der fo 
voliftändige forftftatiftifche Nachrichten der bänıfchen 
Staaten, ald diefer fo unermütete Sammler, nur 
irgend" zuſammen bringen konnte ‚, betannt gemacht 
hat. — 

Der Verf. Hatte bei der Bearbeitung ber vor- 
: fiegenden Schrift, die zwiefache Abfiht: die Forſt⸗ 


männer mit dem für fie zunaͤchſt Wiſſenswerthen 


der Laͤnderkunde bekannt zu machen und zugleich die 
Waldbeſchaffenheit von ſeiner gemeinwichtigen Seite 


— —— — — —— 1 


— 


167 


jenige, was die Beamten, welche die Forſtgefaͤlle zu 
erheben und zu verrechnen haben, in Hinſicht verfel: 
ben und in der Verbindung, in welcer fie mit den 
übrigen Sorfibeamten fiehen, beobachten ıntijfen. Sie 
enthält alles was hierher gehört. 8) Für die Ober 
forftinfpeftoren, au Oberforftmeifter ge 
nannt. Bei demjenigen Wirfungsfreis, welchen ber 
Verf. diefer Kaffe von Forſtbeamten ertheilt hat, 
find e8 allerdings wichtige Peften, welche aber nur 
in größern Staaten aufzuftellen nöthig find, in Eleie 
nern Staaten können bie Sorftinfpefteren füglich dies 
fe Mittelftelle zwifchen dem Forſtkollegio und dem ver⸗ 
waltenden Sorfiperfonale ausmachen und dadurch bes 
deutende Koſte nerſparungen eintreten. | 
Die den Snftruftienen zugehörigen Tabellen 
find im Ganzen zweckmaͤßig und gut, einzelne berfel- 
ben könnten aber zu einer leichtern und bequemeren 
Überſicht, Fürzer. abgefaßt fenn. 


9. -n 

Korftftariftid der Dünifhen Staaten, entwor⸗ 

fen von Auguft Niemann. Mit drei flafi- 

ſtiſchen Tabellen. Altona, bei Hammerich ıBoy. 
XL. und 667 ©. gr. 8. (4 fl. 4b kr.) 


Die Forſtſtgtiſtick iſt nicht nur ein intereffanter, , 
fondern au) ein wichtiger Gegenftand,. befonders für 


— 
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ſetzen wird, wichtig fenn: die Einſicht in den Zuſammen⸗ 


hang dieſes Berufs; die Kenntniß ven dem Fechtlichen 
Bedingungen, wie von ben dfonomifhen Schranken 
ſeines Wirkungskreiſes; von der Würde wie von den 
Folgen ſeiner Thätigkeit, von dem Geiſt und der Ge⸗ 
ſchichte der Geſetze, die ſein Verhalten leiten ſellen. 
Erſt dann begreift er bie ganze Aufgabe feiner Dienſt⸗ 
pflicht als Hüter und Pfleger des Waldes, als Vor⸗ 

fteher der Magazine, aus. welchem feine: Mitbürger 


bie Befriepigung eines der dringendften Beduͤrfniſſe 
. gewärtigen. , Kurz er lerne was es heiße fein Vater⸗ 


land kennen und ihm dienen.“ 
In Hinſicht der zweiten Abſicht glaubt er, daß fie 


auch dem bereits Angeſtelten,/ dem Beamten auf hoͤ⸗ 


herem Polen, ſelbſt der hohen Behr, nicht ohne 
Kugen ſeyn werde, 
Der Verf. jeigt alle Quellen an, aus welchen 


J er die Nachrichten geſchoöͤpft hat und Rec. muß beken⸗ 


nen, daß er mit ſehr vielem Fleiß geſammelt nnd al⸗ 


les benutzt hat, was ihm nur irgend zu feinem Zwe⸗ 


de dienlich ſeyn konnte. Die beſten und ſicherſten 
Nachrichten hätte er freilich von dem Oberforſtbeam⸗ 


‚ten bes Landes erhalten Eönnen, an welche er ſich 
denn auch in diefer Abftcht wandte. Kr iſt aud von 


einzelnen mit Bereitwilligkeit unterftügt werden, als 


lein es ſcheint, daß manche ihm nicht diejenige, Unter: 
fügung geleiftet haben, weiche bei bergleichen Unter- 


ww. .___ 


J N bg, 

vor Augen zu Aellen. In der erften Abſicht dient fis 
beim Unterricht der Forſteleven als eine Beiſpielleſe, 
in der bie früher erworbenen eigentlichen Forſtkennt⸗ 
niffe als :Zhatfachen erfcheinen und dudurd an Ans 
ſchaulichkeit, an ſichtbarer Anmwenbbarkeit und an 
praftifchem Interefie gewinnen. In der zmeiten Abe 
fiyt blieb dem Verf. die Aufflärung und Ergänzung 
der geographiſchen Forſtkunde, als eines noch zu mes 
nig beachteren Theils der robefüreibung nicht mins 
ber werth. 

Diefe richtige Anficht, PR weiche ber Verf. von 


dem Zweck einer Forſtſtariſtick überhaupt bat, blieb | 


ihm ganz befonders in Bezug biefer von ihm geliefer 


| sten Arbeit, um nad) feinem Beruf als Tchrer des 


Eniglichen Forſtinſtituts den Eleben in die vaterlaͤn⸗ 


diſche Forſtkunde einzuweihen und demnädft die Grund⸗ 
füge‘ zu einer allgemeinen Landesforſtbeſchreibung der 


daäniſchen Staaten, zu legen. In der erſten Abſicht 


verweilte der Verf. nach ſeiner Angabe in der Vor⸗ 
rede: zuerſt bei des Vaterlundes Lage und Klima, 
bei dem Boden den der künftige Forſtmann einſt bes 


‚bauen, von dem er einen höhern Ertrag erzielen ſoll. 


Er’ ſoll aber auch mit Schickſalen der vaterländifchen 


Wälder bekannt feyn und ihre Erzeugniffe Eennen , 


wie der Beftand der itzigen Waldfläche fie mehr oter 
minder begünftige. Ihm muß die Befanntfchaft mit 
ben Verhältniffen, in meiden jein Fünftiger Beruf ihn 
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theilweiſen Holzmangel, von der Oberbehoͤrde für - 


das Forſtweſen, von den Gefeten, den Landesherr- 
lichen Sorften, Gemeinds- und Privatwaldungen ge 
geben hat, geht er zu den einzelnen Abtheilungen 
des Landes oder den einzelnen Stiftern., Seeland, 
Fühnen, Laland und Kalfter, und Zürland über, 
von deren jeden das Bemerkenswetthe in forſtſtatiſti⸗ 
ſcher Hinſicht mitgetheilt wird. Von Norwegen wird 


zuvor ein allgemeiner geographiſcher Abriß gegeben 


und ſodann die Holzarten, das Waldeigenthum, die 
Forſtbehörde und die Forſtgeſetze; der Waldbetrieb, 
die Mißbraͤuche und Mängel der Holz: und Forſt⸗ 


wirthſchaft; Norwegens: Heoljhandel; die, jagbbare - 


ädle, und Naubthieres die Jagdgeſetze und die Jagd 
näher angegeben und enblich eine Überficht der 4 
Stiftsämter des Reichs in Ruͤckſicht der Forſtwirth⸗ 
ſchaft und des Holzgewerbes beſchrieben. 

In Hinſicht der Herzogthümer Schleswig und 
Holſtein werden eine geographiſche Anſicht des Lan⸗ 
des; hiſtoriſche Fragmente in Hinſicht des vormaligen 
und heutigen Waldbeſtandes; die Natur der Holzar⸗ 
ten und der Jagdthiere, angegeben. In Ruͤckſicht der 
Organiſation und Geſetze hat der Verf. einige Haupt ⸗ 
züge einer Geſchichte de? Forſt⸗ und Jagdgeſetze in 
den Herzogthümern mitgetheilt und don der Forſt⸗ 


vr Forganifation, Direktion, Verwaltungsperfonale, def 
fen Vorbereitung, vom Bolzeigenthum , den Rechts⸗ 


% 
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nehmungen fo nothwendig und wünfdhenswerth find 
und wodurd der Verf. in. den Stand gefegt werben: 
wäre etwas Ganzes zu liefern, weldes ihm unter 
felden Umftänden nicht mäglid war, da er unter :an- 
dern die nähern Nachrichten von einem ganzen Die 
ſtrikt ( Oberforftamt ) in dem Benaegthum Schleswig 
nicht hat erhalten Fönnen. 

Das Forfipublicum wird indeffen dem. Berf., für 


| dajenige.nas’er geleiſtet hat, fehr danfbar fepn und 


um fo mehr werden es diejenigen erkennen, welche fo 
wie Rec. die unendliden Schwürigkeiten kennen, mit 
welchen man Nachrichten der Art, als der Verf. gelie- 


fers hat, fammeln und mit welder Mühe man. oft 
diejenigen, von weldenman ſolche nur. erhalten kann, 


mit den Ideen des Schraihtelers bekannt zu machen 


hat. | Vor 


| 





Nach dieſer weitfäuftigen Einleitung kann, bes 
Raums wegen, über dieſes Werk wenig mehr gefagt 


werden; es würde auch zu. weit führen wenn Rec. 


ſich ſehr in das Detail einlaſſen wollte, er begnügt 
ſich daher blos damit eine allgemeine uͤberſicht daven 
mitzutheilen und wir hoffen ‚und wünſchen, daß ſich 
‚ sin jeder Forſtmann ſelbſt mit dem Inhalt dieſer. in⸗ 
tereſſanten Schrift näher bekannt machen wird. 

Der Verf. macht mit Dänemark ben Anfang 


und nachdem er einen allgemeinen Abrig von, dem 
vormaligen Waldreichthum und dem. gegenwärtigen 
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theilmeifen. Holzmangel, von ber DOberbehörbe fir - 


das Forſtweſen, von den Geſetzen, den Landeshetr⸗ 
lichen Forſten, Gemeinds, und Privatwaldungen ge- 
geben bat, geht er zu den einzelnen Abtheilungen 


des Landes oder ten einzelnen Stiften., Seeland, 


Bühnen; Laland und Falfter, und Jütland über, 
von deren jeden das Bemerkenswetthe in forftftatiftis 
ſcher Hinfihe mitgetheilt wird. Won Norwegen wird 


juvor ein allgemeiner geographifcher Abriß gegeben 


und ſodann die Holzarten, das Waldeigenthum, die 
Forſtbehörde und die Forſtgeſetze; der Waldbetrieb, 
die Mißbräuche und Mängel der Holz: und Forſt⸗ 


wirthſchaft; Norwegens Holzhandel; die, jagbbare 


aͤdle und Raubthiere; die Jagdgeſetze und die Jagd 
näher angegeben und enblid eine Überficht der 4 
Stiftsämter des Reichs in Ruͤckſicht der Forſtwirth⸗ 
ſchaft und des Holzgewerbes beſchrieben. 
In Hinſicht der Herzegthümer Schleswig und 
Holſtein werden eine geographiſche Anſicht des Lan⸗ 
des; hiſtoriſche Fragmente in Hinſicht des vormaligen 
und heutigen Waldbeſtandes; die Natur der Holzar⸗ 
ten und der Jagdthiere, angegeben. In Rückſicht der 
Drganifation und Gefeße hat der Verf. einige Haupt: 
züge einer Geſchichte det Forſt · und Jagdgeſetze in 
den Herzogthümern mitgetheilt und don der Forſt⸗ 
Lorganiſation, Direktion, Verwaltungsperſonale, deſ⸗ 
ſen Vorbereitung, vom Holzeigenthum, den Rechts⸗ 


... — 
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verhaltniſſen der Holzeigenthümer zur Forſthoheit, 


von den Forſtpolizey⸗ und Strafgeſetzen das Nöthige 


bemerft. In Rüdfiht der. Korftdfonomie Eommt der - 


Holzbedarf, (Schiffbau, Säyemühlen) die Forſtnutzung, 

(Borkenreißer and Lohnutzung, Koͤhlerei) die Holz⸗ 

zucht, die Torfwirthſchaft und die Jagd in Betracht. 
‚As Anhang wird eine befondere Beſchreibung 


‚ von den einzelnen, Diftriften (Oberforftämtern) und 
den einzelnen Gegenden ber Herzogthümer, weiche zu 
keinem Forſtdiſtrikt eingerheitt: find, mitgetheitt und 


fodann noͤch einige Nadfträge und Beilagen, welde 
Bezug auf die Forſtwirthſchaft ber verſchiedenen Lan⸗ 


destheile Haben, angehängt. 


Her. vermißt zwar in biefes Schrift einen be 
flimmten Plan, wornad) das Ganze bargeftellt wor⸗ 


: den, welches aber bei den nicht immer ganz vollfläns 
‚ digen und zuweilen fehlenden Nachrichten ,. auch bei 
den fo fehr von einander abweichenden Forſtverfaſſun⸗ 
‚gen in den verfdiebenen Landestheilen , dem Verf. 
nicht möglich gewefen zu feyn ſcheint. Demohngeachtet 


wird man biefes fehr intereflante und in einem anges 


nehmen Siyle geſchriebene Werk mit Vergnügen leſen 


und fih nicht nnr mande angenehme Kenntniffe da 


| durch verſchaffen, ſondern auch mit Rec. wünſchen, daß 


Herr Prof. Niemann recht bald Nachfolger ſinden, 
die von andern Staaten ähnliche ſorſtſtatiſtiſche Be 


|  föreibungen liefern moͤgten. 
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Deter Riaffelſon's Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung der von ihm erfundenen großen Kraft⸗oder 
Hebe-Mafchine, mittelſt welcher in wenig Zeit 
Bänme von anſehnlicher Größefammt ihren Wur: 

zeln aus der Erde gehoben und ungeheure Laften 

von ber Stelle geſchafft werben können, wie ſol⸗ 
ches im Jahr rBo6- m Gegenwart Sr. Moaieftät 
Friedrichs VI. Königs von Dänemark, Norwe⸗ 

. gen ıc. und bielersangefebener. Zuſchauer nahe bei 

.. Kiel öffentlich bewieſen und ausgeführt worden 
ift. Mit 3 Kupfertaf. Hamburg, bei J. 5. Guns 
dermann. 1810.. 1 Bog. Tert. gr. 4. (2fl.24Ee) . 

Um eine kurze Beſchreibung von dieſer Maſchine 

zu geben, müßte wän die vorliegende Beſchreibung 
von Wort zu Wort abfchreiben, melche aber chne 
Kupfer dennoch nicht ‚deutlich feyn würde. Die Zus 
fommerifegung derfelberi bemweifet indeffen, daß fie 
mit einer ungeheuern Kraft: wirken muß und Rec. ift 
von einem Augenzeugen,; welder bei dem auf dem 
Titel erwähnten Verfuch mit biefer Maſchine gegens 


wärtig gewefen, vonihrer Würkung beftätigt worden. 
Da fie zu ſehr zufammengefeßt, : folglich Foftfpielig und 


. überhaupt ſchwer zu transportixen ift, ſo duͤrfte fie 


zum, Gebrauch im Walde. wohl nicht, wenigſtens 
nicht aller Orten, anwendbar ſeyn. 





Vermiſchte Gegenſtaͤnde. 
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Leber bie Bildung der Forſtbeamten neben⸗ 
bei einige Worte uͤber das von mir errich⸗ 
tete Forſuehr⸗ Inſtitut. J 





v⸗ 


⸗ 


Die Nothwendigkeit, daß diejenigen, welche an ber 
Spitze oder als Vorgeſetzte bes Forſtweſens gewaͤhlt 
werden, ausgebreitete, wenigens fo viele Kenntniſſe 
als zu ſo wichtigen Poſten erforderlich find, beſitzen 


müſſen, iſt freilich durchgehends anerkannt, wenn 


fie gleich nicht in allen Faͤllen berädfichtigt, ſondern 
‚ bie Wahl der Subiekte ſehr oft durch Nebenumſtaͤnde 


geleitet wird. So ſehr man alſo die wiſſenſchaftliche 
Bildung dieſer Klaſſe von Forſtbeamten für nothwen⸗ 


dig haͤlt, eben ſo ſehr wird aber die Bildung der 
| Subjekte zu den niedern Forſtſtellen vernachloͤſſigt, 
und d wohl gar der Grundſat aufgehelt, ein- Börter 


“ 
® 
, 


! 
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müſfe keine wißenſchaftliche Kenntniſſe haben und 
nichts weiter wiſſen, als hochſtens dasjenige, welches 
er in ſeinen Lehrjahren, um, nach dem gewöhnlichen 
Ausdruck, die edle Jaͤgerey zu erlernen, ſich erwirbt, 


das übrige, was ihm noch abgehe, müſſe er im 


Dienſte lernen. —— 


So wenig ich dieſer Meinung feym kann, eben | 
“fo wenig flimme ich dafür, daß ein Zörfter ein ge: 
lehrter Forſtmann feyn fol. E8- giebt: hier aber 
einen "Mittelweg, den man nothwendig “einhalteh 


follte, welcher nach meiner ‚Überzeugung barin be 
ſteht, daß ein Förfter fo niele wiſſenſchaftliche Bil- 
dung erhalten muß, und feinen wichtigen Peften 
ganz auszufüllen, um"füc fein jedesmaliges Verfah⸗ 


ren ben oft unwiſſenden Worgefegten Gründe ent 
gegnen zu koönnen. Er ſoll auch! deshalb wiſſenſchaft⸗ 
liche Kenntniſſe beſitzen, um ſich dadurch nach und 
nach für höhere Poſten geſchickt zu machen, indem 


unſtreitig diejenigen die beſten Vorgeſetzten find, 
welche alle Stuffen im Dienſt durchgegangen ſind. *) 
ers ift dem m Ferſter e eine wiſſenſchafuiche Bildung 


4 


nd gu den Rönigt Kayerifgen Staaten muß ein je⸗ 
der Forſtbeamte ohne Unterſchied von der unter⸗ 
ſten Stuffe an dienen’ und ale Klaſſen durqge⸗ 
"macht habe, ehe er au einer x bibern Siene ge⸗ 
langen fun. 
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deshalb nothwendig, damit dieſe durch bie bisherige 
ſo grobe Unwiſſenheit in Verfall gekommene und lei⸗ 


der! ven den Vorgeſetzten nicht felten verächtlich be- 
biandelte Klaffe von Forſtbeamten aus der Unwiſſen 
heit hervorgezogen, in bie Klaffe unterrichteter und 


gebildeter Därger übergehe und fo auf biefem höhern 
Standorte fi und feine Umgebungen richtig würbi« 
‚gen lerne. Er fol einen wahren Ehrtrich und eine 


vernünftige Selbſtſchaͤtzung welche fih “auf den 


Werth und die Achtung feines Berufs und Thuns 


gründet, gewinnen; er fol Sinn und Aufforderung 


erhalten, feinem Berufe völlige Genuͤge zu Ieiften, 


indem er es einfehen lernt, baß er der Gewerbſam⸗ 
keit und dem Lebensgenuſſe eins der ſchätzbarſten 
Produkte erzielt und ſo durch ſeinen Fleiß und ſeine 
Mühe ſich des Platzes in der Reihe nützlicher Buͤr⸗ 
ger werth macht. | 

: Man fell alfo diejenigen, welche für ſolche Po⸗ 


fen beftimmmt find, aufmuntern, fi die nöthigen 


Kenntniſſe zu verſchaffen, fie wenigftens nicht darin 


hindern, wenn fie dieſes thun und ſich gehbis befähir 


gen wollen. . - 

Bei: der beffern Bildung/ welche man in den 
gegenwaͤrtigen Zeiten alſo eben ſo wohl und das mit 
Recht von den Subjekten für die niedern Forſtſtellen 
vorausfegen muß und welche auch da anerfannt wird, 


no nicht die Vorgefegten des Forſtweſens, theils um 
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‚ihre Untergebene deſto veraͤchtlicher und ſklaviſcher ber u 


handeln zu Eönnen, theild aus Furt, daß fie von 
diefen an Kenntniffen überfehben werden mögten, 
theil8 auch damit -einer gu der niebern Klaſſe der 
Sorfibeamten es nicht wagen könne, auf einen höhern 
Poſten Anſpruch zu’ machen , ſolches zu verhindern 
ſuchen, ift die Zahl der Zorftinftitute, welche gegen: 
wärtig in Deutſchland beftehen, hei weitem nichs hin- 
reihend, um darin die erforderliche Anzahl von Sub⸗ 
jebten für alle Forftftellen bilden zu Eönnen. — 


Eine folde Bildung kann gefhehen; einmal in 
öffentlihen Staats: Anftalten, fodann aber 


auch in Privat: Fehranftalten. - 

Es wäre freilich fehr wünfdenswerth, wenn 
ein jeder bedeutender Staat eine ſolche Öffentliche 
Forſtlehranſtalt hätte, als wovon ſchon einzelne 


deutſche Staaten ſchone Beiſpiele gegeben haben. . 


Es würbe dadurch mehr bewirkt werden, als es in 
‚mehreren Privatanflalten zufammengenemmen ber 


Fall if, indem ein Staat weit mehrere Mittel an- 


wenden und wenigfieng mit geringem. Aufwand alles 
das zu einer foldyen Anftalt erforberliche vereinigen 


kann, was für einen Privatmann, oft mit der 


. größten Anftrengung, nit möglich zu machen if. — 
Wenn ein Staat aber ſolche Anftalten nicht tref⸗ 
fen kann und will, fo müflen Privat - Cehranftalten 


an deren Stelle treten, um gemeinfchaftlich das zu ber 


/ 


al 





171 
wirken ‚ was fonft in einer öffentlichen Anftalt ge⸗ 
ſchehen konnte. Ein jeder Staat wird gewiß auch 


denjenigen Männern Dank wiffen, welche mit Auf: 


wand von Koften, ein. Unternehmen maden, wovon 


ber Staat felbft den größten Nugen zieht. Cine jede 


weife Regierung unterftägt auch ſolche Unternehmun⸗ 
gen und macht ed dadurch einem Privatmanne Teich: 


. ter mehr zu Teiften, als er ohne Unterftägung zu lei⸗ 
ſten vermögend iſt. 


Auf ſolche Art Fönnen denn auch in einem jeden 
etwas. bedeutenden Staat, mehrere dergleichen Im 
ftitute füglich neben einander beftehen, ohne daß eins 


“- dem andern Abbruch thut, wenn die Vorfteher derfef- 


ben ſich nur mit einander verftehen und alle zu einem 


gemeinſchaftlichen Zweck hinarbeiten. — . 


. Leider! iſt dies aber fo felten der Fall, indem 
Leidenschaft und Heinlicher Brodneid, wenn ich mich 
dieſes Ausdrucks bedienen darf, in folhen Fällen im: 
mer einander entgegen arbeiten, wie id) dies denn 
auch felbft bei. der Errichtung meiner Privat: Forft- 


lehr⸗Anſtalt erfahren babe und mas mid) daher ver: 
anlaßt bier ein Paar Worte darüber zu fagen. — 


Nachdem ich einige ‚Zeit als Öffentlicher Lehrer 


f 
< 
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“ 


bei der Forſtakademie zu Dreyßigacker bei Mei 

ningen geſtanden und wie mein Dimiſſions⸗ Des 
kret ausweiſet, mit volllommener Zufriedenheit die⸗ 
ſem Poſten vorgeſtanden habe, und ungern doſſelben 
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entlaffen wurde, folgte ich einem, Huf zu einem aus: 
gebehntern Wirkungsfreis, in welchem ich mehr für 
mein eigentlihes Bad) Ieiften Eonnte. Die Neigung 
für das Lehrfach erhielt ſich noch immer bei mir und 


es war ſtets meine Abfiht, wenn meine Dienftvers - 


‚ häteniffe es erlauben würden ‚ eine Privat: Korftlehr: 
Anftale zu errichten. An die größte Thaͤtigkeit ſtets 


gewöhnt, fudte ih in ‚meinen gegenwärtigen Ver: . 


häftniffen, neben meinen nicht geringen Dienfiges 


fhäften, fo viel Zeit zu gewinnen, um mein Vorha⸗ 


- ben zur Ausführung zu bringen. Der Ort meines 
Aufenthalts fchien mir auch, wegen der nahe gelege⸗ 
nen Waldungen, des: botanifhen Gartens, und. der 
übrigen Hülſbmittel, welche zu. einer ForfMehranftalt 
erforderlich find und welches alles mir, neben ber Er- 


Iahbniß zur Errichtung einer ſolchen Lehranſtalt, von 


der Regierung, welche die Wiſſenſchaften in jeder Hin⸗ 
ſicht ſo ſehr unterſtützt und befoͤrdert, zu benutzen ge⸗ 
ſtattet wurde, zur Ausführung meines Plans ſehr 
einladend zu ſeyn. Außerdem bewirkten auch Auf—⸗ 
forderungen von mehreren Seiten, daß ich mein Vor⸗ 


haben. früher zur Ausführung brachte als es ſonſt 


wohl geſchehen wäre — 
Dieſes und daß es nie meine Abſicht war, durch 


meine Lehranſtalt ähnlichen Anſtalten Abbruch zu thun, 


wird dadurch noch mehr beſtaͤtigt, daß keiner wird ſa⸗ 
gen koͤnnen, ich habe einzelne für mein Inſtitut zu 


- 
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gewinnen geſucht. Ich that zwar mas ein jeder An 


dere aud) gethan haben wiirde, ich machte die Errich— 


tung dieſer Lehranſtalt öffentlich) bekannt und über: 
ließ e8 fodann einem’ jeden zu wählen, ob er meine 
oder eine andere Unftalt verziehen weite. Als nun 
der Neid anfing mi theild heimlich, theils öffent: 
lich zu verfolgen, fo kümmerte mich dies freilich ide, 
nig und zwang mir höchſtens ein mitleidiges Lächeln 
ab, weil ich nie die Abſicht hatıe jemand zu ſchaden 
und weil ich glanbe, daß dasjenige was man ſich durd) 


feinen Kopf und feinen Fleiß erwirbt, zu den 


erlaubten Erwerbsmitteln gehört, 


"die, ſobald fie für das Ganze und den Staat nicht, 


ſchädlich, ſondern vielmehr nützlich find, niemand ta 


- dein und verbieten Fann und wird. Überdies find, 
ſo viel ich weiß, Forſtlehranſtalten feinem Zunft: 


zwang unterworfen, fo daß nur gewijfe Stände und 
Perſonen dazu beredhtigt find, fondern der Fleiß 
ift ein Pfund, womit ein jeder. wuchern Fann, wel- 
cher die dabei nöthigen Kenusniffe beſitzt, um jenen die 
gehörige Richtung zu geben und ihn anzuwenden. — 

Hiermit‘ beruhigte ich mich, als meine Lehren, 
ſtalt Neid erregte und konnte dieſes auch nicht ver⸗ 
hindern. Wenn man adber weiter gebt und ſich ſogar 
berechtiget glaubt meinen Abſichten eine falſche 
Deutung zu geben, ja ſogar dieſe und meine An⸗ 


ſtalt, bei vorgeſetzten Stellen, verbähtig-zu ma⸗ 


⸗ 
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Adtung eines ganzen Collegiums zu ſehr aus den 
Augen jegen, wenn man glauben fönnte, ein einzel‘ 
nes Mitglied Eönnte ein ganges Kollegium zu einer 
partheriihen Wahl eines Subjekts überreden. — 
Traut man überhaupt einem Dann, ben man zum 
Mitglied eines Kollegii macht nicht mehr Ehrgefühl 
und Rechtlichkeit zu, ald daß man glauben Fönnte, 


er würde beides um einen fo niedrigen Preis hins - 


geben, fo verdient er nicht auf einem ſolchen Poſten 
zu ſtehen. Died konnte man dann aber auch eben jo 
wohl ven untergeordneten Stellen erwarten, wenn 
fie manche Perfenen und Sachen mit zu vieler Wär: 
me empfehlen und auf diefe Art müßte den Handlun: 


gen eines jeden Staatsdieners ein Kontrolleur zur 


Seite gefest werden. — — 
Sch komme igt wieder auf den Zweck meines 


Forſtinſtituts zurück. Es iſt keinesweges meine. 


Abſicht gelehrte Forſtmaͤnner zu bilden, oder meine 
Zuhörer mit Kenntniſſen zu überladen bie fie in der 
Ausübung nie gebrauchen und worüber die zunaͤchſt 
nöthigen und widhtigern Kenntniffe verngchläßigt wers 
ben. Sch gehe bei dem Unterricht davon aus, fie 
mit dem Wefentlihen, mas ein Forſtmann in allen 


Ständen zu wiſſen nöthig hat, bekannt zu, machen. 


Torzüglich geht meine Abficht dahin, fie in diejenigen 
praktifchen Gefchäfte bineinzuführen, melde gegen« 
wärtig für einen gebildeten Forſtmann ein fo wefent 
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| Küchgt Erforkermis find. Hierher zähle ich vorzglich 


‚das praktifhe Taxations⸗Geſchaͤft, die Berechnung 


: der Holzkorper, die Vermeffung der Waldungen, bie 


Anfiht und Kenntnis der Korfigegenflände, womit 


ſich der Forſtwirth täglich befhäftigt und bie Anwen⸗ 
dung der Grundſaͤtze der Forſtbewirthſchaftung. Bin 
ich gleich nicht ausübendeg Forſtwirth, fo habe ich 
dennoch Gelegenheit in den fo nahe gelegenen Walz . 


dungen. bie praktifche Anwegbung jener Gegenftänds 
gründlich w jeigen und werbe bei meinen Unterneh 


mungen vonder Korftbehörde kraͤftig unterſtützt. 


Den mihigen theoretifchen Unterricht ertheile 
ich aedorzeit mis Rückſicht auf den. Zweck, wozu bie Zu⸗ 


hörer ſich bilden wollen und ſo iſt meine Lehranſtalt 


ſowohl für ſolche, welche ſich für höhere Stellen ges 
{hit machen, als auch für folche, weiche ſich als 


kuͤnftige Foͤrſter. ausgedehntere Kaenntniſſe und 


mehr Bildung verſchaffen wollen, al$ man bisher bej 
dieſer Klaſſe der. Forſtbeamten fand, berechnet. — 


. . eu Dies wird hinreichend ſeyn, um über den Zweck 
und Mugen meiner Forſtlehrauſtalt urtheilen zu koͤn⸗ 


nen. Ich hoffe die Zufriedenheit derjenigen, melhe 
die Anſtalt bejucht und -die, Kenntniffe, welche bie - 


- fleißigen. Zuhörer in derſelben fich erworben. haben’ 


werden "mir bei dem Unparshegifchen Gerechtigkeit 
mwigpesfahren laſſen; ben Tadel des Neides und der 
Bahale perachte ich. — ... . C. P. sauren 

LVd. as Hft 00m 
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‚Ueber die sone Baurigattund auf der Bis 
itzt bekannien Erde nebſt ‚einjgeh, Bemer⸗ 
kungen dazu aus deutſchen Waͤldern ge⸗ 
zogen. Vom. Oberfoͤrſter K. © levogt. 

Betanntlich hielt man dis iht die Kohlpalme 

(Arecca oleräcea für den- höchſten Baum unfe 

ver Erbe; er wirbd über darin von einer "bewundern: 

werthen Fichte Abertroffen , wovon der' kieutenant 

King, da er die berthmte engliſche Kolonie von IB 

| tanp Bay aus, anf der müften vorher unbewohnten 

MNorfolk Infel, auf dei Südfte- gründete, Bäume 

. Fand, die 220° englifche Fuß hoch waren und deren 

Stamm in einiger Entfernung vom Boden 8 Fuß im 

Durchmeſſer ftart war: ! Diele koloſaliſche Fichte iſt 

(Cupressus columnaris Forster) deren Hof 
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gegen. den‘ Gipfel bin ſehr hatt und knotig iſt und 
eine ſchoͤne nußbraune Farbe hat. 


Zu der außerordentlichen Größe dieſes Baumt 


J tragen der vortrefliche Boden und das fanfte Klima 


feines Vaterlandes das mehrfte bei: denn der Lieute 
nant Philipp Gidley King beſchreibt Norfolk 
Eiland als einen Garten voll der fhönften Tannen 
die an geradem Wuchſe und Größe, alle, die er 
jemals gefehen habe, bei weitem übertreffen und haͤlt 
Davor, daß die Fruchtbarkeit des dortigen Bodens. 
gar nicht größer ſeyn könne. Wo er nur immer um 
terfucht worden. ift, hat man bis auf eine Tiefe von 5 


— 6 Zuß eine fruchtbare ſchwarze Gartenerde gefuns 


ben, werin auch das von der Kolonie eingefüete Korn 


und ändere Gewaͤchſe in dem UÄppigften Wuchfe vege- 


tirten. Das Klima ift heiter und angenehm, denn 
vor druͤckender Hitze wird die Inſel durch beftänbige 
Lüftchen von der See her gefihert und im Winter 


hat fie fo eine gemäßigte Temperatur, daß das Wachs⸗ 
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thum ununterbrochen fortdauert und eine Gast ſo⸗ 
gleich auf die andere folgt. Von Zeit zu Zeit erhal⸗ 
ten erfriſchende Platzregen ein ewiges Grün an den 
Bäumen, Geſtraͤuchen und allen Vegetabilien, wel 
che die Inſel hervorbringt. Bei Kings Ankunft 


war die ganze Inſel ein zuſammenhaͤngender Wald 
‚ber von kriechendem Geſtraͤuch in allen Richtungen fo . 
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burchwachfen war, daß es ſchwer site wei in % 


hinein zu Eommen. *) 
Die Tannen auf Norfolk: Eiland madfen fo hoc 
und fhön als man fie anderer Orten gar nicht findet, 


Sie find häufig. 160. — 180 Fuß hoch und haben 
unten am Stamm zum Theil 9, — 20 Zuß im Durch, _ 


meſſer. Sie wachſen chngefähr 80 Fuß ohne einen 


Zweig zu treiben. Ihr Holz fol von der beſten Ber 
ſchaffenheit und beinahe fo leicht feyn als dad an ben 


vorzüglichſten Norwegiſchen Maftbäumen. Der Ter⸗ 
pentin, ben fie geben, iſt ſehr rein und weiß, **) 


2) S. des Gouverneur Philipis Reiſe nah Güde 


wallis. Mir Nachrichten van den Kölonien in 
Port Jackſon und: auf Rorfoll-Eyland. Aus 


dem Englifchen: "iherfeßt von J. R. Gorfterz 


im Magazin von merkwürdigen nenen Meifebe- 


- freibungen aus fremden Sprachen überfege ic. ꝛc. 
iſter Band. Berlin 1790 ©. „3. 


a*) Auf bee Inſel Sor auf dem Genegnl ſahe Kden 


fon den Affenbrod- oder Kürbiäbaum ( Adanso- 
uia ‚digitata) von 63 und 65 Fuß Umfang oder 
von 21 und 22 Fuß Durchmeffer und eben fo große 


Urbäume, welche wie ein Wäldchen- ausfahen ;. 


desgleichen einen wilden Seigenbaum ( Ficus :syoo- 

miocus) von 10 Fuß Durchmeſſer und Manglebau⸗ 

me ( Pehizophora mangle ), son, 18 — 15 Fuß 
Durqueſſer— u 


Ze 
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Aus dieſen Nachrichten liegt unverkennbar ver 
Augen, melden wichtigen Einfluß naͤchſt einem fanften 


Klima, bie Dammerde auf wine rafche Negetation der 
Forftgewädhfe habe. Ohne daß wir in unferm Deutſch⸗ 


lande Gegenden aufzuweiſen haben in welchen bie 
° Vegetation" in jeher Rückſicht Sommer und Winter 
. im rafchen Getriebe ſtehe; fo haben, wir doch ſchon in 


unferer Nachbarſchaft, zwar nicht ganze Wälder, 


aber doch einzelne Stämme, welche der Biganten :Ces 
der, oder wenn man lieber will .: Rieſen-Cypreſſe 


“auf der Morfolk: Inſel ſich ſehr vergleichen. 


\ Auf dem: Dankenfelder Forſtrevier, unweit Bam⸗ 
berg, kann man Eichen fehen, deren Schaͤfte 70 


— Bo Fuß lang fü ind, ehe mon an ihnen einen Aſt 
erblicken kann. Am großen Schlage dieſes Re⸗ 


Holländer » Holzhaͤndler auf 84 Fuß Länge zu Hol⸗ 


landerholz taugbar und in der halben Länge zu 22 Zeun 


Durchſchnittsſtaͤrke berechnet, und 100 Gulden Fraͤn⸗ 


kiſch baranf geboten haben. Am Katzenberge deffel- 
ben Revirs ann jeder in der Gegend vorbeireiſende 


Forſtmann das Auge an einer Eiche ergoͤtzen, die bei 
der geringen Staͤrke von nicht viel über 6 Fuß rhein‘ 
im Umkreiſe bis zum erſten Aſte 104 Fuß rhein. 


lang iſt und deren ganze Länge bis  zum- Gipfel. 1357 
Fuß beträgt. Man laſſe dieſe Eiche noch hundert 
vder mehrere Sabre unbefchädigt fortwachfen und ſie 


.. 


viers ſteht die fogenannte fhöne Eiche, melde bie 
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wuͤrde vielleicht jenen MRieſen⸗Geſchopfen auf Nor⸗ 


folk⸗Eiland nichts nachgeben, wenn nicht zu ver⸗ 
muthen ftünde, daß ſie, in fo beträchtlicher Höhe al⸗ 
lein da ſtehen, jaährlichem Winterfroſte, wenigftend 
„bei ungewöhnlich firenger Kältes forthin in ihrem 
Gipfel nicht. wenig zu feiden haben dürfte, *) 

: Sa Jahr 1789 wurde von eben dieſem Forſtre 
vier eine Fichte an die Hollaͤnder um 40 Gulden rhein. 
verkauft, deren Schaft, nach einer Laͤnge von 200 
Bub noch 14 Zoll im Durdfhnitt, am Stammende 


aber 5 Fuß 3 300 im Durchmeſſer ſtärk war und bei 
welcher ich igo michts mehr bebaure, als daß ich das 


gu Hollanderholz untauglihe Kronenftüd bamals zu 


mieſſen nit ber Mühe werth gefunden habe, Sie 


war nach Angabe den Jahresringe, deren man g& zaͤh⸗ 
len konnte, ‘etwa 100 Jahr alt und flanb am foger 
nannten Kriz, unten im Winkel zweier Anhöhen, 
wo ihre Einhänge zufammenfreffen und den Anfang 
eines Thals machen, in in lademuicer Bor Der Sied 


22 Eine Abbildung von dieſer merkwurigen! Eiche in 
Deutſchland, Habe ih in meiner Sammlung 
neuer &ntdedungen und Beobachtungen 
zur Erweiterung der Naturgeſchichte 
der Sorkgewädhfe und „einer gründlis 
den Sorkwirihfgaftötunde. Leipzig. ‚004 
geliefert. - 
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die ſet gicht⸗ iſt ned zu ſehen, fo wie die 3 Fuß babe 
| Dammerde in feiner Nachbarſchaft. — 
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Zu Kraut: Oſtheim, unweit Schwarzenberg in 
Sranfen wurde im Jehr 1785 an. einer Feldfluͤ⸗ 
thung eine Eiche gefällt, die ‚auf dem Stock 162 Gul⸗ 


den rhein. koſtete. Sie war big zum erſten Aſt 70 
Fuß long und, den unterſten 10 Fuß langen Schrot, 


welcher Kernſchaͤlig war und zwei Klafter Daubhel, 
lieferte, ausgenommen , ganz geſund. Außer neun 
Wagenſchoß Hollander⸗Holz gab fie noch acht Klafter 
Scheitholz und war am Etammende etwas über 8 
Fuß, Nürnberger Maoß, im Durchſchnitt ſtarf. 

Die merkwürdigſte Eiche in Franken aber, die 
mir bekannt geworden iſt, ſtand noch im Jahr 1782 


bei Frammersbach, in der Gegend von Lohr auf ei⸗ 


ner Huth. Sie wurde mit dem 17834ger Waffer 
auf den Main verflößt und Tieferte außer dem 20 Fuß 
langen Stammende, das weißfaul war, einen 5o- 
Fuß langen ganz gefunden Schaft, ber beſchlagen, 


in der Mitte, noch 6 Fuß Würzburger Maag, ins 


Gevierte ſtark war und ein 36 Fuß langes Oberftüd, 


das am ſchwachen Ende noch 22 Zoll im Durchmeſſer 


maß. Sie koſtete bis an ben4 Stunden weit entlegenen 
Main 1700 Gulden rhein. Fuhrlehn, mit Einrech: 


nung der Koften, welche die deshalb nöthigen Zurü⸗ 


ftungen nöthig machten; denn erft nach fruchtios 
gemachten Verſuchen dieſen Koloß aus den Fraͤnki⸗ 
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ſchen Wäldern ohne Wagen ans Waſſer zu bringen 


und einen fobann dabei zerbrochenen ſchweren Hollaͤn⸗ 
derwagen wurde ein eigener Wagen dazu. hergeftellt 
auf welchem ı7 Centner Eifen lagen unb welcher 
nachher weiter nicht gebraucht werden Eonnte. Über⸗ 
dies ging neben biefem Laſtwagen ein vierfpänniger 
"Wagen blos mit Winden beladen, um fie im Fall 
der Noth gegenwärtig zu haben, der auch fo oft eins 


trat, bag der Baum am Waſſer feifch abgearbeitet 


werben mußte, um ihn von den Loͤchern zu befreien, | 
womit er burd bie Winden » Stacheln faſt bededt 
worden war. 


‚IE 


Ein merkwuͤrdiger zahmer Kaſtanienbaum. 
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Bei dem Dorfe Eberſteinburg ohnweit Baden, we 

überhaupt in der umliegenden Gegend viele zahme 
Kaftanienbäume, mande von feltener Stärke ange: 
troffen werden, wurde im Jahr 1807 ein jwar noch 
etwas grüner, doch wegen feiner betraͤchlichen Hoͤh⸗ 


= lung im Stamme nicht mehr tragbarer zahmer Kaſta⸗ 


‚ nienbaum gefällt, welcher 18 Klafter Brandholz zu 
6 Fuß hoch und weit, und 4 Buß langen Scheitern 
Nürnberger Maaß, fodann 2500 Stüd 8 Fuß lange. 
Rebpfähle und go Stück Shhrlings s Bapdauben , 
nebft 300 Stüd Reißwellen abwarf. _ : 
 Überdieß würde die mit faulen Hole größten». 
thels angefüßt gewefene Höhle ded Stammes eine. 
Kubik: Diaffe. Holz gefaßt haben, welche 5 Klafter 
abgeworfen haͤtte. 
J Jaͤgerſchmid, Oberforſtrath. 
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vw 
Der Oberforftmeifter don DO. . . 


[U 2 


Vor noch nicht gar langen Jahren lebte ein Ober 
forſtmeiſter, deffen Drigimalität auch jet nach feinem 
Zode manches Lächeln verurſacht. Im Geichäftsftgfe, 
ben er .meifterhaft inne zu haben vermieinte, war er 
' einzig; nicht felten hatten auch die laͤngſten Berichte 
mir einen Perioden, der vom Anfonge bis zum Ende 
durchlief und bie feltfamften Wendungen enthielt. — 
Beifpiele würden den Leſer ermüben, darım nar fo 
gende Probe des Eingangs zu einem Berichte, den 
er wegen Erneuerung bes Waldverbothes während der 
Hirſchbrunft feinen. Vorgeſetten exflattetes er fautete 
. wörtlih: „Nachdem die. Hochfürſtliche Brunftzeit ein- 
getretten x. 26.%. Eben fo zweibeutig rubricitte er 
einſtmals eine Anzeige über den Schwarzwildprett⸗ 
Stand in feinen Wildbahnen, in dem es ſummariſch 
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bie: „ Allerun terthaͤnigſter Saubericht meines 


„des Oberforſtmeiſters Chriſtian Frie derich Zraugeit 


⸗ von O...““. 


Das hochſtunruhige Temperament dieſes biederen 


GSonderlings gab auf ber Jagd, wie im gemeinen 


Leben, Stoffzu einer Menge. Lächerlichleiten. Einſt⸗ 


mals hatte er ein Treibjagen veranftoltet und feinen . 


Poften dichte neben dem Erften aus ‚ber Jagdgefell« 
ſchaft, einem leidenſchaftlichen Jäger, gewählt, ber 
nichts Tieber ſchoß, old einen Fuchs. Die Nachbar⸗ 


ſchaft des unſtäten Oberforſtmeiſters war dem alten 


Herrn ſchen Anfangs laͤſtig; als aber jetzt der Trieb 


angieng und ein Fuchs nad dem andern auf dem 


Wechſel, den er mit gefpannier Aufmerkfamkeit bes 


wachte, zuſchlich, erſchallte jedesmal der laute Zunuf . 


des eben fo ſcharfſichtigen Oberforſtmeiſters von O.... 
„Ein Fuchs Ihro Ercelleng! ein Buchs!‘ Natürlich 
kam keiner. davon zum Schuße und als der entrüftete 
Jagdfreund fih wegen des ungeitigen Rappertirens be 
Elagte, antwortete unfer. Dann gan; verwundert Über 
die böfe Laune des andern: „Wie? fol ich denu 
a nicht meine Fuͤchſe bey Euer Excellen; anmelden 2 | 

ie ‚große. Lebhaftigkeit, womit ex ſprach und 


handelte, gab einmahl Gelegenheit einen unverfhäm 


ten Auffchneider: zu befhämen. Während der fürftlis | 


en Zafel hörte vonD . ... . bie. Jagd: Anecboten ' 
eines fremden Oberjägermeifter6 mit an, bie den Ans 
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wefenben ſchen mehr ats ein Lächeln abgenötbigt hat: 
ten: omblich Fam der Erzähler aufdie Wunder ber 
Parforce⸗Jagd an feinem Hofe. Ein angehegter 
Hirſch weilte fehr fange nicht Halalli werben, endlid) 


gelingt es wenigen und unermäbdeten Hunden ihn un⸗ 


fern ber Neſidenz zu fielen; der Oberjägermeifter 
fprengt hinzu, fpringt ven feinem Engländer und 
fährt.o Bundes! das Thier bei einer Stange bis 
in das Zimmer der Zürftinn! „Das war nur ein Re 
„hebeck⸗“ rief von DO :.. . indeß alle das Laden 
Faum verbiften; „nicht body, rief der eifrige Erzähler, 
„ein Hirſch von zwölf Enden, fag ich Ihnen!“ „Was 
„der Reſpect nit thut, Here Oberjägermeifter, 4 
war die Antwort, | „wie wäre fo ein Spiefler ge 
folgt!“ 

Vom Forſtweſen hatte er die wunderbarſten Be⸗ 
griffe, hielt ſich aber dabei fuͤr einen nicht gewoͤhnli⸗ 
chen Kenner. Einſtmals warf ihm jemand vor: er 
habe einen vehbien falſch angelegt. „Folſch?“ frag⸗ 
se von O.... „und ſehn Sie denn nn den 
„ trefflichen Profpect auf die Stadr ? 

Selbſt auf dem Todbette verließ ihn ſeine eigene 
Laune nicht und der Ruf eines ehrlichen Mannes 
folgte ibm. 


» 2. 
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Ueber die. wecmaͤßige Anl gung, innere Ein⸗ 
avichtung und Erhaltuug eines Thiergartens 
"mit ſteter Hinſicht auf Jorſtoͤlemomie / Be 
" Kukung und Forſt⸗ Schutz. — 


Ft Son. Sr. Durchlaucht dem regierenden Serm 
il Birten zu Leiniugen. 


J u; nn , ’ f . 
a  n } 


Dar Geiſt der: Zeis,; dar ſich fs in -fo wandelbaren 
Geſtalten zeigt und ſtats feinen. Einfluß auf alles, . 
was er berührt, despotiſch zu erkennen giebt, — die⸗ 
far Geiſt det Zeit hat :feit: 25- bis 30 Jahren mit 
einer recht gehäffigen und pqrtheyiſchen Wuth alles 
angesriffen, was nur einigen Brise auf Saab und 
Soaments Bat. Er er 


⁊ 


| 6. Ä 

Diefe Epoche hebt. da-vorgägti an, wo Kalſer 
Sofeph II. die Bohmiſchen Öftreichifchen und Mähe 
riſchen Grände in feinen Adlerblick auffaßte. — 


Zu der Zeit naͤmlich, wo zu Gunſten des Boͤh⸗ 
mifhen Einwohners die Roboten, oder Frohnd⸗ 


bedrückungen — ob fie gleich geſetzlich waren, 


und auf dem älteften Herkominen beruheten, — 
abgeſchafft oder gemindert wurden: zu der Zeit er⸗ 
ſchienen auch Kaiſerliche und Königliche Verordnun⸗ 
gen: bie Jagd und Jagdrecht betreffend. Dieſe 


Verordnungen und ihre Folgen find fo allgemein 
bekannt, daß «8 ganz. uindsbig wäre, He auch nur 


un Außdguge hier. anführen zu wollen. Die Bähmi- 


1 


ſchen Stände fanden ſich genäthigt, daß habe Jagd: 


Regale im Freyen größtentheits aufzuopfern. Durch⸗ 


gehende wurden in Böhmen Thiergärten gder einge 


friedigte Wildbahnen — wie Bern Graf von Mellin 
- fie zu nennen pflegte — angelegt, unb nur das He⸗ 


gen des niebern Waihwerks warb unangetafket 
laſſen⸗ | 
Die Tendenz und Vie Abſichten bed Kaifers Jofeph 


find dem Freſcher feiner Geſchichte und feiner Regie, _ 


tungsjahre befannt: Man würde fehr partheyiſch 


erfcheinen, wenn man nicht vieles als Theile des 
großen Verdionſtes dieſes Fuͤrſten laut auerlennen 
und ehren wollte: allein fo ſohr auch manche Schrift⸗ 
ſteller und die Journaliſten der Zeit, jede Handiung 
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dieſes Mounarchen vls Ausſpruch feiner Harzensguͤte 


und Menſthlichkeit anrühmten ; fo darf man dech 
‚nicht laͤuguen, daß, fo wis. bey antern großen Män« 
nern, andy bey ihm, oft mehr politiſche Zwecke, 
als ambere Urſachen um Grunde lagen. Nicht bios 


Mentſchenliche, nicht. ganz lautere Abfiht auf das - 


Wohl des. Böhmiihen Vauernftandes brachte bie 


an den Tag: Der Herrſcher verband damit ganz ans 


dre Abſichten. — Daßs biefes ‚nicht bloße Vermu⸗ 
thang ſey, ließe fich allenfalls wohl astenmäßig nach» 
weifen. Durch das Eindrimgen ber Bayriſchen und 
Franzoſiſchen Wölker, in die Hſtreichiſchen Staaten 
iſt manche Regiſtratur gehffnes werben, und ich kenne 


den Beſitzer mehrerer Actenſtucke, die Bezug auf bie 


Abtchaffung Ber Frohnden und Jagden ber Bbhmi⸗ 
{Gen Stände aͤufern. — Die Keiferliden. Gehege 
in Böhmen: waren, was dem ‚Kenner biefes Landes 
nicht fremd ſeyn wird, die vorzaͤglichſten, denn Kai, 
fer rang I war felbft ein großes Freund ber Jagb, 
und wußte: fle eintraͤglich zu maben Wenn nun 


die außerordentlich ſtarken Gehege, vorzüglich ber 
Boͤhmiſchen Stände, deh Unterthanen eben fe bes 


nachtheiligten, ats bie herfümmlidken. und fireng: ge 


‚ forderten Frohndleiſtungen, fo wer dies dech wohl 


auch der Fall bey den Raiferliden Krongütern. Die 
villige Abſchaffung ober wenigftens Einſchraͤnkung de⸗ 


8 
Wildſtandes im Freyen miuhte beher auch auf die 


Kaiſerlichen Forſten und Jagden anwendbar gemacht 


werben. Indeſſen ſchoint dies nicht ber: Fall geweſen 
zu ſeyn: denn in den Actenſtücken, die ich oben bes 
„vührt Babe, und welche an die ...... in ... umd in 
.. gerichtet waren, beißt es mit dratlichen Her 
ten:' a en, “ 
„es ift aber Unfer gnaͤdigſter Wille; umd wir 
„find nicht: gemeinet, daß fie dieſe Unſre aller⸗ 
on hoͤchſte Verordnungen, die Zagen betreffend, 


auch auf Unfere Kaiſerlichen Jagen er: usb - 


„beſtrecken; es "fol und kann zwar das greße 
„und Rothzeug um etwas gemindert werden, 
ndamit es den Anuſchein habe, als ſey es ein 

vollkommnes Generale u. ſ w. 
en fandön die Anorduungen. des. Raifers Bey 
Tall, Überall wurde, mit mehr oder weniger Gifer, 
über das Frohnd⸗ und Jagdweſen, iiber Leibeigen⸗ 
ſchaft, über Stenern und althergehrachte Rechte 
geſprochen, noch mehr aber geſchrieben. Man ahmte 


in verſchiedenen geoßen und kleinen Staaten, dem 


deutſchen Kaiſer nacht der einzige Lehz, den man 
davon eindendete, war hie und da eine Erwähnung 
in Journalen, welche die ſogenannte wenſcheufreund⸗ 
‚liche Handlun gsweiſe anrühmten. Immer lauter 


Dagegen erhoben ſich die Stimmen der Menfhendn 


giücer über alles, was. nur. mit. bem. DMomen Jagd 
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belegt werden konnte. Mit auffallender Partheylich⸗ 
keit, wurde alles, was auf dieſen Gegenſtand Bezug 
hatte. — wie denn freblich hie und da, durch Leiden⸗ 
ſchaft Bingeriffen, Irzungen, Fehler und wohl gar 
Ungesachtigkeiten yorgingen — als Vergebung, nicht 


nur in öffentlichen Blaͤttern und Journalen gerügt, 
ſie wurben auch gefliſſentlich noch vermehrt, über⸗ 


ztrieben. und falſch dargeſtellt. Ich könnte hier meh⸗ 
Pr Bepfpiele zum Beweis vorftehender ‚Angabe an 

‚führen, ‚Kurz die Geiſei der Publicitaͤt wurde maͤch⸗ 
"ig geſchwungen In allen Romanen und Schau⸗ 
ſpielen wurde. die Jagd mit ihren traurigen und 
ſchädlichen Felgen angeführt. Kein. Wunder, wenn 
mad.. uud nad) dieſe ‚Stimmung algemein.. und 
ſchreiender wurde. Selbſt ſchaͤtzbare Gelehrte und 
Geſchaͤſtmaͤnner ſtimmten mit ein und zogen zu Felde: 
je men ſchien. nicht. einmal einen Mittelweg mehr 
gelten laſſeu zu wallen... ‚Ieber, auch der an Seil 
und Herz gebildete Mann, ‚wenn er die, Jagd für ein 
exloubtes. Vergnügen betrachtete, wurde für einen 
Vandalen ausgeſchrieen. Mon ſchien völlig vergeffen 
zu haben, daß bie gräßten Männer der Vorzeit, bey 
ihrem fhänen Rraft- und. National : Sefühl, Jaͤger 
und Jagdliebhabar ‚gewefen. ‚Dig Okonomen ſchloſſen 
fich den. Gelehrten in ihren Meinungen an, die Ka⸗ 


mergliſten und Rechtsgelehrten ſtimmten aleichfalis 


mis einzaund damit ja keiner fehle, fa traten am 
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Ende ſogar Forſt- und Jagbbebiente mit in den 
Verband: und fo blähend uyb rühmlich auch Damals 
der Vohl ſtand in ganz Deutfchland geweſen, fo ſchoͤn 


auch ein großer Theil der Forſten neh mit Bel; - 


beftanden war; fo mußte doch blos und allein die 


Exiſten; der Wilbprets Arten die Feld und Wal . 


Cultur zernichten. Jezt brach der Geiſt der Unzu⸗ 
friedenheit und ber Unruhe in allen Ländern mehr 
eder weniger aus. Die erften Spuren haden zeigten 
fi) in den Häufigen und ungeziemenden Befchwerben 
über Wildſtand, Wilbfraß und über das Jagdregale. 
Man hatte zuviel Über diefen Gegenſtand geſprochen 
und geſchrieben, um ſelbſt den unbiliigften Klagen - 
mit Nachdruck begegnen zu können. Jezt erſt wurde 
man aus Weberzeugung gerecht, wo: man es hatte 
früher ſeyn kbnnen und ſellen, man wurde aber ar 
bier und da zu nahgiebig, theils um Ruhe zu haben, ' 
theild auch um für recht aufgeflärt und hoͤchſt liberal 
gehalten zu werden. “ Der geheime Zweck war er. 
reiht. Diefen geheimen Zweck mit Namen zu new 
nen, Tiegt außer dem Kreife desienigen Gegenſtan⸗ 
bed, welchen ih mir zu behandeln vorgenommen 
habe. Die franzöfifche Nevolution endlich, bie in 
ben Boer Jahren des vorigen Jahrhunderts ihren 
Anfang nahm, vermehrte den lautgewordenen und - 
noch nicht genug gebämpften-Lärm Aber das den hoͤ⸗ 
- bern Ständen zugehörende Jagdregale. Die erften 
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Jagdbeſchwerden zum Vorwande. Die niedern Ju⸗ 
ſtiz⸗ und Finanz⸗Stellen auf dem: Lande glaubten 
fi den: Mägern angenehm zu machen, wenn fie ihre 
Beſchwerden unterftüpten. Die Landestegierungen 
ſelbſt waren enhweber von dem Rechte der Klagenden 


ähnen doch rathſam, fi überzeudt zu ſtellen, und 


: die Jagden wurden fak durchgehende verwüftet und 


aufgeheben.: - Die Bolgezeit:hat uns über den wahren 


Gehalt dieſer Klagen allzu deutlich belehrt, und uns 


gezeigt. zu. Welchen Zwecken fir iR Mintel dienen 
mußten. 

In Bachfen allem 16 ‚de Anige Regent ſich 
nicht taͤuſchen, und die kraͤftigen Maasregeln, bie 


man daſelbſt engeiff, beſchraͤnkten nicht nur ben vor⸗ 


genahnten Geiſt der Zeit, ih fo fern er ſich gegen das 
fogenonnt empörende Jagdrecht und: Jagdvergnuͤgen 
äußerte ſondern feffelte ihn auch, als er auf anbere 


Art, aber unser: gleicher Vorwande begehrti gu 


werben drobete. 
Wenn nun glei: der Augenblick überhaupt vor 


. Aber ift , der nach dem Sinne der Phifantropen zu 


allerley weitnußfehenden Planen und zu alleriey 
Zwecken benußt werden folkte; wenn gleich eine ſchaͤr⸗ 


fere Cenſur bie Preßfreiheit in engern Grenzen hält, 


‚teoolntienären Bewegungen in Deutfland Hatten - 


‚überzeugt, oder da, wo fie ed nicht.waren,- fchien eb 


wenn enblich Lob und Zabel, durch verbündete oder 
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bezahlte Idurnoliſten auspoſaunt, niemanden, ame 


Allerwenigſten aber die jezigen Megmten- blendet; ſe 


Bleibt dennoch das Wort Jagd und Jagdregeln 
ein verwarfenes und odioͤſes Wort, dans nur an die⸗ 
ſem fcheinen mehrere Klaſſen von Menſchen ihr Un⸗ 
wermögen oder. ihren. Zorn ausloſſen: gu... wollen. 
‚ Wenn gleichwohl dig Bundes-Acte, diefed wichtige 
Tocument ber jegigen ‚Zeit, den Jaadborechtigtan 
wollen Schup gewährt, bet mähtige und flarke 
Verfaer führt dad. Jagd: und Forſttecht namentlich 
im dee wichtigen, Epoche an, .me.:0t ıeinem. alten 


Staate eine neue. Verfaffung’ giebk,.sunb, dennoch 


ſchützt diefer mächtige Wille den Eigenthümer nicht 


gegen alle und. jebe Art von Augriffen. Ausnahmen ' 
finden flatt, im dem Königreiche Weſtphalen und | 


Mirtenberg, Dem, Fagbfreunde, ader denjenigen , 
der noch einigen Vortheil ans ſeinen? ihr belaffenen 
Rechten ziehen will, bleibt demnoch nichts ander9 


übrig, als, ſich Thiergärsen, „aber Umzdn 


nungen anzulegen, wenn er nicht; ouf Bergnigen 
und Einfemmen zugleich verzichten will, : Die fo 


vielfältig erlaßenen Mewprbnungen ‚bie Jagden und. . 


das Jagdrecht betreffend; die Einfhinkungen. une 


bis Art und Weiſe, ‚wie jeber.‚nur. mögliche. umd 


benfhare Schaden „melden zur Jogd gehörige Thiere 
perurſachen, erſetzt merden ſoll, wachen Thiergärten 


durchaus nothig, fie machen fie nothiger als die Jo- 
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| fepbinifhen Verordnungen in Boͤhmen. Denn ber 


menfchenfreunbliche oder fehr ernfte Regent befchräntte 


| nicht bie Jagdberechtigten in der Hege derjenigen 


Wildgattungen, die man zur ‚niedern Jagd rechnet. 
Die Jagdeigenthülmer, ‘welche unter dem Kaiferli 


Gdſtreichiſchon Schutze ſtehen, geben ſich untereinan⸗ 
‚der, oder ihrem Monarchen, oder den vornehmſten 


Kronbeamten noch Jagen, we’ in einigen . Tagen 


mehrere taufende von Haaſen, Kühnern und Faſanen 


erfegt werden... ine felhe Jagdbeluſtigung würde 


wohl - in  Feinem der Bundesftaagen "anzutreffen 


ſeyn. Wie wäre aber auch dies in einem- Lande 


denkbar, wo man klagbar, gegen den Wildfraß 
der Schwarz » "oder Grünfpedte, der Naubvögel, 


Eichhörnchen ,  Weifen und Sperlinge eintam ? 
und dem Zagberechligten eine Entfchädigung für dies 
fen Schaden aufhalfen wollte ?! In der That, muß 
man-fich entweder über die Genigfamteit der Böh: 
mifchen,, - Öftreihifhen und Maͤhriſchen Haafen, 
Hühner "und Bafanen wundern, oder man muß die 
Uberzeugung hegen ,' daß die dortigen Einwohner 
von dem MWoruktheile zurückgekemmen find, das fie 


ehedem zu den fauten Klagen veranlaßte, Worurtheile 


Blenden nun die Bewehner der Bundesflaaten auf 
Feinen Ball; dein daß durchgehends, die Gehege der 
Souverainen ausgenommen, bad: Hochwildpret faſt 
zu nichts reducirt und verſchwunden iſt, beweiſet die 
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Seltenheit und der babe Preiß deſſelben. Wenn 
auch ned) hier und ta in den Bundesflaaten, Jagb- 
befiger ihre geringen Jagden im Freyen zu behaup⸗ 
ten fuchen ; fo iſt nicht einmal ein Vergleich mit den 
vorigen Zeiten mehr denkbar. Denn ic) getraue mir 
jedem Zweifler den Beweiß zu führen, dab da, we 
fenften 5o Stück Hochwildyret lebten, ohne Recla⸗ 
mationen zu erzeugen, dermalen Seine 10 Stuͤcke 
mehr aufzuweiſen find. Zuverlaͤſſig aber iſt der Geiſt 
der Chicanen, bes uͤbeln Willens, der Geil der 
Klageſucht eigentlich die Triebfeder, die die Klaͤger 
helebt und anfeuert. Denn welcher rechtliche Mann, 
wird gerechte Klagen und Veſchwerden von ſich wei⸗ 
fen? wer wird auf Koſten anderer Vergnuͤgen oder 
VWVortheile geniefen wollen? Um fo weniger aber wird 
der rechtliche Mann fein ernpörtes Gefühl verfhwei- 
gen, wenn er fieht, und wit jevem Zage mehr be 
merkt „ wie der boshafte Geiſt des Bauernſtandes 
durch falſche Angaben, ihn um fein Recht, um fein - 
Eintenmen und Vergnügen zu. bringen ſucht. 
Welche Gefühle müffen bei ihm Laut werben, wenn 
er fieht, wie man auch hier fein Naht, ſein Eigen» 
genthum, fein Einkommen ſchmaͤlert; die Jagd und 
das Jagdregal iſt ihm in ber Bundesacte glei den 
Forſttheiligen Rechten, vom erhabenen Protector vor, 
behalten, die Jagd iſt fein Eigenthum, gleih wie 
‚feine Grundftüde, mit welchem Recht kann man 
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dieſes eigenthum nehmen, oder ſo durch Verordnun⸗ 
gen beſchraͤnken, wodurch es in der That aufhört ein 
Eigenthum zu feyn. 

Schon in dem 1780er Sabre erfchien ‚ein ganz 
artiges Werks das Über gefperrte Wildbahnen und 
- Xhiergärten überhaupt handelte. Der Verfaffer die. 
fes Werks ift der oben erwähnte Bere Graf von 
Mellin. Eine zweyte varbeſſerte und vollſtaͤndigere 
Auflage erſchien im Jahre 1802 in Berlin bey Uns 
ger. Herr Graf von Mellin wurde hiezu, wie er 
ſagt, durch Freunde aufgefordert. Man ſollte faſt 
glauben, daß ſich über dieſen Gegenſtanb nun nichtt 
weiter ſagen ließe: denn das Werk ſcheint den Zweck 


‚ganz umfaffen zu können. Gleichwohl bezweifle ich, 


durch vieljährige Erfahrung belehrt, ob derjenige, 
der fih blos nad dem Inhalte diefes Werkes und 
ben Meinungen des Herrn Orafen zu richten gedenkt, 
‚feinen Zweck erreichen wirds wenigftens fcheinen mir 
feine Ideen zu größeren Anlagen nicht paſſend zu 


ſeyn. 
Seit 18 Monaten bin ich ber dieſen Gegen⸗ 


ſtand von mehreren Bekannten und Unbekannten 


befragt worden, beſonders erhielt ich einige Anfra- - 


gen, die darum mir doppelt wichtig fhienen, weil 


fie die fehr wichtige Frage vorausfegten: iſt die 
Anlage eines Thiergartens ber Waldung 


nicht durchaus nadtheilig oder gar ver: 
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derblich? Ich konnte nur mit wenig Worten 


dieſe Hauptfrage beantwerten. Ich erwiederte naͤm⸗— 


lich, daß ein kleiner Thiergarten der Waldung eben 
fo ſchädlich ſey, als eine greße Umzaͤunung nur einen 
unbedeutenden Schaden erzeugen koͤnne. Dieſe 
mancherley Anfragen nun brachten in mir den Ent⸗ 
ſchluß hervor, dieſen Gegenſtand etwas weitlaͤuftiger 
und deutlicher zu behandeln: und ich glaube ſowohl 
dem Korfteigenthämer und Forſtmann, als auch dem 
Jagdfreund und Jagdberechtigten dadurch einen Ger 
fallen zu erweiſen. Auch glaube ich mic, einigermaa« 


gen berechtigt , über diefen Gegenitand fprehen und . 


ürtheilen zu dürfen. Die großen und verſchiedenen 


Umjäunungen in dem ehemaligen Herzogthum Zwey⸗ 


brücden, in dem Fürftt, Naffau » Saarbrüdifhen und 


in den Leiningiſchen Beſitzungen auf dem linken , 


Rheinufer, ‘die id) ziemlich genam Fannte, geben mir 
ein bedeutendes Recht über diefen Gegenitand mit 
Sachkenntniß aburtheilen zu dürfen. Doch zur 
Sade. 


I. Die Anlagen eines Thiergartens betreffend. 


Wer einen Shiergarten, Wildzaun, oder Park 
‚anlegen will, ober muß ‚ der made denfelden fo groß 
ald immer möglich: verbietet ihm dieſes das Locale 
eder der Mangel an Materialien; fo entfage ex dies 


I. 
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fen Vergnuͤgen oder gehoften Vortheil, ſo wie et 


. auf fo manches andere mit philoſophiſcher Reſignation 


Berzihten muß. Ein kleiner Thrergarten für Roth⸗ 
und Schwarz: Wildpret gewährt dem Beſitzer Fein 
Vergnügen. und Eeinen Vertheil: die Waldung wird 
zerflörtt übe Wiefen, Gras⸗ und andre Azungsflecke 


werden in wenig Jahren zernichtet, und das Wild⸗ 


pret wird — og allem Aufwantz vom Futter — 
klein/ elend und geſchmacklobbs. Die Vermehrung 


nimmt mit: jedem Jahre ab: es entſtehen Seuchen/ 
und was ˖die Schneereiiben eder kalten Winter nicht 


hinwegraffen, zernichtet der Monat April und Mai 
— die gefährlichfte Epoche für-Rothwildpret und . 
Mebe, beſonders wenn fie durch Verhehung oder 
Verwundung, ober auch durch die Härte des Wins 


‚terd gelitten. haben, Wenn ich aber die kleinen 


Thiergaͤrten verwerfe; fo verſtehe ich hierunter nicht 
jene Heinen Anlagen, die man blos für ganz ober 


halbzahmes Wilbpret gu‘ feinem Vergnügen und’zi 
nachſt feiner Wohnung Mmächt."— Auch ein Saͤu 
garten kann einen ſehr befhränkten Raum haben, 


wenn’ dis Saue in derufelben ,ı Jahr ein und Jahe 
aus ſtark ‚gefüttert werdry; 8; iſt Interbeiien ein - 
ziemlich Eaftbarer Spaß, Nur das Tann: : Wppret 
Begnügt fih mit einem fehr veſchraͤnkten Raum̃, in⸗ 
bem daffelbe hie der alleẽ ſchlechteſten Atzung voll 


kommen zufrieden ift, und gleichfam wie Shaafe auf 
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einander. alt, ‚in dem engften Gelaß ganz sus 
gedeiht. 
Die Anlage eines grofen Thiergartens aber, 


\ if keineswegs ein leichtes Unternehmen ‚ es erfordert . | 


dieſes Unternehmen eine. reife Überlegung und viel⸗ 
mehr. als eine bloſe Vorkenntniß im Gaf«. und 
Jagdfache. Es iſt daher einem jeden, der eine ſol⸗ 
che Anlage zu unternehmen gebenkt, zu rathen genau. 
die: Schwierigkeiten und Binderniffe wit den etwa zu 


erzielenden Vortheilen abzumägen, wenn er. anders 


nicht durch feinen Schaden Flug und weife werben will. 

„Er unternehme;ein ſolches Werk nichs, A; wenn. 
ex nicht Untergebene hat, denen ein ſolches Geſchaͤft 
völlig anzuvertrauen iſt: gebe aber auch den letzten 
Gedanken zu einem ſolchen Unternehmen auf, wenn 


B. das Locale nicht. dazu geeignet und C. die Materi⸗ 


alien, die zu irgend einer Umzäͤunungsart nethwen⸗ 
dig ‚find, nicht in. hinfänglicher Menge und zu ihrer 


Verwendung nicht gleichſam ‚parat da liegen. Ich 
med⸗ awporder auf den mittlern Punct enfinertfon 


A Das Locale/ oder die Gegend zu 
ein em Thiergasten betreffend. 


Weder dem Jäger f noch dem Forftfreynbe fonn 


ein Xhiergarten Genüge gewähren, wenn er nid 


‚wenigftene eine Peripherie, von. 5 big 6000 Ruthen 


“ 
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u mnfaßt. Die Breite muß mit der Länge, wo mög» 


lich, in einigem Verhältniſſe ſtehn: ob wohl biefe 


3. lezte Forderung nicht an allen Orten, wo man einen 





Zhiergarten anlegen will, nad) feinem Wunſche, ſich 

erreichen läßt. 

: Bu dem für einen Thiergarten geeigneten Locale 
rechne ich: 

1.) eine etwas bergigte Gegend. Diefe iſt eis 
„me ganzen Ebene in mehreren Ruceſihten vor⸗ 
zuziehen. 

a. Alle Gattungen von Wildpret finden in ei⸗ 
ner gebirgigten Gegend mehr Schutz gegen die 
Winterkaͤlte und die rauhen, trocknen Ftuͤh⸗ 

iahrs⸗Winde: die Bergſchluchten und Thaͤler 
find im Sommer fühl, im Winter meiftentheils 

warm. 

b.) In den abwechfeinden. Ahälern befinden ſich 

‚seine Quellen: die Äzung ſtirbt daher fpäter ab 

and erfcheint im Fruͤhjehre cher, als in ben 
‚ebenen Gegenden oder auf Höhen. : 

©.) Die Yung: in einer gebirgigten Gegend iſt 
weit feiner und gefchmadhafter, mithin auch 
geſunder, als in einer flachen. 

'.d.) Eine etwas bergigte Gegend ift im Fraͤhiahre, 
Herbſt und Winter weit weniger feucht und weit 
eher abgetrocknet, als eine ganz flache und gar 
tiefliegende Ebne. Erſtere hat naͤmlich mei⸗ 
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ftentheils der Steine und Felſen wegen, welche 

das Neth» und Schwarzwildpret vorzuͤglich liebt 

theils dee Trockene wegen, theils aber auch 

wegen der ſehr feinen Kraͤuterarten, die nur 

in ſteinigten und felſigten Gegenden wachſen 
und gedeihen, ben Vorzug. 

e.) Eine etwas bergigte Gegend gewährt meiſten⸗ 
theild eine Sommer: und Winterfeite. Ale in 
der Wildniß lebende Kreaturen bedürfen zu ih» 
rer Erhaltung in den Falten Wintermonaten 

. emen wärmern, in den heifen Sommettagen 

“Hingegen einen fühleren Standort oder Aufents 
‚halt. Ahle, beſonders aber die zur hohen und 

niedern Jagd gezählt werdenden Wildpretsgat: 
tungen, vermeiden gerne die: We: uud Süd 
oft: Stürme: fie fliehen aber vorzüglidy die rau⸗ 
hen’und erſtarrenden Nord: und Norboft: Wins 
de. Iſt die Gegend zu flach und bie Berge al 

zu nieder; fo kann das eingefperrte Wilbpret 
ſich nicht retten und muß ſich das ganze Jahr 
hindurh den atmoſphaͤriſchen Wirkungen Preis 
geben. Auch in forſtmaͤnniſcher Hinſicht iſt es 
von großer Wichtigkeit, wenn das Locale eines 
Tiergarten dem Wildpret verſchiedene Stände 
darbietet. Es vertheilt ſich naͤmlich das Wild⸗ 
pret Öfter in andere Gegenden. Die Azung 
"Bas zum Nachtrieb die gehörige Zeit und bie 


{ 
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€ 


21 


nicht befriedigten jungen Laubholz⸗Schlaͤge wer 


den im Winter und im Frühjahre weit weniger 
der Gefahr ausgeſetzt ſeyn. 


F.) In einem Thiergarten darf «6 durchaus nicht 


an Waſſer fehlen: Sehr gut iſt es, wenn ihn 
groſe oder kleine Bäche durchſttömen. Noch 


nothwendiger aber ſind die Quellen: und auch 
hierin gewährt eine bergigte Gegend mehr Vor⸗ 


theile, als eine Ebene, oder Flaͤche, weil bie 
Dergquellen im Sommer nie ganz verſiechen, 
und im Winter nie ganz jugefrieren. ‚Zu feiner 
Zeit ift dem Wildpret bes Waffer möthiger und 
nügliher als im Winter: ja es bedarf in den 
kalten Wintertagen des Waſſers weit mehr, als 
ſelbſt im Sommer. Auch trift man häufig an 
den im Winter offenen Quellen., felbft bey gro: 
fer Kälte, oder tiefem Schnee‘, ſtets etwas grü- 


ne Kräuter um. die Quellen her an, befonders 


die ffir die Geſundheit des Wildprets fe nöthie 
ge und zuträglihe Brunnen Kreſſe. Ein 


* Xhiergarten muß, wenn "ihn auch keine Baͤ⸗ 


che durchſtrbmen, doch mehrere Plaͤtze darbie⸗ 
ten, wo man Suhlen und kleine Waſſerbehaͤlter 
fuͤr das Frühjahr, den Sommer und Herbft an 
legen Eann. 


II. Eine Haupterfordernii in einer Gegend, wo 
man einen Thiergarten ankegen will, find. DiE 


tigte. Ohne biefe wird das Wildpret nicht. 
gebeiben s fie gewähren ihm Sicherheit am Tas 
ge, Schub gegen Hitze und Kälte, Ruhe, Ents 
fernung von Gefahren und Menſchen. Dickigte 
gehören vorzüglich zum gtüdfichen Fortkommen 
bes Wildprets: denn wenn auch gleichwohl Schnee 
bißweilen und Regen in das Dickigt einbringt; 
fo können doch die falten Winde, die das Wild 
fo auſerordentlich meidet, ſolches nicht greifen 
und ihm Frieren verurſachen. Jemehr das Ter⸗ 
rain, welches zu einem Thiergarten beſtimm— 
iſt, Dickigte enthaͤlt, je groͤſer und aneinander 
haͤngender ſie ſind, deſto vorzuͤglicher eignet ſi ſich 
das Locale zu einem Thiergarten. Zur erwuͤnſch⸗ 
ten Erhaltung des Wildprets ſind gut: 

a.) Dickigte von Nadelhölzern. Selbſt 
in den kaͤlteſten Tagen, und wenn ber Schnee 
noch) fo tief die Erde bedeckt, find diefe Dickigte 
in ihrem Innern von Schnee befreyt. 

b. ) Dickigte von Bremmen oder Giaſter. 
Auch dieſe find in einem Thiergarten von der 

groͤßten Wichtigkeit. Sie gewähren dem Roth⸗ 
und Schwarzwildpret eben ſo viel Schutz, als 
die von Nadelholz. Auſerdem findet das Wild 
an den jungen Spitzen ein geſundes und belieb⸗ 
tes Geäß, und die gelbe Bluͤthe, welche ſich 
zu Ende des Mai, ſpaͤteſtens im Juni einfin; 
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det, iſt ſo wie bie unreifen Scheten, eine⸗ 
Bieblingsnahrung bes Edelwilds. Ein mit 


Bremmen überzogener | junger Schlag, wird am 


beften durch einen nicht allzudichten Bremmen⸗ 
Aufſchlag gegen jede Beeintraͤchtigung des Wild⸗ 
prets geſichert: denn ſo lange der Schlag noch 
Bremmen erzeugt, wird ber Aufſchlag des Laub⸗ 
Holzes. nicht die geringfte Gefahr haben. So 
nährend die Bremmenäzung iſt, eben fo kühlend 
ift fie. Es iſt vieleicht nicht jedem Jäger und 
Sorftmanne bekannt, daß bie Brenmen. ober 
Ginſter einen fehr Durftiöfchenden Saft bey ſich 
führen, und es aus diefem Grunde ganz zu ver- 
laͤſſig gewiß ift, daß das Nothwildpret, welches 
in Bremmen feinen Stand bat, im Sommer 
wenig oder gar Eein Waffer. nöthig hat. 


- Bu ben Haupterforberniffen bey der Anfegung 
eines Thiergartens, rechne ich 
IH. ) die Afung: ein Umfland,sweldher von dem 


Erbauer eines Parks fo genau geprüft werden: 
muß, daß er bey Ermangelung deffelben. oder, 
wenn der Boden nicht wohlhabend genug iſt, 


. um viele und gute Grasarten hervor zu brin⸗ 


‚gen, doch ja den Vorfag, in einer ſolchen Ber 
gend einen Tpiergarten anzulegen‘, ſchwinden 
laſſe. 
Aufer: den eſhichenen, daß Bith näßrenben 
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‚Grasarten rechne ich zu den Afungsmitteln, die 
Haide, das Heidelbeerkraut, weiche Holzgaitungen, 


Wiefen und für das Schwarzwildpret Farren⸗Wur⸗ 

gel und verſchiedenartige, fogemannte Wuhle. 
a. Wiefen. — So intereffant auch bie Wiefen 
in den Thiergärten find, fo wenig reichen fie 


doch zu, das Rothwildpret Hinlänglich zu befrie⸗ 
digen; nur fo lange das Gras jung und zart ifl,> 


beſucht dad Wildpret bie Wiefen: Eigentlich 
fieht es nur dem fogenannten Bodengrafe nad) : 
ſobald die verfchiebenen Gräfer in den Wiefen 


eine gewifle Stärke erhalten haben, befucht fie 


das Wildpret nur no, mann es der Hunger 

- dazu zwingt; es ſey denn, daß die Wieſen mit 
auſerordentlich viel « Kleepflanzgen durchwochſen 

wären.. Jo trockner die Wiefen find, je weni« 

- ger fie einer allzu flarfen Bewaͤſſerung ausge: 
feßt find, defto mehr eignen fie fich für einen 

Thiergarten. 

Man kann ſich gleich beym erften Anblick einer, 
zu xinem Thiergarten beſtimmten Gegend, binfiht. 
lich auf die Nahrungsmittel, überzeugen: wenn man 
die alten Fuhr- oder Giraswege , die alten Kohle 
platten, ober bie einzelnen Odungen Holgzleere 


Matze und die Schläge in Augenſchein nimmt, ob 


fie. zu dem, Vorhaben tauglich ift oder nicht. Stehen 


die 5 oder jährigen Schläge ſtark mit Gxas bewach⸗ 


r} [ 
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\ fen; find die alten Wald ober Graswege häufig mit‘ 
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Steinklee überzogen ; fo darf man drauf zählen, daß 
der Boden binlänglihe Dammesde befite, um eine 
. gute Aſung hervorzubringen. Je weniger regelntäfig 
und gut die Diftricte beftanden find, befto beffer 
wird dad Geaͤße feyn, deſto befjer ſich das eingefperrte 
Wildpret befinden. Das Rothwildpret liebt einen 
Vermiſchten Beſtand, und es zieht die devaſtirten 
Walddiſtricte ben beftbeftandenen Walbungen vor. - 


QB f 


Durchaus nöthig für Ihiergärten find 


"b. ) bie fogenannten Haideberge. Die Haide 
giebt dem Wildpret i im Winter und beym Schnee 
. die beſte Nahrung. Der Forſtmann darf, wenn 


ſolche Haideberge vorhanden ſind, ſicher darauf 
rechnen, daß feine Laubholz⸗Schlaͤge wenig oder 


nichts leiden. Auch an der Winterfütterung 


kann dabey unendlich viel erfpart werden. 


c.) Die weichen Hölzer gewähren gleichfalls 


dem Wildpret eine angenehme , gefunde und 
vortheilhafte Nahrung, wie denn auch der Forſt⸗ 


‚mann mit Freuden ihrer Zerfiörung zufehen 


wird. Nadelholz: Diftricte find lange nicht fo 


weckmaͤſig für einen Thiergarten als Laubholz 
mwaldungen, Dur auf ben Schlägen gedeihen 


bie Gräfer, und durdaus müſſen die Nadelholz- 


. Schläge befriedigt werden, denn das Edel: und 
— Zannwitd ‚ die Rehe ſtreben den Sqhwarzhoͤl⸗ 


— — —— — — 
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gern im Fruͤhjahr beym erſten und zwenten Trieb 
und'im Winter bey tiefem Schnee weit mehr 
Als allen andern Gattungen von Laubholz nad). 

d.) Bey einem Beſtande von Buchen und Eis 

Gen, von Hafeln und Eifterbeeren kann 

der Beſitzer fih mit der Hoffnung tröften, daß 
auch durch Eckerichsjahre ein eingefperrtes Ges 
bege auf Jahre hinaus verbeffert und vermehrt 
werde. In folder Jahren bedarf es dann Feis 
ner bedeutenden Winterfütterung. _ 


e.) Liefern auch die Hafelnäffe ein vortrefflis 
ches Nahrungsmittel für die wilden Schweine, ' 
| gleih wie auch 
f.) der Elfterbeerenbaum ſelbſt durch fein 

dürres und abgeworfenes Laub, ohne feiner 
Früchte zu gebenfen, dem Wilbpret eine ſehr 
angenehme. Fütterung gewährt. 


g.) Bey Brombeer-und Himbeerhecken, 
wo dieſe in großer Menge wachſen, befindet ſſch 
das Wildpret nicht weniger im Winter als Fruͤh⸗ 
jahre ſehr gut. | 

h) Da wo man häufig die Farren = Kräuter 
bemerkt, gedeihen , : wie ſchon oben erwähnt 
worden, die Sauen vorzüglich. - 

i) Auch das Heidelbeerkramt, welches 
dem Forſtmanne die unangenehmſte Erſcheinung 


I) 
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iſt, darf dem Erbauer eines Thiergartens ſehr 
willkommen ſeyn. Denn dieſe Pflanze iſt für 
einen Wildpark von ſehr bedeutender Wichtig⸗ 

keit: es iſt die beſte und angenehmſte Nahrung 

im Sommer für die wilden Schweine: ſelbſt das 

Rothwildpret nimmt ſehr gerne den zweyten, 

oder Jehannitrieb der Heidelbeerblaͤtter auf 
und an. 

. Kurz ie mehrere Habrungsmitet ein Difkeit, 


ven man umzäunen will, dem Wildpret barbietet, 


befto befier eignet ſich fein Locale zu einem Thiergars 
ten; defto weniger haben die Holzungen oder eigent⸗ 


lich die Schläge vom Wildpret zu befürchten, Sorg⸗ 


faͤltig aber müſſen dennoch, bey alldem 
k) die Winterfütterungen, bie fogenanns 
- ten Heus oder Zutterfhuppen angelegt werden, 
die man auf.die Sommerſeite und in die Thaͤler 
ſezt. Unfern diefer Scheuern 'müffen frifche und - 
nie verfiehende Quellen vorhanden feyn. Co 
"müffen auch die Dickungen nahe an bie Butter 
ſcheuern angrenzen und fegtere fo geftellt wers 
. ben, dag bie firengen Winde fie nicht fo geraden 

- zu faffen Eönnen. 

IV, ) Hingegen ift die Auswahl einer allzu heben 
Gegend, um dafelbft einen Thiergarten anzule⸗ 


"gen, nicht anzuempfehlen. Gemwöhntih find- - 


ſolche Gegenden ober. obben ſtarken Winden 
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bifen. Nebeln und einer anhaltenden Keuhtig- 
feit im Srühjahr, einer großen Diürre im Som⸗ 
mer, und einem tiefen Schnee im Winter aus: 
geſetzt. Die Natur erwadt hier um einige Wer 
: den fpäter, ald auf Ebenen aber in den Ihälern: 
die ganze Vegetation ftirbt auf ſolchen Höhen 
“ , frühzeitiger ab, und ter Mangel an gefunden 
Nahrungsmitteln tritt zu frühe ein. Nur we 
nige Donate im Jahre genießt: das Wildpret 


eine erquickende oder belabende Apmosphäre: 


das eingefangene MWildpret geht zurück und das 
in den Thiergaͤrten erzeugte bleibt klein und wird 

zuletzt elend. Soͤ glaube man. 

v. ) auch ja nicht, als ob man wohl thue, wenn 
man in die Umzaͤunung einzelne Höfe einfchließt, 
die dem Jagdherrn gehören und die er aus Liebe 
zum Wildpret, demfelben Preiß gaͤbe. Will 
man dem Wildpret in großen Thiergarten durch 

Fütterung einen Vortheil gewähren, der ſich 

— wenigſtens zur Hälfte durch das Mehrgewicht 

vergütet: fo gebe man demſelben 4 Monate 
lang, Grummet, Kartoffeln, Erbäpfel oder 
Erbbirnen und Hafer, Wan befege alle lichte 
Sieden und alle Blößen-mit wilden Obſt⸗ und 

.. Ropfaftanienbäumen. Ein Aufwand von einigen 
taufend Stämmen biefer Baumarten if nichts _ 
weniger als Eoftfpielig, da hingegen fogenannte 
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Wildaͤcker, odet die fr das Wild angefdeten 
Fluren, die ihm dann theilweife Preiß gegeben 
. werben, Eeineswegs ben Zwed erfüllen und durch 


nichts den Koftenaufiwand vergüten. Fürs erfie 


werben und koͤnnen diefe Wildaͤcker oder Fluren 


nicht fpäter Preiß gegeben werden, als bie 
Srüdte reifen. Schon am Zten oder Sten Tage 
in. der Nacht dringt das leckere Wildpret in 


. die Preis gegebenen: Fluren ein, genießt aber 


kaum die Hälfte, bas andere wird zuſammen 


getreten. Denn man denke ſich einen Rudel 
von So0 bis 60 Stüuch Wildpret, von vielleicht 


20 bis Zo Bauen, die nach einer langen Abſtinenz 
von Koͤrnern in eine Flur von einigen Morgen 


- einfallen und mit gieriger Unart von Abend bis 


zum anbern Morgen ungeftdrt haufen! nur ein 
Theil wird genoffen, drey Theile aber im den 


‚Boden getreten. Fürs zweyte bedarf aud um 
diefe Zeit das Wilpret ns Beier künſtlichen 


Unterftügung. 


VI.) Während dem man nun das bocale der Pru⸗ 


fung wegen, in wie weit die Gegend ſich zu ei⸗ 
nem Thiergarten ſchickt oder eignet, unterſucht, 
beobachte man genau die Holzleeren Odungen, 
alle freye Plaͤtze, die einen halben Morgen, 
oder wohl gar mehrere Morgen betragen koͤnnen: 


eben fo die allenfalls feuchten, mit Erlen und 
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Saalweiden beftandenen Thäler: wie auch die 
nicht gefchlefien beftandenen, oder fehlecht be⸗ 
flandenen und freyen Thäler oder Dellen. Die 
fe Eönnen auf einmal oder nad) und nach, wäh. 
rend dem die Umzäunung gefchieht, abgefolgt, 
. ausgeftrupft, als Röder gebrannt und fo fort 
‚mit Heublumen und Steinklee befaamt und zu 
-künftigen Wiefen angelegt werden. Finden ſich 
keine folhe Plaͤtze vor, ift der Heljbeftand 
durchgehende fo "vortssfflih, daß Didigte, 
Stangenhölzer, Schlaͤge und haubare Beftände 
fi zur Freude bes Zorfimanns bruͤderlich die 
Hände zeichen, find durchaus Eeine Wiefen vor- 
banden ; fo opfere.ber Eigenthumsherr des Wal⸗ 
des etwa 100 bi 120 Morgen Wald auf und 
lege ſich fo viel wie möglich, in gleiche Theile ge⸗ 
theilt, kuͤnſtliche Wieſen an. 

VII.) Wo es nur im mindeſten thunlich iſt, um⸗ 
gehe man das Einzäunen gemeinheitlicher oder 
Privatwaldungen. Denn felten find die Ges 
meinheiten oder die Privaten billig genug, zu 
einem Unternehmen zu fdhweigen, das ihnen 
ſelbſt nicht einmal auf die entferntefte Art nach⸗ 
theilig werben Fann. Was indeß 

NH. ) die Gefahr des Holzbeſtandes betrifft; ſo giebt 
es zwey Mittel allem Nachtheil vorzubeugen. 

a) Sind bie Schläge klein: hat bie Ältere Bes 
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wirrthſchaftung dem jegigen Forſtmanne nicht die 
Freydeit gelafien, etatsmaͤßig und ansinanders 
hangend die Schläge anzulegen ; fo müſſen fol 

che kleine Schläge durchaus vor dem Eindringen 
des Wildprets geſchuͤtzt werden. Denn im 
entgegengeſetzten Falle wird ein ſolcher kleiner 
"Schlag gänzlid rumirs und devaſtirt. Sind 
die Schlaͤge groß, die Diſtrikte der Schläge an⸗ 

einanderhaͤngend, fo bedarf es Feiner Befriedi⸗ 
gung. Denn in großen aneinanderhängenben 
Schlaͤgen, findet das Wildpret hinlaͤngliche 
Nahrung und ein weit vorzuͤglicheres Geaͤß, als 
ihm die jungen Buchen, Eichen oder Ahornloden 
darbieten. Will aber 

 b) der Eigenthümer des Forſtes Eidettimge, 

Fichten, Forlen⸗ oder Rerchenbefaamungen: ans 
legen, fo müſſen dieſe Anlagen ſogleich, ſie mö⸗ 
gen groß oder Hein ſeyn, eingefriedigt werben. 


B. Was die Materialien und ihre Benfuhe | 


betrift fo muß .man fogleih bey ber Wefichtigung, 
bey der Umgebung und Vermeflung der Linie überle— 
gen und genau prüfen: ob. man hinlänglich Eichenholz 
zu Zaunftüdeln oder Palifaben, zu Pfoften, zu ge⸗ 


„fhnitfenen und geriſſenen Ratten habe; ob bie Bepfubr 
leicht oder beſchwerlich fey ; ob man ſich Durch das. Schlit« 
teln oder Schleifen das Gefchäft erleichtern fönne; ob 


man Wege habe, oder ſolche anzulegen benöthige ſey; 
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eb. man nit aus Mangel an Eichenholz mit Bret⸗ 
tern.fih verfehen müjfe ; ob man zur Beyfuhr, Frohn⸗ 
den benuten könne, ober ob das Herbeyfahren durch 
Misth» und andere Zuhren gefchehen müſſe. Man 
unterfuche auf beyden Seiten der Linie das Terrain, 
damit man allenfald, da wo Steine oder Felfen vors . 
handen find, fib mit einer Trockenmauer zu heifen 
tar. Stande fey; man vermeide fo viel wie möglich 
“Die Thore, die allzuiähen Abdahungen der Werge; 
mad laffe ja das Ganze in einen richtigen Plan le: 
gen, damit man feine Berechnungen nach dem accura- 
sen Ruthenmaas zu überfihlagen im "Stande fen. 
E. Sobald man nun mit ber Ausſteckung 

und Ausmeffung der Ruthen⸗ Anzahl fertig ift und 
ſolche genau kennt; ſobald man die Anzahl der Thore, 
die die verſchiedenen Wege nöthig machen, beſtimmt 
die:.nechdürftige Herſtellung der Wege und Steege 
jur Erleichterung des Dransporkes genau eingeſehen 
und aufgezeichnet hat; wenn man weiß, wo durch 
Trockenmauer Holzerſparniß eintretten, ung ſegar 
ein ſoliderer Bau hiedurch bewirkt werben kann; 
wenn. nun alle die tauſend Umſtände gehöben und 
betitigt-find, die ſich heut zu Tage dinem jeden Un: 
ternehmen ber Art entgegenftellen; fo vernehme mat 
bie Forſt Behörden auf ihre Pflichten; ivenn man 
wicht ſelbſt Aber dieſen Gegenftand zu urtheilen ind 
Stande ift, um zu wiſſen, nicht nur, wie viel man 


: 
) 
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Holz zur Ym;dunung braucht, ſondern auch ‚woman 


es am zweckmaͤſig ſten, ohne Nachtheil und wo mög. 
lich am, nädıften herbefommen Eann. Man überlaſſe 
aber dieſes Geſchäft, nämlich die Auswahl und Ab⸗ 
[hägung des Holz⸗ Quantums keinem, in dieſem Ges 
fchäfte nur mittelmäfig erfahrenen Forſtmanne, befon- 


ders wenn. gebirgigte Gegenden oder fteile Anhöhen 


mehr eder „weniger. den iftrict bilden, der zum 
Thiergarten beſtimmt iſt, Die Holzanweiſungen zu 
einem ſolchen Zwecke unterſcheiden ſich ſehr non. an⸗ 
bern, ſelbſt von den kuͤnſtlichſten und überlegteften Zorfte 
Anweifungen.. Dem Forſtmanne ftellen ſich bey einer 
ſolchen Anmeifung mancherley Hinderniſſe und verſchie⸗ 
denartige wohl zu prüfende Umſtände und on chten 
entgegen. Den 
1.) kann dafiptetefte und obfländige Eidenpot 
zur Cenſtruction des. Zauns nerbraucht werden. 
2.) muß der bie Holz· Anweifung beforgende’ Borft- 
mann jeden’ Baum genau befidhtigen and auf: 
nehmen, um zu wiffen und ‘angeben zu koͤn⸗ 
nen , 05 der anzufchlagende Baum blos zu 9 
Schubigen, oder vermöge feiner Ränge zu 12, 
22 und 15 Schuhigen Hauptpfoſten oder nur 
zu-5 oder 6 Schuhigen- BZaunſtückeln vder Palli⸗ 
ſaden zu gebrauchen fe. 
3.) der Stand bes Baumes jeigt ihm ob aus 
1.8). sah. | 6 
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8 Herhotz nicht "allenfalls nod) runde Zaunpfoften 
ber Zaunſtuͤckel gefertigt werden Fönnen. 

4.) muß er darauf achten, ob der Baum einen 
gewundenen Stamm hat, denn in dieſem Falle 


fäßt er fih weder zum Rattenfchneiden noch zum 
Lattenreiffen gebrauchen. Er muß daher 


5.) die gefunden, ſchlanken und gerade gewachſe⸗ 
nen Stämme ganz allein filr bie fogenannten 


Hauptpfoſten, bey der Conftruction der Thore, 
: für die zu ſchneidenden oder zu reiſſenden Zaun⸗ 
latten aufſparen. 


6 ) &r muß bey folhen Stämmen, wo möglich 
" auf die Nähe der Schneidmühlen Rüdfiht neh» 


“men und’ überlegen ‚ 65 “diefe Stämme‘, die 
nicht an Ort und Stelle aufseſ afft werben, zu 
transportiren fihd. - 

2:37 Nicht alle.mie Eichen beſtandene Diftriste koͤn⸗ 


nen willkührlich nicht einmal nach Forſtmaͤnniſcher 


.Bawirthſchaftung beſchlagen werden, denn in 


J 


gebirgigten Gegenden, an felfigten Wänden iſt 


bet Transport oft unmöglich, oder höchſt bes 


ſchwerlich: bie Trausportkoſten überfbeigen dann 


öftere. den Holzwerth um das dreyfache, oder es 


muſſen Wege angebracht, und alte Wege wieder 


aufgeräumt werden , wodurch der Koftenaufwand 


. übermäflg. ſtark wird, ohne des Schadens zu ger 


‚# denken, weicher dem Walde angefügt wird. 
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8.) Der Forſtmann thus wöhl, die ausgeſuchten 


Bäume gleich zu litfchen.oderzu platten. Ja 


dr wird fih mandi Verantwortung erfparen 


und dem Forſteigenthümer groſen Machtheil ver. 
hüten, wenn er die Art der Verwendung mit 


NRaothſtift auf dem Otamme ſelbſt annotirt. Sehr 


zweckmäſig iſt es daher, wenn der Forſteigen⸗ 
thiimer ſeinen Forſtmeiſtern über Oberfoͤrſtern 
nicht nur allein — wie ſich das von ſelbſt ver⸗ 
ſteht — die Mevierförfter, ſondern auch noch 


‚mehrere andere Jaͤger beygiebt, damit bie Holz: 
marher feiner Zeit unter:ſtaͤrer Aufſicht zu hal⸗ 
“ten find. Im Falle ber obese Forſtvorgeſetzte 
dieſes Geſthäft in: der wrftern Zeit, dereigenen 
Methoede wegen, micht ſogkeich faſſen könnte; 

ſo · wuͤhle (ich der Forſteigenthüner lieber einen 


fremden/ in biefem Geſchaͤfte erfahrnen Mann, 


uber er quche ſich aus feinem. Forſt- und: Jagd⸗ 


Merfönalecein Subjett aus, das mit die ſem Ge⸗ 
ſchaͤfte vielleicht ſchon bekannt, ober, wenn auch 


dies nicht ſeyn ſollte, im Stände. if, mit ſchnel⸗ 


lerem Blick die Idee aufjufaſſen. 2 


8) Iſt es durchaus nöchig,. daß der Fereſediente 


ſich am: gebirgigten Gegenden ſeine Diſtricte, 
der Lange des ganzen Diſteictes nach, in drey 


heile einthrile nämlic in die Hbhe, Mitte 
2 nen Abhaug: in flachen Gegendenoerbraucht 
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er nur. die: Nähe: vnd die zetne von ber Zaun. 
linie zu beobachten. ":® . 


.20.) Hinſichtlich der Abfuhr. derjenigen gefällten 


‚Ctänmie y' welche- zu. Polliſaden oder Latten bes 


ſtimmtſiuid, braucht ver keine aͤngſtliche Sorge 
zu tragen, daß ihm der Wald, z. B. der junge 
Aufſchlag durch die Abfuhr verfahren, oder das 
ſchon "zu Stangenholz emporgewachſene, durch 


- Die: Ungeſchicklichkeit der Fuhrleute beſchaͤdigt 


werde. Er darf Aue die Worſchrift gebrauchen, 
ale die. Difteibte abzuſtecken: bey dem abzu⸗ 
ſchlieſenden :Accgrb mit den Holzwachern es als 
Bedingniß im den Contract zu. bringen, daß fie 


das verarbeitete Holz auf gewiffe/ iͤhnen ange⸗ 


wieſens Stellen verkringen müſſen, wo eine 


lleiihte und unſchaͤdliche Abfuhr inoͤglich wird. 
a1.) mu man. dem ˖ Forſtmanne geſtatten, daß 


er laͤngs der Zuuulinie, gleichſam unregelmaͤſig, 
die Eichenſtaͤmgne anweiſen ‚unin: fällen laſſen 


: darf Denn :ia: holler umbi: qutver «BER Zaun 
ehe, deſte heffer wird. 8. für, Henſelben fepn: 


und wenn glaichweohl :hier gegen eine regelmaͤ⸗ 


..:. fige Forſtwirthſchaft gehantelt wird, ſo erfpart 


v 
- 


bed dar: Erkamer, des Zauns ßomod der 


Beyfuhren, eine bedeutende Misgabe. 


.12.) ein anderen, wichtizer Umſtand, ander bey 
— Anweiſungen der BSerſthedienten/ Alfons in 
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bergigten Gegenden, zu beruͤckſichtigen ift, be 
trift das Herbeybringen ber: am Abhang gefer⸗ 
tigten -Pfoften, Palliſaden und geriſſenen Lats 
ten... Es darf weder der Winkähr der Zaunma⸗ 
cher, noch ben Holzmachern erlaubt ſeyn, die 
| 5 gefertigten Palliſaden zur unterfien Zaunlinie 
0 herbey zu-fchaffen.. "Entweder ‚müflen beſtimmte 
JSehltif⸗oder Schlittelwege angelegt werben, 

pder was wohlfeiler und zweckmaͤſiger ift, man. 

transportiert die verfchiedenen Holzſorten zu Zeis 

ten des Schnees auf erdentlidhen Schlitten / wo 
| dann ‚die Veyfuhr ohne allen Nachtheil bewirkt 
, "werden kann, zumal, wenn ſtrenge Aufficht 
| herrſcht. 

13.) Es laſſe ſich de: Ferſtbed iente, welcher die 
Andweiſungen zw beſorgen hat, in: feinem Ge⸗ 
0 fehäfte ia. nicht Übereilen: ‘denn nur bey Zeit 
| 2 und gehöriger Muſe kann er zweckmaͤſig und ſcho⸗ 
Ä nrend für die Waldung oneriren, wo fid dagegen 
| Übereifung , wie in jedem, alfe auch in diefem 

Geſchaͤfte, durch ihre natürliche Folgen felber 
beſtraft. Es iſt allerdings die Art, wie das 

Geſchaͤft behandelt werden. wuß, für den Forſt⸗ 

mann langweilig. und, muͤhſam, daher wird es 

auch raͤthlich, deß ſich enrwedar der Horx ſelbſt, 
das Oberforflamt, oder bie. Kammer in das Mit⸗ 
tel ſchlage/ ‚damit das Gaſchaͤft in gehörigem 


— 7 
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Gang Hehe. Seowohl ber erſte Forſtbe diente, 
als die Übrigen, ihm zur Führung bes Geſchaͤfts 
Beygegebene und Untergeorbnete, müffen den 
Holzmachern auf das ſchaͤrfſte nachſehen: die 
gemachten Fehler oder gefliſſentliche Negligen⸗ 
ce muͤſſen bey der woͤchentlichen Auszahlung be⸗ 
merkt und noͤthigenfalls mit Strafe belegt wer- 
‚ den. Es gehört überhaupt ein-fehr ernſtlicher 
Wille dazu, um dem Eigenfinn und der Saul: 
beit dieſer Menſchen entgegen zu arbeiten, bie 
wöchentliche Abzaͤhlung und Übernahme der fa⸗ 
brizirten Hölzer ift fo wie die wbgetline Zah⸗ 
ung nothig. 
14.) Wenn die Zaunlinie genau und nach all ih⸗ 
ren verſchiedenen Richtungen abgegangen iſt, 
wenn bie richtig geometriſche Zeichnung der Fi⸗ 
gur vorliegt, dann laͤßt ſich auch die richtige 
Ruthenzahl genau angeben. Wenn man dann 
die Falterhaͤufer, welche im Zaune ſtehn, bie 
Thore umd die Einfprünge abrechnet und wäh: 
ver ber Umzaͤunung ⸗keine veränderte oder ver: 


: geöferte. Binie-annimmt: fo kann man fogar auf 


"eine leichte ˖ Art die Stuͤckzahl der Pallifaden, 
Hauptpfoſten bir: goſchnittenen und geriffenen 
Lasten, To wis da: Baunftreber berechnen. Es 
wiurde wohl eine unnoͤchige Weitläufigkeit heifen, 
: wenn man bie geriſſenen und geſchnittenen Tat: 


— — — — — =. 
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! 
ten gleich der erfien Berechnung nach dem Kur 
bikmaas in Klafterholz verwandeln wollte um 
| ‚den Werth auszjumitteln. Indeſſen wird man 
wohl. sbun, die taufende non Palifoden und 
Hauptpfoſten in gewöhnliche Klafter zu reduei⸗ 
. 0m ‚Man Eann alfo glei anfänglich die Helge 
maſſe und den Holzwerth voraus wiffen, angen 
nommen, daß ber Beflaud nicht aus lauter bau⸗ 
ſtaͤmmigem Holze beſteht. Hat man überdies 
Gelegenheit, einen Diſtrict mit einer 3, 4 biß 
Sihuhigen. Zrodenmaueg zu umzaͤunen; fo Res 
kurtirt ſich bie apthenamehl von dem Holz 
maafie, 
Höhft felten wirb eine 16ige Ruthe Nirmber- 
ger Maas mehr ald 24 Pallifaden,, felten weniger 
ald 18 Stüf erfordern. Die Erfahrung hat mich 


. belehrt, daß: man im Durchſchnitte 20 Zaunſtuͤckel 


oder Palifsden auf, vorgenannte Ruthe annehmen 
und rechnen barf. Aus dieſem Maasſtabe läßt ſich nun 
die Klafterzahl für das Ganze leicht aufftellen. Da 
man endlich wohlthut, bey einer großen Umzaͤunung 
alles nur möglich brauchbare Heolz anzuwenden: da 


man auch nicht zu ſcrupuloͤs wegen der verſchieden⸗ 


artigen Geſtalten des Zaunes ſeyn darf; dem an⸗ 
weiſenden Forſtmanne aber die Weiſung zu erthei⸗ 


Ion iſt, nur das mittelmäßige, das rückgängige, 


Gipfeldürre Holz zu nehmen; fo kann man mit Bu 


40 


. verfiht die ganze Holzmaſſe alfo berechnen: zwey 
Theile des Ganzen nah dem Werthe, wie foldhes 


im Klafter verkauft wird, und einen Theit ald Baus. 


holz mittlerer Gattung. Wenn ich rathe, man möge 
fich nicht ben Eonfection des Zaunes zu fehr am eine 
Formgeſtalt (Figur) binden, fo if dies allerdings in 
der Hinſicht räthlih, weil man dadurch das ſchöne, 
gefunde und zu andern Zwecken brauchbare Hol 
fhent. Wollte man dem Zaun: durdaus, entweder 
eirie Höhe aus ganzer Holzmaſſe geben, oder durch⸗ 
aus einerley Maasſtaqh bey den Palliſaden beobach⸗ 
ten; [6 würden nur bie ſchoͤnſten Eichſtämme mieder⸗ 
gehauen werden. Wechfelt man aber mit der Höhe 
ber Pallifaden ab, fo daß man Diſtrikte mit 9, 6 
und Sfehuhigen voßender; fo ift die Anweiſung den 
Forſten weit vortheilhafter: denn es Eönnen in die 
ſem Sale die Gipfeldürreſten, unterfländigften , die 
gewundenften, ja felbft halb Kern und reihfaule Staͤm⸗ 
me angemwiefen und. zu dem Behuf der. Habrieation 
von Baunftädeln nievergehauen' werden: ſelbſt die 
unfoͤrmlichſten Kloͤtze, die oft den Diftriften, 
auf weichen fie ſtehen, nachtheilig find, und 
bie man nicht einmal zu Klafterholz anbringen 
Fann, FEönnen und müſſen zum Griparnig des 
Holzes verwendet werden. Es wird fresfih, um 
dieſes zu vollflihren, ein eiferner Wille von Seiten 


% 


des Herrn und der Forſtbehoͤrde erfordert, indem die | 


“ 
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Holzmacher mit dem hoͤchſten Unwillen und mit täh: 
fend MWiderfprücen gegen diefe Arbeit ſich fegen. 
Allein die Säge , die Spaltgeſchirre und die Erlaubs 
niß 5 oder Gſchuhige Pallifaden zu fertigen it ein 
Fräftiges Gegenmittel wider ihre Träghei und Ca: 


price. 


Ich läugne nicht daß dieſe mancherley orale 
ſtalten und bie ängftfiche und mtühfäme Art der Holz: 
anweifung etwas fehr weitläufig augfieht und es auch 
wirklich iſt; indeffen beſteht bey einer großen Umzäus 


‚nung ja nicht immer Sefahe auf dem Verzug. Die 
. Erhaltung eines ſchönen und guten Holzbeſtandes 


maß dem Forfleigenthünier gewiß eben ſo wichtig 


feyn, als ſeinen Zweck bey Anlegung eines Thiergar⸗ 


. tens auf die möglich wohlfeilſte Art zu erreichen. 
‚Der Sorfibediente, dem feine Pflicht heilig iſt, und 
ſich als den Vater ſeiner Forſten anfehen muß, wird. 
"und darf die Mühe nicht ſcheuen, bie er zum Nugen 
- feines Heren und zum Vortheil feiner Waldungen 


aufwendet. Ben Seiten des Forſteigenthümers muß: 


: aber die Erklärung desfalls fehr beftimmt werden. 
Es muß ber Forſtbehörde bey eigner Reſponſabilitaͤt 


die Art der Anweiſung anbefohlen werden. Es un. 


terliegt aud) feinem Zweifel, daß die Befehle pünkt⸗ 


lich in Erfüllung übergehen werden ‚ befonderd wenn 


ber Forfteigenthtiimer ein Freund des Forſtweſens, 


der Jagd und der Natur Überhaupt iſt, und feine 


\ 


[4 


J 


— 
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Erhelungeftunden lieber in der großen freyen Natur 
als am Spieltiſche oder in den vier geſchloſſenen 
Wänden feiner Zimmer zubringt. 


I Umfang der Umzaͤunung. 


Wenn diefe Prämiffen volllommen berichtigt 
find; fo ſchreite man mit Nachdruck und mit ‚voller 
Zhätigkeit zum Vollzug. Aber auch biefer Vollzug 
erfordert mancherley Vorbereitungsmistel und Ruck⸗ 
fihten. Man wird fo zu fagen, politifd und dEo: 
nomifh zweckmaͤßig handeln, wenn man die projecs 
tirte Umzäunung eine geraume Zeit vorher laut wer⸗ 
den läßt. Die Nachricht verbreitet ſich unter den . 
verfchiedenen Handwerkern und in den Ortſchaften. 
Die Schenken find eigentlid bie Orte, woſelbſt das 
Publitum über das Unternehmen ſpricht und gloßt. 
Wird man von ber oberflen Staatsbehoͤrde in ber 
vernünftigen und billigen Ausübung des Forſt⸗Jagb⸗ 
regals unterflügt, hat man in ber Gegend mit bilfi- 
gen und vernünftigen Unterthanen es zu thun, oder 
ift man felbft die oberfte Behörde; fo laffen ſich wech⸗ 
felfeitig auch billige Verträge mit dem Lande, ober. 
mit einzelnen Ämtern deffelben treffen. Es bemillis 
gen 3. ©. bie Unterthanen Beytraͤge an Geld, ober 
en Holz, oder an Zuhren, oder buch Hand» und , 
SC rannfrohnden, wogegen. ber Jagdberechtigte alle 
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Heege oder weidmdaniſche Jagdſchonung auſſerhalb 
der eingefriedigten Wildbahn und alle Jagdfrohnden, 
auf immer, oder auf eine gewiſſe Reihe von Jahren 
aufgiebt, welches z. B. in vordern Zeiten in dem 
Hochſtift Wuͤrzburg der Fall war. Auf ſolchen Ver: 
trägen beſteht auch die eingeſperrte Wildbahn in der 
Grafſchaft Erbach und andern Orten mehr. In 
ſouverainen Staaten oder Paͤndern wird eine ſolche 
Übereinkunft, wie auch überhaupt bie Conſtructien 
ber Umzaͤunung weit leichter und: wehlfeiler zu Stan⸗ 
de Eommen. Nicht. fo leicht und günflig ift ed in 
Standes: und Grundherrlichen Gebisten zum Vou⸗ 
zug zu bringen. 


t 


‚Sobald 6 nun bie Nachricht von dem ‚zu un⸗ 


| ternehmenden Werke verbreitet hat, fo müflen duch. 


die Forſt⸗ und Jagdbehorde alle Handwerker in Be 


wegung geſetzt werden, welche nur bey ber. Confirue. 
- ‚tion, ber Umzadunung ndthig find: namlich Zimmer⸗ 


Toute, Mourer,, Grobſchmiede, Nagelſchmiede, 
Wagner, Holzmacher, Schneidemüller, Taglöhner 
und Fuhrleute. Die Forſt⸗ und Jagdbedienten müſ⸗ 
ſen den Leuten, wenn ſie noch keinen Begrif von der 
Arbeit haben, ſolchen faßlich zu machen ſuchen. Der 
Zermin zur. Übernahme der Accorde und zum Ab⸗ 
ſchluſſt berfelben muß auf eine Zeit von 4 bis 6 Wo⸗ 


hen anberaums werden. Die Losat: Forſtſtellen 
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müuſſen a aber ſcon vorläufig bie Erlaubniß haben, Ac⸗ 
corde salva rati ſicatione abzuſchließen. Pa | 

Es iſt keinem Zweifel ausgeſetzt, daß bie eiften For⸗ 
Merungen burchaus uͤberſpannt ausfallen werden, allein 
die Concurrenz wirb am Ende Doch zu einem erwuͤnſch⸗ 
ten Reſultate ſühren, zumal, wenn man die Accor⸗ 
de in dem Monate Oktober vorlegt, abſchließt und 
ii Herbſte den Anfaͤng: mit der Umzaͤunung macht. 
Die Accordanten betrachten dann bie Arbeit als eine 
Winterbeſchäftigung. Verſichert man ſie ferner, 
dab es eine Arbeit von mehreren Jahren iſt, daß, 
beſonders die um Taglohn arbeitende Caſſe einen 
auf Jahre geficherten Brodverdienft habe; erhalten 
fie endlich die Zufiherung einer wöchentlid baaren 
Auszahlung; fo werden fi) gewiß befriedigende Ne: 
Ä füiftate ergeben. Es iſt eine hoͤchſt nothwendige Sache, 
als dann das Geſchaͤft ſogleich, mit allem Nachdruck 
und mit einer großen Anzahl Menſchen zu unterneh⸗ 
‚men. Die Zimmerfeute. 'müffen ſogleich angeſtellt 
werben, um die nöthigen Thore zu verfertigen. Das 
Holz zu den Salterhäufern wird" gefällt"und beſchla⸗ 
gen. Die Maurer und Tagloͤhner, welche mit der 
Arbeit des Trockenmauerns unigehen koͤnnen, werden. 
auf die Stellen angerminfen und angeftellt, we die: 
Umzäunung dur Trockenmauern fätt- findet. Die 
Fundamente ber Falterhaͤuſer⸗konnen vor dem Froſte 
| aufgegraben und aufgemauent werben: die Nagel: 
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ſchmiede dürfen gleichfalld hinlünglich vorarbeiten. 
Die Holzmacher werden in-allen. Diſtrikten, wo die 
Faͤllungen vor ſich gehen ſollen, -angeftellt-- Alle 


Arbeiter und Zaglöhner, welche Ruthenweiſe den 


Baum zu. graben, das. Zaunfeben, das Nageln und 
Latten übernommen haben, tiürfen ohne Anftand eins“ 
weilen in die Fertigung des Graben geſtellt werden. - 
Die Stämme, melde. zu gelhnittenen Ratten oder 
u Brettern beftimmt find,..mäffen nad ben Säge 


" mühlen: gebracht, und. van ben Schneidemudern fr 
gleich in Arbeit genommen werden. -- 


e 


Dig richtige und baare Auszahlung, die jeden 
Sonnabend erfolgen muß, wirb den Eifer der Arbei 


tenden beleben, und überhaupt dem ganzen Gefchäfte 
‚einen. felten. Schwung geben, : Diefet allgemeine 
raſche Bugreifen erfordert aber, wenn Ordnung und 


Praͤcißon im, Banzen herrſchen fell, eine zweckmaͤ⸗ 


bige⸗ naar, © und ma — perwielſaluigte e Auffihe | 


ur: die — vettektend. J 
Wan ‚glaube ja nicht, deß man dadurch, Bin 


ſichtlich auf Didten etwas erſparr, wenn: man bie 


Anjzahl der Aufſeher vermindert: es hat dies ‚gerade 


ie. entgegengeſetzte Wirkung. Das ganze Geſchäft 


muß durchaus unter einer Hauptdirektion flehen, 


Yein die Holzhouor möflen- einige. Säger zur. Mänd 
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gen fpeciellen Aufſicht haben. So erfordern die 
Shlittler einen oder mehrere Auffeber,, und den 
Zimmerleuten muß y -fo lange fie ini Walde find, 
ſcharf aufgeſehen werden. Die Tagkoͤhner müffen 
ihren Vorgeſetzten und die Zaunarbeiter einen Sach⸗ 
verſtaͤndigen, treuen und ernſthaften Jaͤger bey ſich 
haben, der jeden Betrug und jede Nachlaͤſſigkeit in 
der Arbeit beſtraft. Die Mieth> oder Frohndfuhren 
endlich haben wicht minder einen Jaͤger zur Auffiche ' 
nöthig, welcher einige Kenntniffe von Fuhrweſen bat, 
und bie Menfchen zu behandeln: weiß. 

Die verfchiedenen Aufſeher, welche ich anzuftel- 
ten empfehle , find: von der -äußerften Wichtigkeit. 
Denn nür auf diefe Art iſt die weiter oben angeführte, 
zweckmaͤßige und Holz erfparende Faͤllung möglich, 
nur durch eine ſolche Aufſicht wird Der. richtige und 
ſchnelle Transport, den Schaden, der durch das 
Buhrweien und das Schlitteln in den Waldunden ver 
urfacht wird, aufwiegen: nur durch dieſe Aufficht, die 
fi) über. da8 Ganze und jedes Einzelne . erfiredt, 
wird der Zaun regelmäßig und dauerhaft geſetzt. 

Ehe und bevor nicht eine hinlaͤngliche Quanti⸗ 
tät Palliſaden auf die Zaunlinie beygefähren if, 
rathe ich nicht, die Zaunarbeit anfangenzu laſſen. 
Es dürfen immer zu Sao Ruthen Zaun) ’vorrächiit 
Pallifaden längs ver Linie herliegen, ehe. man zu 
fegen und zu ftellen anhebl. Wenn manfih nun, - 
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‚der Holzerſparniß wegen, zu einer verſchiedenarti⸗ 


gen Conſtruction des Zaunes verſtanden hat; ſo muß 
es die Haupt: Direction bed Geſchaͤfts, den Commanz 
danten des Fuhrweſens wiffen laffen, auf welche 


Puncte er die 13, 12 oder ııfhuhigen Pfoſten, bie 


5, 6 und ofhuhigen Pallifaden zu verbringen hat. 
Bey dem ganzen Gefhäfte muß auf die genauefte 


. Ordnung und Präcifion gefehen werben, und nur 
hiedurch können bedeutende Erfparniffe ftattfinden. 


AV. Ueber die verſchiedenen Arten 


von Umzäunungen. 


Der verbienftvolle Herr Graf von Melin bat, 
fiber die zweckmaͤſige und mohlfeilfte Art von Um⸗ 
zäunungen mandes gejagt. Indeß kann id) feinen 
verfchiedenen Meinungen und Anſichten nicht überall 
beptreten. — Mir fcheint immer, daß bie beften 
und dauerhafteften Umzäunungen nur auf die Art 


Eönnen gefertigt werben, wie id) fie hier anzugeben 


und zu befhreiben mir vorgenommen. Nach derjenis 
gen Urt, welde ich als die bemwährtefte gefunden ha- 
be, waren der Herzoglich Zweybrückiſche Landzaun 
und die verſchiedenen einzelnen großen Thiergarten 
oder Parks; eben ſo die bedeutend großen, zur Par⸗ 
force» Jagd eingerichteten Umjdunungen in bern Nafe 
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ſau⸗ Soarbruciſchen: der große, an 7 Stunden lan⸗ 

ge Leiningiſche Grenzzaun, fo wie der g Stunden 

große Parforcepark — ich wiederhole ed, nach ber 

von mir aufgeftellten Art waren’alle diefe großen und 
bedeutenden Umzaͤunungen gebaut und gefertigt. 

2.) Die dauerhaftefte und am wenigſten wantel. 
bare Art, befteht aus einer drey, vier bis fünf 
"Schub heben Trodenmaugr, welche ein 
Fundament von ſechs bis acht Zoll, eine Breite 

auſer dem Fundament von zwey Schuh, vier. 
bis ſechs Zoll hat, und mit acht bis gehn Zoll 

‚ Breite ausläuft. Auf zwey Ruthen, die Ruthe 
zu 16 Schuh gerechnet, gehören fünf, auf dem 
Rüden, oder auf der breiten Seite, 6 Zoll 
breite eichene Pfoſten. Fuͤr einen Thiergarten, 
auf Roth: und Schwarzwildpret berechnet, muͤſ⸗ 
fen die Pfoſten eine Höhe von 11 bis 12 Schuh ' 
und 6 Zoll haben; fie. kommen 18 höchſtens 
zwanzig Zoll tief in die Erde und werden ſorg⸗ 
fältig und ſtark mit Steinen ausgeſchlagen. Ich 
rathe nicht dieſe Pfoſten in die Mauer zur Haͤlf⸗ 
te einzulaſſen: dicht an die Mauer geſetzt, wor⸗ 

" den. fie eben fo feft ftehen, und weniger dem 
Spohren ausgefegt fen. Die Pfoſten müͤſſen 
aber zu gleicher Zeit mit dem Fundament der 
Mauer. eingegraben werben, damit auf keinen 

Fall, bey einem fpätern Eingraben, die Mauer 
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ef uud. ſqorhaft werde, : Wenn ber 
‚ Bgun, ia den, erfien Jahren eine "Höhe von 9 
Son Nirnberger Mage hat; fo wirb | 
„tsin-Überfegen fett finden. . Da wo indeſſen 
rn Der: Zaun eine ſteile Anhöhe herunter ,. oder an 
er. Reifen. Höhe, borigontal. herläuft, muß 
man, wenn man vorfühtig zu Werke gehn will, 
FOR 75 Zaunhöhe um a0 bis 18 Zoll vermehren. | 
Es it eine bekannte Sache „daß das Wildpret 
Die. gerade: y fondern immer ſchief das Jübexfliehen 
unternint. BIN. man ſich ben... Koftenauf: 
RO; ‚und. beſonders die ‚Mühe ‚har, ver⸗ 
 afitipdene Zanehhen ansehen" ‚und bat 
‚map gleifige und. ‚yerkrants. Zügen unh,, Zaun: 
Anechtt3. (9: giebt „0b, zinzſehr, leichtes und, Feine 


| 
= : Kaften verurfachendeg Mittel, alles „Mberfegen 


Zn 
“ . 


4 an dewleichem Gpellan,zu verhiudern. Ih wer, 
„de. weitan unten „die; Art genau angeben, Wer 
Standwildpret su umzäunen. hat, der ‚Sonn eine 
x: badeutender Dalzmaffe ‚in, Beriehung, af das 


J— ne erſparen, denn der Erbauer hraucht feine 


RZannhöhe nicht viel über Schuhe zu erhoͤhen. 
Bari Bogen, eingefangenet, oder ganz fremdes 
rn Wildyret iſt oft im den erſten Jahren uſerſt | 
nz J9 Ein „Wepfpief: hiepon / das ip. nar 
er ; Mes Morbeygehen. bier, anfuͤhren will, mag, bie 

Sadtreft · einss Gelbe ad Gnden⸗ der vor 
— 12 en 4 
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zwey Jahren ans: dern Wald Reiniciger Shier- ' 
garten auf folgende Art entkam,“ beweiln. 
Sechszehn ftarke Hirfche wurden aus einem Ein. 
fang : Jagen in Käften nad) dem Zhietgarten 
gebracht; 15 Stück waren frey gelaffen und eil⸗ 
ten dem Dickigt zu: der ı6te und Ihre nahin 

“  fogleidh den Zaun ar, länis demfelben er eine 
Zeitlang. Berg ab hin tief; doch Pehrte er ſchnell 
wieder um, rannte längs dem Zaune Berg auf . 
wirds — 18 attgefpannte Fuhren und über 30 

Perſonen, die etwa 50 Schritte vom Zaune 
"Ränden, hieiten ihn'nicht af. Eine Falterhütte, 
bie Wohnung eines gZaunknechtes, ſchien ihm 

nm ein augenblickliches Hinderniß zw ſeyn, 

er faßte feindh’ Sotung, ſedte auf dat Stroh · 
dach/ der zweite Gag brachte ihn auf den Gie⸗ 
i 7°; des Dahl, uib ein dritter Sprung fegte. : 
ihn fü: Erſtaunen der gamen anipefenden Ri [ 
"> Sgereb in Freyheit. -, 
Angemommen alfo,- daß die Mauer ein Höhe 
von 5 Schuhen habe, ſind nur noch ey Old, A 
bis 5 Zolf Breite, und hoͤchſtens 2 Zelt diche, gerifee 
ne, eichene Latten erförderlich. Hat die Maner nur 
ES, fe ſtub 4 'geriffene: Ratten: und eine an⸗ 
berihalb Bo‘ dicke Sorlenfange dinlanglich. Hoöchſt 
nothwendizg aber iſt eo die erfle): oder unterſte Latte 
dicht über dem Enbe Der! Dauer anzunageln Der 
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| . Luftraum: zwiſchan dem Ende der Mauer und ber ex: 
ften Latte, ‚darf nicht mehr als hoͤchſtens 4 Zoll ber. 


tragen, benn baf ‚neueingeföfoffene, Wildpret pllegt 
in ben erſten ‚Monaten, beſonders bey Nacht am 


Zaune hin und her zu laufen. RL der Raum zwi⸗ 
“(chen Mauer und, Ratte ı zu groß;, fo awaͤngt es ſich 


vermitselft. ver chie dener Bewegungen durch den Zwi⸗ 
ſchenraum bindupp.: da es un ſaewehnt iſt, nad: 


dem es den Kopf durchgezwaͤngt hat, denſelben gra⸗ 


de u richten;. ſa wird ef. ihm Zurch die Beaͤngſtigung 
unmhgiich den ‚Kopf, wieber aurüd zu bringen « und 


On. finhet, 48,,a0. apdern Morgen, todt im. "Zaune 


Hängen, ie es ‚nicht nörhjg, iſt, das Eichenhoh 


angſtlich zu (Hpnen,. ‚togr einen Eleinen Mehraufwand. 
wicht achtet, ber, laffe ſg fogenannte Salbbretter“ 


ſchneiden; eine Breite von 7 bis 8 Zoll ift hinrei⸗ 
hend. Diefe oberhalb ber Mauer, an die Pfohens ge⸗ 
nagelt, ſichert gegen allen Naceheit der Art. Gute. 
Kiefern: oder Borfenbretter thin den nämlichen 


Dienft:.nur.rathe ich nicht: zu Fichten: öber Tannen⸗ 


brettern, wenn man. Fiekern ‚aber Eichenbretter ha 
ben kann. Denn ſchon nad 2 Jahren f find die Fich 
* genbretter mürbe, und fetbg in der erſten. Zeit bedarf 
es von Seiten der Hieſche keiner ſonderlichen An⸗ 
ſtrengung, um mit dem Beweih· dieſe Bretter los⸗ 
 qufpielen ober weh gar. loszubrechen. — Geſchnittene 
Eichenlatten ſind lange nicht be rauen als geriſſe⸗ 


/ 
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ne" “und auc nid fo wohtfel. Eine geſchñittene 
Latte ft, wenn ich mich) fe ausdräden’darf; glasar⸗ 
tiger? hie‘ widerſteht dem: Anſpruũg emnes Thieres 
lange nicht fo kraͤftig; cine gerifföne" hingegen wirb 
nicht loringen und duch ihre" Qibration dad wider 
fpeingende Dbject unſanft zurück werfen. ’ Einf folches 
zurüdgemworfeites Stuck Wild wird mieuleicht nit 
mehr einen hnlichen Srrung wagn Se 
—— 
J Bywiſchen dir erhen“ ud Iwe dep" une Ein? 
ſchon fazlich ein wiſchenrauiun von — 2.18, ſtatt fin» 
den, fo wie von "der zweyten act driftender Luftrauut 
12 big 14 Zou belragen barf: “nd kann bir we? 
te. Raum, ‚von ber "britten‘ edtte sid" ih Yöckentän 
ge 16 ‚Zu befragen. Dieſes gibi alsvchin eine 
ganje Höhe von: De | J BEN ir a. 
Kae 377: 1a 
a A ———— 
Ba — 3 Zell Latte‘ 5 Bin er r 
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Mohhdielar Verechnung, Föpnen, mithin noch 


drey Zoll Luftraum geſpart werden, um eine Höhe 
von. 9 Schuh 8 bis 10 Zell, als das nöthige Erfor⸗ 
derniß/. herauszubringen. Zur größeren Feſtigkeit 
und ‚längeren Dauer srägt es quſerordentlich viel bey, 
wenn die Zaunmader angehalten werben, in die ges 
riffenen Latten porzubohrendamit das Aufreiffen 


verhindert werde. Mad) Verlauf. eines halben Jah: 


res wird. an einem fo befeſtigten Zaune ſelbſt ber hef⸗ 
tigſte Sturm ſelten eine Latteyon ben Pfeſten tren⸗ 
nen. Der eiſerne Nagel, der in die friſche eichene 
Latte oder Brett eingeſchlagen wird, verroſtet derge⸗ 
ſtalt in dem Holz, daß ſchon nach einem Jahre kei⸗ 
ne Trennung faſt mehr möglich iſt, one ben Nagel 


zu gerbrechen. — 


So iſt es auch ſehr rathſam gleich im Anfange 
ben Zaun durch die nöthigen Sprieße zu flügen. 
Ein Sprieß 4 Schub hoch, det auf einem ſchiefge⸗ 


u ‚ftellten Steine xuht, in den Pfoften eingekerbt und 


ſo angenagelt iſt, wird gleich anfänglich dem Zaun 
einen großen Halt geben. Auf jede Ruthe kommt 
ein ·ſolcher Sprieß oder Streber. Dieſe Streber 


tksnnen von dem Abholze genommen werden. Star⸗ 
te AÄſte aus dem Unholze herausgehauen, ſchiefe und 


verdrehte Palliſaden ſind vollkommen dienlich zu 


Strebern. Nimmt man runde Prügel dazu, fo wird 


man wohl thun, ſolches runde Holz ſtark zu fliſchen, 
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um es fo viel wie mögtih von ber’ Kinde u. ber 

freyen. — 
' Kann man bie: Mauer mit Erde, oder einer 
mit Gras oder Heidelbeerſtauden bewachſenen Mooð⸗ 
decke belegen, fo iſt dies für die Mauer ſehr vertheil⸗ 
haft: doch muß dies Decken, obgleich eine leichte 
Arbeit; im Accord mit einbedungen werben. Je 
größer die Steine Find, die man zur Trockenmauer 


verwendet‘, deſto beſſer und dauerhafter wird die 


Mauer werden. Und auch ſelbſt hiebey iſt die Bin⸗ 
dung eine Haupiſache, auf die man ſehr zu achten 
bat, befonders da, wo bie Mauer -Bergauf oder 
Bergab zu ftehen kommt. Da-mo ſolche groſe Stei⸗ 
ne nicht zu haben find, verzichte man lieber gänzlich 
auf eine Mauer. Schon die Steine, die zu weit 


- von ber ‚Linie entfernt find, wenn auch nur 100 


Schritte bärfen, wegen ber Herbeyſchaffung, nicht in 
Anſchlas gebracht werden. u 
"b.) Eine andre Artvon Steinumzaͤunung, 
die noch dauerhafter iſt und erft durch die Localität 
wohlfeiler als die Trockenmauer zu ſtehen kommt, 
beſteht aus ſogenannten Stellſteinen oder Stell 
mauern. Diefe Steine 14 Schuh in bie Erde 
geſenkt, und drey auch vier Schuh Über die Erde 
hervorragend, gewährt eine fehr ſolide Einfafs 
fung. Wo große Belfenmaffen zu Tage liegen, 
ba gebt der Bruch dep Sendſeinen leicht ver 


1° 


De 
ſͤch. Indeſſen kommt die: Vepfuhr auf ebenen 


. Stellan etwas had, wenn feine Frohnd⸗ oder 


Bitiſuhren die Herbeyſchaffung erleichtern. 
Bergein — im Winter, bey Schnee aber ge⸗ 
frehrnew Boden aiſt der Transport auf Schlitten 


‚leicht und die Arber: geht ſchnell von ſtatten. 


Indeß braucht man: mehr Bretter oder Latten 


und Ragel, als bey der vorgenannten Umzaͤu⸗ 
nungsart. Doch rathe ich, dieſe letztere Art 
nicht ganz von, ber Hand zu weiſen, zumal da 
‚no. das Stoßen der Steine leicht von ſtatten 


seht, und wo die Mourer und Taglöhner mit 
diefer Arbeit bekannt find... Auf ſumpfigen 


Stellen, auf Wieſen ift. die Art, mit Stullſtei⸗ 


nen zu umzaͤunen ſehr anzuempfehlon. 


.) Die zweyte Art: ‚eine Umzaͤunung ſtark und 
dauerhaft zu hewerkſtelligen, und die zuverlaͤſſig 
naach der Trockenmauer bie ſachdienlichſte iſt, 
geſchieht durch eichene Zaunſtackel ober 
Palliſaden. Ein ſolcher Zoun iſt wenn er 


gehoͤrig angelegt wird, von einer unbifgreibi 
hen Dauerhaftigkeit. | 
Man Hat.fonft die Bannflidel, geile wegen ber 


Dauer, theils wegen der Schoͤnheit, vom.einer Über: 
triebenen Städte fertigen laſſen. Dieſe Zolzwerfchwen. · 
bung konnte wohl gu einet Zeit ſtatt ſaden, wo men 


mad den alten Bauernglauben hatte, daß Hoiz und 
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Ungtäd über Nah beranwilchten: "Ya unſern jegı- 
gen holzarmen Zeiten,‘ wo ſich die Fodigen ehemalig 
ſchlechter Forſtwirthfchaft nur zu deutlich zeigen; wo 
die erfhöpften Staats Landes⸗ und Gemeinde: Caſ⸗ 
fen durch übernatürliche Holzverkäufe ſich zu erhalten 
ſuchen; wo das Holzbeduͤrfniß mit je dem Tage under 
hältnißmäfig zunimmt; : wo: vermehrte Population 
umd größerer Viehſtand, die Waldungen täglich:mehr 
auslichten oder:gar verderben, in unfern Tagen wird 
es‘ hohe Pflicht, ſchynend mit allen Gatbungen ; vor⸗ 
ziglich aber. ſchonend mit unferm vaterländifhen Baus 
mie, mit ber Eiche umzugehn. Zudem if es wirk⸗ 
'Kdy ganz unnöthig, ben: PaRifaden eine allzugroſe 
Staͤrke zu gebeny: zumal; wenn man altes und gleich⸗ 
fam verkrüppeltes Eichenholz, (ogenanntes Eisholz das 
zu verwendet. Dieſe Meinung beruht keineswegs 
‚auf. einer Hypotheſe; fi iſt aufı@rfaßrung'gegrün« 


bet. Der Herzoglich Zweybrückiſche Landznuun, die 


groſen Thiergaͤrten bey Jaͤgersburg und. Pfedders⸗ 
Beim; welche :; Herzog Chriſtian von Zweybrucken in 
der: Hulfte deso worigan Sahshumberts:: anlegen. ließ, 
waren nach der Vermuthung ‚gefertigt worden, daß 
mon: die Palliſaden nicht ſtark genug ansiwäglen Fön 
ne... #18 ſputerhin berſelba Herzeg Umzaͤunungen für 
die Geftlies bauen lies, ‚ging: man von: einem ganz. 


andrruGrundfſatze aus⸗ Statt: der Palliſaden wur: 


den eichent Manken wehesmen;, vdiethoͤrhſtens eine 


A ) 








| 57 
Die von 4 Zoell hatten: ” Der Erfolg: zeigte, Wh 


fie hinlanglich duuerhaft waren-: Ich habe dergleichen: 


Umzaͤumungen öfters. gefehen', ſie fanden: hnald 
ſchon drey und zmanzig Jahre, waren noch nicht um⸗ 


gefetzt und ſtanden dor) durchaus in einem leichten 


und äufer trockenen Sanbboden, weicher, wie dies 
aſtgemein vbekanit iſt, das Eichenholz am meiſten ans 


greift. — Die Umzaͤunungen, welche fpäterbin: dab 


Fürft von Naſſau GSaarbriefen.idurd die beydes 
verdienſtrollen und practifchen Forſtmaͤnner, die Sin: 
Dberforft: umd Band: Jaͤgermeiſter von Füeſtenrecht 
bewerkſtelligen ließ, waren nach benen, von mir hier 
aufgeftellten Grundfägen eingerichtet... Der fehr gro⸗ 


fe Pärforge: Zaun, welchen. :man.ben Yögersbergen . ° 
Park nannte, hatte lauter 10: Schuh hohe und auf 
“ dein Rüden hoͤchſtens 5 Zoll breite Pallifaden. - Der, 


Leiningifhe Grenzzaun, und ein geoßer Diſtrict bei: | 
Beifenheimer Parforce » Zaund- hatte Feine fkärkere: 
Palliſaden als folhe von 4 Zoll. Der Greg: Zaum, 
fiand 25 Jahre ohne bedeutend: wandelbar gewordem 
zu ſeyn: der Parforce: Zaun beftand 18 Jahre lang: 


und als diefer in der Hälfte der Baer Jahren abge⸗ 
brochen wurde, fo konnten die Pallifaben noch rap 


gut zu Klafterholz aufgefchafft und verſilbert ver 
den. — Ichhabe ſchon weiter. oben bemerkt, daß 


man der Schonung des Helzes wegen ſich nicht am 


eine egale Form der Unczäͤummg binden ſelleautß 


Ed 
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Ile I aus eben. Deus rmebe Das Gelgeriparniieh 
a ame —— 


." Die lehtere beſteht aus 9 Schub hohen Pallife- 
va. webche 14 Schuh tief in der Erbe (gen. Auf ° 


gmey Rithen rechne ich 5 eilfſchuhige Sauptpfoften, 
bie zwiſchen· 6 anb 7 Zell Stärke haben; Dieſe wer 
den gleichfalls nur 130 Schuh in die Exbe gefeht und 
ſtatk mit Steinen ausgeſchlagen. Bon einem Pfe- 
- an zum ande läuft eine gſchuhige 4. bis 5 Zell 

breits geriffene eichene Latte, welche auf jeder Seite 
ars. einem Nagel befeſtigt it und 18 Zeil über die 
Baumfiüdel hervorragt, webuch eine Höhe von bei 
nahe 94 Schuhen erreicht wird. Raͤthlich iſt es auch 
bie geriffenen Latten nicht länger, als zu 9 Sub 
verfertigen zu laflen, weil bey biefer Länge das Zie: 
ben. oder Windiſchwerden leichter zu verbüten tft; 


es koſtet auch zuverläffig auf die Ruthe zwey Nägel 


wertiger : ba6 Aufmachen ber Lasten erfordert weni 
ger Wüße und Zeit und felbfk das Neiffen der Latten 
gebt leichter von flatten. Sa wenn Holzerſparniß 


und Erſparniß des Arbritlohns gleich wichtig iſt; ſo 


ſcheinen mir die gſchuhigen Latten in beyder Ruͤckſicht 
ſehr zweckmaßig. Denn ſelbſt aus etwas gedrehten, 
kumzſtaͤmmigen und halb guten Eichſtaͤmmen läßt fi) 


immer noch eine brauchbare Länge von 9 Schuhen 


aspmittiln. Ans ben g9ſchuhigen Pollifaben Iaffen 
Mp::gfeichfolis die fhömfien zu Latten auswählen. 


r 
* 
— —— 


EEEE—— 


rd : " -, . 

oo 59 | 

In der Fabricatien beſteht eifr gleiches Mans, weh 
ches manche Confuſion in der Fertigung und. in Ay 


feibit-im Anfang des Früchlingo das gefällte Zeig 
verarbeitet mwirb:, bee Froſt aber das Spalien und 
Reifen erſchwert; fo wird dieſes Geſchaͤft, wenn die 
Latte nur 9 Schuh fang: ift, - Muͤhe und. Holz erı 
fparen. . Aus:den mancherley Heinen. hier angeführ: 


man ſich Überzougt holten, daß ich mis Recht eine 
mir alfa moch "eine meitere. effentielle: Bemerkung, 
‚Ein ftarker Froſt eintritt, fo ift es durchaus nöthig 
das Reifen der Tatten einzuſtellen. Die Erfahrung 
ü hat: mich befehrt, daß eine ſchnell eingefallene Kaͤlte 


von 4 bis 5 Graden hinreichend ift, um den, nik 
ſe vieler Beuchtigkeit angehäuften Eiche nſtamm pm 


nur ihren Zaglohn, oder ihr accorbmäßiges Quan- 





| theils fchief, theils knorrigt: noch fchlechter aber 


fallen die geriffenen Ratten aus. Man vertraue die⸗ 
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Abfuhr verhindert... Da im Herbie, Wine und - 


‘ten Nebenumftänden und Berückſichtigungen, wird 
atwas⸗ verdielfältigte Aufficht empfehle. Ic erlaubæe 
Wennnach einem lang anhaltenden Herhſtregen 


die Fabrication der Zaunpfoſten, Palliſaden und | 


- Spalten und Reiſſen, als zu dem bekannten Zwei, 
unbrauchbar zu machen. Die Holzmacher, ‚melde 


"tum zu liefern bedacht find, arbeiten fdonungslos 
fort. Das Reifen der Pallifaden geht alsdann ſchlecht 
von flatten, theils werben fie zu dick, theils zu bünn, 


. 
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fs Geſchaft überhaupt: aus ben grüitepen Pahne- 
Gar on. 
e Es wärbe elerdings dem Anſchein⸗ nach: eine 
Erxſparniß feyn, wenn man bie Faͤllung der Eichen 
erh im April oder May vornghmen ließe. Die Schaͤ⸗ 
lung der Eichen wäre alsdanm mwöglich und der Ver- 
Lauf det Rinde würde einigermaßen bie Faͤllung und 
Berfertigung der Pallifaden vergüten. Indeſſen 
wird dieſe Operation nicht nur das Gaſchaͤft fehr 
aufhalten, fondern auch der Waldung Schaden Erin 
gen) indem ich durchaus den Grundſatz aufſtelle, daß 
mon ben Anſchlagung des Holzes gleihfam, wenn 
ich mic) des Ausdrucks bedienen darf, das Syſtem 
des‘ Durchfchleihens oder Auspländerns anwenden . 
muſſe. Da wo ein ganzer Eichenbeftand angegriffen 
werden ſoll, wo man dieſen ganzen Diſtrict zu einer 
neuen Beſaamung oder zn einem Dunkelſchlag her⸗ 
richten will, kann das Schälen der Eichen freylich 
geſtattet und eintraͤglich werden. 


Die Fertſetzung folgt im naͤchſten Heft.) 
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In Ber Deſtillation liofert ein Theil ven? 
arkleeſalz *) 0,812. Theile Säure, weiche in waſſer 
klaren Daͤmpfen übergehet; zugleich. erhebt ſich errnag 
trocknes, flüchtig ſaures Salz und⸗ der Nückſtand ent 


"Hält vegetabllifhes. Laugenfalz. ne 


Die fabrikmaͤſſige —* des Sauenkles⸗ 


ſalzes iſt für die armere Klaffe:der: Gebirgsbewohner 


von großen Vortheil, da ſolche vom Monat Juni bis 


im September, durch das Einſammlen des Game - | 


klees eines guten Verdienftes- ſich zu erfreuien hat und 


felbſt Kinder hierdurch Geisgenbeit. finden, während _ 
dieler Zeit ihr Brod zu verdienen. ar vd 


Je nachdem in einer Gegend beſ⸗ Pflanze haͤu⸗ 
fig angetroffen wird, kann eine Perfon täglich 25 


bis 50 Pfund Sauerkiee Tummens, wofür auf Sem 





Schwarzwaide gewoͤhnlich 3,.4.bi6 1 Kreuzer fürs 
Pfund ,. in benen Sauerkleefabriken bezahlt wird, 
Sobald der Sauerkleg verblühet bat, Beginnt 


gewöhnlich die Fabrikation des Salzes, denn porber 


enthält die Pflanze nicht. fo viele Säure als na 
pollendeter Blüthezeit, - | 


Mach Savary enthalten. 56 und Sauerkige‘ 


nur. 24 Ungen, oder 100 Pf. Hauerklee nur 5_ line 
zen eherlue latr Dieſe auch mag fi bei fi 


> 


“ ” homilde Bnterfohung de Gauertieefains yon 
. Migleb , in Erelö-dem. Journal . 6. 2 — 
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an Arrfuchen moht-beftäkigt haben, allein im Gro- 
hen habe ich mid; öfters überzeugt, daß 1200 bis 119 
fund friiher „; von Moo$ und Unrath reiner Sau 
artklei, ı Pfurd Sauerklesſalz: liefert. | | 
Die Fabriken zu Gernsbach, Forbach, Alten 

Aaig 2. können bier. die. beſten Beweiſe liefern, ba 
fie.itumer das Zentnergewicht ‚des einkgufenden Saw 
riklees Hotiren, und im. Spätiahr; wenn das Ger 
fchäft eingeſtellt wird, das Gewicht des daraus ver⸗ 
ſertigten Salzes dandt verdleichen. 

2 Man darf alſe hekunmt annehmen, daß 100 
bis 110 Pf. Saunkleaßa6 PUnzen, -fomit 3 mehr 
Sal, liefetn ‚al Schary angibt. 


F r 
1 + 


Sineihtung der: Siederei. 
Sur fabritmäbigen Bereitung des Sauerkleeſab 
zes, ft eine zwetgemäd' eingerichteke Trotte , einige 
chraubenpreſſen und Keſſel erforderlich ‚ welde. 
ſaͤmmtlich in einem teichten hölzernen Gebaͤude, das 
wenigen Aufwand erfoͤrdert/ aufgerichtet werden. 
Die Trotte kann durch fein Pferd, wie die Ku⸗ 
| sfertafet durch den Grundriß Fig. ı ünd Aufriß Fig. 2 


u anſchaulich macht, oder wenn Gelegenheit: vorbanden 


iſi und „die Koſten nicht geſcheuet werden, durch ein 
Waſſerrad ihre Bewegung erhalten. 

= Die’ Bodenplatte a iſt von ber Bräße, daß man 
gewöhnlich - ſolche aüs wei Halbzirkelſtücken zuſam⸗ 


4 
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mien fügen und die Zuge verfütten muß, weil ſeiten 


ein ſo großer fehlerfreier Stein gefunden wird. 


2 


„Man legt folche horizontal auf ein Fundament⸗ 
Maͤuerchen, welches 6 Zoll weniger Diameter als 


die Fundamentalplatte hat und y Zoll über den Fuß⸗ 
boden ſich erhebt, wodurch dieſe mit der Peripherie 


Aberal im 5 Zoll über jenes vorſteht. 


Die Bodenplatte iſt vom Mittelpunkt gegen bie 
Peripherie verlohren abgefläht, fo daß ber ftehen- 
bleibende 5 Zoll breite Rand, auch 5 Zoll Höhe hat, 
fomit die Slähe am Rande, gegen den Dittelpunkt 
3 Zoll tiefer liegt, damit ſich der Sauerkleeſaft zu: 
fammen ziehe, und durd) die im vierten Theile des 
Randes angebrachten 4 Schlize, in die unten ftehen- 
den Kübel e ablaufen fann. \ 


Der Trottflein.b muß aus einer fehlerfreien 


Steinmaſſe gehauen, und demfelben auf feiner Kante 


die verhaͤltnißmaͤſſi ige Winkelrichtung gegeben werden, 

damit er auf bem-Bodenfteine ſenkrecht ſtehet. 
Durch eine. holzerne und mit Eiſen gut beſchla⸗ 

gene, ober durch eine ganz: eiferne Achſe, iſt derſel⸗ 


be mit dem Welbaume c verbunden, welcher mitteilt. 


der Deichiel o in Bewegung gefeht und fo der Trott⸗ 
Rein umher getrieben werden kaun. Damit aber bie 
Achfe durch den Stein nicht. abgerieben und beſchä⸗ 
ſchaͤdigt werden kann, fo wird ein. ſtarker hölzerner 


7 di9t. ' ‚ 
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Buchs in denfelben eingelaffen, und‘ in biefen bie 
Achſe eingepaßt. 

Durch Fig. 3 wird der Grundriß, durch Fig. 4. 
der Aufriß zu der erfor derlichen Preſſe dargeſtellt. 

Die Geſchwiſter hh werben vom Eichen⸗ her 
Preßkloz F. £. von Buchen⸗, oder von Eichen» und mit 
Buchenhol; ausgefüttert, die. PregHlöze 00 fe wie bie 
-Mutterkiöje 11 aber, aus Hain =, Rothbuchen⸗, Wild: 
Apfel» und Birnbaumholz verfertigt 5; zu denen 
Schrauben wählt man aber Hainbuchenholz, wenn 


der Mutterkfo; von Apfel „Birnbaum⸗ ober einem 


fonftigen feften Hol; gemacht iſt. 
Die Geſchwiſter find in den Preß⸗ und Mutter 


Mo; £ und 1 eingelaffen und mit hölzernen Schlie⸗ 


Gen, oder beſſer mit eifernen Schrauben in bh zu⸗ 
ſammen verfefligt. 

Statt bölzerner Schrauben bedient man {ld 
auch mit'weit gröfferm Vortheil, eiferner Preßfchraus 
ben. &ie werden gewöhnlich gegoſſen und die Mut: 
ter in den Schraubenkloz eingelaffen. 

Die:Dimenfion des Preßlochs iſt auf Dem Preß⸗ 
kloze f mit Puncten angezeigt; in m find fnun⸗ 
gen angebracht, wodurch der Souerkleeſeft in die 

Klubek g abfliefen: kann. 

Mittelſt· Fig,8 - wird‘ ber Grande gu denen 
enigemanesten Keffeln angezeigt. 
Dir Ofen muß.mit-mbglichfier Sorgfalt zur Holz⸗ 
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erſparung eingerichtet and bie eifernen Keffel (beſſer 
kupferne Keffel) ppp von dem Eupfernen Keffel s 
in dem Ofen durch eine Scheidemauer abgefondert 
werben, fo daß man erftere drei mit einander und 
Vegtern Befonders feuern kann. 

Das Gebäude worinnen Maſchinerie und Ofen 
eingerichtet werden fol, muß wenigſtens 25 Schuh 
breit und 50 Schuh lang ſeyn. 

Die Trotte nimmt gegen 25 Schuh und die 
Preffe, welche queer in das Gebaͤude geſtellt wirb, 
gegen sa Schuh der Länge weg. | 

Eine leichte Scheidewand trennt diefe beiden 
von dem in die Queere des Gebaͤudes angelegten Sie⸗ 
deofen. 

Auf dem Dachraum des einſtoͤckigen Gebäudes 
kann der Sauerklee aufbewahret und denen Einſamm. 
| lern abgewogen werben, ba aber die Gonnenhige 

und der Luftzug den Sauerklee welk macht‘, fo iſts 

weit beſſer, wenn man Gelegenheit hat folhen in » 
einem Bimmer zu ebener Erde aufſubeniahren. | 


d ..7 bi 


| 
Zadrikation des Sabertleelatzere 


Gleich nachden der Sauerklee verblähet bat ie 
| ginnt die Fabrikation bes Salzes... 
Bei dem Ankauf beg Sauerklees hat man efoie 
ders darauf Ruͤckſicht zu nehmen, daß ‚Fein 9) Rap, 
Heidekraut oder andere Pflanzen, oder Laub und | 
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won Merſuchen wohl Beſtaͤreigt haben, allein im Gro- 
Sen habe ich mid) üfıers überzeugt, daß 100 bis 119 


MPfund friſcher, von: Moo$; und Unrath reiner Saw 
"stllee, 3 Pfurd Sauerkleeſalz liefert. 


Die Fabriken zu Gernsbach, Forbach, Alten: | 
hats 36. können hier. die beſten Bemeife liefern, ba 
fie immer das Zentusrgemicht des einkanfenden Saw 


riklees notiren, und im. Opätiahr; wenn das Ge— 


ſchaͤft eingeſtellt wird, dad Gewicht des daraus der: 
fertigtein Satzes dank verdleichen. . 


u. Man darf alſo heſtimmt annehmen, daß 100 


bis 110 Pf. Saunklea⸗6 Unzen, -fomit 3 mehr 
&alj liefetn als Sehery angibt. 


u 4 Y t, 
v t 


Einrichtang der‘ Siederei. 

Zur fobritinäbigen Bereitung des Sauerkleeſab 
zes it eine zefgemdd' eingerichtete Trotte , einige 
Schraubenpreſſen umd Keſſel erforderfih, welde 
ſaͤmmtlich in einem leichten holzernen Gebaͤude, das 


ivenigen Aufwand’ erfordert, aufgerichter ‚werden. 


Die Trotte kann durch fein Pferd, wie die Ku 


| piertafel durch den Grundriß Fig. ı ind Aufriß Fig. 2 
= anſchaulich macht, oder wenn Gelegenheit vorhanden 


iſt und „die Koften nicht gefcheuet werden, durch ein 


Waſſerrad ihre Bewegung erhalten. 


WDie Bodenplatte a iſt von der Groͤße, dag man 


gewöhnlich ſolche auszwei Halbzirkelſtuͤken zuſam⸗ 
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Beine Berichten des Sauerklees ift eine Perfon 
nöthig, eine andere hingegen beſchaͤſtigt ſich mit dem 
Autpreſſen und Einfleden des Saftes. 
Der in den Kübeln e und g ſich gefammelte 
Saft wind beim‘ Anfang der Siederei in die' Keffel p 
gebracht' unb unter biefen ein ı mäßig ſtarkes * 


ünterhalten. 


Den größeren Keſſel fühle man immer mit fri⸗ 
ſchem Safte/ den midtleren aber aus dem größern und 
den dritten us: dein mittlern Keſſel auf. 

Dobald in dem dritden Kaſſel der Safe bis zur 
Dicke des Syrups eingekocht iſt, ſchoͤpft man ſolchen 
in gewöhnliche. hölzerne Kübel, deren man gegen 
5o Stück nöthig hat, heraus und Jäpe ſolche -3:6is 
4 Tage unverrüdt an einem kühlen Drte ſtehen. 

Nach Werfiuß diefer Zeit fegt fich ein ſchmutzig 
braunes Sal; in den Kube in feft < an. "Der übrig blei⸗ 
vende braune Saft wird nun abgegoffen und wieder zum 


Auffüllen des großen Keſſels gebraucht, das Sal; 


aber herausgenommen, adgetrodinet und aufbewahrt. 
: Wenn man eine Parlhie Satz beifommen hat, 


fo muß die Reinig: und griſtaniſiruns deſſelben vor⸗ 


genommen werden. —— 

Diefes geſchiehet indem man ben’ Keffel s mit 
Maren) friſchern Waller zu 4 auffuͤt, ſolches zum 
Ginben: bringt, und fo. viel Salz hinein wirft, «ld. 


das heiße Waſſer aufjulöfen vermag. 
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Hierauf läßt man die Galzlange durch ein woll⸗ 

nes Tuch laufen und gießt ſolche in reine Kübel, _ 

Nach einigen Tagen. ſchießt das Sou⸗rkleeſal. in 
Heinen gelblichen Kriſtallen an; die Fluüſſigkeit wird 
in bie Keſſel p abgegoſſen, die Kriſtalle herausge⸗ 
guınmen, abgetrocknet und abermals im kochenden 
Waſſer aufgelößt und mit ber ‚vorhin heſchriebenen 
Manipulation behandelt. 
Nah ber zweiten —S und Kriſtalliſtrung 
erhält man gewohnlich ſchoönes weiſſes Sauerkleeſalz, 
worunter igen. van “4 Hei ae ſo ſich öfters be- 
finden, ı ? = 
Zusweilen iſt es Aber nöthig eine britte Auftöfung 
und Kriſtalliſatlon vörjunehmen! * 


Das gereinigi⸗ Sauerkterfal; wird mittelft Tuft 
und Sonnen s, niweilen durch ‚Dfenwärme gut audge- 
trocknet, in Faͤſſer gewogen und vrrpackt/ wo es als⸗ 
| dann zum Verkauf fertig iſt. 

In einer Banschteefolgiederie. wo. wei Derfor 
nen beihäftigt find, koͤnnen vom Monat Juni bis 
September oder von der Mitte | bes. Monats Mai bie 
Mitte Monats Septembers, fünf Zantner reis 
nes. Saustkleefalz verfertigt werden. - 
 : Bieriu find nan 55000 Pf, tfiner und friſcher 
GSauerklee nochig und zu. Unterhaltung ber Bug 
werben 40 Klofter.gemifchtes Hal; erfordert. :: 


——, 


‚Eine & oßngefähre Bnraieemänung mas wi 


in Miäyben hier nexbienen. 
"55,000 fund, Saurrkies Aık, das 


Pfun gi6fl.yole. 
40 Sir Set mit Macher. und Fuhr⸗ | 
af per: Klafter '. .. » 280. — Dr 


.® PA Ad lang, oder während . 


‚ „220 Arbeitstagen iedem täglich Fo Er. 120. — 


Die Unte erpaitung eines Pferdes foferne 


die Maſchine durch ſolches bewegt 
wird, während iener 4 Monaten 40. — 
Zu Herſtellung des Siedereigebäudes, 

‚ der Gerathſchaften und zum Bu 
triebe der Fabrikation wird eine ; - 


Er pital von. wenigſtens 2009 fl. erfor 


‚bertz bievonidie Intereſſen für ı I: 


oder 6 Proc.  . 120. — 


ae, Ben Asgang PT 
Au j faua frais beta. u I: 100, — . 





— 1576 fl. 40 br. 


Er dab: Pfumd —* wird ge · 
Awdhnlich 8 flita4 Er; gegemeärtig, 
in der Fabrike erloßt ſomit für 


on während ber ganzen Cafnpagne vers BE 


fertigten 500 PET: 0, eo 


| ‚bienansbie; Autgahe a, Mile. » ” 1576 . 40 


ten bliebe reinar Ecuag u... 225 fe so Fr, 


Sek Zwar iſt dieſer alleerdings fehr' geringe, wenn 
man aber berückfichtigt , daß gesähnktth: "als od. 


Sauerklee ein Pf.reines Satz erhalten wird, wo⸗ 


Eegerider: Buyerkäffigkeieiiiegen. nıo Pf. Sauerklee 


auf ein Pfund reine⸗ Dair gerechnet werden, daß 


72 


ferner in den Monaten Juli und Auguſt ber Sauer⸗ 
Hee fo fehr in Dienge gefammelt und übertragen wird, 
dag man das Pfunb nur mit 4 bie 2 Er. bezahlt, fo 
barf man ſicher auf einen veinen Ertrag von 500 bis 
600 fl. ‘bei einer. Zabrifation ven 500 Pfund reinen 
Sauerkleeſalzes zählen. 

Noch bemerke ich, daß bie auögepreßten Plan: 
zentheile auf Haufen gefhlagen werben, wo fie ver: 
faulen und als vorzägliche Paiefen- und Ackerdunguns 
zu benugen find. —— 

Einige Schriftſteller, beſonders Bayen geben: 
ten auch der‘ Verfertigung des Sauerkleeſalzes auf 
dem Schwargwalbe,, ans bem Sauerampfer Rumex 
acetosa L.) Diefer fol im März gefäet,. im Me: . 
nat Suni gefchnitten, zerquetſcht, der-Saft audger - 
preßt, zur Klärung mit feinem Zone gemifcht, ges | 
kocht, gereinigt, kriſtalliſirt und aus 2000 Dfund Ä 
Sauerampfer 135 Pfuud Sauerkleefalz, 273 Pfund 

| 
| 





Koshfalzfaures Kali, 7, Drachmen ſchwefeſſaures Kali 
und 500 Pfund Extract erhalten werben, 
| Ohngeachtet Öfterer Erkundigungen habe. ich je⸗ 
doch niemals: die Gegend nennen hören, wo biefe 
Gewinnungsgrtdes Sehertielatzes auf dem Sdwarı 
walde betrieben mird. 

as im, —* Bra. 


Sägeefominn, Pan 
kg . . 
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J Wennehide Nichridein Aber die. "Gore 


.„ Bepgn dlung und Benukung | eined großen 
Sheib.der ‚Pprenäifchen Waͤlder aus. dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und mit Anmerkum 
ven begleitet von J. Ch. J. Br: Eger 


Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft auf dem 


Großherʒogl Frankfurtiſchen Forſtinſtitut 
zu Aſchaffenburg. 


(Berti. der im öten Hefte abgebroch. Abhandlung.) 


4 . 
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01 ⸗ m vi eb. 
Du: werachen den Holihieb i in gewiſſen Monde: 


niertefn vorzunehmen, beſteht noch, und iſt ſogar 
dich Forſtordnunges zum Geſetz arhoben, davon 
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ferner in ben Monaten Juli und Auguſt der Sauer⸗ 
Fee fo fehr in Menge geſammelt und übertragen wird, 
daß man das Pfund nur mit 7 bie 2 Er. bezahlt, fo 
darf man ficher auf einen reinen Ertrag von 500 bie 
600 fl. bei einer. Fabrikation von 500 Pfund. reinen 
Sauerkleeſalzes zählen: - 
Noch bemerke ich, daß bie autgepreßten Pflan⸗ 
zentheile auf Haufen geſchlagen werden, wo fie ver- 
faulen und als vorzägliche Vieſen und Acerdangung 
zu benutzen ſind. 
Einige Schriftſteller, beſonders Bayen geben. 
fen aud) der Verfertigung des Sauerkleeſalzes auf 


bem Schwarzwalde, aus dem Sauerampfer (Rumer 
acetosa L.) Diefer fol im März gefäet,. im Mes 


nat Juni gefchnitten, -zerguesfcht, der Saft aufge: 
preßt, zur Klaͤrung mit feinem Tone gemifht, ges 
kocht, gereinigt, kriſtallißrt und aus 2000 Pfund 
Sauerampfer 134 Pfuud Sauerkleefalz, 274 Pfund 
kochſalzſaures Kali, 7 Drachmen ſchwefeſſaures Kali 

und 300 Pfund Ertract erhalten werden. 
| Ohngeachtet äfterer Erkundigungen babe. ich je 
. doch niemals: die Gegend .nınnen hören, wo biefe 
Gewinnung tart des Senertieclalzer auf dem — 
walde betrieben mird. 

ee im. Gebrgar Bar. | 
| ' Yigerfomidtr —2 
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nen etiat, iſt im Augenblick ſeiner Ensfehung mit 
dem unbewafneten Auge nicht. ſichtbar. Mur der 


Splint iſt fein Aufenthalt, deſſen Stärke auch dia 


Tiefe ſeiner Gaͤnge, die es macht, und welche bei 


ſtarken Stämmen ohngefähr 12 Fuß betragen, be⸗ 


ſtimmt. 


Hartigs ader hat das Holz, bed auder ber 
Saftzeit gefällten Hoſzes weicher Holzarten und 
jenes in der Saftzeit gefällten Holzes ſchwerer 
Holzarten ‚ ein. größeres ſpeciſiſches Gewicht) groͤ⸗ 
ßere Dichtigkeit, ſind die Gruͤnde welche der er⸗ 
ſtern Källungszeit zur Seite ſtehen. Schnellere 
Austrocknung alles in der Saftzeit gefaͤllten Hol⸗ 
zes und daher die mindere Gefahr einer baldigen 
Verderbniß der Baumſaͤfte und verminderte gFeſtig⸗ 
keit hingegen die Brände, welche der Faͤlung de 
Holzes in der Saftzeit dad, Wort ſprechen. Mes 
dikus in feinen Planzenphpfiofogifchen Abhandlun⸗ | 
gen raͤth die Faͤlung der Stämme in. der Safte 
Jeit an, und empfiehlt das Liegen laſſen derſelben 
mit Krone, Blättern und Rinde als ein vorzügli⸗ 
Mittel, die Guͤte ihred Holzes zu vermehren. 
„Den Beweis ſucht er aus den auch nach: der Faͤl⸗ 
lung nach thaͤtigen Funktlonen der Blaͤtter, Aber- 
hanpt aus dem. noth regen Organitmud des Pflan⸗ 
zenlebens herzuleiten. Wiederholte umd richtig 
angeſtellte Verſuche dieſer Pflanzenphyſiologiſchen 
Bemerfung konnte für dieſen Gegenſtand aller⸗ 
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weniger der Fr Und bie Vermuthung ‚daß, da 


dieſe Inſekten alle zu der nemlichen Zeit die Staͤmme 


vellaſſen7 fie ſolche auch bey gleichen Witterungs⸗ 


verhaͤltniſſen befallen muͤſſen, ſcheint noch ein Be⸗ 
weis für obige Behauptung zu fein. 2) — 
Das Tannenhol; wird auch mehrere Jahre nach 


dem Hieb von dieſen Inſekten befallen, menn es 
vor ſeiner Verwendung von einem rothgelben Wap 


ſer, womit es geſchwaͤngert iſt, nicht befreit und 
nach feiner Verſenkung nicht. gehörig. ausgetrocknet 
wird. Dann gehen die Gange derſelben bis in das 
Herz des Stammes, und verderben ihn von innen, 
welches immer eine ſichere Folge der Benutzung ei⸗ 
nes Stammes vor gehöriger Austrocknung feines 


Saftes, und. des eingefogenen. Waſſers iſt. Unter 


Beobachtung diefer Vorfichteregein erhält es ſich aber 
ungeachtet: der- Einwirkungen der Witterung eben fo 


lang, als das Holz anderer Holzarten. ?) 


a) Die Borkenfäfer Dermestes typographus. Buch Die 
Sichtenmälder der Alpen leiden von dieſem fürch⸗ 
tertihften Waldinfekt-, jedoch nicht in dem Hohen 
Grabe , . melden. feine Wetheerungen in andern 

Forſten zeigte. Erſt in den Jahren 1800 und 1802 
erregte baffelbez neueren Nachrichten zu Folge, 

im ‚ber ebenen Schweitz bie Aufmerkſamkeit und 
| Bedenklichkeit der dortigen Forſtmaͤnner. 

3) Die. Bapzpefeihte des Borkenkaͤfers alderles 


— 
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bie Altern den Neumoid zur Hiebtzeit ber Naber⸗ 


hoͤlzer, das abnehmende Licht aber für die Faͤllungs⸗ 
zeit der übrigen Holzarten beſtimmen. Es wäre uns 
nüß, dieſe Ungereimtheit gruͤndlich wiederlegen zu 
wollen; da vielfaͤltige Erfahrungen beweiſen, daß 


weder das Wachſen, noch das Abnehmen des Mon— 


bes einen Einfluß auf bie gefällten Stämme äußert, 
wenn fie nur in einer ‚günftigen Sahrkgeit, unb bey 


ſchoͤnem Wetter gehauen Worden find. Gegen ben 


Winter ,.weny der Safı fi. verdickt, fällt eigent- 
(ich, die befte Hiebszeit, und in den Pprenden, iſt es 
ein: wefenuliches Erforderniß, daß der hier hr Wars 
me Südiwind nicht wehe, denn bie hier gefaͤllten 
TDannen. werden ſehr bald wurwiftichig welches an 
ienens bei einter_ andern. Witterung gehaͤlten nicht ber 
Fall if; biefes gift im Algemeinen für alle, bei 
einer warmen Witterung und beym Suͤdw ind ge⸗ 


fällten Tannen. u Das Infekt, welches die Tan. 


. = 
| . - - 


Zu ı) ueber die befe Fallungezeit der Forſtobjekte, be: 
fonders der zu Nutzholz befimmten, find bie Mei⸗ 


nungen der Sorfifchriftkelter getheilt. @inige sie: 
sen den@afthieh, : ‚andere bie Faͤtlung derſelhen 
außer der Vegetationbzeit vor. Eine größere meh 
fe des jährigen Splinteß größere fpeciffde Schwe⸗ 
20, auch bei voͤlliger Auſtrocküung nach Duͤh a⸗ 
meld: Verſuchen (nach acueren Verſuchen der 


zwiſchen Bat, ‚unb Kin jernagen.. Diefer Mur 
frag iſt nur 2 Linien Rare ‚ gehet weniger tief, und. 


bat daher Beine Folgen von Bedeutenheit *). "Eine 


xx [3 
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andere Inſektenart burchbohrt: die Tannen auf eine _ 


Yo Y 


Ynfentfate img Nabdelholje, heſbnder an Zaunen | 
und Fichten folgende vorzuͤglich aus; der Cerambyx 
" Anquisitor. als Hauptverheerer, der Rhagium mor- 
dax F., der biffige Bockkaͤfer, der Seehundsbock⸗ 


kaͤfer, ber Gerambyx ourcharius: L, der Daralele 


Bockkaͤfer Cerambyx linearis L. Nach Zinck an 
faulen Fichten, Kiefern, und alten Holjkoden 
De Shildaugen - Bocktaͤfer Cerambyx oculatus L. 

nach Zinck auch in Fichtenwaͤldern. Der braͤun⸗ 

liche Bodfäfer Cerambyx luridus, vorzuͤglich in 
Deutſchlands und Daͤnnemarks Fichtenwaͤldern, 
der Unbeſtand⸗ Bockkaͤfer Cerambyx veriabilis L. 


. zambyx testaceus, im Junius und Julius auf Bid 
ten. Der Blutrothe Vockkaͤfer Cerambyx ‚sanguis 
neua, in‘ Fichtenholz, wo die Larve cbenfalb tiefe 
Ä Buben in in. die Stimme bohrt. 
— a ueberſe 


Mae Omambyx carcharius L., ber‘ :Sechundöfars 


bene Bocktaͤfer. Die Eigenſchaft der Larven die⸗ 
ſes Kaͤfers, die Baſthaut und Den Splint wege 


nasen, Dgrätder bie e Maprfgeinfigteit | 


unm. d. ueberſ. 


rn Er DE 


auch in Sichten, Der Ziegelrothe Bockkaͤfer C® 
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gefährlichere, aber doch merkwürdige Art. Dießelbe 


kommt in ber Geflalt der großen Wespe ähnlich, 


und wird Herniße genennt. Das Ende feines Kör⸗ 
pers iſt ſtatt einer Stachel mit einer Art ohngcfähr 
6 Linien langen und in einer Scheide liegenden Boh⸗ 


rer bewaffnet. Immer die zarten Stellen des Hol⸗ 


geb wählt es zu feinem ige, wo es fich mit feinen 
Zügen fehr feft anklammert; und in ſechs Minuten 
hat daſſelbe feinen. Stachel 5 Linien tief, eingeboh⸗ 
vet. Aufſſerordentlich ſchwer hätt es ihm dann, den⸗ 
Heben wieder hetanszyichen, in welchem Suftand 
"man ed bann mit leichter Mühe fangen kann. Man 
iſt ungewiß, ob durch diefe Arbeit daſſelbe den Baum 


ſaft ausziehe, ober einige Eier auf den Boden ber 


Höhle lege ; jedoch bemests man hieran keinen Ned: 
Sa — | 


ä Die Niefendolmeſe, Sirex gigas. Dad Minn: 
den har eilf Linien, und auf dem haarigen ſchwar⸗ 

" Yen Vorderleib vier gelbe Sieden, auf dem ſchwar⸗ 
sen Hinterleib aber eine pommeranzfarbige breite 
Binde in ver Mitte. Der Ufter hat feinen Sta⸗ 
el, fondern nar eine Kleine rothgelbe Sqwanz⸗ 
ſpite. Das Weibchen, 3 — 16 Linien ohne dem 
Stachel, lang, bat einen dem Männchen gleichen 
Dorderleib. Sein Hinterleib iR aber pommerane 

\ gengelb ‚mit einer breiten ſcwarzen Binde Der 
fhgeförmige Bohrer oder kegeſtachel am After kat 


a 


u 
— a... _ -..- 
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Mari hätt öſters die 2 bis 3 Lmien im Durd 


u , meſſer ſtarken und krumm laufenden Bänge an ein⸗ 


gen angeborten Bäumen, welche mit einer ſchwaͤrz⸗ 
lichen kleberichen Fluiſfigkeit angefüt find, für eine 
Solge dieſer Arbeit. Eine zu ſtarke Vohlſaftigkrit, 
welche die Holzfaſern quer durchdringt, und fc in 
der Folge zu einem Beule verhaͤrtet, welche Tewen. 
tin enthau deſſen en Geruch ſich beim Verbrennen 
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nach Bechſtein pei großen Gtüden’g — ı0 Finin . 
Länge ; und die druͤber ſtehende hohle, gelbe 
Spindelfpige drittehalb Linien. Das Beiden 
jest mit Haulfe ſeines Bohrſtacheis auf die wen 
Berfager richtig angegebene Ari feine: Eisr in bad 
gefaͤllte oder verwundete Holz der iätanuen, 

Bichten und Kiefern, und die Larve naͤhri ſo von 

den weicheren Theilen derſelben. 


.Bechltein giebt von diefem Seldiechie kurs. 


Atrten an, von welchen bie er pe nur geſundes 
Holz zu. dem Dede ihrer Bortphaitgung wählt, die . 
ebrigen aber faules unbrauchbares Nebeipon ſa · 

den. Sie find dis Niefenhofimepe,, Sirex si 
-L Die, ſchwarze Holzwespe, Birex Spectrum L 
Die ſchwarzblaue Holimeßpe Sirex. juvenens: L. 
Die Kameelholzwehpe, Sirex camelus L. Die brau⸗ 
. Holzwerpe, Sirex mariseus L. und bie Eulen 
holzweſpe Sirex noctilis fabr. — 


“ | 7 \ . no. r * u um d. uebttſ 
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äuffept,, iſt aber ihre eigentliche Urſache, Dieſe ſchein 


bare Krankheit nutzet eher dem gefaͤlten Stamm zu 


feiner Erhaltung, ald fie ihm ſchadet. 


Man hat im den Pyrenden Verſuche ängeflelt, - | 


"and Stämme in vollem Safte gefält, um die Sol 
gen hierven ju entbeden, allein dieſer fluͤſſige Saft 





werflüchtiget ſich burd die noch gegenwärtige Vegeta-· 


rtionstraft, und durch bie Einwirkung der -Sonus 
fo ſchnell, daß in wenig Tagen die Staͤmme ausge 


trocknet, aufgeſprungen, und der groͤßte Theil der 


Faſerni zerriſſen find. Der Monqt Oetober iſt bie. 


ſchicklichſte Zeit zum Hiebe. Die ganze Natur .rids' 


hert fi dann ihrer Ruhe, und die Jahrsteit iſt ger 


wöhnlich trocken und ſchön. Gleiche Werzäge bat 


weber der Monat April, ned ber Winter, welche 
fi) der Siögung nähern. Allein diefer Augenblick 
. "hängt von dem Abgang des Schnees, welcher öfters. . 
‚ihr porbergebet, ober. doch erwartet werben kann, ab. 
Eben derſelbe ſtellt der Abfuhr der Erimme, aus 
dem Forſte bis an den floßbaten Buß große Hinder· 
-aiffe entgegen‘, und feine Menge macht bie Wilder 
vor Aprit öfters ungangbar. Nothwendig iſt es da⸗ 
her, die erſte Zeit zu waͤhlen, um bereit ; ju fein, 
den Abgang des Schnees in dem Augendticke eines 
‚einfollenden Thoumelters zu benutzen. Die Vorſicht, 
geſunde Stämme in einer vortpeilpaften. Sahrözeit 
zu faͤllen, iſt niche Binzeichend, mon. müuß auch ſot⸗ 
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wiſchen Ba, und Kine gernagen.. Diefer Mur. — 
fraß iſt nur 2 Linien ſtark gehet weniger tief⸗ und 
‚bat daher feine Folgen von Vedeutenheit *2). "Eine u 
. andere Infettenart durchbohrt. Di die Lannen m auf eine 


> a N , 
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Nufenthalue im NRadelhotje, befonders on Tannen 


und Sichten folgende. vorzuͤglich aus; der Cerambyx 


‘+ 


Ä 
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Ä  inquisitor. ‚ale Hauptverheerer, der Rhagium mar. 


dax F., der biſſige Bockkaͤfer, der Seehundsbock⸗ 


kaͤfer, der Cerambyx oarcharins: L. der Paralell⸗ J 
Bockkaͤfer Cerambyx linearie L. "Nah Sind an 


nach Find auch in Sitenwäldern. Der bräune 
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0. > zambyx testaceus; im Junius und Julius auf Fich⸗ 
8 ten. Der Blutrothe Weodkäfer Cerambyx ‚sangni® 


neus, in Fichtenholz, wo die Larve cbenfals tiefe 


Biber in in bie Stimme boßet. 
. en ee 17 3 ueberte 


H der cenmbyn earchariu⸗ L, ‚ber Seehundsfar⸗ 
bene Bockkaͤfer. Die Eigenſchaft der Larven die⸗ 


ſes Kaͤfers, die Baſthaut und den Splint wegiue 


u Hagen, begrätber bie e Honbefoeinfihtei, u 
| nm). Webert 


oe . 2 ln jr 
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faulen Fichten, Kiefern, und alten Holzttacken. 
Der Schildaugen - Bockkaͤfer Cerambyx,oculatus L. 


liche Bodfäfer Cerambyx luridus, vorzuůglich in- 
Ä Deutſchlands und Daͤunemarks Siqttenwaͤldern, 
* Ber Unbeſtand⸗ Bocktaͤfer Cerambyx veriabilis L. 
auch in Fichten, Der Ziegelrothe Bocktafer Co 
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gefährlihere, aber doch merkwürdige Art. Dießelbe 
kömmt in der Geſtalt der großen Wespe aͤhnlich, | 
und wirb Herniße genennt. Das Ende feines Kör 
vers if ſtatt einer Stachel mit einer Art ohnge fähr 
6 Linien langen und in einer Scheide liegenden Boh⸗ 
rer bewaffnet. Immer die zarten Stellen des Hals _ 
jes wählt es zu feinem Sitze, wo «3 fich mit feinen 
Zügen ſehr feſt anklammert; und in ſechs Minuten 
hat daſſelbe ſeinen Stachel 5 Linien tief, eingeboh⸗ 
"eb Aufſerordentlich ſchwer hätt es ihm dann, den⸗ 
Helen wieder herauontziehen ‚ in welchem Zuſtand 
"man es dann mit leichter Mühe fangen kann. Man 
iſt ungewiß, ob durch dieſe Arbeit daſſelbt den Baum⸗ 
ſaft ausziehe, oder einige Eier auf ben Boden der 
Höhle lege; jedoch bemeztt man ‚hieran keinen Nad- 
E22 J 
2, Die Mrueektogwere, Sirex zizan. Dad Mönn- 
den har eilf £inien, und auf dem haarigen ſchwar⸗ 
" Yen Vorderleib vier gelbe Flecken, auf dem ſchwar⸗ 
sen Hinterleib aber eine pommerangfarbige, breite 
Binde in der Mitte. Der After hat Beinen Sta⸗ 
&el,: fondern nur eine Eleine rothgelbe Ehmanjs 
fpite. Das Weibchen y 0. ı6 finien ohne dem 
@tedel, lang, bat einen dem Maͤnnchen gleichen 
Vorderleib. "Sein Hinterleib IR aber pommeran⸗ 
gengelb mit einer breiten ſcowarzen Binde. De : 
fägeförmige Bohrer oder Legeſtachel am After hat 
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beobachten wuß‘, in feinem Verhaͤltniß. 


Gleich nach dem Fauen der Stämme äftet man | 


fie aus, allein fehr felten hat man Zeit dieſe Ar⸗ 


beit zu vertichten, wenn man. fie auch vor dem 


erſten Schnee, welcher im Anfang des Dezem⸗ 
ber alle Arbeiter aus dem Walde treibt, ſchon gefällt 
bat. Jedoch find die Stämme, welde man den 
Winter über unentrindet im Schnee liegen läßt, we 
niger von den chen berührten Snfeften, burchlöchert,, 
und erhalten fi weit frifcher, als jene, welche man 


in den Niederlagsort Atas gebrach hat, | wo ſie zwar 


auch ohne, entrindet warden zu fein ’ geſchützt liegen, 
hierdurch würde myn glauben, daß. das Holz mit 
ber Rinde abgeführt würde, allein diefes iſt bei ber 
Abfuhr ſelbſt wegen den verſchiedenen Rutſchen⸗ über 


Mitten und vorzfgtich bei jenen von- erfter Größe. 


die fie gleiten. müffen, nethwendig.' Man hat ver 


ſucht, bie Stämme im Walde zu theeren; ; allein es 
‚wird ein gewiffer Grad. von Trocenheit erfodert, 


wenn das Theer eindringen ſoll, und dann hindert 
dieſer Theer: uͤberzug noch mehr, als die Rinde durch 


die unvermeidliche Reibung das Herausſchleifen. 
Man hat fi ch fogar von ber Zweckwidrigkeit des Thee⸗ 
rens der Maſten, ſelbſt im Niederlagsorte Atas über: 


zeugt gefunden, weil die Staͤmme noch nicht trocken 


genug ſind, um das Theer anzunehmen, mithin daf 


felde auch den vorgeſetzten Nutzen nicht erzwecket. 


’ 


« 
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Die Maften, welche unausgeäfte, und unent. 
rindet in dem Forſte liegen bleiben, ſind bey der 
Floßung um ein merkliches ſpezifiſch ſchwerer, als 
iene, welche ach jur nemlichen Zeit gefällt ind ent⸗ 
sindet, gleih in den Niederlagsort geb racht wurden. 
Diefe fenken ſich über 3, jene aber keine 3 und find 
deswegen bei ihrer Ankunft im Niederlagtert Roh ie 
friſch, als man fie wuͤgſcht. 
Im Verlauf diefes Jahrs hieß man verfihiede: 
nes geringes Holz füllen, um damit entweder die 
Schneidmüßten ‚ ober bie Holzſchnitter, welde im _ 
Walde arbeiten, zu verſehen. Dieſes Holj war zum 
Werkauf beſtimmt. Die Auswahl der Jahrszeit für 
beſſen Hieb erfordert keine gleiche Vorfiht, fie bat 
einen kaum merkbaren Einfluß auf bie Qualität ber 
Bretter, und es if hinreichend, wenn ber Hieb 
nur auffer der Saftjeit vorgenommen wird. Man 
faͤllt alle Stämme, bie nicht zu-Maften taugen , 
in einem Forſt ohne Unterſchied, Aufſicht und 
Worſicht Nur ben Fallung der Moſten, an deren 


Eryhaltung viel gelegen iſt, kann man bie Vorſicht 


nicht genug verdoppeln. Taͤglich find. die Aufſeher 
- Bei_den Arbeitern im Siebe, damit kein Kunfgriff 


. verfäumt wird.- Der Maftmeifter / der Unter» Aufs 


ſeher, und einlge ausgewaͤhlte Arbeiter ſind den ver⸗ 
ſchiedenen Arbeitsplägen augetheilt, um den Sturz 
der Staͤmme zu leiten, und“ Unföle in verhäten 


- . - \ Sol, ı 
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gen, fie Selm Bieb Inmufgefprungen. und dgui Ju er 
halten. Bu biefem Zwecke hat man in dem Nieder ⸗ 
> legsorte Arc einen Großen Echeppen etbauet, sm 
hier die Stämme vor-einer zu fhnellen Austzodnung/ 
— and ben: Einfhäffen der Witteräng zu. ſichern auch . 
am fe hier auszulaugen, wieder zu trodnen, unb 
-fie von einem Jahr zum andern aufzubewahren, wenn 


\ uͤberſchwenmungen oder andere Urfaben die Se | zu 


..  unfloßbar machen fellten. J 
| Sm vor dem Pick fstiten. ı einige Terfits: 
| Negeln befolgt werden. Nicht alle Zaren eines 
.Beſtandes find zu einem und demſelben Gebrauch 
tauglich, und ſchon lange vorher muß man die. Staͤm- 
-me in ber beſtinimten Biebsßäche in den  verfhiehenen | 
ü Bingungen ausſuchen. i on 
\ Diele Bericht if in Hinſiht der Maſten uham« 
. gnglich noͤthig, um ſte beim Dies ganz zu erhalten. 
y Alle Stämme, weiche auf einem -fteifen Abhange, 
welcher voll von herdorragenden Felſen und Unebe— 
nen beinahe immer an tiefe. Abgründe ſtößet, fie 
| * ben, erfobern bie. größte Kunft und Aufmerkſamkeit 
= für ifre Erhaltung Bloß ihre Laͤnge /erhebt ihren 
Werth, jede fi ſchwache Erhabenheit und die geringſte 
Höhlung ann ihren Bruch befördern, oder ſie feh⸗ 
lerhaff machen und fo ihrem. Werth vernichten „ ober 
wenigſtens doch bedeutend verringern. Man muß 
daher ihren Fall nach g Migtihtei auf eine unſchodl⸗ 
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ben. Don dieſem Orte giehet der Weg immer laͤnge 
dem Nande eines Abgrundes hin, und löft in einer . 
Weite von 3806 Toiſen oberhafk des Niederlagsorts 
an einen 1786 Buß heben Gebirge. Paß. Man 
fuchte, die Abhänge diefes Wegs nah Möglichkeit 
ju ebenen, und doch fah man ſich genöfhiget auf eine 
Länge von einer Toife an einigen Orten eine 13 
Boll flarke Abdachung zu loffen, bis am Rande bes 
Paſſes, wo er ſich ein wenig ſenkt, um an den Saum 
des Waldes zu kommen. Allein man mußte, um 
auch nur bis hierher su kommen, große Hinderniſſe 
bekaͤmpfen. An vielen Orten mußte man die Abda⸗ 
chungen des Marmors 5 Zuß had durchbtechen, am 
andern einen über 200 Zuf tiefen Abgrund ausfüllen, 
‚ über. eben fo tiefe und 100. Fuß breite. Schluchten 
Brüden von Holz erbauen, um das Steile zu mins 
dern, bie verfhiedenen Theile des Wegs zu verbins 
"ben, kleine Erhabenheiten gu ‚ebenen, und bie hier un- 

bedingte: Nothwendigkeit zu berückſichtigen, den ver⸗ | 
ſchiedenen Krümmungen eine ſolche Wendung zu ges 
ben, doß der Abhang gemäßiget, die für den Trans 
port der Maſten fo nöthige grade Richtung erhalten, 
. und dabey der zu grofe Fall vermieden murbe. 

By der Benysurng diefes erften Weges entſtund 
die Frage, wie die Staͤmme auf den höchften Gebir⸗ 
gen zu holen feien, ob man fie bis an dieſen Weg 
blos mit den Ganden fhleifen ; ober ob man neue 
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wWige aifogen fo; oder. mit weichem Yahrzeug man 
bis in« bie Mitte des Hiebes gelangen kann? Die 
Möglichkeit des Herausbringens eines einzigen Stam⸗ 
mes, und baher die geringe Zahl, welbe ben Tag 


Aber in einer über 1800 Toiſen entfernten und ganz 


unebenen Weile, nur. mit großen Köften herausge⸗ 


bracht werben koͤnnte, waren die Haupthinderniſſe | 


bes erſten Vorſchlags. 
Mit- dem zweiten Vorfölage, dem man aud 
ven Vorzug einräumte, war durch ben Öftern 


Gebrauch der Mögen für die Abfuhr der Stämme 
der. Vortheil einer moͤglichen und genauen Benutzung 


der für die Floͤßung tehr Eoftbaren Zeit verbunden, 
Ohnerachtet der Köiten: für die Wege fand man fih 
: auf der andern Seite durch. die Gewinnung und die 


. leichte minderkoftfpielige Abſachr aller zum Bau ber 


Floßen nothwendigen Holgforten ald Ruder und Holy 
‚forten zu ben Gelaͤndern, u. d, gl. aus jedem mit 
Buchen beflandenen Diſtrict hinlanglich eniſchaͤdiget. 


Bei Anlegung dieſer Wege, welche nar für den 
Augenblick der Abfuhr nutzen ſollten, nahm man auf 


ihre Bequemlichkeit vorziiglich Nückſicht. Man irach 


tete zuerſt dieſelbe bis in die hoben Gebürge ſo zu füb⸗ 


ren, daß bie belaſtet⸗ Wägen- licht bis an den Baum 


des Waldes geführt werben konnten. Man benutzte 
hierbey jede von der Natur gebildete ebene Flaͤche, 
oder opferte wenigſtens doch alle Kunſt auf; um fie 
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"Die Maften , weiche unausgeäfter, und unent. 
iindee in dem Forſte liegen bleiben, ſind bey der 
Floößung um ein merkliches ſpezifiſch ſchwerer ogls 
ine, wilde auch ‚jur nemlichen Zeit gefaͤllt und ent⸗ 
rindet, gleich in ben Niederlagsort geb racht wurden. 
Dieſe ſenken ſich über 2 Z, jene aber keine 2 5 un» find 
‚ besiegen bei ihrer Ankunft. im Niederlagkort Roh fe 
friſch, als man fie wucſcht. 

Im Verlauf dieſes Jahrs ließ man verſchiede⸗ 


nes geringes Holz faͤlen, um damit entweder die 
Schneidmuͤhlen, oder die Holzſchnitter, welche im 


Walde arbeiten, zu verſehen. Dieſes Holz war kım 
Verkauf beflimmit. 
beffen Hieb erfordert keine gleiche Vorſicht, fie dat 
einen kaum merkbaren Einfluß anf die Qualität der 


Bretter, und es iſt hinreichend, wenn der Sieb 
nur auffer der Saftjeit vorgenommen wird. Man 


faut alle Stämme, die nicht zu⸗ Maſten taugen , 
in einem Forſt ohne Unterſchied, Aufſicht und 
Vorſicht. Mur bey Faͤclung der Moften, an beren 
Erhaltung viel gelegen tft, kann man bie Vorſicht 
nicht genug vordoppoln. Taͤglich find. die Aufſeher 
bei den Arbeitern im Hiebe, damit Fein Kunfigriff 
verfäums wird.- Der Maftmeifter; der Unter: Aufs 
feher,. und einlge aus gewaͤhlte Arbeiter ſind den ver⸗ 
ſchiedenen Arbeitsplätzen sugetheilt, um.ben Sturz 
der Stämme zu leiten und Unfde Mm verhüten, 
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Die Auswahl der Jahrsgeit für 


| 


« 


! 


\ 


— — -.- — 


Bier. if es dann Unmöglichkeit, dem Baben, welcher 


aus den Berggipfeln ohne Ordnung und Gefigfeu 

it. geoßen Steinmaſſen vermiſcht, befteht, bie nö⸗ 
ige Boͤſchung zu geben. Die Ausfüllimg geihieht 
dann durch 6 bis 8 Zoll ſtarke, und Über einen Fuß 
breite buchenen Pfoſten, welche von 10 zu 20 Zoll 4 


im Quadrat ſtarke Löcher baden. Man nennt dieſe u 


Hotjforte Cunges. Die Boͤſchung bildet ih bis 


zur Wegsflaͤche durch Abfäpe ‚ und nur die teile 
des Orts muß die Anlegung des erſten Abſatzes be⸗ 


ſtimnen. Hierauf fängt man an, den Grund zu le⸗ 
gen, deſſen Flaͤche geebenet werden muß. Auf ihn 


werden die Cunges welche die Höhe beftimmen, und 
dann mit 4 Zell arten und 6 Fuß tiefin Erde gen. 
triebenen Pfaͤhlen von Bux oder Buchen verbunden . 


- eben gelegt. Auf diefen Cunges liegen. queer von 
6 zu 6 Fuß. anbere Holzſtücke, eben wie die erflere 


x 


durchloͤchert, und auf. die nemlihe Art befeſtiget. 


Dan nennt fie Frettes, und die Breite des Abſatzes | 


beſtimmt auch ihre Laͤnge. Gewoͤhnlich macht man 
jaden Abſatz 3 Buß 6 Zoll hoch. Nach Befeſtigung 


aller Gtäce mis Pfeſten wird der untere Theil des 
Baues mit großen Steinen, dann aber mit Erde, 
ausgefälit,, die fehr feft geftampft werben muß. Auf 


dieſe erfie Mauer wird unter Beobachtung einer mit 
der Höhe des Baues verhältnißmäfigen Abbachuns 
bann ‚der ausm, Abſatz, und ſo nad und nach die 
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Bis in die Mitte des Hiebes zu führen, aud fürchte 
man fo gewiſſenhaft bie Richtungen ber Wendungen, 
denen man nöthmendig zwiſchen ben Felſen und Abe 
gründen folgen mußte, eimubalten, daß bie. mit 100 
Fuß langen Maften befadenen Wägen bei ihrem Wen⸗ 


ben jeben Unfall vermeiden konnten. Die Grängen — . 


dieſer Wege, die fchanerlihen Abgründe mit mebr 
ober weniger fleilen Seitenflaͤchen, welche auch der 
geſchickteſte Sachverſtandige zu ebenen nicht vermag, 
beweiſen die Nothwendigkeit dieſer Vorſichts⸗ Regeln. 
Die Unmẽglichkeit dieſe Hinderniſſe iu befeitigen, 
machte es zur Mothwendigkeit, an einigen. Orten. 


| auf eine Toife 14 Zoll Fall gu laſſen. 


In der Richtung’ diefes Weges befinden fh wei = 


durch einen 40 bi So Schuh breiten Abgrund von 


einander getrennte Felfen. Bier hat mans um.nicht- 
die Zelfen für bie Wendung gerade durchſchneiden 
zu möffen, den Vorſchlag ausgeführt, eben fo lange . 
ſtarke Stämme ‚pon einem Felſen zum andern zu lie 
gen,. auf fie zwerg andere zu befeftigen,, und auf 
ihren banır den Weg zu Basen. Tiefe Löcher, wg. 
. de man in verfchiebenen Seifen findet, werden mis 
dichen trocdenen Mauten ausgefüllt, weiche man fs 
gar huf awerg gelegten „und: buch grofe unterger 
Füiogenen Pfaͤhle befeſtigten Bäumen aufführte, 
Öfters iſt man gezwungen, den Weg nach feiner 
ern rad m. vins lange VBeiader a füpren,. 
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Bier. iſt ed dann Unmöglichkeit, dem Baden, welcher 
aus den Bersgipfeln ohne Ordnung und- Gefigteu 

it, geoßen Steinmaffen vermiſcht, befteht, bie nö: 
* Böfchung zu geben. Die Ausfüllung geſchieht 
dann durch 6 bis 8 Zoll ſtarke, und Aber einen Fuß 
breite buchenen Pfoſten, welche von 10 zu 10 Zoll 4 


im Quadrat ſtarke Löcher haben. Man nenne diefe 


Holjforte Cunges. Die Bbſchung bildet ſich bie 


zur Wegsfläche durch Abfäpe ‚ und nur die Steile 
des Orts muß bie. Anlegung des erſten Abſatzes be⸗ 


ſtimmen. Hierauf fängt man an, ben Grund zu le⸗ 
gen, deſſen Flaͤche geebenet werden muß. Auf ihn 


werden die Cunges welche die Höhe beflimmen, und 
dann mit 4 Zou ſtarken und 6 Fuß tief in Erde geu 
triebenen Pfaͤhlen von Bux oder Buchen verbunden 
werben. gelegt. Auf diefen Cunges liegen-queer von 
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6 zu 6 Fuß anbere Holzſtücke, eben wie die erſtere 
durchloͤchert, und auf. die nemlihe Art befeftiget. 


+ Man nennt fie Frettes, und die Breite des Abfages 
beſtimmt auch ihre Länge. . Gewoͤhnlich macht man 
jaden Abſatz 3 Fuß 6 Zoll hoch. Nach Befeſtigung 
aller Städe mit Pfoſten wird ber untere Theil des 
Baues mit großen Bteineh, dann aber mit Erde 
uwoͤgefuͤut, die ſehr feſt geſtampft werden muß. Auf \ 
dieſe erfie Mauer wird unter Veobachtung einer mit 
der Hohe des Baues verhaͤltnißmaͤſigen Abbachung 


daun der — Aſatz, und ſo nach und nach die 
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andern gebauet, sis man der Flaͤche bet Wese⸗ aleich 
iſt. — 

Dieſe Dege bauern 3 3 Sabre ; dann if aber ges 
wöhnlich ihre Brauchbarkeit vorüber Bemerkungs⸗ 
werth ſind die Laſten, die über fie gehen. Es giebt 
Maften, die über 3000 Pf. wiegen,’ und doch wenig 
Koften verurfachen. Überhaupt alles, was in den Wäk 
dern von Holz erbaut wird, if immer wegen der Gegen⸗ 
wart aller hierzu brauchbaren, .oft der fefteften, bew 
Arbeiten Dauer ſichernden Materialien, mit gerin- 
gen Koften verknüpft: 


Die wei Toiſen Y ſtarke Breite. des Wege im 
Durchſchnitt macht die Unmoͤglichkeit der Anwendung 
einer trockenen Mauer ohne alle Verbindung mit 
Holz erflärbar. Alle Feſtigkeit bes Weges felbft 
würde in biefem Sale fhwinden-(N. Die Schluch⸗ 


7) Eine Toiſe macht nach dem alten franzoͤſiſchen 
koͤnigl. Maaſe 6 gemeine Schub aus. 

Der Verfaſſer fügte ſeinem Texte bier ein 
Kupfer von der ganzen Bauart dieſes Weges bei, 
das ic aber wegen der Deutlichkeit der Beſchrei⸗· 

| bung auf Verlangen des Hrn. Laurop's weglaſſe. 
Anm. d. Ueb er ſ. 


8) un verſchiedenen Orten diefes Borkek finder man 
fogar.die Gteine dieſer Art des Beg baues nicht 
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in, weiche die Wege Surdfhrieißen And iweder 


das ganze Jahr hindurch'trocken, oder in ihnen fließt 


beftändig Waſſer, oder fie find- ‚nur bei, Gewittern 


bewäſſert. 


— 


Eine Unmöglichkeit iſt es Beinahe, immer - die 
Schluchten erfterer Art wegen ihres gänzlichen Dan: 


| gels in den Forſten mit Erde auszufüllen. Man 


braucht hierzu fehlerhafte Stämme, welche man bis 
an die Flaͤche des Wegs mit Rüdfiht einer dichten 
zweckmaͤßigen Abdachung auf einander ſchichtet, und 
dann oben mit Steinen und grobem Kieß überziehet. 
Es giebt aͤhnliche Ausfüllungen mit Holz von 60 


Teiſen Länge und über 30 Zug Hoͤhe, um den Sat 
des Weges zu gewinnen. gi | 


Des nemlichen Mittels bedient man fi ch ur. 


"Bildung künftticher Ebenen, um fie in jenen Diſtrik 


ten, wo die Natur feine ſchuf, zu Holzplaͤtzen zu 
verwenden. Dieſe Ebenen befinden fi ih. am Fuße der 
Schleifbahn, um: hier alle Holzforten niederzufegen, 
hinlängligen Raum für die Arbeiter zu haben, und 
fie bequem aufladen zu Eönnen, j 
Über einige Schluchten wurden Brüden von ° 


. ‚güimmertem ao über_50 Fuß hohe Steinmaſſen | 


1 


in der erforderlichen. Dinge, welches auch Die | 
Subfährung berfeiben macht. | 
ö Anm. d. ver 
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erbauet. Eine ſolche Brückt findet fih im Forſte 
Iſſaux, über welche ein zweiter Weg, der fi dann 
in der Folge mit ihm. 50 Toiſen weiter wieder ver⸗ 
‚tiniget , ziehet. 
Man braucht auch die von dieſtn Kunges ger. 
festigten Gitter, um bem Weg Feſtigkeit zu geben, 
und die Ausfpüsungen bes Waſſers zu hindern, wo⸗ 
von wir. unten reden werden. Dann giebt man 
dem Baue eine folde bedeutende Abdadung, daß 
nichts verborben werden Fann. Abe diefe Arbeiten 
gleichen aber keinesweges ber Anlegung eines neuen 
Wegs zur Abfuhr des Narineholzes aus- einer 
Gegend mit Nahmen Fqet, welche auſſerhalb des 
FSorſtes Iſſaux am Eride.des Thals Aspe laͤngs dem 
Wege nad) Spanien, 3 Stunden vem Miederlagsort | 
a0 Atas liegt. Die Gegend iſt 1,900 Zoifen groß, 
und davon bicthen 1,100 Zeifen Flaͤchentaum nur 
gewöhnliche Hinderniſſe zu bekämpfen dar, als zwei 
große Schluchten mit Holz auszufüllen, und einige 
- Orte entweder mit Holz ober mit trockenen Mauren 
zu erweitern. Allein. der übrige heil der Gegend 
. zeigte Hinderniſſe, weldye nur durch vereinigten Muth 
und angeftrengten Kunſtfleiß beſeitiget werden konn⸗ 
ten. Hier war eine Strecke von ohngefehr 800 
Toiſen aneinander gränzenden, an mehreren Stellen . 
über 4 500 ‚Zoifen haben Belfen ju durchbre⸗ 
sm welche größten Blei’ aithieltan, und 


I 


"eine Höhe von z2 Buß überall eine halbe Wolbung 
dab. Ein ſolcher Weg, der auf der einen Seite von 
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ſanmulih an einen ſchauervollen Abgrund, in dei 
fen Ziefe ein reiſſender Waldfirom saufchte,, fließen. 
In einer ſolchen Page ſuchte man einen 12 Fuß brei⸗ 
ten und ſehr wenig abhängigen Weg blos dadurch zu 


bauen, daß man ihn im dem Belfen felbſt fo zu fa 
gen durch große: Abbachungen aushieb, und ihm auf 


anüberſehbaren Felſen, auf der andern aber von eis 


9) Man. mußte zu dieſem Zwecke und zu ber wenig» 


nem über 400- Fuß tiefen Abgrund ununterbrochen 
begränzt wird, muß nothwendig völlig'grabe, oder 


doch ohne fehr merkbare Krikmmungen geführt were - 


den, um ihn durch die hier obwaltenden Gefahren 


nicht ganz unbrauchbar zu machen. Diele ganze 
Brgend war uniugaͤnslich ‚ daher war die Entwen 


fung dieſer Arbeit weit leichter, als ihre Ausführung. | 
Zch will zu bem Ende den Gang, den man bey der⸗ 


ſelben befolgte, auseinander fehen. 


Man mußte fi anfaͤnglich, da man an jene Orte, | 
wohin Pfähle nothwendig gebracht werben follten), 
nicht kommen konnte, auf Bas‘ Gebirg, welches die 
andere Seite des Abgrundes begraͤnzt, maden? —R 


4 


B 


Bens in der Woche zweimal nöthigen Viſttation 


einen Heinen 6 Zou breiten Bigzag laufenden Zu 
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Hier war ed eben fa fleil, und ſchien ſich an manchen 
Drten, ohnerachtet der Walbfitom es trennte, doch 


..ju berühren. Hier wurde nad) deu Hauptlinien bes 


ganzen Arbeit ſowohl bie. Wihtung, als die ganze 
Abdachung des Wegs beſtimmt: um gleichfam dur 


‚sin an 2 Pfoften befeftigtes Richtſcheit einen Maaſ⸗ 
ſtaab zu haben, welcher alle Hauptpunkte angab, 


wohin der Weg zieben mußte, und zusleich ben Kal 
beftimmte, ben man ihm wegen biefen. 2 äuſſerſten 
Punkten in feiner Mitte geben mußte, Diefer Gall - 
wurde opngefahr auf 8 Zeil für eine Zoife beſchraͤnkt, 
weicher wegen der ſich immer gleich. bleibenden ich 


. tung. des Weges nicht zu flart if. Die Schnellig 


keit, mit welcher die Waͤgen herabrollen kann daher 
ganz und’ gar nicht gefaͤhrlich ſeyn, und ihre Lenkung 
iſt wegen der Einförmigkeit ſehr leicht. Nur eine 
Wendung war bie gaͤheſte und gefahrvollſte, weil man 
ihr ohngefehr auf 1 Zoifen Ränge einen 25 Fuß ſtac 
Een Ball geben mußte; allein hier ift aud) der Üeg 
bey zo Fuß breit. 
Anfaͤnglich ſah man ſich bey der "Ausführung am . 


einigen Orten gezwungen, Menſchen mit Seiten [diwe 


bend heruntar zu talk, um mit dem Steinbehrer 


En Antesen, ms Denfeiden ohnpefähe Pi 
VBVauß Ho einbauen. 
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ver 29) zur Errichtung der Gerüfte Löcher zu bohren, 
Hierauf fliegen diefelben an aufgehängten Feitern ent» 


weder für den nemlichen Zwei, oder zur Fertigung 


— — — — 


der Minen hinunter, und arbeiteten auf dieſen ſehr 
erhabenen, blos durch Leitern geſtuͤtzten Geruͤſten, 
deren Stangen bis auf den Saum des Abgrundes 
ſtanden. t mußte man ſich rückwaͤrts nach auſſen 


drehen, um 'von einer Seite ber Leiter zur andern 


E 


zu kommon. 


Hieraus ſieht man bie Unerfäprodtenheit, welche 
dieſe Arbeiter in dem hoͤchſten Grade befigen muß⸗ 


ten. So hier angeklammert ſleht man ſie oft mit 


einer 3 bis 4 Zoll breiten Keilſpitze die Eiger a aus 
hauen. — 


Man ſuchte nad Moglichkeit diefe eöer halb 


ͤrkelförmig zu machen. "Ihre Aushöhlung und ihr 
- almähliges Engermaden if dann feinen großen | 
Schwierigkeiten unterworfen. Jedes Loch wurde 


rechts und links außgefprengt, woburd man ed.im 
iner mehr engen konnte. Die Vorſicht ‘aber, dem ' 

Mand des Felſens, der den fünftigen eg außsnache 
%), enpubauen, m war übrigens von Wigtigtei. 


20) ku zum Vedren der tige in die Mauern ein · 


geriguent Zufrument, 0 
Au. d. wert. J 
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Senkrechte, auch, über ı00 Fuß hehe Selfen, . | 
auf die. man oft an manchen Orten ſtieß/ mußten 
sony. nase werden. - | 
Dieſelbe jur Erhaltung ber halben Wolbmng De 
von unten auszugraben, drohete ‚erflich bie Arbeiter 
zu zerſchmettern, und ben Rand des Wegs durch 
‚große Curutſchungen zu zertrinhmern. Die Abtra⸗ 
gung aller diefer ſteilen Orte wurde daher oben ange 
fangen. Diefe Hrbeit war bis gegen die Mitse fehr 
leicht; allein auch nur bis dahin. . Die Arbeiter konn⸗ 
ten da nur durch aufgehaͤngte Leitern herunter kom⸗ 
men, und waren genöthiget zu jeder Mine, die man 
machte, insbeſondere zu ſteigen. An dieſe ſteile 
Steinlagen zu gelangen, mar man gemüßiget, die 
Spige ‚des Gebirgs ‚zu, orklimmen, und dann durch 
6 ER breite und bei 100 Buß fange Spalten ;u 
denſelben herabfteigen. "Einige dieſer ſteilen Stein⸗ 
lagen mußte man mit ihren Nebenlagern due 
Bapfen verbinden „” ‚um größere Arbeiten au vermeiten 
und “ihrem Einſturz und.andern Bufällen vorzubeugen. 
An ei einigen Orten wurde der Rand des Weges durch in 
den Felfen gefügte Staͤmme geſtuͤtzt, in andern der Weg 
nach ‚feiner Breite von Hol; erbaut; die Anwendung 
des letzteren erlaubte i immer die Gegenwart ber Löcher 
in den Felſen, deren. es Go Buß groß gab. Dyele | 
Art Brücken warm dauerhaft genug, um die Abe 
fuhr aus dieſem Forſte 4 — 5 Jahre auszuhalten. 


„> 
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Gfters mite man jur Gewinnung einer größeren 


Breite, 500 Fuß hoch trockne Mauern aufführen, 


die entweder auf dieſen gemachten Löchern oder aͤuf 


Baͤumen ruheten. Die Felſen-Maſſe, welche zu 
dieſem Weg geſprengt werden mußte, kaun man auf 


> 400 Kubik; Zeifen angeben. Alle biefe Arbeiten has 


ben fehr viel .Eifen und. beſonders Steinbohrer er. 
fordert. Um die ewige Beifuhr deſſelben iu erfpa« 


." 


"ren, bat man anfänglich an jedem Ende. diefer fo. 
"eben erwaͤhnten Gegend Schmiede errichtet. Sobald 


aber die Arbeit gegen die Mitte dieſes großen Fel⸗ 
ſens kam, erbauten ſich die Arbeiter kleine Hürten, 


. e um fi 1 daß ‚Serauffteigen jeden Abend zu erſparen. 


„ker ‘ 


[or ibergebe bier bie näßere Beſchreibung der 


. Minen, ald eine jedermann befaunte Sache, tund- 
bemerke nur die Steinart; diefer Felſen. Sie beſteht 


aus einem grauen Marmer; welcher nad) feiner uns 
endlichen Verſchiedenheit die angeſtrengteſte Auf⸗ 
merkſamkeit von Seiten der Arbeiter entweder bei” 
Anlegung der Minen noch der Richtung jeder Stein 
Sage und der Adern, oder bei ihrer Fuͤlung mit Put: 
ver, melde fih immer nad dem Durchineffer und 
der Tiefe des Loches richtet, erforderte, Im Durch⸗ 


ſchnitt brauchte man zur Sprengung einer Kubik⸗ 


Toiſe 3 Pfund Pulver, jedoch konnte dieß wegen 
den greßen Einſtürzungen und der außerordentlichen 


7 
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Menge Bergtrümmern nicht Werol ſo genau ein 
halten werben. | 
Endlich dieſen Weg, welchen eins. tiefe Schick 
trennt‘, worin ein Waldſtrom voll von großem bei 3 
Zoifen im Umfang haltenden Steinmaffen vaufchl 
mit dem gegenwärtig zu fälenden Walde zu verbir 
ben,‘ errichtete man eine mit bemfelben in grade 
"Richtung fortloufende an 150 Buß lange Bricke vo 
Hol; dieſelbe wurde auf einen Roſt geſtützt, beim 
Kalten unser fi) felbft eingefügt auf dem Grup 
und auf den in gleiher Richtung mit ihm befindlichen 
großen Steinmaffen ruheten. Des Ganze wurde 
endlich fo verbunden, daß es ein dawerhaftet Fun 
dament, unter deſſen Roſte der Waldſtrom feine Flu- 
then waͤlzen konnte, bildete. Man ſuchte Aberdieß | 
die Verbindung verfcdiedener Wälder, fo wie fie in 5 
ber Folge ber Hieb traf, ‚durch zwei andere Bruͤcken 
Au erzwecken, welde fid in ber Witte der erſteren in 
einen einigen Yunkt vereinigen, und daron n jede einen 
Hoeldzrket von 100 Su beſchreibt in, 


v 


a) @ine naͤhere Beſchreibung dieles Groderene 
. mag die ſinnliche Darſtellung der Kupfer erſeten. 
Das Fundament derſelben beſtehet aus ſarken Bal⸗ 
ken, welche in die hierliegenden großen Steinwafs 
"fen eingelaffen und befefiget find. ihre Länge 
ſteht im Verhaͤltniß mis der Breite der Brade 


/ 


. ‘ u 
I j \ N 


2* deren Sägen mit ber Flaͤcht derſelben gleich 
Woren,  Diefes Ort wurbe wegen feiner vortheilhaf⸗ 


Pr 
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Neben biefer Brůcke errichtete man eine Schneide: 


./ 
. } 


tele. Die Entfernung der hier na& aller ig: 


ww. 


lidkeit horizontal. liegenden. Balken, wie ihre 
Menge, bieng yon der zufaͤlligen Lage der Stein- 


maflen ab. In jedem Grundbalfen wurden nur 


zwei Pforten vertikal befeftiger, und oben durch 


. zuerlaufende Balken verbunden. Alle dieſe Pfoften 


erhielten durch angebrarhte Streben die erforder: 


Balken auch in. der erforderlichen. Höhe eine. zwei⸗ 


‚Je Reihe Grundbalken dar. Diefelden wurden num 


wieder durch lange. mit der Länge der Bräde gleich 


ſen ruhenden nahe beiſammenliegenden Queerbal⸗ 
ken gaben erſt den zum Transport tauglichen Weg. 


Das Waſſer des in der Tiefe rauſchenden Wald⸗ 


baches wurde nun bei feinem Falle in das Baſſin 


durch hoͤlzerne Rinnen in der erforderlichen Menge 
aufgefaßt, in gleicher Höhe der Bruͤcke fortgelei⸗ 


tet, und zum Treiben einer Mühle gewonnen. 


Der Abfuhr, und diefen ben technifchen Veredelung 


des gewonnenen Holzch, in einem Lokal au verei: , 


liche Haltbarkeit. So flelien biefe queerliegenden ° 


‚fortlaufenden Balken verbunden „und die auf die 


"In gleicher Höhe mit der Bruͤcke erbaute man nun 
eine Schneidmähle, melde mie, derfelben in Vers 
. bindung fland. Auf Diefe Art wußte bee uner⸗ 
ſqdoͤpfliche franzoͤſiſche Baugeiſi zwei Smede: jenen 


f 
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ten Bereinigung aller Walde⸗ dieſer Gegend in ih⸗ 
zer Mitte gewaͤhlt. Gewöhnlich giebt man den 
Hauptwegen eine Breite von ı2 bi) 15 Fuß, und 


x 


es — 


nigen, in welchem die Natur Ihre Erreigung alt 
unmöglich «darzuftellen fchien. 
Wirklich iR Diefer Brüdenbau eine der kuͤhn⸗ 
Ken Unternehmungen der Sranjofen in. forſtlicher 
Hinſicht. Sie ik 26 Toiſen lang nad 5 Toiſen 
hoch. Den in der Mitte derſelben durchrauſchen⸗ 
De Waldbach überfhmemme jährlich Dad ganze in 
feiner Peripherie fehr große Baffım, fobald der - 
Schneeabgang oder ſtarke Gewitterregen denfelben 
fein gewöhnlihet Bert zu verlaffen zwingen. Jede 
Anlage von irgend einem Weg - würde Dadurch 
- fruchtlos, doch zu diefen Zeiten fuͤr den Transport 
unbrauchbar. Ueberhaupt leuchtet aus der mähe- 
vollen, oft fehd gefahrvollen Anlage der übrigen 
Wege hervor, mie fehr man demähet war, Die 
DHoljproduftion der ummegfamen pprenäifhen For⸗ 
Ken für-die franzöfifhe Marine zu benugen. Wie 
fehr der minder Eoffpielige Wegbau in vielen Gen 
„ birgsforſten unfered Vaterlandes jurüdfiche, bee 
wveiſen die grundloſen Wege, auf weichen bei naf 
fer Witterung bie mit ganzen Stämmen belafeten 
Waͤgen nit felten bis an die Naben einfinfen: ° 
Die Nähe brauchbarer Steinforten: beweifet die 
Leichtigkeit ihrer Verbeſſerung, melche doch fo we⸗ 
fentlichen Einfuß auf -Holzdebitirung hat. Eine 


m 1 " 
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varen. Dieſer Ort wurde wegen feiner vortheilhaf⸗ 


w. 


- 
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querlaufende Balken verbunden. Ale biefe Pfoften 
erhielten durch angebrapte ©treben bie erforder: 


Balken auch in. der erforderlichen. Höhe eine. zwei⸗ 


‚de Heide Grundbalken dar. Diefelben wurden nun 


wieber Durch lange mit der Länge ber Bruͤcke glei 


baches wurde nun bei feinen Salte in das Baffın 


| Neben biefer Brüge errichtete man eine Schneide: 
müßle, beren Gögen mit der Fiaͤcht derfelben gleich 


fein. Die Entfernung der hier nah aller Mög: 
lichkeit Horizontal: liegenden. Balken, wie ihre 
Menge, hieng von der zufaͤlligen Lage der Steine 
waffen ab. In jedem Erundbalken murben nur 
wei Pfoſten vertikal befeftiger, und oben durch 


liche Haltbarkeit, &o:flelien dieſe queerliegenden ° 


fortlaufenden Balken verbunden ,-und die auf Dies 
ſen ruhenden nahe beiſammenliegenden Queerbal⸗ 
ken gaben erſt ben zum Zrandport tauglichen Weg. 
Das Waſſer des in der Tiefe rauſchenden Wald⸗ 


- 


durch hoͤlzerne Rinnen in der erforderlichen Menge 


aufgefaßt, in gleicher Hoͤhe der Bruͤcke fortgelei⸗ 


tet, und zum Treiben einer Muͤhle gewonnen. 


"In gleicher Höhe mit de Bruͤcke erbaute man nun 


eine Saneidmuͤhle, welche mit derſelben in Ver⸗ 


bindung ſtand. Auf dieſe Urt wußte der uner⸗ 


ſdoͤpfliche franzoͤſiſche Baugeiſt zwei Zwecke; jenen‘ 
der Abfuhr, und dieſen ben techniſchen Veredelung 
de gewonnenen Holich, in einem Lokal zu berei⸗ 


f 
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ten Bereinigung aller Waide⸗ dieſer Gegend in ih⸗ 


rer Mitte gewählt. Gewöhnlich giebt man den 


Hauptwegen eine Breite von ı2 bis 15 Fuß, und 


% 
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nigen ‚in weldhem die Natur ‚ihre Erreigung als 
unmöglich sdorzuftellen ſchien 


Wirklich if dieſer Bruͤckenbau eine der kuͤhn⸗ 


ſten Unternehmungen der Franzoſen in. ſorſtlier 
Hinſicht. Sie ik 26 Toiſen lang und 5 Toiſen 


\ 


Hoch. Den in der Mitte derfelben durchrauſchen- 


de Waldbach überfhmwenmt jährlich das ganze in - 
‚feiner Peripherie Fehr grobe Baſſin, ſobald der 


Schneeabgang oder ſtarke Gemwitterregen denfelben 
fein gewoͤhnliches Bere zu verlaffen zwingen. Jede 
Anlage von irgend einem Weg - würde dadurch 


-  fruchtled, doch zu diefen Zeiten'für den Trandporg 


unbrauchbar. ., Heberhaupt leuchtet aus der mähe- 
vollen, oft feh# gefahrvollen Anlage der übrigen 
Wege hervor, mie fehr man demähet war, die 
Dolzprobuftion der unwegſamen pprendifchen For⸗ 
Ren für- die franzoͤſiſche Marine zu benugen. Wie 
fehr der minder koſtſpielige Wegbau in vielen Ge⸗ 


birgeforßen unſeres Vaterlandes zuruͤckſtehe, bes 


weiſen Die grundloſen Wege, auf welchen bei nafs 


ſer Witterung Die mit ganzen Staͤmmen belaſteten 
Waͤgen nicht ſelten bis an die Naben einfinfen: j 


Die Nähe brauchbarer Steinforten‘ beweifet die 

Leichtigkeit ihrer Verbeſſerung, melche doch fo we⸗ 

fentlichen Einfluß auf -Helgdebitirung Kat. . Eine 
- oo: F . u n N . . 
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hier den Preitz der raſhiedenen Arbeiten angeben zu 


köoͤnnen, um demjenigen, der ſich diefes Gefchäftes. :- 
unterzoͤge, einen ſichern Bauiulberſchlag zu feines 
WVemeſſung zu liefern, Allein die grofe Verſchieden· 


beit einer Gegend, weiche, fid) fo au fagen bey jedem. 


Schritt ändert, erlaubt mir nicht, ein richtiges Ver⸗ 


haͤleniß zwiſchen einer Arbeit in einer Gegend und 


einer andern in einer auch wenig entfernteren su fine 
den, wodurch ich immer in der Furcht ſchwebe, Un⸗ 


richtigkeiten anzugeben. Ich ſelbſt gerieth durch Be⸗ 


ſtimmung der Koſten einer entworfenen Arbeit einige 
malen in Verlegenheit. Zu ihrer richtigen Angabe 
wird viel Fertigkeit und Praxin erfodert, denn nicht 
immer iſt es möglich, die Plaͤtze zur Ausfuͤhrung ei⸗ 
ner entworfenen Arbeit ganz zu unterſuchenz ja man 
J wird, wie ich ſchon bemerkte, Öfter6 genpungen ihre | 


weitere Zeichnung erſt waͤhrend der Ausführung ſelbſt 


zu entwerfen. Ich will jedoch den Preiß im Allge⸗ 


meinen, welcher zum Maaſſtaabe für dergleigen | 


Überfätäge bienen kann, angeben. 


9 
Eine Eubi-Zoife chludachen koſtet gewöhnlich 


\ 20 Livres, wobey Werkjeug und das Pulver geſtellt 


werden. "Der Übernehmen zahlt nad) vollendeter Ar⸗ 


j beit, alle abgenugte Werkzeuge, befommt aber bie | 
Auslagen ‚für das Pulver mit 22 Sous per Dfund ers 
.. fegte Man zahlt auch 25 Livres für manche Abda⸗ 


” 
, t 
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Hungen na Voerhaͤltniß bes Lokals und ber damie 


werbuntenen Schwierigkeiten. 


Eine Eubif: Toife Erde, die nur ausgehoben und x 


5 — 600 Toiſen weit gefahren werden muß, ‚ Wwirb 
mis 4o Sous bezahlt. 

Kür einen 10 Fuß breiten Weg, ein Fuß hoch 
mit Steinen zu überführen, die Steine wohl geord⸗ 
net auf ihre ſchmale Seite zu legen, die Seiten mit 
ausgeſuditen Steinen einzufaflen und dieſe Stein⸗ 


lage 4 Zoll mit grobenn Kieß zu überziehen; zahlt 


man die laufende Teiſe mit 4 Livres, wenn die Stei⸗ 
ne ſich in der Naͤhe befinden; 4 Livres, 10 Sous, auch 
5 Livres, wenn die Steine etwas weit zu hehlen ſind. 


Weit ſchwerer iſt der Preiß für die Ausfüllun⸗ 


gen mit Holz wegen der Lekal Verhaͤltniſſe anzus 
. geben. Die Nähe der Stämme, ihre Stärke, die 
Schwierigkeiten ihrer Beifuhr und ſelbſt die Art 
der Ausfüllung müffen denfeiben beflimmen. 


Ich Habe eine 24 Fuß (ange , über 30 Fuß 
hohe ‚und unten 15 Zuß breite Ausfühung unters 


"nommen, melde 300 Livres Eoflete, wo .alfo die 
Cubik⸗Toiſe egwas über 3 Livres kommt, wahr iſt 


es, daß das Holz nicht fehr weit entfernt lag. 

Der Bau mit Cunges hat beinahe gleichen 
Preiß. Die Aufſtellung eigener Grundſaͤtze zur 
Preiß⸗ Befimmung der Arbeiten, welche nur täg 
liche Erfahrung bier angeben kann; ift eben wegen 
dem verſchiedenen Lokale eine Unmöglichkeit. 


(Die herſetuns hist) 
\ 
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erger utanitt., 


Bon der Eintheitung des Stantsgrhiens u 
in forſtlicher Pinfihr | | 


Das, ganje e Grofbergegigum theilt fh in Sm 
J forſte, Forſte und Forſtreviere. Eine jede 
Gemarkung und jedes Grmönid, ix mag mit on 


N 


u) Oösteig "dm Plan unferer geitfgrift enis 
iſt, Die Forſtgeſeze und Verordnungen, welche auf 
de € Goipoerfalungen uns sahen, mit auſnnneh 


as 


Ietanden ſeyn oder nicht, ot zu ind. Oberforfe, 
Sorfte und Forftreviere gehören. 
Das Oberforfifollegium ſoll Über biefe Eintheis 
‚ Jung Vorſchläge und Gutachten erftatten, worauf 
die definitive Otganiſation erfolgen wird. 
/ 


Zweiter Abſonitt. | 


Bon den verfhiebenen Graden der sf. 
fentlichen Forſtdiener. 


Von den Amtsbefugniſſen und Amth 
| pflihten derſelben. 


Dem Forſtrebier wirb ein Kevierförker, 
dem Sorte ein Oberförten, dem Oberforfte ein. 


pe 


men; fo fein die vorliegende Verordnung aus 
der Urſache nur im Auszuge mitgetheilt werden, 
evweil ſie bereits ſchon in andern Blaͤttern abge⸗ 
druckt worden iß und wir es und zum Geſetz ge⸗ 
macht haben nur ſolche Gegenſtaͤnde aufzunch⸗ 
men, welche mad auf keinem andern Weg ine 
..  Kenptniß des dorſtpublikyms gekommen find. Ju 
‚.biefem Betracht hätte zwar die Verordnung ganz 
+ "wegbfeiben. müſſen, da fie aber doc nen und in⸗ 
tereſſant und manchem Forſtmann vielleicht noch 
©. unbekannt iſt, ſo glauben wir, daß ein Aneꝛus 
| desfelben wicht ungiüfommen fepn ‚wird, 
Io. — D. 2 
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% Oberfoiſtmeiſter oder wirklicher Gorfimeis, 


2 


fer vorgefeßt. 

In den Forſtrevieren werden weiter noch »)ä, 
gehende Foͤrſter und Sorfimitauffeher J 
2) Unterförſter, 3) Waldfhügen angeſtellt. 
Fuür die Hauptverrechnung der Forſteinkunfi vom 
Oberforſte beſtehen Forſtverwalter. 

. Dem. Oberforſtmeiſter und Forſtmeiſter find die . 


on Oberförfter unmittelbar, alle Forſtdiener der niedern 


Grade aber mittelbar untergeordnet. 
Dies iſt derſelbe Fall in Hinſicht der Oberförfter 


| gegen bie Revierförfter und die übrigen Forſtdiener. 


Die Ober orſtmeiſter und Forſtmeiſter ſtehen un⸗ 


mittelbar unter dem Oberforſtkollegium, ſo wie auch 


die Forſtverwalter; ; unter den Befehlen ber letztern 
die Oberförfter und Revierförſter in Rechnungtſachen. 


Jeder Forſtdiener iſt für die Dienſtfehler der 
unmittelbar oder mittelbar unter ihm ſtehenden Forſt⸗ 
diener verantwortlich. | 


Jede Dienſtuntreue und jeder bedeutende Dienſt· 


fehler, ſo wie oft wiederholte kleine Dienſtnachlaſſig⸗ 
keiten und bie außer dem Dienſt vorfallende Bande 


„lungen, welde ihn an Erfüllung feiner Dienftpflid 


ten hindern, müſſen beim Oberforftkollegium zur An⸗ 
zeige gebracht und von bemfelden unterſucht und be⸗ 
ſtraft werden. 


1.80.4696ft 8 
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| Bu den Amtsbefugniffen und Amtepflihten der 
, fümtlihen Forſtdiener gehören, die Landesherrlichen 
Kommunal » und Privatwaltungen, da alle im 
Staatsgebiete befindlihen Waldungen ohne Aus» 
nahme der fpeciellen forſteilichen Aufſicht unterwor⸗ 
fen ſind. 


Den Forſtdienern liegt beſonders die Brit 
ob, für den zwedmäßigen Anbau ber holzleeren 
Stellen vorzüglich da zu forgen, wo wegen Man⸗ 
gel oder ber hohen Preiße bes Holzes ‚, die Holy 
zucht wuͤnſchenswerth if. 


Die Forſtdiener fetten ben in 1 ihren Bezirken 
fiegenden Kemmunal : und Privatweldungen diefels 
be Aufmerkfamteit als den landes herrlichen Waldun⸗ 
gen' widmen, widrigenfalls fie der gebührenden Be⸗ 
ſtrafung unterliegen. 


Die. Forſtdiener Kit. zum Kevierförfter dürfen 

innerhalb ihrer Dienftbezirke Sagdgewehre tragen, 
müffen, ſich aber da, wo bie Jagd nicht landeb 
herrlich iſt, des Jagens enthalten. Den übrigen 
niebern Forſtdienern ift, wenn fi ie gelernte Jäger 
find, das Gemehrtragen auch, im Gegentheil aber, 
nicht erlaubt, außer bonn, und zmar nur da, we 
dem Landesherrn die Jagd zuſteht, wenn dadurch 
fuͤr den Dienſt ein Vortheil entſtehen ſollte. 


⸗ 
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Haus ſuchungen zur Entdeckung von Forſtver⸗ 
gehen dürfen von den Forſi dienern nur mit Zuzie⸗ 
hung des Ortsvorſtandes vorgenommen werben. 

Die Forſtdiener find befugt, ohne. Zuziehung 


des Ortsvorſtandes Sägemuhlen, Zimmerptäge und 


Öffentlihe Orte zu viſitiren und das verdaͤchtige 
Hol; mit Arreſt zu belegen; desgleichen Fuhrwerke, 
Thiere und Perſonen, von welchen entwendete Forſt⸗ 
produkte transportirt werden, fo wie Perſonen, 


welche über Forſtvergehen angetroffen werden, und 


entweder unbekannt oder Unterthanen eines andern 
Landes find, zur naͤchſten Ortspoliceybehoͤrde in. fis 
here Verwahrung zu bringen und Namen unb 


Wohnort des Frevlers auszumitteln ſuchen. In 


kann. 


| AA 


diefen Fällen has -der' Forſtdiener jedoch fogleich da« 
von die Anzeige bei der geeigneten Juſtizbehörde zu 
machen, damit dieſe darüber Verfugungen treffen 


‘ ® 


Leder Feeſtdiener hat im moemeinen de 


2) Dem Staate mit Teche jugethan zu ſeyn. 
2) Sich mit allem bekannt zu machen, was 
auf die Verwaltung ſeiner Dienſtſtelle Bezug hat. 
3 ) Die beſondern Pflichten ſeines Grades, fo 


u wie die Befehle feiner Borgefehten ven “ er 


fütlen, 
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Bu den Amtsbefugniffen und Amtepflihten der. 
. fämtlihen Sorftdiener gehören, die Landesherrlichen, 
Kommunal » und Privatwaldungen, da alle im 
Staatsgebiete befindlihen Waldungen ohne Aus» 
nabme der fpeciellen forſteilichen Aufſicht unterwor⸗ 
fen ſi ind. 


Den Forſtdienern liegt beſonders die Pflicht 
ob, für den zweckmaͤßigen Anbau der holzleeren 
Stellen vorzüglid da zu forgen, wo wegen Man⸗ 
gel oder der hohen Preiße des Helies die Help 
zucht wunſchenswerth iſt. 


Die Forſtdiener ſellen den ir ihren Bezirken 
Tiegenden Kommunal : ‚und Privatwaldungen dieſel⸗ 
be Aufmerkſamkeit als den landes herrlichen Waldun⸗ 
gen'widmen, widrigenfalls fie der gebührenden Be⸗ 
ſtrafung unterliegen. 


Die Forſtdiener Sie, zum Kesierfärfter dörfen 
innerhalb ihrer Dienftbegirke Jagdgewehre tragen , 
muͤſſen fih, aber da, wo, bie Jagd nicht landes⸗ 
herrlich iſt, des Jagens enthalten. Den übrigen 
niedern Forſtdienern iſt, wenn. fie gelernte Jaͤger 
ſind, das Gewehrtragen auch, im Gegentheil aber 
nicht erlaubt, außer dann, und zmar nur ba, wo 
dem Landecherrn die Jagd zuſteht, wenn dadurqh 
fuͤr den Dienſt ein Vortheil entſtehen ſollte. 


⸗ 
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Bausſuchungen zur Entdeckung von gorſver⸗ 
schen dürfen von den Sorftdienen nur mit Zuzie⸗ 


hung des Ortsvorſtandes vorgenommen werben. 


Die Forſtdiener find befugt, ohne. Zuziehung 


des Ortsvorſtandes Saͤgemuhlen, Zimmerptäge und 


Öffentlihe Orte zu viſitiren und das verdäͤchtige 


Holz mit Arreſt zu belegen; desgleihen Fuhrwerke, 


Zhiere und Perjonen, von welchen entwendete Forſt⸗ 
probaßte transportirt werden, fo wie Derfonen, 


"welche tiber Forſtvergehen angetroffen werben,” und 


entweder unbekannt oder Unteethanen eines andern 
Landes find, zur nächften. Ortspoliceybehoͤrde in fie ' 
here Verwahrung. zu bringen und Namen und 
Wohnort des Frevlers auszumitteln ſuchen. In 


dieſen Fällen. hat der Forſtdiener jedoch ſogleich da⸗ 


von die Anzeige bei der geeigneten Juſtizbehörde zu 


machen, damit dieſe darüber Verfugungen treffen 
kann. 


Zeder Feeſtdiener hat im Algemeinen Ye 

Pflicht; 
1) Dem Staate mit Treue gethan zu ſeyn. 

2) Sich mit allem bekannt zu machen, was 
auf die Verwaltung ſeiner Dienſtſtelle Bezug hat. 
3) Die beſondern ‚Pflichten feines Grades, ſo 


wie die Befehle feiner Borgefehten Pine un er 
u fällen, 


„Lem 
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Die beſondern Pflichten der horſtdiener ſind 
folgende: 

L Die gehenden Förfter, Forſtmit auf⸗ 
ſeher, Unterförſter und Waldſchützen find 
weſentlich dazu beſtimmt, Forſtvergehen und Frevel 
zu verbäten, zu entdecken und zur Unterſuchung 
und Beſtrafung anzuzeigen. Sie muͤſſen zu dem 
Ende 

1) Ihren Bezirk taͤglich und uöthigen 27 
aud bei Nacht begehen; 

2) Die vorfallenden’ Frevel wo möglich auf der 
That ausfindig maden „ ober . : 

3) fih bemühen, die Thäter zu entbeifen; J 

M Die entdeckten Frevel in ein Regiſter in: 
nerhalb 24 Stunden genau eintragen; 

5) Dieſes Regiſter am Ende einer jeden Wer 
de dem Revierfoͤrſter einliefern; | Ä 

6) Schriftliche Anzeige machen, wenn in der 
Woche Eein Zrevel vorgefallen iſt. 

7) Sind fie verpflichtet , diefelben: ‚Anzeigen zu 
machen, wenn von Einwohnern .ihres Bezirks im 
benachbarten. Bezirke Korftfrevel begangen- find. 


Vi 


8) Bei Bewirthſchaftung der Waldungen muͤſ⸗ | 


fen fie auf Befehl ihrer Worgefegten bei Handar⸗ 
beiten und Aufücdt behülflich feyn. 


9) Holzanweifungen dürfen. fie auch, wenn ih⸗ 2 


nen auch von ihren Vorgefegten dazu Erlaubniß ge 
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‚geben. würde, nicht. vornehmen und eben fo wenig 
ohne ausdrücklichen Befehl des Revierförfters Forſt⸗ 
produkte aus bem Walde verabfolgen laſſen. 


II. Der evierförſter hat folgende Amts: 


befugniſſe und Amtspflichten. 


A. Als ſchützender Borfidiener und 


als Organ der niedern Forſtpolicey. 
" 1) Sol er feine Reviere ſo oft möglich beſu 


hen, die untergebenen Forſtdiener nachſehen und 

ſelbſt zur Verhinderung der Forſtfrevel beitragen. 
2) Wenn er am Ende jeder Woeche die Anzei⸗ 

gen feiner: Untergebenen erhäft, fo vergleicht er fie 


‚ mit denen Freveln, bie er felbft entdeckt has und 


traͤgt ſie ſaͤmmtlich in das Rügregiſter ein. 


3) Am Ende eines jeden Monats liefert er 


die Nügeregifter an den Oberförfter .ein. 
4) Er hat die Auffiht auf die Graͤnzen des 


Reviers, und zeigt Unrichtigkeiten. dem Oberfoͤr⸗ 


ſter an. 

5) Bei Entwerfung des Helzberichts des Ober⸗ 
foͤrſters iſt er gegenwaͤrtig. 

6) Er wendet zur Handhabung der zorſwel⸗ 
cey im Revier die nöthigen Miütel ‚an. 


7) Am Ende eines jeden Quartals bat er dem 
, Dberförfter: einen färiftlihen Bericht in Beriehung 


auf Sorfipolicen zu erfatten. ' 


118 


B. 318 abminiftrirender Forfidiener 
der im Nevier liegenden Rommunalwal 
dungen bat er: 

2) Dem HOberförfter bei ber Beſtimmung ber 
Bewirthſchaftung derſelben die nöthige Beihuͤlfe zu 
Ieiften. 

2) Was zur forftwirtbfchaftliden Behandlung 
und Kultur des Waldes gehört, unter Leitung des 
Oberfoͤrſters zu beſorgen. Jedoch darf er ohne Ein⸗ 
willigung deſſelben keine Heege anlegen oder oͤffnen, 
keine Nebennutzungen geftatten, keine Kulturen vor⸗ 
nehmen, kein mit dem Waldhammer anzuſchlagen⸗ 


des Holz; anweiſen, bei Durchforſtungen die Vor⸗ 


ſchrift des Oberfoͤrſters genau befolgen. 


3) Strenge Auffiht auf Holzhauer und Köh⸗ 


ter zu halten und beſorgt feyn, das das Holz zur 
‚ gehörigen Zeit und unſchaͤdlich aus den Schlägen 
geſchafft werde, 

4) Das gefälte Holz zu fortiren, der Abzäh: 
lung und bem Verkauf beizuwehnen und ehne daß 
erſteres gefchehen ift, Fein Holz aus dem Walde vers 
abfolgen Taffen. 

5) Eine Naturalsechnung ‚zu fahren und idhr⸗ 
lich ablegen, ſich jedoch mit keiner Geldeinnahme 
und Ausgabe befaſſen. 

69) Dahin wirken, daß die zum Verkauf be⸗ 
ſu umten Waldprodukte moͤglichſt vortheilhaft ver 
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werthet werden und bei nachgeſuchten Holzverkaͤufen 


der Kommunen, dem Dbesförfter gutachtlichen Yu 


sicht darüber erſtatten. 


— 


C. Als adminiſtrikender Gorfdiener 


. der im Revier liegenden landesherrii 


hen Wald ungen hat der-Nevierförfter unter der 
unmittelbaren Leitung' ded Oberförfters, die Beſor⸗ 
gung ber Adminiſtration und des Rechnungsibefens, 


nach den bereits erlafienen und unter Befolgung ber 
- unter B..No. 2. ertheilten Vorfcriften. 


: D. In Anſehung der Privatwaldungen u 
hat er die Befehle der höhern Behoͤrde fur Antfüh 


rung zu bringen. Außerdem hat‘ en . 


1) in den Waldungen der Standesherrn und | 


Ä adlichen Gerichtsherren feine Amtspflichten auf bass 
“ jenige zu beſchraͤnken, was darin. nid auf Anord⸗ 
nung des Beſitzers vorgenommen wird, .- | 


2) in den übrigen Privatwaldungen hat er blos 


aufſehende und ſchlechte Behandlung bindernde Der: 


richtungen. Sn Sinfiht der Adminiftration iſt der⸗ 
feibe Fall wie bei den Kommunalwalbungen, nur 
daß die Forſtrechnung wegfaͤllt und die Verwen— 
dung bed Holzes dem Waldeigenthümer aberlaſſen 
bleibt. 
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AU. De Oberförkers Amtsbefugniffe und 
Atspfühten beſtehen in folgendem: 


-A. {m Allgemeinen. 

1.) In der Auflicht über die niedern Sorfldiener. 

2.) In der Wirffamkeit zur Vollziehung ber 
‚über Forſtpolicey und Forſtadminiſtration beſtehenden 
Geſetze. 

3. In der. Führung eines Tagebuch⸗ zur Auf 
Bewahrung vom Nactichten welche für die kuͤuftige 
Bewirthſſhaftung von Nutzen ſeyn koͤnnen. 


v. B In Anſehung des Forſtſchutzes und der 
Forſtfrevel hat der Oberförſter: 

1.) Dahin zu wirken daß die, Forſtfrevel moͤg⸗ 
lichſt verhindert werden. 

2.) Von dem ihm monatlich angezeigten Forſt⸗ 
frebeln ein Regiſter zu verfertigen und ſolches dem 
Juſtitzbeamten zu übergeben. | 

3.) Als Mitrichter und um - Holzwerth und 
Schadenserfag zu beflimmen und um. das weiter er» 
forderliche wahrzunehmen, den Worſtgerichten beizu⸗ 
wohnen.“ 

45) Der Oberforfbehörbe nad jedem Borfige 
richte über das dabei vorgefalleme Bericht zu erflatten. 

5.) Jährlich einmal alle Gränzen feines Forſtes 
zu unterſuchen und uͤber den Erfund « an bie Ober⸗ 
forſtbehoͤrde zu derichten. 


f 
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0 In Auſchung ‚ber‘ Kommunalniald un⸗ 


gen hat der Oberfoͤrſter folgende Pflichten:: — | 
+, Die Ausmittelung ber Größeder Waldun⸗ 
gen dur Abſchreiten und genmetrifche Aufnahme. : 


2.) Die Entwerlung eines Bemirthfgaftungs 
and Rulturpland. :: 1°. | 
3.) Die Eintheilung ber Weilrang in Shläge; | 


FP 4.) Die Aufſtellung des jährlichen Holzberichts. 


5.). Die. Holzanweiſung nach den genehmigten 


Vorſchlägen, theils durch ihn ſelbſt, theils unter ſei⸗ 
ner Leitung ober in Auftrag durch die Ravierförfter. 


6.) Die Anordnung der Kulturen. 
7.) Die Anerdmung- der. Heegen, 
8.) Die Wifitirung der Boeizmacherey. 
9.) Das Gutachten wegen Benugung ber Mafl. 
20.) Das Butachten wegen Holzverkauf. | 
11.) .Die Abzaͤhlung des gefällten Hohzes. 
12.) Die Kontrolle, ber Forſtrechnung des Re 
vierförfterd. * 
13.) Hat ver Oberförfter. vhne Zoniehimg des 
Revierfoͤrſters und ohne Vorwiſſen und Einwilligung 


des Vorſtandes der Kommune, Beine Forſtwirthſchaft⸗ J 


liche Verrichtungen in den Kemmunelwaldungen 


bvuorzunehmen. 


D. Die Adminiſtration— der- Landesherw 
‚tihen Waldung en beſorgt der Dberförfter derge⸗ 
Ralt, bap e er die Revierfü ‚fer leitet und kontrollirt. 


— 
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Übrigens gelten in dieſer Sie bie bereis erlaffen 
Vorſchriften. 

EZ Su Anſehung der Privatwalbungen 
liegt dem Oberförfter.ch > 

i.) In Hinſicht der eigenen: Walbungen der 
Standesherren und adlichen Gerichts⸗ 
herren bie Holzfällungsvorſchlaͤge an Ort und 
Stelle zu prüfen; bie vorjährigen Hauungen zu res 
vidiren, und wenn :den Sorfipelicengefegen jumiber 
gehandelt ift, die Anzeige zu machen. 

2.) In Hinficht der. übrigen Privatwaldun. 
gen gelten im Allgemeinen die eben gemadten Be 
flimmungen. Wo aber die Priyatwaldungen von fo 
geringem Umfange find, daß mehrere derfelben zu 
Ainem forſtwirthſchaftlichen Ganzen vereinigt werden 
müſſen; ſo wird er wie ein Kommunalwald behan» 
delt, jedeih fo daß dem Eigenthümer ſo viel chanlich 
freie Haͤnde zu laſſen find, 


. IV: Die Amtsbefugniſſe und Amts⸗ 
pfligten der Oberforkmeißen und Forſt 
meifter find: z 

A. Im Augemeinen. 

1.) Die Inſpektion aller horſtdiener in Obere 
forſte. 

2.) Die Wutſamteit zur Danziger der Ge 
rar. N. 


N 
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3.) Die Direktion des praktiſchen Korftbetrichs, 
4.) Die Rifitationen zur Kontrolirung ber 


u gerfbiener und um Anordnungen an Ort und Stelle | 
zu treffen. 


be 2 


5.) Beritterftattungen an das Oberferſtele 
gium. 
6.) Verfügungen in Sachen der Forſtpolicey 


| und Sorftadminiftration. 


7.) Die Befugniß die fäumigen Forſtdiener 
von z — 5 fl. zu ftrafen, 


B. In Anſehung der Forſtvergehen 
und Forſtfrevel haben ſie nur die allgemeinen 
Pflichten: daß durch ihre Aufſicht über die Forſtdie⸗ 
ner ſolche moͤglichſt verhindert und die vorfallenden 
entdeckt und beſtraft werden; doß ſie durch Einſicht 


der Protokolle eine anhaltende Überſicht davon erhal⸗ 


ten; daß fie jaͤhrlich 4mal über die Reſultate derſel⸗ 
ben an das Oberforſtkollegium Bericht erſtatten. 


C: In Anſehung ber im Oberforſte fie 
genden Kommunalwaldungen haben fie: 

1.) Die forttwoirehf@aftlie Abminiftration au 
feiten, ; 

‚2.) Diefe Waldungen jährlich ımal ju viſttiren. 

3.) Die Vermeſſung, Beſchreibung und Eimthei- 


- Jung berfelben zu betreiben. 


4.) Die Veſorgung der Auefuhrung der geneh⸗· 
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migten Bewirtbfepaftungspläne und ber Einfendung 
berfelben zur gehoͤrigen Zeit. 

5.) Über die Ausführung derſelben jaͤhrlich Be⸗ 
richt zu erſtatten und einen Auszug aus den Natural⸗ 
Forſtrechnungen dem Oberforſtlolegium vorzulegen. 


D. In Anſehung der. landesherrlich en 
Waldungen bleibt es vorläufig bei den bisherigen 
Beflimmungen. 


\ E. 5n Anfehung der Privatwaldun 
5 gen find die Amtspflichten bir Oherforſtbehoͤrde fol⸗ 
gende: 

1.) Hinſichtlich ber eigenen Walbangen der 


Standes herrn und adlichen Grundherren- 


Haben diefe im Sommer der Oberforſtbehoͤrde Hiebs⸗ 
plaͤne einzuſenden, welche von derſelben ratißcirt 
werden, nachdem vorher vom Dberförfter und wenn 
diefer erhebliche Anftände findet, auch von der Ober: " 
forftbehörde Einfiht genommen werden iſt. Sede 
wei Jahre vifitirt fie diefe Waldungen und erſtattet 
darüber jährlich einen Hauptbericht an das Oberforft- 
Bollegium, Sie ertbeilt in forftpoliceplichen Anges 
legenheiten Weiſungen an bie Korftefficianten ber 
van. und Gerichtsherren. 

) Hinſichtlich der übrigen Privatwaldun⸗ 
sen * diejenigen Beſtimmungen welche in Ab⸗ 
ſſicht der Amtspflichten der Oberförſter ertheilt worden 
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find, nr mit dem unterſchied daß die Oberferſtbe 


horde befugt iſt Holzanweiſungen zu verfügen. 


Die Obetforſtbehbrden erlaſſen an die Ortsvor⸗ 
flände Befehle, an die Oberförfter Weiſungen, und 


u | hoben denfeiben gehörigen Nachdruck zu verſchaffen. 


Die Kevierförfter ſtehen hinſichtlich der techni⸗ 
ſchen Behandlung der Kommunalwaldungen allein 
unter den höhern Forſtbehörden, haben jedoch mit 


den Ortsvorſtaͤnden immer Rückſprache zu nehmen. 


Den Oberförſtern und Oberforfihehörben wird ein hu⸗ 


manes Rerhalten gegen diefe zur Pflicht gemacht. - 


' Mit den Koheitd: Iuftig: und, Policepbeaniten, - 


Stehen die Oberforftbehörpen, Oberförfter und Revier 


fdrfter im Werhättniffe der Koordination. Jene duͤr⸗ 
fen ſich in das Technifche des Forſtweſens nicht ein- 
mifchen, müffen aber die Horftdiener in allem was 


ur Handhabung ber Policeyh geveicht, ‚gehörig unter _ 
‚ftügen , darüber zu wachen daß bie Unterthanen mit‘ 


Gebühren nicht übernommen werden und überhaupt 
von den Gebrechen, welche fih-in ben Waldungen 


jeigen, dem Oberforflfollegium Anzeige machen 


Die niebere Forſtpolicey bleibt den "Standes 
und Grundherrn und wird durch ihre Foͤrſter ausge⸗ 


Uübt. Eben ſo bleibt ihnen die Befugniß, Reglements 
m Forſtpolicey ſachen zu erlaſſen, fie dürfen aber Feine 
.. Neue Geſetze enthaltenund müffen © vom „ Oderferſtol. 
legium genchmigtn werden. Br 
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‚ Kein Öffentlicher Forſtdiener darf Wirthſchaft 
Holz: oder Kohlenhandel treiben, kein anderes öf⸗ 
fentlihe6 Amt bei Gemeinden befleiben; keine Se 
ſchaͤfte treiben worunter ihre Dienfverrichtimgen lei⸗ 
den, endlich darf Fein Kerfidiener ben Forſtſchutz 
ader die Adminiſtration eines Privatwalbes über: 
nehmen, 


Dritter Abſchnitt. 


Von der Ernennung zum Amt und Entzie— 
bung der Dienſtſtelle. 


Die Oberforſtmeiſter, Forfimeifter , Oberfoͤrſter 
und Nevierförfter werben hoͤchſten Orts ernannt. 
Dies ift derfelbe Fall mit den Übrigen niebern Forſt⸗ 
dienern, wenn fie landesherrliche Waldungen mit zu 
verfehen "haben. Sind letztere für Kommunalwal⸗ 
dungen anzuftellen, fo find fie. von den. Verfichern 
ber Kommune in Vorſchlag zu bringen: und. vom 
Oberforſtkollegium zu ‚beftätigen: Kür Privatwal⸗ 
dungen darf kein Unterfoͤrſter unter öffentlicher Aus 
| toritaͤt angeſtellt werden. 

Die Standes⸗ und adelichen Gerichtsherren ha⸗ 
ben ihre Revierfbrſter jur Beſtaͤtigung in Vorſchlag 
zu bringen. Dagegen koͤnnen ſie die übrigen bios 
zur Waldhut angeftelten Perfonen und ihre Forſtöko⸗ 
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nomiey Officianten felbft annehmen, ſie haben. aber 


dem Oberforftfolegium von der Anflellung und ben: 


Funktionen diefer. Diener, {6 wie von jeder Veründe⸗ 


mit, denfelben Anzeige. zu machen. Wenn diefen: 
Perfonen Glauben, wie ben, öffentlichen Forſtdienern, 
beigelegt werden ſell, fo muͤſſen fie non den betreffen⸗ 
den Hoheitsbeamten beeidigt werden. Das iſt der⸗ 


ſelbe Fall mit den zur Veſtätigung I Vorſhias ge⸗ 


brachten Revierfoͤrſtern. 
Die niedern Forſtdiener für Kommanal-.und? 


.Die Revigrförſter und die übrigen niebern Gore. 
diener, welde zur Beflätigung in Vorſchlag gebracht, 


“worden find, können von denjenigen, welde fie in 
Vorſchlag brachten, nicht wider. ihren Willen des Dien⸗ 


fleß entlaffen werden. 


Ale als öffentliche Borfidjener zur Anſtellung i in: 


Vorſchlag gebracht werdende Subjekte, müuͤſſen: eis 


nen moralifch guten Lebonswandel haben; Inlaͤnder 


feyn und umverzäglic nach ‚ihrer Anftellung ihre 
Wohnung innerhalb des Stoatögebient nehmen und 
fortdauernd behalten. 


Die beſondern Erforderniſſe für die Anſtelung 


ſind: 
1.) Die gehenden zoeſter und übrigen niedern 


Borſidiener haben keine wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe 


—P 


— Peivarwaldungen fi ſind ebenfalls vom betreffenden De \ | 
anmmten zu beeidigen. 


* a 
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des Ferſtweſens nörhig, fie müffen nur geſund, 
rabuft uud chätig feyn und Schreiben verfichen.. 
2.) Die Revierfoͤrſter ſollen von der Holzzucht, 
und Forſtbenutzung vollklommene Kenntniffe beſitzen, 
die erſten Grundfäge der Arithmetick und Geometrie 
und das Nöshige vom Rechnungẽweſen verſtehen, aud) 
im Stande feyn einen ſchriftlichen Auffab zu verfer 
5.) Die Oberförfter ſollen auffer den Kennımif 
fen, welche den Revierförftern nöthig find, willen 
ſchaftliche Kenntniffe von der Naturgefhihte und 
Naturlehre, von Zaration und Eintheilung ber Wil 
der. und alles was damit in Werbindung flieht, in 
praktiſchen geometriſchen Arbeiten und im Zeichnen 
der Forſtkarten, beſitzen. 
4.). Die Oberferſtmeiſter und terſtmeiſter fetten 
auffer den Kenntniffen, welde einem Oberförfter noͤ⸗ 
thig find, auch noch Diejenigen, welche die Forſtdirek⸗ 
sion betreffen, befißen. | 
Die itzt ſchon angeftellten Altern Forſtdiener 
ſollen, wenn fie aud nicht die wiffentfehaflichen Kennt- 
niffe, weiche von den höhern Graden ber Korftdiener 
gefordert werden, ganz. fo befigen als jüngere Forſt⸗ 
männer, nicht die Hoffnung verlieren, in ihrer itzi⸗ 
gen Lage verbeffert zu werden, ſondern es fol billige 
Nüdfiht auf diefe genommen werden. on ben 
jüngeren aber fol in Zufunft niemand zu eine Ro 
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vierförfter oder einer andern höheren Stelle in Vom 
fhlag gebracht werden, mit dem nicht ‘vorher eine 
#renge Prüfung vam Oberforftfollegium vorgenom⸗ 
men worden iſt und er die erfodẽrlichen Kenntniffe 


au der Dienfiftelle bewieſen bat. We 


k 
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Bierter Ubfonitt 
. Ben den Befoldungen. 


De ſtaͤndige Gehalt der Oberforſtmeiſter und 
Forſtmeiſter, eben fo ihre Diäten wegen ordinüren 
‚Wifitationen der Kommmal: und Privaswaldungen, 
ſoll aus der Staatskaſſe beftritten werben. Den ftäh«. 
digen Gehalt der Oberförfter zahlt ebenfalls bie 
Staatskaſſe. Die Diäten wegen ven Borfigerichten- 
werben aus ben Forftftrafgeldern beftritten. Die 
Diäten in andern Gefchäften zahlen diejenigen y de: 
ven Walbungen dieſe Geſchaͤfte betreffen. 

"Der ſtaͤndige Gehalt der Nevierförfter wirb PN | 
fommengefegt aus Beiträgen, welche von den. lan 
besherrlichen ; Kommunal: und Privatwaldungen im 
Sorftrevier_im Verhaͤltniß ber rauhen Steuerkapita, 
bien geleiftet werben. Der Waldeigenthümer ift in . 
einzelnen Faͤllen befugt, dor. denjenigen, welde vers 
möge Verechtigung umfonft oder gegen geringe Ver⸗ 
gütung, Kol; aus bem Walde au beziehen haben 
J. Bd. 46Hift. 9 
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Über die techniſch⸗ petigaplichen Gegenftänbe des 
Sorfiweiens ſollen ˖ beſondere Verordnungen und eine 
allgemeine Forſtſtraſordaung erlaſſen werden. Bis 
dahin behält es, außerdem was in biefer Vererdnung 
ſchon näher beſtimmt worden ift, bei ben qefepenben 
Mosmen fein Bewenden. 

Bas zur‘ Ausflßrung diefes CGeſttzes in: denje 
nigen Materien, welche zum, Reſſort des Oberforſt⸗ 
kollegiums gehören, noch erferderlich iſt, ſoll von 
demſtiben augfuhrlicher verfügt werden. 
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‚Die Diäten der Dberforitmeifter und: Forſtmei⸗ 


ſter müflen vom Oberforſtkollegium zur Zahlung des 


‚Eretirt werden. Bär. Verrichtungen innerhalb des 
Forſtreviers, werin der Forſtdiener wohnt, die Forſt⸗ 


gerichte ausgenemmen/ ſollen. ‚Feine. Diäten Rott 
finden. A 
Über die für Berichte und Verfagungen von der 
Oberforſtbehörde und den. Oberförftern zu ziehenden 
Gebühren fell eine Verordnung erfolgen. : ĩ 
Ale Dienftemolumente der Forſtdiener, als 


‚&tammgeld, Forſtgebühren 20. hören auf und ‘wer 


den. von den betreffenden: Kaſſen eingezogensi” “Diefe 


nigen, welde ſolche bisher bezohzen haben, Toten: da⸗ 


— 


für entſchaäädigt werden. 2 ae dien 

Dieb ift derfelbe Fall, wenn Korfidiener Aten 
am Waldertrage als Beſoldungsſtuͤck beziehen. 

Jedem Forſtdiener ſoll eine. genau: beſtichmte 
Ouansität Brennholz, als Beſoldungstheil, ganz froi 
vor die Wohnung geliefert gegeben werben und in ak 
Ien Beftallungsdekreten die Dienfemelumense genau 
verzeichnet werben. — 

Hin ſichtlich der Pfandgeider und Antheile pn ben 


Strafgeldern von Forſtvergehen bleibt es vor der 


Hand, bis darüber allgemeine Beſtimmung erfolgt. 
Die Oberförfter ſollen jedech dergleichen” richt mehr 
beziehen ‚- fondern fie follen dafür Vergütung er 

| | a 


‚halten. 


— 
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Mie Mal dun ge n momit-die Vorfehung bas 


6; iegdbepartement gefegnet bat, enthalten einen | 


fehr bedeutenden Bläheninhalt. von nicht weniger 


68 221,592 Morgen. Die Seelenzahl des 


4 


— — 


Departements war im März 1810: 138,310, wovon 


60/198 auf den Weird Dillenburg, und 78,112 
- auf'den Bezirk Siegen fommen. In jenem find 


310,081 Morgen Waldung, in diefem ın1,511 Mrz. 


Man hat in diefem Departement Domaniel- 
Waldungen, Gemarfen-aldungen, ‚Gemeinde 


Waldungen, H t,i ft un gs Waldungen, Ha uber 
ge, und unbebeutent wenig Pri pat⸗ Waldungen. 


Die Domanial⸗ Waldungen enthalten 75,695 


— Gemarten = 5,194 

— Gemeinde . 7.7 60,649 
„m Stifungg  — — un: 
7 Hauberge — — 78, 100 


8a. 221,592 Dig 
Die Domanialmolbungen haben 3 TClaſ 
fen. Die erfte faßt die Adminiſtrirten, vie 
zweite die Verpahseten, bie letzte die Ver⸗ 
erbpachteten Domanialwaldungen im ſich. 
Die letzte bat, an. Morgen 7054, 
Die. zweite Mer — — 4304, 
Die erſte die übrigen, - | 


.1 
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Die- Gerichasbarkeit aller "übrigen Wolken in 


Borftfachen: hoͤren von nem an aufs: °  . «ra 


In folgenden Fälen find. bie. Juſtijbeamton ‚bie 
unterfuchende Behörden in. Forſtſtrafſachen vnd das 


Oberforſtkollegium hat die Entſcheidaug: .=.3 


ı) Wenn Ortövorjtände oder Gemeinpen,aab 
Korporationen an Unterſuchung kommen. | 

2) ren e ein öffentlicher Forſtdiener bei Der 
richtung feines Amtes neſhüiph. / bedreht oder lie. 
handett worden if. “ J 
*3*Wenn von einer unerlaubteli PO br; 
Aohlen ausfahr duzer Lamdes-die Rebe if. en 
4 Wennlauf das Bergehen Line Zußeghu 
ſtrafe'geſetzlich beſtimmt iſt. ZI 

5) Wenn die Strafe mehr als 15 fl. ober er 


oh. ı4tägiged Gefängniß: beträgt... ..-..: 


Das Oberfoeſtkollegium: darf in diefen genann | 
ten Faͤllen den Veamten die Eutſcherbung auftragen. 
Gegen. dieſt und andere Verfügungennber Juſtizbet 
amten in Korfiftrafiasen findet Jain efters an. dac 
Oberferſtkollegium ſtatt. Dahin: ſtudet jede ein 
Roekurs gegen, die. Verfügungen, wu Bosflnole 
jenfachen erlaffen werden, ſtatt, 1 cn sn. er 

Alle Forſtſachen / ſobiel ‚Dik. Poligp. und bie 
Borfivergehen und Frevel betrifft, find Aon.der Gm 


j richtsbarkeit der niedern und höhern ‚Sivilgeripen. 


ausgenommen und dem dhetkerſttletcgomn ausſchliz⸗ 


141332 


Die · Ferſtdtener dͤefen ſchlethterdinzs ke Ge 
ſchenke, fie mögen. beftehen morin fie- wollen, von 
»Perſonen, mit densnshig in. Dienftfochen zu thun 
haben, annehriene : Wei. ſchwerer Strafe und nad 

Wafinden. Lei Kafrien. wird defohlen,: fi in Dienf- 
ſachen Feine freie Zehrung auf Mann oder Pferd 
* daher. 3: ©. 

Bir Aufmunterung im: Dienft feiten zhrlich auf 
"Roten ber Staats kaſſenno Prämien, nämlich eine 
won 2on. fl., eine-von. 196: fl. 3. ‚eine von 350 fl., - 
eine van 300 fl, eins vanngo fl., eine von Bo fl., 
eine von 30 fl., sind; ven. Go fl,, eine von 50 fl.: 
‚ah. sine van ga: flo;cch vbikjenigen - Oberförfer und 
Repierförfter ausbezahlt. werden, in deren Bezirken 
 Birmpiflen und:. zmedimäßigften Vorbeſſerungen im 
Forſtweſen wm. Stande” ‚gekommen. ſind. Der. Ober 
Aobrſtot erhält nen der verdienten Prämie 3 und ber 
Nnlecicher * Ba 


Er 


ganfter Ab ſnitt. 


Bon fer Forſigerichtsbarkeit und den 
5— | Forſtgerichten. 
Die. Forſtfrevel ſellen von den Juſtiſbeamten 
des Ohr. wo fig borgefehlen , unterſucht und beſtraft 
werden. | 


r 


1 235 
auf Anrufen bed Denuncianten vorläufig den That: 
befand. zu unterſuchen. 

Entfteht zwifchen dem Oberforſtkollegium und 
einem Juſtizkellegium Zweifel, ob eine Sache unter 
die Kategorie ber Forſtpolizeyſachen oder. der. Juſtiz⸗ 
ſachen gehöre, ſo hat das ‚Geheime Minıfterium zu 
entfcheiden.. 

Sn den oben benannten Fällen 1 und 2 find die 

Juſtizkollegien auch insbeſondere kompetent, wenn 


von herrſchaftlichen Waldungen die Rede iſt. Der 
KGorſtfiskus ſoll in ſelchen Faͤllen ſich den richterlichen 


Verfügungen und Entſcheibdunzen, wie jeder Unter: 


than, unterwerfen. 


Die Juſtizkollegien haben in Hinſicht ſolcher 


Verfügungen, weiche von Stellen in der Eigenſchaft 
als Forſtpolizeybehörde erlaſſen find, wenn. bei den⸗ 
feiben gegen den Fyrſtfiskus eine Klage angebracht 
wird, keine Verfügungen zu erlaffen, als bis fie mit 


dem Oberforſtkollegium Bommunicirt haben und es 
entichieden ift, Bi die Eache im den Weg Rechtent | 
gehöre oder nicht. - 

erfägungen. einer öffenttichen Behörde, daß 
die Exekation gegen eine Kommune oder einen ans 


dern Schuldner durch Holzfaͤllungen bewirkt merden 
fell, dürfen nicht vollftreddt werben, bis das Ober 


forſtkollegium beftimmt hat, daß die Holzfaͤllung 
forſtpolizeylich geſchehen könne. W 
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Die beftehende Einrichtung, daß bie Forſtfrevel 
nur einmal im Jahre unterfuht und beftraft werden, 
wirt aufgehoben und ein- jeder Juſtizbeamte ſoll vier: 
mal im Jahre alle im vorhergehenden Vierteljahre 
vorgefallenen Forſtfrevel unterſuchen und entſcheiden. 

Ausgenommen davon find: i 


2) Alle Sachen, wobei Gefahr auf dem Verzug 
haftet. 

2), Die Falle, wo bie gefängliche Eimuichun des 
Angeſchuldiaten geſchehen oder noͤthig iſt. 

3). Alle Sachen, deren unverzügliche Unterfus 
dung und Entſcheidung vom Oberforſtkolegium be⸗ 
fohlen wird. 

4) Alle bedeutende ober —E Waldfrevel, die 
in Heegen vorgefallen fi nd. 

5) Alle Sadıen, weiche auf den gewöhnlichen 

Sorftgerichten nicht beendigt werden konnten und, 
ausgefetzi werden mußten. 
. Die Forſtgerichtt müffen in dem Orte des Amts« 
fißes gehalten. werden und im Laufe des Monatt, 
in welchen fie abzuhalten find, dem Oberforſtkolle⸗ 
gium, daß e& geſchehen. ift, berichtet werden. 


Die Diäten der. Suftizbeamten. für Abhaltung 


der Ruüggerichte ſollen aus ben Strafgeldern beſtrit⸗ J 


ten werden. Für beſondere Unterſuchungen erhalten 
ſ ie die. aelremihigen Sporteln. 


⸗ 


? 
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Dier bisher Asch gewe ſennn Thätiguhgsgebäß. 
ren, uaiche gemeinfchaftlich bezogen worden, werben 


Ä eheihe rend mit den m Eb. ſen der Herſcalz vw 


van f 


3 


u.” 


x 


” 2 
2* 


um 3—— 


Aligeme ine Berfägungen” J 


Yae Slatuten der Bemeinden; gorwaratienen 
und Stiftungen, alle Geſetze, Privilegien‘, Mark⸗ 


und Markgerichtsordnungen, alle Obſervanzen, Li⸗ 


tispendenzen und andere Rechtstitel, welche eine Aus⸗ 
nahme gegenwärtigen Geſetzes machen ober demfelben - 
widerſprechen, werben hiermit aufgehoben. 

Alle bier beftimmte Vorſchriften, welche nicht 
ausdrüctich auf beftimmte Waldungen eingefchränft 
find, gelten auch von Iandesherrlichen Waldungen und 
den dafür angeftellten Forſtdienern. 

Wenn bei der. Bildung der Sorfireviere Forſt⸗ 


biener verfegt oder ihnen ein anderer Wirkungskreis 
- anzuweifen. für nöthig erachtet -wırd, fo müſſen fie 

ſich ſolche Maasregein gefallen laſſen. Über die Ne: 
gulirung der Befoldungen findet aud) Fein Verfahren . 


vor einem Gerichtshofe ſtatt, ſondern es ſoll dieſes 


vom Oberforſtkolle gium nad Billigkeit xegulirt wer⸗ 


den. 


138 


. Über bie techniſch⸗ polizeylichen Segenſtaͤnde des. 


FJorſtweſens follen beſondere Verordnungen und eine 
allgemeine Forſtſtrafordnung erlaſſen werden. Bis 
dahin behält es, außerdem mas in dieſer Vererdnung 
ſchon näher beſtimmt worden iſt, bei den beſte henden 
Mosmen fein Bewenden. 

Bas zur Ausflßrung dieſes Oefetzes in denje⸗ 
nigen Materien, welche zum Reſſort des Oberforſt⸗ 
kollegiums gehören, noch erferderlich iſt, ſoll von 
demſelben ausführlicher verfügt werden. 
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2 Die Forfebienten und Waldungen des ei 


departements im Grosherzogthum Berg 

5 der neuen Srganifation. “ 

\ re 2 ed 
PR — u — 


ı 1 — 
— 


m.» 


Es if dieſes Departement ſeit dem Jahre 1810 in 


Abſicht auf das Forſtweſen in zwei Inſpektie— 


nen getheilg, wovon die Inſpection Di illen burg 
zum Arreudiſſement gleiches Namens, und die In⸗ 
ſpection Biegen zum Amondiſſement gleiches Na⸗ 


ums ‚gehört. 


"Die Infpectienen zerfallen zuſmmen in 5 Uns 


— dieſe in 15 Oberförfte 


reien, und dieſe in 107 Forſtreviere, wovon 


ſich 73 im Belirt Dimenbars u und 34 ieh Bezirk Sie 
den befinden. 


— 


= 


⸗ 


= 


t 


140 | u . 
on Bea lduugen, unmit-die Vorſehung das 


©; iegdbepartement gefegnet bat, enthalten einen | 


fehr bedeutenden Fläaächeninhalt von nicht weniger | 


als 221,592 Morgen. Die Seelenzahl des 


Departements war im März 1810: 138,310, wovon . 


60,198 auf den Bezirk Dillenburg, und 78,112 _ 


auf den Bezirk Siegen kommen. In jenem find 
210,081 Morgen Walbung, in biefem 111,611 Mirg. 
Man hat in diefem Departement Domaniak 


Waldungen, Gomarfen-Maldungen, Gemeinde 
Waldungen, Stiftungs-Waldungen, Sauber 


ge, und unbebeutent wenig Pri pat⸗ Woloungen. 


Die Domanial: Walbungen enthalten 751695 


— Gemarken nn" 5,194. 
— Gemeind — — 60,649 
m Sf —2494 
„m Hauberge * —— — 78, 100 


8a. 221,592 Drg. 
y 


Die Domanialmaldungen haben 8 Elaf 
fen. Die erfte faßt die Adminiſtrirten, vie 
zweite die Verpachbeten, bie letzte die Ber 
erbpashteten Domanislwaldungen im ſich. 

Die letzte hat on. Morgan 7054, . 
Die zweite te 4304, 
Die erſte die Übrigen, | 


dl 


. "Die Kotfibebienten, welche eine Inſpection ba 
den, heißen: Korftinfpectors die, welde eine 
> Unterinfpestlon - haben, Unterforflinfpector; 
‚ die, welche einer Oberförfterei vorſtehen, Oberfoͤr⸗ 
"er; und bie-übrigen: Nevierförfter Doch 
drei yon den Legten: Reitende Börfter, na 
mentlid Stein im Thiergarten;‘ Dufedann in 
Neunkirchen und Schrabe lius in Leuſcheid. Ein 
. jeder ber beiden Sorflinfpectoren hat. zugleich 

eine Unterinfpection, und einer von vrur 
terforftinfpöckoren,, nämlih Elourh in. Thal 


Windeck, zugleich die Oberförfterei, welche mis - 


der Unterforftinfpeftion Windeck gleichen Namen hat. 


. L. . . 
Sinfpeetion Dillenburg, 
mit 220,081 Morgen Waldung. 


2, Sorftinfpector: "Klein in Dittendurg. 
2. Unterforfinfpettoren: 

a) Ebenderfelbe, 

b) Genth in Herborn, - 
Oo) Bergt in Hadamar. | 

Diefe dbreilinterinfpectionen führen den 
. Namen diefer drei Städten 
53. DOberförfter in der Iinterinfpection Dit 

Aenburg, welche 51,105 Morgen Wald hat: 


J 
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a) Spies in Sechshelden. Die Ober 
foͤrſterei heißß Dillenburg. 


b) A. Klein in Hayger. Die Oberfor. | 


fterei hat gleichen Mamen. 
c) Vogel zur Neun ütte Die ˖ Oberför⸗ 
ſterei heißt Eberebach. 


d) Mehr in Eibach. Die Dserförkeri | 


beißt Oberfheld. 


4. Oberförfer in der Unterinſpection he 
"born, weiche 30,138 Morgen Wald in fi 
fan: . | | 
a) Cunz in Sinn. Die Dberförfterei heißt 
Biden. 
b) Thies in Shönbad, wonach auch 
die Oberfoͤrſterei benannt iſt. 
c) Hartmann in Nenderoth. So heißt 
ı auch die Oberförfterei, 


.ı? 


5. Obe eförfter in der ‚Unterinfpection Hadas 
mar, welche 28,848 Morg. Wald in fi faßt: 


a) Remd in Marienberg. Eben fo 
heißt die Oberförfterei. 
b) Haas in Bed. Die Oberförfterei bat 
den Namen: Renneroth. 
ce) von: Bierbrauer in &Steindud. 
Die Oberförfterej heißt eben fo. 


on — — — — — 


{ 


— 


u 


11. Sn der Oberförfterei Schonbach 9 Korb 


143 | 


4 


6, Sn der Obesförherei Dillenburg..find 


10 Forfireviere und 15009 Morgen Waldung, 1 
wovon 8283 Domanial · Babung und: 1072 Hau⸗ 
. berge. ind. am ‚ 
7. In ber Oberförferei Bayger 5 Forſtre⸗ 
viere mit 12257 Morgen Wald, wovon 8599 
Gemeinde W. und 2153 Hauberge find. | 
B. In der Oberförfterei Ebersbach 4 Forſt⸗ 
reviere mit 13770 Morgen Wald, wovon 5417 
Domanial W. und 7362 Hauberge ſind. 
9. In der Oberförfterei Oberſcheld 6 Forſt⸗ 
reviere mit 10,ıBg Mrg. Wald,  Wworunter 2282 - 
EGemeinde ⸗ W. und gar feine Haub erge ſind. 


10. In. der Dbesförfterei Biden 6 Forſtre⸗ 


Gemeinde W. und keine Hauberge ſind. 


reviere mit 10546 Morgen Wald, wovon nur 
2697 Domanial: 2 Morgen Stiſtunge · W. und 
keine Hauberge ſind. 
12. In der Oberfoͤrſterei Nenderoth 7 Borf 
reviere mit 9916 Morgen Wald, wovon 4230 


Gemeinde « 11 Mig. Stifrungs- W· und feine 
Hauberge ſind. 


| 13. In der DO berförfterei Marienders 6 


Gorteviere mit 6245 Morgen. Wald, worunter 


viere mit 9666 Morg. Wald, worunter 4513 
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nur 326 Domanialẽ und. 79 Sing. und 
. Seine Hauberge find, 
i4. Sn der Oberförfterei Wenneroth 7 ort 
veviere mit 6650 Morgen Wald, moven 872 
Morg. Domanial:W., :dite übrigen, aber Ge 
meinde⸗Waldung find. — * 


185. In: der Dberförfterei Steinbad 13 gorf⸗ | 


reviere mit 15943 Mirg. Wal, wovon 11548 
Morgen den Gemeinden und 17 dem Gymnaſium 
in Hadamar gehören, auch 305 Morgen em 
berge. 


1 * 


Inſpection Siege 
mit 112,811 Morgen Waldung. 


1. .. Sorfinfpecter: Andrer in. Siegen. 
2, Unterforfiinfpectoren: " 
1) Ebenderfelbe, =. 
2) Clouth in Thal Windel. _ 
Diefe 2. Unterinfpectionen beißen: Siegen, 
| ‚und: Winded. 
38. Oberfoͤrſer in ber Unterinfpection Sie 
| ‚gen, welche in fich faßt 92,023 Morg. Wald: 
a) Shendin Siegen. Die Oberfür 
\ ſterei Heißt: Siegen. 


— p 
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u“ 3. rs Kein zum Saindäl.." Die 


ld . Oberförkerei beißt: Halndensi.:: 256 
ni DI Krein. zus Lüßel, . Die Oberfürfter 


rui htißtt Lätzel ng N u R J 


— "in: den: Unteeinipartien 


Windack if sur ser Vnterfägfiifpectud Ä 
ſelbſt. Bu re 17 at En 


5 Sn ve Bbrrfbrherst. Siegen Tnik. Eon 


reviere nit 34,406 Morgen Wailbde resirritersung 


niger nicht als 26,792. MorgenidEubrrg, 


6109 Morg. Domgnialzı3556 Gmieiona «dk 
9: Merg. Stiftungs W& ſich befinden n22 yo °% 


6. In der Obefinberiudeindan Si 
,. veyiere ‚mit 92,486. Morgen Werther Moen 
::,23,.496.M oraen Daubers,. mn 1Baling 


3 


Gemeinde: W. find; Die ſihrigen ader Aal MB 


Domänen gehören. 
7 


In bet Oberförfterei Lützel 6 Forſtrevier⸗ 


mit 35,071 Morgen Wald, wevben 22,687 


Morgen Haube rg g._ 10,666 Domanials, 
1312 Gemeinde » und 556 Morgen Stift: Kep: 
pelifhe Hochwaldung find: | 

Sn der Unterinfpestion Winde 18 Sorfl- 
reviere mit 19,488 M. Wald. Hier allein treffen 


- wir Gemarfenwaldungen an, 5194 Mrg./ 
anbvon Stiftungswalbungen 1096, Hau⸗ 


bergen 4363 und Demanial ⸗W. 53350 Morgen: 


L Bd. 4 Hft. 40 


er 


date eigener Upterſuchungen und Erfahrungen aus, 
foßdern fie find größtentheil® aus andern Schriften 
entiehnt. Rec. kann diefem Taſchenbuch auch Beinen 
befondern Werth beilegen, es mag höchſtens für 
ſolche, weiche fi Feine große Bibliothek anzufchaffen 
im Stande find, zur kurzen uͤberſicht der ihnen taͤglich 
vorkommenden Gegenſtaͤnde von einigem Nutzen fepn. 

Das Ganze iſt in 16 Überſichten abgetheilt, 
welche folgende Gegenſtaͤnde behandeln: Eine kurze 
Forſtpflanzen: Phyſiologie und eine kurze Beſchrei⸗ 


bang; der vorzuͤglichſten deutſchen Holzarten. Ein 


Verzeichniß von Holzarten, welche ſich für jeden 


Stand und⸗Moden am beſten ſchicken. ler ben 
EStockansſchlag einiger Laubhotzarten. Über bie Zeit ” 


ber Ausfaat und des Aufgehens drz Holzſaamen. 


Über die Menge des Adthigen Saamens der vorzuͤg⸗ 
lichſten Hotzarten auf einen Acker. Die Kennzeichen 
der Güte einiger Holzſaamen und bie Art fie aufzu⸗ 
bewahren, Über das Gewicht der Baumböfzer im 
grünen und trodnen Zußande,. Über das Werhäll- 
nis der Brennbarkeit der Holzarten au einander und 
dan allgemeinen. Werth derſelben. ‚Über die wirk⸗ 


liche Holzmaſſe in.einer Klafter Holy uͤber das ohn⸗ 


gefehre Gewicht einer Klafter Holz im grünen und 
— trocknen Zuflande..- Über die Hitzkraft der vorzüg⸗ 
lichſten Holzlohlen. Kurze Schilderung der ſchaͤdlich 

ſten Wolbinfsften.. Bon ken uriichönen. in jedem 
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„. Semeinnüßiges Forſt · Taſchenbuch: zum Betchren 


r. den und angenehmen Begleufr bes Zörfimannd 
auf: feinen Reifen, - bei feinen ‚Befhäften im 


. Walde und am-Arbeitstifhe: Von Sehann: 
„BGottfried Hahn, Herzogl.  Sadfen; Go⸗ 


thaiſcher Forſikommiſſär 1: Erſter Band. Erx⸗ 


= "funt bei Kayfer.. 1009.. XII und es © 8. 


\ er 2) BE — M 


„zn . ‘ f 


Da: Ref wii durch das oorliehende Zeſchenbuch 


den Eorfimännern*tin Collektaneum in die, Hände‘ 


‚geben, worin in gebrängter Kürze alles zuſammen _ 


geſtellt iſt, was dem Forſtmanne in ſeinem praktiſchen 
Geſchaͤftskreife vorkommt, um dei jeder Gelegenheit 


voniden barin vorkommenden Gegenftähben Gebrauch 


machen und ſie anwenden zu koͤnnen. Er giebt die 


in demſelben varkommenben Sachen nicht für Ref * 
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venbe Hotzkultur, gemindert werben kann, eine An⸗ 
leitueng zu liefern, wie letztere nach Achten Grund⸗ 
Füten- und der Erfahrung gemäß, füs die gegenwär: 
tigen Zeitumftände am jwedmäßigften ausgeführt 
Werden könne. Wenn gleich ſchon manches über bie: 
fen: Gegenſtand gefagt worden üft, fo kann hierauf 
do nie oft Genug aufmerkſam gemacht werben. 
Der Verf. verdient alfe in’ fo fern ſchon Dank für 
feine wohlgemeinre Abficht und wenn feine Vorfchläge 

überdies noch zweckmäßig und neu find, fo verdienen 

fe. : von. jedem Beutmam noch mehr deherzigt zu 


erben. 
Im 1. Abſchnitt wird von der Wi ichtigfeit und dem 


gegenwärtigen Zuſtand der deutſchen Forſten überhaupt, 


als Folge ihrer frühern Behandlung gehandelt und von 
dem hierdurch berbeigeführten allgemeinen Betürf 
niß einer ungeſaͤumten, außerordentlichen Helzkultur, 
vermittelſt Etablirung ven National-Raumſchulen. 

„ Der Verf: zähle alle die Urfahen auf, welde 
zum Verfall der Waldungen und zur Herbeiführung 
des Holzmangeld gewirkt haben; er zeigt die Wich⸗ 
tigkeit von ber Erhaltung der Waldungen für einen 
Staat und die Mothiwendigbeit,. ſolche durd . eine 
zweckmaͤßig eingerichtete. Forſtwirthſchaft und durch 
Holzkulturen in denjenigen Zuſtand zu bringen, im 
welchen fie den moͤglichſt größten: Ertrag liefern mb 
ben Holzmangel abwenden Ehnnen. (Gr glaubs ferner, 
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hab’ Befaamimg und Bepflanzung nebſt den dazu er« 
forderlichen und aller Orten in den Revieren vertheil» 
ben Gaamen Magazinen und zweckmaͤßigen Baum⸗ 
ſchulen -die -orften Mittel zur HolzEultur eines jeden 
Staates find. Weriäufig und zur Borbereitung auf 
das folgende werden endlich die Kragen: Wie groß 
die Baumſchulen ſeyn, was für Holzarten darin ges 
gogen werben und von wen fie gewartet werden müfs 
‚fen? was für Stellen mit ben Baumſchulſtaͤmmen 
beſetzt werden ſollen? welcher Zweck und Nuttzen da 
bei beabſichtiget werden kann? und wodurch die erfor⸗ 
Verlichen Koſten gedeckt werden Eönnen? Im allge⸗ 
meinen beantwortet und hierüber fo wie über die Ge 
Henftände dieſes ganzen Abſchnitts wird von dem Verf. 
ſecdhr viel. Wahres und Gutes geſagt, welches beher⸗ 
9 va zu werden verdient. 


En EEE , SEE sS nö - Fe - En 
x j 


| Der zweite Abſchnitt handelt von Anlage, Pflege 

“und Wartung der National: Baumſchulen und von 
‚der ſich darauf beziehenden gehörigen Verwendung 
der in denſelben exzogenen Pflanzſtaͤmme. 


Der Verf. geſteht daß die Saat der natürliche 
und beſte Weg.ift, um die Holzkultur zu beförbern; 
da aber bei biefer Methode Schonung der Saatpläge 

erforderlich it und Zeit verloren geht, fo glaubt er in 
ber Pflanzung dasjenige Mittel zu finden, welches nicht 
allein allgemein unwendbar iſtz fondern wobei auch 
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jene Nachtheile, die bei der Saat eintreten y weg: 
fallen. 

Was den Bauptgegenftand dieſes Abſchnitts 
ſelbſt betrifft, ſo hat der Verf. zwar im Allgemeinen 
dasijenige wiederholt, mas d. Burgsdorf und andere, 
welche über dieſen Gegenſtand ausfuͤhrliche Anleitun⸗ 
gen ertheilt, geſagt haben, indeſſen hat er mehr 
phyſiſch⸗chemiſche und pflanzenphyſiologiſche Grund: 
füge, als blos handwerksmäßige Beſchreibung der 
Manipulation und Mebalitäten, hinzugefügt und 
fich über bie wirthſchaftliche Obſtkultur, die Erziehung 
. lebendiger Zäune.und über die Kopfhboljwirchfchaft 
ausgedehnt. Ja Diefer Dinfiht kann die vorliegende 
Anteltung neben den bisherigen der Art fehr gut be: 
fteben und bat in vielem Betracht ned Vorzüge vor 
jenen und fie mag beſonders fir bie Ößerreichifchen 
Staaten, wo man in ber, Holzkultur noch weit hin⸗ 
fer ben andern deütſchen Staaten zuruͤckſtehen fol, 
und wohin felten Schriften der Art gelangen, von 
befonderm Nußen feyn. | 

Der dritte Abſchnitt enthält,ein botanifch: tech⸗ 
niſches Verzeichniß der in bkonomiſcher Hinſicht in 
den National⸗Baumſchulen zu eralopenden Raum 
und Strauchgewaͤchſe. 

Hier werden die merzuͤglichſten Solzarten/ deren 
Andbau beſonders zu empfehlen iſt, aufgezählt und 
Dabei bemerkt, wie. ſie in Himicht Der Cultur zu des 
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handeln ‚find, Bon. auslänbifchen Baum» “und 


Strqucharten glaubt deg Verf., und das. mit Recht, 
kab nur folche mit beigezählt werben Fönnten, welche 
ſich in jeder Hinſicht vorzüglich auszeichnen. 


Rec. kann einem jeden, der über bie Anlage von 


Baumſchulen un über das, Pflanzungsgefhäft unter 


richtet zu werben wünfcht, .bie vorlisgenbe Anleitung 
dazu beſondert mmol. W 
. | | 3, > - | - 
 Ormöftge ‚zum Entwurf einer wedlmãßigen 
Schlagordnung. Ein Beitrag zur hbhern Forſt⸗ 


wiſſenſchaft nebſt einer vollſtaͤndigen und gruͤnd⸗ 


lichen Anleitung zum Abtriebe der Wälder. Von 


—Johann Anten Schmitt, proviforifcd) ans. 
> geftellten BE. Lehrer der Forſtkunde zu Purkers 


dorf bei Wien. Wien, in ber Gerold’fhen 
Sud). 1810; 340 ©. 8. (4fl.ı2 Br.) 


Der Verf. hat vellfemmen Necht, wenn er bes 


@ 
* 


hauptet, daß die Peſtimmnng bes Ordnung, in wel⸗ 


cher die Holzbeſtaͤnde eines Forſtes zum Abtriebe kom⸗ 


men ſollen, bei der Forſttaxatian ein Segenftanb von 
vorzüglicher Wichtigkeit und bie Bafis ie, worauf - 
fi die Holzertragtbexrechnung zründet. Da manin 
ſo manden Schriften Feine befriebigends Belehrung, 

Agsübey findetz fo hot der warf ſich bewogen atzun 
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ben, in ber dorliegenden Schrift jenen wichtigen Ge⸗ 
genſtand nach ſeiner eigenen Anſicht zu bearbeiten 
und die Reſultate ſeiner mehrjährigen Beobachtun gen 
* Erfahrungen an ſchicklichen Orten einfließen 
luſſen. 

Das Ganze zerfaͤllt in zwei Abhandlungen. 
In der erſten Abhandlung werben allgemeine Regeln 
und Grundſaͤtze aufgeftellt, nad denen die Holzbe⸗ 
ftände in den Laub» und Madelholzforften fich zum 
Abtriebe anordnen lafien. Der Verf. geht von dem 


Grundfag, aus fo viel möglich eine Neihenfolge ber 
Schläge zu erlangen und jedesmal eine gleich große _ 


Flaͤche zum Abtrieb zu bringen und zeigt daher , wie 
dieſe Zwede zu erlangen find, So fehr man bei eıner 
guten Forſtwirthſchaft diefe Zmegfe zu erreichen ſich 
ſtets bemühen ſollte; fo ſtößt man bei ber Ausfüh- 
zung auf fo unendlich viele Schwierigkeiten, welde 
ſich im Voraus ‚nie berechnen laſſen, auch laͤßt ſich 
meiſtens, ohne zu großen Holzverluſt, eine ſolche 
wünfchenswerthe Ordnung nicht mie einemmale ein 
führen, fondern man muß nicht felten mehrere Um: 


teieböperioden ‚abwarten, bis ſolche Ordnung ‚ganz | 


hergeftellt werden kann. 

Die zweite Abhandlung handelt von bem Ab» 
triebe der Wälder. Dieſe für dem praktiſchen Forſt⸗ 
wirth wichtigfte und folgenreichfte Operation ſeines 

. Gespäftstreifes kann von demſelben nicht gründlich 


I 


«| 


Ä 
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. genug Buiet werden, indein ein. bei der. Ausfährung 
. begangener, oft gering fcheinendes Fehler fe ‚weit. 


ausſehende Folgen bat, . Der Verf. hat«dieſen Gr: 


. genftand fehr gruͤndlich dargeſtellt, ben darüber ſchen 
boſtinynton Grundſaͤtzen eine weitere Ausbehmung 


‚gegeben, und noch ande Erfahrungen ‚..welde zum 


Theil neu find; hinzugefügt. 


Rec. kann fi) gmer. micht weiter ins Detail der 


| i on 
Arithmetiſche Abhandlungen Über jurifkifche, ante. 


and, forſtwirihſchaftliche Bragen, "Mortalität, . 


Bevölkerung und chronolegiſche Beſtimmungen 
‚von Karl Ehriſtian Langsdorf, Groß⸗ 
—18* Badenſchem Geh. Hofrath und Profeſſor 
der Mathemaßik zu Heidelbetg 2c. Heidelberg 
und Mannheim, hei Schwan und Gu. 1810, 
XV. und 2756. 8. (fl. 30 ii). 


Rec. zeigt diefe Schrift nur deshalb Bier an, 
wail dem Titel nach fie auch in das forftwirtkfchaft- 


Aiche Bach. einſchläget. Hierher gehören. denn mar 
‚die 4 erften Kapitel von der Buchſtabenrechnung, von 
den Gleichungen überhaupt, von den axithmetifchen 
und geometriſchen Reihen und von ben Logakichmen. 


„Schrift. ſelbſt einlaſſen, kann jedoch dieſelbe ‚einem, 
‚jeben. Gerfngn ſonders woſchlen. 


t 
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Da der Verf. dieſe Abhandlungen zu feinem alu⸗ 
demiſchen Vortrag beſtimmt hat, fo iſt Bier alles in 
gedrängter Kürze abgehandelt, indem er dem muͤnd⸗ 
uchen Uinterrichte bie weiteren ‚Erlästerimgek vorbe⸗ 

‚hatten has. Demohngeachtet kann dar aus doch viel 
geſchöpft werden, wie fi ch dieß denn aud) von den Ar⸗ 


beiten eines Mannes von ſeltham Bft, eis der Be. 


Bat, nicht anders erwarten: Häßt. 

Die Übrigen Kapitel dieſer Athandiungen et, 
_ halten Gegenftände, welche in anders · Fuͤcher einſchta 
gen, bier alſo Nicht weiter in Betracht kommen. 


z 5. 


Tabellariſche Überficht zur Weftimmung bes wahren 
Werthes md Juhaltes des Nutzholzes bei Holz⸗ 
verkauf und praktiſcher Anwendung für Forſt⸗ 
dtonomen und Holzkaͤufer, von Ernft Gott⸗ 
heif Bruhm, Königl. Saͤhſ. Heegerekter ıc. 
Otewe Auflage. Dresden; Bergerſche Buchh. 
1810. XVI. und 79 ©. B. , | | 

Dieſelbe. Neue wohlfeile Auſlage. 


Dieſe Dabellen find nach /deen 12göfligen Lühgen: 
faß und'nad) dem Cylinder berechnet und auf folgende 


Art eimgerihtet: oben if die Länge des herechneten | 


Mieges oder Otammes ven 6 — 18 Ellen \oder von 


0 dis 56 Buß bemerkt und in m verfäiedenm Nubri⸗ 


| . 


<& 


— —-: wo 0 


S ſchaͤdlichſten Inſekten; mit Anzeige des zweck⸗ 


J 
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Een der untere, der dbere Durchmeſſer, welche durch 
alle mögliche: Stärken ſteigen, und die Summen der 
Durchmeſſer angegeben; die folgenden. Rubriken zer 
gen den Kubi: Inhalt bed ganzen Klotzes nach Fußen 


und Zollen mit ben babei ausfallenden Brüchen an. 
In den: übrigen Rubriken ift ter Preis des Kubi 
fußes von g pf. Bis und mit 5 gr. berechnet. 


Wenn gleich die Einrichtung dieſer Tabellen ganz 
zweckmaͤßig iſt und man durdy Addition und Multie 


plikation leicht alle mögliche Holzlaͤngen und Stär. 


ten, welche gerade nicht in biefem Tabellen enthalten 
find, auffinden kann, fo bat, man dergleichen eben fo . 
zweckmaͤßige Tabellen fo viele, daß mehrere derfelden 


“ ganz überflüffig find und es dabei nur. auf eine rich» 


tige und genaue Berechnung. ankommt, welche davon 


den Vorzug verdienen. . 


. 
ur 
1. 


'r Griebrih Alexander von Schlüämbad, 


Forſtkandibatens ‚und ordintlihen. Mitgliedes 
ber allgem. bameraliſt. blonom. Sccietät zu Er⸗ 
langen, Abbildung der hauptſachlichſten in: und 
‚ausländifchen Nadelbäume, welche befonders in 
dem Königveihe Baiern wild gefunden werben; 
nebſt den ſich am haͤufigſten dabei aufhaltendon 
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mäßigften Vorbauungs⸗ und Ausrestungs:Nieret 
ber Inſekten; dann mit einigen ragen und 
Antworten aus ber Forſtmiſſenſchaft und mit 
einer Anleitung zu amtlıdın Berichten nebft 
dem Baieriſchen Gefhäftsgeng ; ingleichen mit 
einer Helzfaamen-Preistabeile. Erſter Theil, 
mit g nach der Natur illumimeten Kupfertafeln. 


25 


Mürnberg, bei dem Verfaſſer. 1810. VI. und 


76 S. 4. (3 fl. 30 fr.) 


Drer Verf. ift fo befcheiden, fein Wert für nichtd 
andere auszugeben , als was es wirklich if, nemlich 
ein zufammengebrängter Auszug aus andern verzüg⸗ 
lichen größern Werken, über tie eınem jungen 
Forſtmanne unentbehrlihen Keuntniſſe, um den mins 
der bemittelter, welche fid) die größern Werke nicht 
anzuſchaffen im Stande find, dadürd ein Handbuch 
zu liefern. 

Don diefer Seite Betrachtet, ift daſſelb⸗ nicht 
ganz ohne Werth, wenn es gleich zweckmäßiger ˖ gewe⸗ 
fen, wenn der Verf. bei dem erſten und Happtge⸗ 
genftand ftehen geblieben wäre, und die Fragen und 
Antwarten, ſo wie di? Anleitung zu’ amtliches Be⸗ 


zichten weggelaffen. hätte, welche letztere auch nur für 


Baiern brauchbar iſt. Obgleich die Ferftliteratur, 
ſchon mehrere dergleichen Werke aufzuweiſen bet, fo 
iſt dag vorfieggaige ‚eine ber bejiewm Kompilationen 
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und deienn in ſo fern Anfängen in ber Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft empfohlen. werden. u. oo . 


Der fehr weitlduftige Titel, welcher unbeſcha⸗ 
det der Deutlichkeit kürzer haͤtte ſeyn fönnen, giebt 
ben Anhalt des Werks, an. Die befchriebenen neun 
 Dedefheharin find, jede mit den ihnen ſchaͤdlichen 
Inſekten, auf den Kupfertafeln abgebildet und die. 
Byanunaen | detſelben niemlich gut gerathen. 


Grundſaͤtze der Forſthenutzung und Zorfitehnele 
‚ls. Harausgegeben von C. P. Laurop/ 
Großherzoglich Badenſchem Oberforſtrathe zu.‘ 
Heidelberg, bei Mohr und, Zimmer. 1810. 
xv. und · eaß S. 8. (2 fl. 5.f.) . 
Ron dieſen und Ye. folgenden Werke win der 
Senf. ſelbſt eine, kurze Anzeige machen, um fie mit 


in bie Reihe der. ‚neu erſchienenen Worice tuen m 


kingen. De Pe Tu 


Dieſes Werk if als , Gefehung © der Grund: 
N der natürlichen und künſtlichen Holzzucht, wel⸗ 
che der Verf. als Leitfaden fuͤr ſeine Vorleſungen 
aucatbeitete⸗ zu betrachten. Es hat denſelben am 
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unb iſt daher in möglichfter Kürze abgefaßt und 
der mündlichen Erläuterung das Beitere überlafien 
worden. \ 

Dad Banje it in wei Houptabtheilungen ge⸗ 
bracht und in der erſten von den Eigenſchaften 
bed Holzes überhaupt in Abſicht auf die gute Ye 
nußung deſſelben gehandelt worden... Der Berf. 
hat daher gezeigt, welche natürliche Eigenſchaften 
das zu benutzende Holz beſitzen müſſe und melde 
Fehler und Schäden man oft.an demfelben antrifft. 
Er bat fih fodann bemüht, die Behandlungsart 
des Holzes beim Fällen und Aufarbeiten zu beſtim⸗ 
nen, um dafferse zur höchſten Benktzung vorzube⸗ 
veiten. Er Bat endlich über ven Verkauf und Kan 
ſpoͤrt des Holzes daB Erforderliche bemerkt. 

In vom zweiten Hauptheil iſt von ber Forſt⸗ 
benutzung und Forſttechnoͤlogie ſelbſt gehandelt und 
zuerſt gezeigt worden, worin.die Saupt-Forfibenuz 
zimg heſteht. Hier find alte nur vorkommende Holz- 
ſorten aufgezaͤhlt; die in Holz arbeitenden Handwer⸗ 
Fer bemerkt, und Bit. einem jeben diejenige Kolg 
ſorten, welche er gebraucht, angezeigt worden. BZn 
Hinſicht der Forſtnebenuutzungen des Waldes iſt ge⸗ 
jeigt worden, welche und wie fie uͤnſchaͤdlich für ben 

Wald benugt werden können, 
| Der Verf. ſelbſt kann über den Berk diefer 
Arbeit zu dem Zweck, zu welchem er fie beftimme ' 
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bat, nit urtheifen ; er muß daher das weitere ke u 


theil über den Werth oder Unwerth derſelben unpar⸗ 
theiiſchen Kennern anpeim ftellen. | 
ep 


{) B. ‘ 


- ‚ Brundfäge des Forſtſchuhes. Herauegegeben von 


. &,P. Lanrop, Großherzegl. Badenſchem 
Oberforſtrathe ꝛc. Heidelberg, bei Mehr and 
Zimmer. 1841. XXI. und 31a ©. 8. a dl, 

30 Hy W 
| Diefes Werk it eine weitere keitfegung bes 


vorbergebenhen, als dritter Theil der Forſtwirth⸗ 
ſchaftslehre zu betrachten und beſchließt diefen Ges 


genſtand ber Forſtwiſſenſchaft. Daſſelbe iſt vom 


Verf. ebenfalls zunaͤchſt für feine Vorlefungen bes 
ſtimmt und die Gegemnſtuͤnde daher mit ber erfor 


derlichen Kürze abgehandelt worden. 


Der Verf. bat ſich bemüht, alles, was auf 
diefen Gegenſtand nur irgend Bezug haben kann, 
aufjunehmen, um dem Werke ſoviel möglich Voll⸗ 


ſtaͤndigkeit zu verfhaffen. Er hat zu. dem Ende im 
- erften Abfchnitt die Anwendung eines zweckmaͤßi⸗ 


gen Forſtſchutzes, in Hinſicht derjenigen Über, welche 
ganz .abgewendet werden koͤnnen, gejeige und bie 
Mittel angegeben, wodurch das Waldeigenthum ger 
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und iſt daher in möglichfter Kürze abgefaßt und 
der mündlichen Erläuterung das Beitere überlaſſen 
worden. | 

Das Banze NE in wei ‚Hauptabtheifungen ge 
bracht und in ber erften von ben Eigenfchaften 
bed Holzes überhaupt in Abſicht auf die gute Xu 
nußung defielben gehandelt worden... Der Berf. 
hat daher gezeigt, welche natürliche Eigenfchaften 
das zu benugende Holz befigen müſſe und melde ' 
Fehler und Schäden man oft an demfelben antrifit. 
Er bat fih fodann bemüht, die Behandlungsart 
des Holzes beim Zällen und Aufarbeiten zu beftims 
men, uUm daſſelbe zur höchſten Beaktzung vorzube⸗ 
seiten. Er Bat endlich über ven Verkauf und Tran 
ſpoͤrt des Holzes daB Erforderliche benerkt. 

In dem jweittn Hauptheil ift bon der Forſt 
benutzung und’ Sorftehndlogie felbſt gehandelt umd 
zuerſt gezeigt -worden, worin ‚die Haupt-Forftbenup 
zing heſteht. Hier find ale nur vorfonimende Holz. _ 
foren: aufgezaͤhlt; bie in Holz arbeitenden Handwer 
MM bemerkt, und BER. einem jeden diejenige Hol 
ſorten, welche er gebraucht, angezeigt worden. In 
Hinſicht der- Forſtnebennutzungen des Waldes iſt ge 
jeigt worden, welche und wie fie uͤnſchaͤdlich für ben 
Wald benugt werden können, 

J Der Verf. ſelbſt kann über ben werth diefer | 
Arbeit zu dem Zweck, zu weldem er fie beftimmt | 
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Welcher Zagdfreund und "Jäger wünſcht ſich 
nicht ein‘ ſolches Geheeg zu Befigen, in weldem man 
ſolche Jagden geben kann! — Schade nur, daß biefe - 


Jagden eher ‚einem Gewezzel als einer wahren Jagd 
ähnlich fehen. Die Zabelle fagt ferner, daß. man 
noch beim Nachſuchen 36 Stud Wildprett gefunden ' 


Babe. — Die Forften'nnd bie Holzbeſtaͤnde in der 
Herrſchaft Ozoraer fellen in einem.ganz vortrefflichen 


Zuſtande ſeyn. Das wäre alfo ein wichtiger Beweis, 


daß eine bedeutende Wilbbahn ohne Degradation ber 


Forſten beftehen Eönne. Neben und unter biefen uns 


geheuern Rudeln von Hirſchen und, Sauen leben, 
wie ich verſichert wurde, recht frohe und glückliche 


Menſchen und die Liebe des Bauernſtandes zu ihren 
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4 Kalber, on 
2 Damfchaufler, 
1 Spießer, 
25 Thiere, 
3 Kälber, _ 
ı5 fiarke Keuler, | 
.. 24 Bachen, un a 
27 Friſchlinge, 
2 Füchſe, 
s Haaſen, 
20 wilde Kapen. .. 
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Necapitulation ih“ Summasriam: 


116 jagbbare Hirſche 
24 Hirſche von. Abbe. 
20, Hirtche von ſecht Gr 
18 Gabelhirſche, 2. 
22 Spießer, 
170 alte Thiere, 
aa6 Schmalthiare, 
118 Kälber 9 —W 
DEE Re 39 Domfhaußes, . | ARE N 2*2. 
20 geringer Danfirär. 
O Spifen. .,... 
202 alte Thiere, — 
5 Schmaithier/ U. 
36 se. ww. ® 
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Welcher ehrfreut und "Jäger wünfht ſich 
nicht ein ſolches Geheeg zu be ſitzen, in welchem man 


Jagden eher einem Gemezzel als einer wahren Jagd 
ähnlich ſehen. Die Tabelle ſagt ferner, daß man 
noch. beim Nachſuchen 36 Stück Wildprett gefunden 
habe. — Die Forſten und bie Holjbeftände in der 
:  Herefhaft Dgoraer ſollen in einem ganz vortrefflichen 
3Zuſtande ſeyn. Das wäre alſo ein wichtiger Beweis, 
daß eine bedeutende Wildbahn ohne Degradation ber 
Fonrſten beftehen Fönne. Neben und unter biefen un: 

geheuern Nudeln von. Hirſchen und, Sauen leben, 

wie ich verfihert ‚wurde, recht frohe und glückliche 


Menſchen und die Eiche des * Bauernſtandes su ihren 
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ſolche Jagden geben kann! — Schade nur, daß dieſe 
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Börken fol ſich bei jeber Betepenpeis gen; unzwei⸗ 
beutig äußern. 

Es iR bekannt, daß ber Fuͤrſt Eherhayy einer 
der reichfien Kürften in den Öfterreichifchen Staaten 
iſt. Wäre der Verfaſſer in der Lage, bei dem Fuͤrſti. 
Kammerbepartement angeftelit zu fenn, er würbe ihm 
eathen , die Heege auf das firengfie zu fchonen, denn 
Bald werben alle feine Gaumen und Zungen ſich ihr 
Zafelwild aus Ungarn verſchreiben muͤſſen: wie ſehr 
werden ſich die Fuͤrſtlichen Revenũůen vermehren! N 

Schade nur, daß die weite Entfernung und die . 
große Menge von Zoll und andern Abgaben ben 
Preis ver wire ſehe erhöhen werben. 
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Einige Bemerkungen über die Mifteln und: def 


Ableſen derfelben von Waidbaͤumen · 
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"Bekanntlich trifft man unter den Pflanzen verfhte 


dene Gattungen.an, welche fi nicht wie andere ibz 
“sen Standpunkt in der Erde, oder zwifchen Steinen 


und Selfen, oder auf benfelben wählen und zum Theil 


ihre Nahrungsfäfte von daher ziehen ; Sondern man 


griffe mehrere Pflanzengattungen an, welche blos 
allein auf andern ſich feftfegen und, indem fie denſel⸗ 
ben ihre Säfte entziehen, reichliche Nahrung ‚finden: 


‚alle diefe Ketillonen, Paraſiten, oder Schwarotzet | 


Gewäaͤchſe koͤnnen nur auf andern Pflanzen gedeihem 

und kommen fo wenig in der Erde oder auf Steinen 

fort, ale die Seethiere auf bem trocknen Lande. 

| Zu bergleichen Schmarogerpflan;en en der 

Miſtel (Visum album L.). no 
In ältern Zeiten bielt man feldhen nur e für einen 


Auswuchs derjenigen Pflanzen „worauf er ſich be. 


fand. . J B FE Be 
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— "Man trifft ihn fowohl auf Obſt als auf Wald 
bäumen und Geſtraͤuchen an und befonders auf Äpfel: 
Birn: Eihbäunen und Birken, weniger anf Aspen, 
am meiften aber auf den Madelhölzern, als Fohren, 
Noth- und Weißtannen an. Er blühet im Monat 
Februar auf zwei-von einander getrennten Pflanzen; 
wovon wierine männlich, die andere weiblich -ift. 

Den platten, faftreichen, herzförmigen Saamen - 
dieſer Pflanze, welcher im November reif wird, tra 
gen einige Vögel, vorzüglich der Ziemer, oder die 
Mifteldreffei (Turdus viscivorus L.) mit ihren 
Echnäbeln weg und bringen ihn auf andere Bäume, 
theils wehen ihn. ſtarke Winde auf folde, wenn in 
der. Nähe Bäume ſich befinden, auf welchen der Mi⸗ 
ſtel ſich ſchon angeſetzt bat. ‘ 

- Anden Riffen der Rinde, theils auch in dem 
Doefe und Flechten auf und an ben Aften uud Staͤm⸗ 
mer der Baͤume, bleibt berſeibe liegen, faͤngt bei 
feuchter Witterung an aufzuſchwellen und zu keimen. 
Die warzigen, gleich Anfangs getheilten Worderſaͤtze 
des Wurzelkeims draͤngen ſich durch die Rinde des 
Baums imd von dieſem durch die Safthaut bis auf 
den Splint deffeißen‘, wo fie fi ‘immer weiter aus⸗ 
dehnen, wenn kein verhaͤrtetet Helzwuche Pinder: 
niſſe ſetzt. 

Zum gröften Sit ede die Waldwirthſchaft fin 
den die Saamenkoörner diefer fhädlihen Schmaroger 


v 
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pflange ſelten die nöthigen Erfordermife, um aufkei⸗ 


men, jur Pflanze heranwachſen und wiederum Sur. 


men ihrer Art hervorbringen zu können. 
Viele dergleichen Samenförner Werben von Voͤ⸗ 
geln verzehrt, manche fallen. jur Erde, wo fie bei 


. der nöthigen Feuchtigkeit zwar zu feimen anfangen, 


fobald aber die weichlichen Worderfäße des Wurzels 
keims die Erde erreichen, wiederum abfterben. Eben 
fo faͤllt manches Samenkorn auf allzudicke und abge 
ſtorbene Baumrinde und ift alsdann unfähig, ſolche 
zu durchbohren und den nä ährenden Splint des Baus 


mes zu erreichen. 


Nur der geringere Theil findet einen, feinem 


J Wachsthum geeigneten Punkt auf der Rinde „wo er 


bis auf den Splint dringen, dort einen nahrhaften | 
und feften Stand fi verfchaffen und gedeihen kann. 

Die Holzpflanzen werden auf ſolche Art ihrer 
Nabrungstheite mit der zunehmenden: Vermehrung 
des Miſtels immer mehr beraubt; die Einfaugungs- 
werfjeuge jener Eönnen ohnmöglic den unentbehrli 
hen Nahrungsfaft für ſich felhft aus Erde und Lufe 
herbeiſchaffen, da die immer mehr überhandnehmende 
Schmarotzerpflanze nichts übrig laͤßt und fo fängt der 
Baum zufehende zu kraͤnkeln an. 

Mit die ſem Übel ſind beſonders die Nadelwälber 
behaftet „ und wenn es überhand nimmt, fo werden 
oft die ſchoͤnſten, gefundsften Stämme nad) und nad 
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krank und duͤrr; der Miftel dauert noch einige Sabre 
fort, bis er endlich aus bem dürren Baume feine 
Nahrung mehr ziehen kann und nun auch abfteht. 
- Allzu naffe Witterung verträgt der Miftel nicht, 
fendern vermindert fih bei naffen Sahrgängen bedeu⸗ 
tend, dagegen tredene Spat⸗ und Fruͤhjahrs witte⸗ 
sung if feinem Sortfommen befonders ls, 

Beodachtet mon dergleihen mit Mifteln bewach⸗ 
fene Bäume gegen andere, welche davon befreit find, 
fo wird, befonder6 wenn diefes Unfraut in Menge 
verhanden ift, das Eränkliche, firuppige Anſehen je⸗ 
ner unverkennbar ſeyn und die Blaͤtter oder Nadeln 
ihr lebhaftes Grün mit einer gelblichen Farbe oͤfters 
verwechſelt haben. 

In keinem Falle iſt der Miſtel die Folge v von 
ſchon vorhandenen Baumkrankheiten, wie zuweilen 
einige glauben, ſondern er iſt gewöhnlich die Urſache 
von mancherlei uͤbeln, welche durch Mangel an Nah⸗ 
rungsſaͤften und durch Stockung derſelben entſtehen. 

Diefes Übel ju heben, ‚bleibt nichts anders übrig, 
als die Bäume zu befteigen. und dieſe ſchaͤdliche 
| Schmarotzerpflanze aus ihrem Standorte ſo zu ent⸗ 
fernen, daß ihre holzartige Wurzel von Grund aus 
vertilgt und herausgeriſſen wird. 
Es würde allerdings zu weit führen, den Mifel | 
im Lohn ablefen zu laffen, da aber fein Nutzen als 
Butter für Schaafe und Rindvieh in manden Gegen: 
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den ben Sandmann veranlaſſen, dieſe Blume gi ber 
 ftigen und denſelben zu fammeln, fo fragt, a6 ſich, 
05 der. hierdurch den Bäumen unverkennbar zuge⸗ 
bende Nutzen größer, als der dur. bat Heſteigen ˖ 
derſelben zu befürchtende Schaden feye- ·. , 
Nach meiner Anſicht dürfte auf — 
fi gt genommen. twerben. 
Der Bortheil,» weldher Bar. das Ableſen rk 


Miſtels denen damit Überjogenen; Bäumen verſchafft 


wird; bezieht ſich einzig: und allein auf ihre Erhala, 
tung, indam fie durch denſelben nicht nur ihrer Nah: 
kungefäfte beraubt, merig. uber, gar nicht mehr 


 orfärken-Eönnen,::fonberhihfterd, gar abflerben,, - -, : 


tv 


Um ben: Miftel entfernen gu koͤnnen, bileiht 


nichts anders ‚Äbrig,. ols die Bäume zu. befteigen,, 


welches gewöhnlich. mittelſt: Steighaken geſchiehet, 
Bei dieſer Operation werden aber die Staͤmme nicht 
nur ba, wo die Rinde etwas bunne iſt, verwundet 

und Veranlafſung zum Saftausfluß gegeben, ſondern 

auch öfters Üfte abgebrochen und Gipfel jünger Stäms 

me umgebogen.- a 

Diieſer unverfennbare Mochtheit if jedoch bei 

weitem nicht von dem Belang, als der durch Über⸗ 

handnehmung bes Miſtels den Holzpflanzen verurſacht 

werdende Schaden, da Verwundungen durch Steig⸗ 

haken und durch abgebrochene Äfte wieder verwachſen/ 

ohne geradezu dem Pflanzenleben ni a werben, 
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an die m⸗dahiier ihre AÄſte: nach und nach ohne. 
dies abwerfen. 

In Gegenden, wo das Aslefeh des Miſtels und 
Benutzung beffelben als Viehfutter üblich it, kommt 
ein wichtigerer, den Waldungen dadurch zugehender 
Ehuben in Betrachtung, welcher darinnen beſtehet, 
daß bei dieſer Gelegenheit andere Exzeſſe verübt und _ 
öfters'unter dem Worgeben, Mifteln fammeln zu mol 
len; Holz, Gras, Laub ꝛc. entwendet oder gar bis⸗ 
vrilen Jagdfrtevel begangen werben. | 

i⸗ So nützlich on fi die: Entfernung des Miſtels 
—* Hamit behafteten Baͤume iſt, fo nothwendig 
iſt es aber auch, "das Ableſen deſſelben nur an beftimms- 
ten Tagen, we ohnehin der Borftbediente in bem da: 
zu geöffneten Diſtrikte gegenwärtig iſt, oder nım uns: 
ver beſonderer Aufhhe zu geſiatten. 
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| Gicht er da ein Neitpferd grafen u 
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2 Belt Born. 
| Cine Buben. , 


Einſt an einem ſchenen. Mergen 


J Ging ein Bauer ohne Sorgen | 
7 Kal qu-fällen, in den Walk, 


Auf dem ausgedüurrten Raſen, 
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Und iin jammert bie Oeſtalt. — 


Da begann er zu dem Pferdes | = J— | 
„Warum plagft bu mit Befchwerbe _ 


Auf dem magern Anger ihr. 
Ach! entgegnete ‚der Renner, . 


Ehmals ſchaͤtzten mich die Kenner, u 


Jetzo nährs ber Meifter mich.“ . 
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Worhin war bh hoch geachtet, 
Ward von Jung und Alt betrachtet, 
Wo ich gieng und wo ich ſtand; 
Doch jetzt muß ich hier verderben, 
Undank laͤßt mich Hungers ſterben, 
Hat im Alter mich verbannt.“ 


Kaum drei Schritte gieng ber Bauer, 
Da erblidt” in tiefer Zrauer 

Er des Grundherrn Huͤhnerhund. 
„Ei mes Henker, guten Morgen, 


Feldmann!“ ſprach er, „haft du Sorgen? 


Warſt ia fonft fo kugektrund!“ 


„Ach!“ etwiederte ber Arme, 
mnReiner ift, der ſich erbarme, 

Der den letzten Dank mir’ giebt, 
Kürzlich war ich noch die Freude 
Meines Herrn, mit bitterm Leibe 

Lohnt’ er den, der ihn geliebt.” 


Weiter Inf? er feine Säritte, 
Da vernimmt aus einer Huͤtte 

Er der Wehmuih Klageton; 
Und er hört die Haren Worte: 
AFremdling, bffne mir die Pforte, . 


Gold und Silber fei dein Lohn!“ 
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. on dem ſchnoͤden Gold beſtechen, 
Hat er beld. das Abos erbrochen, 
Eine. Schlange: kroch hervor; 
„Beh und hohl dein Gold dort unten,“ 
Ziſchte fie; kaum war er drunten/ 

Säit bie Zaiſche ihm das Rper. 


Lange fißte er vergebens P 


Da erbarme? ſich feines. Lehene 
Meiſter Buchs, der. Ehrenmann: 

- Cell ich din: dad: Schloñ erbrachen, 
Must. du Huhner mir. verfprechen:: DEI 

Bob ih nur ermürgen kann. “ 


„Alle Huͤhner, die ich babe, 
Geb’ ich dir als freie Gabe, 
Hilf mir Armen nur heraus. 4 
| Er befreit den Arreſtanten 
Und begleitet den Bekannten © ' 
„Voll Vertrauen in fein Dane 


„Deine Wanſch⸗ zu erfünen, . | 


Wähle jegt nach eignem um. oe, 
BSauhner odoer Gaͤnſe dir.“ 
Und der Fuchs ließ ſichs gefallen: 
Sprach: „Mein lieber — vor allen 
‘Öffne mir. bie High 
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Doch kaum war der Thor barinwen,  " 

Merkt' ce erüglihes Beginnen; - 
Knechte packen ihn beim Scherf. 

Statt dem töftliden Geflügel, 

Reicht der Wauer derbe Prügel, 

I Und esfhlägt den armen Tropf. 


Bei dem Bauet war geſchehen, 
Was er iN'der Welt gefehen, 
Wd min Fein Verſprechen hätt. 
„Wenn man- allen dient mb frößmet, “ 
Sprach ır, „wird man bed) - verhoͤhaet, 
Undank u ber Lohn der Bet 
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Dei Jaͤgers Klage. 





An des Waldes dunkeln Hallen, 

Wo Thuiskens Barden wallen, 
Winkt mir Einſamkeit und Kuh 

Was Fein Auge noch geſehen, 

Eines: höhern Geiſtes Wehey,.. 
Fluͤſtert mir die Ahnung zu: 


S 
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. zu⸗ des anhom⸗ Klänge hauuen, — 
\ Deutfche Barden; vorwaͤrts wallten /⸗/ 
Echobne Zeit!du Wift entfichn! 
Wirſt du nie mehr uidd erſcheinen d 

| Soll die Nachwelt um dich weisient:-. 

Gruͤnt dem Bingen die: kein. * 


ſo laß in dieſen Gienden 
Mich den Quell der Ruhe finden, 
| Fern von Wahn und eitlem Tand! 
Hier im Schatten hoher Eichen 
Will ich falſchem ‚Glan; entweichen 
Und veröeflen, was eitſtwend. 


Traulich ſpricht des Waldes Blume, 
Alles wird zum Heiligthume, 
Selbſt das Todte wird belebt. 
Hohe Sehnſucht hebt ſich freie 
Ans des Lebens dunkelm Schleier | 
Sie, ‚die nad den Sternen ſtrebt. 


Friedlich ſtuͤſtern hier bie Baͤum,, | 
Hnb es ſchwinden alle Träume, on 
Die fo oft mein Herz beihört. 

eich „Freundſchaft und Vertrauen 
Blühen bier; auf Edens Aum 
Meift die Frucht einſt ungeflöhre: \ 
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Seyd gegruͤßt ihr ſchlanken Äfe, 
Sanft bewegt vom Abendweſte! 
> Euch mur May ich jeden Schmerz 
Denn end) barf ich abet jagen, 
Was die Menſchen mir verfagen, 
Euch num, euch vertraut mein Gerz! . 
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Auf bie von mehreren Seiten geſchehene Nach: 
fragen, wegen den Tabellen, worin — ich, in dem 
im ıten Heft der Annalen S. 52 u. f. enthaltenen 
Auszug eines Schreibens des Herrn Oberjägermeir 
ſters von Werned, bezogen wird) dient zur 
‚Nachricht, daß diefe tabellariſche Ueberfihten nicht 
befonders gedruckt, ſondern in den Abhandlungen 
ſelbſt enthalten ſind, welche wir nach und nach in 
den Annalen. aufnehmen wollten und wovon im 
ten, aten und Sten Heft derfelben auch biejenige 
aufgenommen un’ die Tabelle No. 2. mitgetheilt 
worden ift, worauf. in jenem Auszug ſich bezogen 
wird. Ebenfalls find die Tabellen No. 1. und 3 
in den beiden andern Abhandlungen enthalten, wel: 
che zwar in ben Annalen, ba fie zu ausgedehnt find, | 
nicht weiter fortgefegt, fondern im jwei befondern 


* 
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Bändchen in der Ofter- umb Michaelis⸗Meſſe d. 3. 
in bee Macklotſchen Hofbuhhbandlung im 
Karlsruhe herauskommen werben. Jener Auszug 
bes Schreibens ſollte alſo nur bazu dienen, um die 
Lefer im Voraus mit dem befannt zu machen, was 
fie in ben Abhandlungen ſelbſt finden würben. - 


Die Herausgeber 
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